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Bier Verfuh, ein unter fremdem Himmel, vor 
mehreren Sahrhunderten, ja Jahrtauſenden erwachſenes 
Erzeugniß redender Kunft auf vaterländifchen Boden 
zu verpflanzen, Fann feiner Natur nad) nur ein an— 
nähernder fein und erinnert, wie Gervantes fagt, an 
die Kehrfeite der brüffeler gewirkten Tapeten; vor 
allen Andern aber, darüber findet unter allen bier 
Stimmfähigen nur Eine Meinung ftatt, hat ein folcher 
Verſuch bei demjenigen Dichter große Schwierigkeiten, 
von ‚dem bier der deuffchen Lefewelt eine neue Über: 
fegung geboten wird. Schon mander durch die dazu 
erforderlichen Vorkenntniſſe und Überſetzertalent mehr 
oder weuiger dazu Befähigte flieg in den legten 
50 Jahren in diefe Paläftra hinab und verfuchte feine 
Künfte an diefem erſten Meifter einer zu allen Zeiten 
und unter allen Völkern nur felten mit einigem Glüd 
bearbeiteten Gattung der Poeſie. So erjchienen Ver: 
deuffchungen einzelner Luftfpiele des Ariftophanes von 
Schuͤtz, Borheck, Schloffer, Wieland, Conz, Welder, 
Wolf, und der gefammten von Voß und Dronfen. 


x : Vorrede. 


Gin Urtheil des gegenwärtigen lÜberfegers über die 
Leiftungen feiner faft insgefammt ehrenwerthen Bor: 
gänger würde immer als parteiifch erjcheinen *), ſo— 
bald es die Mängel derfelben hervorhübe, und doc 
mußte er dergleichen an ihnen entdeckt haben, mußte 
glauben, es fei ihm gelungen, die meiften derfelben in 
feiner Werdeutfehung zu vermeiden, fonft legte er durch 
die Herausgabe derfelben eine unverzeihliche Gering- 
fhäsung feiner felbft und feiner Leſer an den Tag. 
Billigen Beurtheilern bleibe es daher überlaffen, durch 
BVergleichung feiner Leiftungen mit denen feiner Vor— 
Hänger zu entfcheiden, ob und in wiefern er fich hierin 
täufchte. Jeder wohlbegründete, aber dabei auch wohl- 
gemeinte Tadel wird ihm willfommen, und um jo 
willEommener fein, wenn ev zeitig genug ausgefprochen 
wird, damit er ihn bei der nicht fernen Herausgabe 
der nächten beiden Bände benugen und dieſe dadurch 
dem Ideale näher bringen Eönne, weldes wohl Nie: 
mandem mehr, al& ihm felbft, als unerreicht geblieben 
vorfchwebt. 

Diefen freundlichen Beurtheilern, ſowie feinen 
lieben Lefern insgefammt glaubt ev einige Andeutungen 


*) Über Wieland, Voß, Droyſen und Wolf erlaubte ich mir meine 
Meinung in einem Schulprogramm woenigftens anzudeuten, eine Probe 
der jest erfcheinenden überſetzung enthaltend. Naumburg 1838. 

Da diefe gelehrten Bifitenfarten der Lehrer an Gymnaſien und 
Univerfitäten nur in Weniger Hände fommen und von biefen, wenn 
nicht ad pios usus verwendet, δο häufig ungelefen bei Seite gelegt 
werden, fo werde ich fein Bedenken tragen, dieſe Schul= als Band» 
fhrift anzufehn und hier und da an mir felbft zum Plagiarius zu 
werden. 
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über das, was er durch feine Überfegung zu erreichen 
wünfchte, fchuldig zu fein. Man pflegt wohl an eine 
gute Überfegung die Anforderung zu machen, fie folle 
nicht als folcye uns erfcheinen, ſondern wie ein Original 
fich lefen laffen. Müßte aber jede Übertragung eines 
nicht rein wiffenfchaftlichen Werkes aus dem claffifchen 
Alterthum, um Diefer Anforderung einigermaßen zu 
entfprechen, zu einer fehönen Ungetreuen *), zur Tra— 
veitie werden; fo ift das bei einer Verdeutfchung des 
Ariftophanes im zehnfahen Maaße der Fall. Der 
durchaus öffentliche Charafter des griechifchen Drama, 
vorzüglich aber der Altern griechifchen Komödie, ift, 
wie unter Anderem aus der diefem Bande voraus: 
gefhicten Abhandlung erhellen wird, fo durch und 
durch von dem des neuern verfchieden; die Eigenthuͤm-⸗ 
lichfeit der legtern wurzelt fo ganz, nicht wie das 
neuere Luftjpiel in dem Familien=, fondern in dem 
Staatsleben der Athener, deffen Mängel und Gebrechen 
in jeder Beziehung ihr heiterer nicht felten bitterer 
Scherz mit ſchonungs- und rüdfichtölofer Strenge 
trifft; daß wir in jeder Zeile daran erinnert werden, 
daß das auf der Bühne Dargeftellte unter fremdem 
Himmel und in einer durch Jahrtauſende von uns 
getvennten Zeit fi) begeben haben fol. Gern ver: 
zichtete daher der gegenwärtige Überſetzer auf den er: 
wähnten Ruhm, nad) welchem 2. B. Schuͤtz in feiner 


*) Une belle infidele nannte Voltaire eine Überfegung d’Ablan: 
court's, eines fleißigen Dolmetfchers des XZencphon, Rucian, Zacitus 
u. A. aus dem 17. Sahrhunderte. 
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Überfegung der Wolfen, Droyſen in der der Vögel, 
zum Theil auch Wieland in den von ihm übertragenen 
Luftfpielen (den Acarnern, Demagogen [Rittern], 
Wolken und Vögeln) rangen. Er fuchte vielmehr, 
ftet8 auf griechifchem Grund und Boden verharrend, 
zwifchen einer an dem Buchitaben haftenden und nur 
zu oft unfrer deuffchen Sprache troß ihrer Bildfamkeit 
und Gefügigfeit Gewalt anthuenden Strenge und einer 
an Traveſtie grenzenden Umfchreibung die Mitte zu 
halten, wie es unter feinen Vorgängern am meiften 
feinem verehrten Lehrer F. A. Wolf gelungen ift, und 
hatte dabei eine doppelte Glaffe von Leſern vor Augen; 
Theils ſolche, die mit einer Kenntniß des griechifchen 
Alterthums auösgeftattet, wie fie jeder wiffenfchaftlich 
Gebildete von Schulen mitzubringen pflegt, und wie 
wir fie in unfern Tagen felbft bei der Mehrzahl der 
Frauen aus den höhern Ständen vorausfegen dürfen *). 
Diefen wünfchte er durch diefen Verſuch das attifche 
Salz, mit dem die ariftophanifchen Luftfpiele in fo 
reihen Maaße durchwürzt find, über die durch die 


*) Auf das Vergnügen jungfräulicher Leferinnen müffen wir bei 
unferm ungezogenen Lieblinge der Grazien wohl verzichten. Daß aber 
verheirathete rauen, ohne zu erröthen, das Vergnügen fo angiehender 
Bekanntſchaft fich gewähren dürfen, darüber möge fie das ©. 324 
angeführte Beifpiel einer der edelften und gebildetften ihres Gefchlechtes 
belehren. Ein verftändiger Vorlefer wird fchon, er kann es in den 
meiften Fällen unbefchadet des Zufammenhanges, einzelne etwas ans 
ftößige Stellen geſchickt zu unterfchlagen wiffen. Nur vor 3 Luft: 
fpielen müffen wir in biefer Beziehung ein zurücdhweifendes Warnungs- 
zeichen fegen; wir meinen Lyſiſtrate, die Frauen am Fefte der Thes— 
mopborien und ber Frauen Volfsverfammlung. 
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deutfche Zunge gezogene Mauthlinie einzufchmuggeln, 
ohne daß es ganz verdumpfe und zuviel von feiner 
urfprünglichen Kraft verliere, einen Genuß zu gewäh- 
ven, wie ihn eben nur eine gute Überfegung diefes 
wisigften, erfindungsreichften und eigenthümlichften 
aller Dichter zu gewähren vermag. 

Aber auch Solchen wünfchte er durch feine Ver— 
deutfchung freundlicy und hülfreich die Hand zu bieten, 
die fi) mit der Kehrfeite der ariftophanifchen Gobe- 
lins nicht begnügen, fondern an dem frifcheren Farben— 
fchmelz der Urfchrift ergögen, an der Melodie grie: 
chifcher Rhythmen, an dem Wohllaut des feinften, 
auf Wohllaut wie Feine andere Sprache bafirten Atti— 
cismus in den Auftfpielen eines Dichters, der diefe 
Vorzüge feiner Sprache wie kein Andrer zu benußen 
wußte, ihr Ohr erfreuen wollen, ohne zu oft zu dem 
Mörterbuche, oder den zwar zweckmaͤßigen und ges 
lehrten, aber nicht felten etwas woeitfchweifigen und 
verworrenen Erklärungen der alten Grammatifer und 
den ziemlich dickleibigen, mit einer für den Dilettan- 
ten ermüdenden, grammatifchen und Eritifchen Gelehr: 
famfeit auögeftatteten Commentaren neuerer Heraus: 
geber ihre Zuflucht nehmen zu müffen. 

Fur beide Klaffen von Lefern bedurfte es Eurzer 
Einleitungen und Grläuterungen, ohne welche felbft 
dem Gelehrten vom Fach in den an Beziehungen auf 
Localitäten, Perfonalien und Tagesereigniſſe fo reichen 
Luftfpielen Vieles unverftändlich fein würde. Das er: 
Fannten zu unferm Glück ſchon die alerandrinifchen 
Gelehrten, von denen mittel und unmittelbar die 
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ſchaͤtzbaren unter dem Namen der Scholien bekannten 
Bemerkungen herrühren, fowie meine Vorgänger ins— 
gefammt. Diefe fchöpften hauptfächlid” aus Jenen 
und Beide blieben natürlich auch bei den diefer Über— 
feßung beigefügten Erläuterungen nicht unbenußt. Daß 
aber auch manche dem Überfeger eigenthümliche An— 
ficht in ihnen niedergelegt wurde, wird ſchon eine 
flüchtige Bergleichung erkennen laffen. 

Fe näher und häufiger das ariftophanifche Luft: 
jpiel an manche Gemeinheiten des alltäglichen Lebens 
binjtreift, um fo unentbehrlicher ift die metrifche Form, 
damit es dadurch nicht aus feiner idealen Sphäre 
wirklich zur Gemeinheit herabfinfe. Ariftophanes felbft 
wandte auf diefen mechanifchen Theil feiner Schöpfungen 
denjenigen Fleiß, welchen das gegen den Eleinften Miß- 
laut fo empfindliche Ohr feiner Athener ihm zur Pflicht 
machte. Möge auch in diefer Hinficht die Nachbildung 
des Urbildes nicht ganz unmwürdig erfcheinen. Zu den 
vorherrfchenden Versgattungen gehören bei unferm 
Dichter die Anapäften. Sm Griechifchen wechſelt diefer 
Versfuß (vv—) nicht blos mit Spondeen, fondern 
auch mit Daftylen; diefe Freiheit hat ſich nad) Voſſens 
VBorgange der liberfeger ganz verfagt; die beiden 
Gäfuren in den fo häufigen, vom Ariftophanes zuerft 
eingeführten Tetrametern, nach dem zweiten und vor— 
nehmlid nach dem vierten Anapäften find wenigftens 
ebenfo oft, wie im Driginal beobachtet worden; der 
iambifche Trimeter der Komiker bewegt [140 natürlic) 
viel freier, als der an ftrengere Gefege gebundene der 
Zragiker. In den antiftrophifchen Geſaͤngen Eonnte 
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nicht immer der griechifche Numerus getreu nachge= 
bildet werden; doch {πὸ die Abweichungen nur felten 
und wenigftens entſprechen fich ftets Strophe und 
Gegenftrophe. Der Überfeger wollte anfangs hier 
das Versmaaß unter dem Texte beifügen. Aber δεῖς 
gleichen metrifche Schemen üben auf manche Lefer 
diefelbe abjtoßende Gewalt, wie mathematifche For: 
meln auf der Mathematif Unkundige; darum unter= 
blieb es. 

Daß der Überfeger die Bemühungen feiner Vor: 
gänger benußte und ihnen zu vielfachem Danfe ſich 
verpflichtet fühlt, bedarf wohl Faum der Erwähnung. 
Auf welches menfchlihe Beginnen würde das vor- 
nehme Unbeachtetlaffen früherer Leiftungen nicht nad)= 
theilig wirken? Beim Plutos wurden Voß und 
Droyfen, bei den Wolfen Schüg, Wieland, Welcer, 
Voß und Wolf, bei den Fröfchen Gonz und Voß 
zu Rathe gezogen. Droyſen's Überfegung der beiden 
legten Stüde war mir nicht zur Hand und die Aus- 
beute für den Plutos zu gering gewefen, um zur 
Herbeifchaffung derfelben mich zu bewegen. 

Wenn Bücher mit der Gabe des Gottes, dem in 
Hellas die Bühne geweiht war, das gemein haben, 
daß beide durch das Liegen, diefe im Keller, jene im 
Pulte gewinnen — und bei den meiften dürfte dies 
allerdings der Fall fen — fo darf gegenwärtige 
Überfegung die dadurch erlangte Veredelung mit vollem 
Rechte in Anfpruch nehmen. Die Überfegung des 
Plutos kann in gewiffer Beziehung in 12. Fahren 
bereits ihr 50jaͤhriges Zubelfeft begehn. Der Verfuch 
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einer metrifchen Übertragung dieſes Stüdes wurde 
bereit8 von dem Studiofus der Georgia Augufta im 
Sahre 1805 gemacht und ihre Urheber hatte Die 
Freude, ihn von F. U. Wolf gut geheißen zu fehen, 
der ihn auf diefe Probearbeit hin der foforfigen 
Aufnahme in fein philologifches Seminar (Dftern 1806) 
würdig erachtete. 

Die Fröfche wurden im Jahre 1832 einem in 
Naumburg beftehenden, literarifchen Vereine mitgetheilt, 
und das zulegt übertragene Stüd, die Wolfen, waren 
im erften Entwurfe in den erften Monaten des Jahres 
1841 vollendet. Eine drei- ja noch mehrmalige Über- 
arbeitung hat jedes der hier mitgetheilten Luftfpiele 
erfahren. 

Zufällige Umftände beftimmten den Überfeger, 
zuerft an diefen Komödien fich zu verfuchen, daß er 
fie aber auch zuerft durch den Drud in der wahr: 
fcheinli von den Alerandrinern herrührenden Aufein- 
anderfolge veröffentlicht, und nicht wie Voß in chrono— 
logijcher Drdnung, dafür hatte er Ddiefelben Gründe, 
die, wie er glaubt, auch die alerandrinifchen Gelehrten 
vermochten, das in feiner zweiten Ausgabe wenigftens 
von allen vorhandenen zulegt entjtandene Stuͤck, den 
Plutos, den übrigen vorausgehen und darauf die Wol- 
fen und Fröfche folgen zu laffen. Wenigſtens wüßte 
er Einem, der mit Ariftophanes die erſte Bekannt— 
fchaft zu machen wünfcht, Fein befferes Stuͤck dazu 
vorzufchlagen, als eben den. Plutos. Er ift (Einl. 
dazu ©. 105) ein Übergangsftüd und bildet daher 
mit dem neuern Luftfpiel einen minder grellen Gegen— 
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fa. Des Dichters Wis ift zahmer geworden, feine 
Eigenthümlichkeit tritt hier minder flarf hervor. Daß 
die Wolken, abgefehen von ihrer Gelebrität, einen 
Stoff behandeln, geeignet, die Theilnahme in jedem 
Volke und zu jeder Zeit zu weden und rege zu er= 
halten, bemerften wir fchon in der Einleitung dazu 
(S. 192). Daffelbe ift für jeden mit der fragifchen 
Bühne der Athener nicht ganz Unbekannten bei den 


Froͤſchen der Fall. 


Der zweite Band, für welchen, indem wir auch 
fernerhin die in den meiften Ausgaben des Textes 
beobachtete alerandrinifche Aufeinanderfolge beibehalten, 
die Vögel, Ritter, Frieden und Lyſiſtrate, beftimmt 
find, wird uns mehr mit dem Charakter der lieben 
Landleute und Zeitgenoffen unfers Dichters und ihrem 
Leben - im Staate befannt machen. Er foll fich, 
hoffen wir, längftens binnen Sahresfrift in den Händen 
Derer befinden, welche der erfte dem Dichter und 
feinem Dollmetfcher befreundet hat. 

Über die Zoten und andre Derbheiten unfres 
Dichters hat ſich der Überſetzer in der einleitenden 
Abhandlung, das griech. Drama 1. ©. 93 ff. aus— 
gefprochen. Bei Übertragung derfelben aber glaubte 
er, ohne fi) an den Manen feines Dichters zu ver- 
fündigen, etwas fchonender verfahren zu müffen, als 
es von feinen Vorgängern Voß und Droyſen gefchab; 
ja er erlaubte fi) fogar — doc nur felten und nie 
ohne in einer Anmerkung eine foldhe Berftümmelung 
einzugeſtehn — das Weglaffen einiger allzu unfaubern 
Stellen. Unfere Schrift: und Umgangsſprache ift, und 
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fie braucht fi deffen wohl nicht zu fchämen, eine 
züchtige und anftändige. Sie ermangelt der Ausdrücke 
für manche natürliche Bedürfniffe und Verrichtungen, 
für mandyes mit der Befriedigung des Gefchlechtötriebes 
in Verbindung Stehende. Die von Voß und Dronfen 
dafür gebrauchten fcheinen ihm weder der einen πο 
der andern anzugehören. 


Raumburg, ὃ. 6. Aug. 1843. 


Hier. Muller. 
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Wenn der Hellenen Funftjinniges Volk in demjenigen Zweige 
der Kunft, in welchem andere Völfer bis jest nach beinahe 
drittehalb Sahrtaufenden am wenigften fie zu erreichen, ge= 
fchweige denn zu übertreffen vermochten, in der Bildhauerei, 
ziemlich einftimmig dem Phidias, dem Freunde des größten 
Beförderers der ſchoͤnen Künfte, der je lebte, des Perikles, 
und faft noch einftimmiger vor jenes übrigen Kunftwerfen 
dem EFolofjalen in Elfenbein und Gold gearbeiteten Bilde 
des Königes der Götter und Menfchen zu Olympia, zu 
welchem einige homerifche Verſe ihn begeiftert haben follen '), 
den Preis zuerkannt: fo darf uns die von griechiſchen Kunſt— 
freunden ausgefprochene Behauptung nicht überrafchen: das 
Leben desjenigen fei als ein unvollfommneres zu betrachten, 
der ohne diefes Meifterwerf gefehen zu haben, aus demfelben 
ſcheide). Auf eine ahnlihe Weife jagt Hegel’): „Ich 


1) Val. Max. III, 7 extern. 

2) Eine Befchreibung diefes berühmteften Bildwerkes des gricchifchen 
Aterthums findet fich bekanntlich bei Paufanias (V, 11). In einem 
Prachtwerke befchrieb eg Quatremere de Quincy (Le Jupiter Olym- 
pien, ou l’art de la sculpture antique considere sous un nouveau 
point de vue avec planches. Paris 1815. 85 Thlr). Auch Sieben— 
fees, Voͤlkel und Tölken widmeten ihm befondere Monographien. Wir 
verweifen unfere Lefer zunächft auf das in Wieland’s Ariftipp Buch 1, 
Br. 5), ſowie in Barthelömy Voyage du jeune Anacharsis chap. 37 
darüber Gefagte. Es verbrannte im Lauftfchen Pallafte zu Conſtan— 
tinopel -unter Leo IT. (475 n. Chr.). 

3) Ὁ, W. δ. Hegel in einer zu Nürnberg gehaltenen Gymnaſial— 
rede. Saͤmmtliche Werte Bd. XVI, S 131. 


Ϊ * 
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glaube nicht zu viel zu behaupten, wenn ich fage, wer die 
Werke (Schriften) der Alten — daß er hier vorzüglich die 
Griehen im Sirme hatte, giebt der Zufammenhang — 
nicht gekannt hat, lebte ohne die Schönheit zu Fennen. 
Sie bieten den edelften Nahrungsftoff in der edelften Form, — 
goldene Äpfel in filbernen Schalen.” Auf was aber ift ΕΣ 
wohl das zulegt angeführte, oft fchon gebrauchte Bild an- 
wendbarer, als auf die Poefie der Griechen? Und von 
welcher Gattung derfelben Fann es namentlich mehr gelten, 
al3 von derjenigen, die ſich zwar zuleßt, aber am fchnell- 
ften und herrlichſten, vornemlich, ja faſt ausfchließlich in dem 
Mittel- und Brennpuncte griehifcher Eultur, in Athen, ent: 
wicelte und ausbildete; die nicht blos die Objectivität des 
Epos und die Subjectivität der lyriſchen Poefie, fondern, 
wie wir im Folgenden fehen werden, eine harmonifche R. 
fammenwirfung aller fhönen Künfte in fich vereinigend, als 
der Schlufftein und die Krone aller Poefie und Kunft über- 
haupt angefehen werden Fann, von der dramatifchen® Bon 
der Gattung, in der fich der Geift jedes Volkes, dem es in 
ihr etwas Ausgezeichnetes zu leiften gelang, ftet8 am fhärf: 
ften und entfchiedenften ausprägte, alfo der volfsthümlichften 
und zugleich, wie Sokrates beim Plato fügt‘), zur Ergößung _ 
des Volkes geeignetften und am gewaltigften auf die Ge: 
müther wirfenden? Fügen wir noch hinzu, daß zugleich Feine 
Gattung der griechifchen Poefie fich aus leicht nachzuweifen- | 
den Gründen eigenthümlicher geftaltete, als dieſe ſchoͤnſte 
Blüthe derfelben in ihren beiden Hauptzweigen, der Tragödie 
und Komödie, und daß es für den mit dem griechifchen Al— 
tertyume minder Bekannten weit leichter fei aus glüdlichen 
Nahahmungen römischer und neuerer Dichter fich einen zwar 
unvollfommenen, aber doch annäherungsweife entfprechenden 
Begriff von der epifchen und Inrifchen, als von der drama: 
tiſchen Poefie der Griechen zu bilden: fo geht daraus hervor, 


«71» " ᾿ - ᾿, 
4) To δημοτερπέσταιον zei ν"χαγωγιχώταιον τῆς ποιήσεως τὸ 
dowue. lat. im Minos. 
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daß das vom Zeus Olympios des Phidias Gefagte mit glei- 
chem, ja vielleicht noch größerem Nechte auf das Drama der 
Griechen angewendet werden Fünne. Zwar würde es don einer 
blinden Vorliebe für die Vollkommenheit der attifchen Bühne 
zeugen, wollte man entfchieden die Tragoͤdien des Äſchylos 
und Sophofles, die Komödien des Ariftophanes dem Allen 
vorziehen, was die Kunft neuerer Dichter in beiden Gat— 
tungen leiftete. Wußte doch derjenige Dichter, dem vor 
allen feit Chriftus Gebornen der Preis gebühren dürfte, 
W. Shakespeare, die höchfte tragifche Würde mit der heiter 
ften Laune komiſcher Kraft in fich vereinigend, die tiefiten, 
“auf die genauefte und erfchöpfendfte Kenntniß des menſch— 
lihen Herzens gegründeten Lebensanfichten und Erfahrungen 
in feinen Dramen zum Bewußtfein zu bringen und auszu— 
fprehen und die höchfte Aufgabe der fhönften Kunft auf 
die glüdlichfte Weife zu löfen. Und rühmen fich nicht auch 
die Spanier eines Galderon, die Franzofen, der im vieler Be: 
ziehung verunglüdten und für wenige Deutfche recht genieß- 
‚baren Verſuche ihres tragifchen Iriumvirats nicht zu geden- 
fen, wenigftens eines Moliere? Sa, dürfen nicht auch wir 
Deutfche, obſchon uns bis jest noch der bei nicht zu niedrig 
geftellten Forderungen überhaupt höchit feltene Ruhm eines 
guten Luftfpieldichters gebricht, einzelne Erzeugniffe unferes 
Göthe, Schiller, ja felbft des bisher in feinen früheren Dra— 
men, als den Söhnen des Zhales, der Weihe der Kraft und 
des Attila, noch nicht nach Verdienſt anerfannten Zac). 
Werner, vielleicht auch Grillparzer’s, manchem Meifterwerke 
der griechifchen Bühne zur Seite ftellen? Aber auf eine wie 
fo ganz verfchiedene Weife löfte die plaftifche Kunſt der Grie— 
chen und die romantifche der Neuern diefelbe Aufgabe 65) 


5) „Das Pantheon ift nicht verfchiedener von der Weftminfterabtei 
oder der St. Stephanskirche in Wien, als der Bau einer Tragödie des 
Sophokles von dem eines Schaufpieles des Shakefpeare”, fagt A. W. 
Schlegel, Vorl. über dramat. Kunft und Lit. Th. I, 16 (πα der 
erften Ausgabe 1509). 
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Und wie hohes, auf Feine andere Weife zugängliches Kunſt— 
genuffes entbehrt ſonach Jeder, der das Eintrittögeld zum 
griechifchen Theater nicht zu entrichten vermag, welches aller: 
dings auf dem gewöhnlichen Wege Fein ganz geringes ift. 
Denn abgefehen von dem gerade in dieſem Fache der griechifchen 
Literatur nicht unbedeutenden Schwierigkeiten der Sprache, 
wurzelt das griechifche Drama, insbefondere das ältere Luſtſpiel, 
jo ganz in der Eigenthümlichkeit der griechifchen Lebens= und 
Denfweife, ift mit ihrer Neligion, aus der es hervorging, ihrer 
Staatsverfaffung, ihrer Philofophie und früheren Poefie, ja 
felbft ihrer gerichtlichen und außergerichtlichen Beredſamkeit 
fo innig verwachfen, daß ohne eine genaue und anfchauliche 
Kenntniß diefer verfchiedenartigen Gegenftände Fein gründlis 
ches Verſtaͤndniß ihrer Dramen möglich ift?). Ja wenn 
fhon im Begriffe des Dramas, beftimmt eine wichtige Hand» 
lung, ein bedeutendes Lebensereigniß uns nicht durch Erzaͤh— 
lung, wie das Epos, fondern durch wirkliche Perfonen zu 
vergegenwartigen, die zugleich Durch Tracht und Umgebung 
in die darzuftellende Zeit uns verfeßen, die Anforderung. 
einer zu dieſem Zwede eingerichteten Localität, alfo eines 
Theaters liegt: wenn felbft das Lefen dramatifcher Werke 
neuerer Zeit dadurch für uns weit genußreicher wird, daß 
wir die Aufführung uns hinzu zu denken vermögen”); fo 
ift zum lebendigen Verſtaͤndniß eines griehiihen Schaufpiels 
gewiß aud) eine flüchtige Befanntfchaft mit der Structur und 
ganzen Einrichtung des griechiſchen Theaters unerläßlich. 
Wir beginnen zunachft mit einer, wenn auch nur auf Um: 
riffe und Andeutungen fich beſchraͤnkenden, Geſchichte des grie— 
hifchen Dramas von feiner erften Entftehung bis zu feiner hoͤch— 


6) Daher aud) die in den vorigen Jahren auf Veranlaffung eines hochge— 
bildeten Fürften in Potsdam und Berlin verfuchte und in Leipzig und 
anderwärts wiederholte Aufführung der ſophokleiſchen Antigone zwar 
durch das Neue und Ungewöhnliche Viele in das Theater loden, aber 
doch nur für ein fehr Kleines Publitum etwas wirklich Kufprehents 
haben Eonnte. 


M Schlegel's Vorlefungen über dramat. Kunft und Lit. Th. I, ©. 33. 
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ften Blüthe und feinem Herabfinfen von diefer Höhe. Da 
aber nur in der Tragddie von den drei in diefer Gattung 
ausgezeichnetften Dichtern eine in Vergleich des Neichthums 
der dramatifchen Literatur und der namentlich diefen Dich: 
tern im Alterthum zugefchriebenen Tragoͤdien freilich fehr 
geringe Anzahl?) ſich erhalten hat, während uns nur von 
Einem komiſchen Dichter, unferem Ariftophanes, 11 Luftfpiele 
blieben, von denen böchftens Eins (Plutos), und felbft das 
nicht unbeftritten, der fogenannten mittlern, die 10 übrigen 
entfchieden der altern Komödie?) angehören: da alfo nur in 
der Tragoͤdie von einer allmaligen Entwidelung, von Vor: 
und Rüdfchritten die Nede fein Fannz fo machen wir natür- 
lich mit ihr den Anfang und fuchen vermittelft ihrer unfere 
Lofer in das griechifche Theaterweſen einzuführen, um ihnen 
eine Beifteuer zu dem oben erwähnten Eintrittsgeld zum 
griechiſchen Theater zu liefern. Denn felbft aus diefem Fur: 
‚ zen Abriffe werden ſich nicht blos die meiften von neuerer 
©itte fo fehr abweichenden Eigenthümlichkeiten der griechifchen 
Bühne berausftellen und erklären, fondern auch die Frage δὸς 
antworten laffen: wie es gefchab, daß diefelbe in fo ἔπι: 
zer Zeit einen fo hohen Grad von Vollfommenheit erreichte. 


Π. Wie die Iyrifche Poeſie, zunachft in dem Hymnus 
und der Elegie, aus der epifchen, fo ging die dramatifche 


8) Man ſchrieb dem Äſchylos 116, dem Sophoftes 130, dem Euri— 
pides 68 Dramen (Tragddien und Catyrfpiele) zu und giebt die Ge- 
fammtzahl der von Thespis 540 v. Ch. bis 250 n. Eh. bekannt ges 
bliebenen Dramen auf 1468 Tragödien und Catyrfpiele von 45 Dich— 
tern und auf 1882 Komödien von 105 Dichtern herrührend an. Frei— 
lich find diefe Zahtenangaben bei Xerfchiedenen verfchieden angeführt, 
dienen aber doc) dazu, unfern Lefern einen Begriff von dem Reichthume 
der griechiſchen Bühne zu verjchaffen. 

9) Wir bemerken vorläufig, daß die alten Grammatiter bereits eine 
dreifache Gattung der gr. Komödie, die alte, mittlere und neue unters 
jchieden und werden weiter unten auf diefen Unterfhied zurückkommen. 
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aus der Iyrifchen hervor’), und ihre Entftehung hängt genau 
mit der Gefchichte der Givilifation Griechenlands zufammen. 
Obfchon der Urfprung aller europaifchen Eultur in Griechenland 
zu fuchen ift, und obfchon die meiften griechiſchen Voͤlkerſtaͤmme 
mit Stolz ſich Autochthonen (Ureinwohner) nannten, dürften 
fich doch ſchwerlich eben fo wenig die urfprünglich griechifche Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme nachweifen und von den eingewanderten fcheiden, 
als die Behauptung in Zweifel ziehen laffen, daß durch die 
Einwanderung fremder Anfiedler aus Kleinafien und Ägyp— 
ten, die den nomadifchen Dellenen, wenn wir uns dieſes 
freilich erft fpäter in diefer Allgemeinheit gebrauchten Na: 
mens zur Bezeichnung der erfien Bewohner von Hellas be— 
dienen dürfen, an Bildung weit voraus waren, jene die Anz 
fange ihrer Religion, Kunft und Wiffenfchaft erhielten. An— 
flatt aber, daß die in Amerifa einwandernden Europäer die 
Ureinwohner des Landes aus ihren Wohnfißen verdrängten, 
fand bier eine innige Vermiſchung ftatt''), und mit jedem 
auf griechifchen Boden verpflanzten Gewaͤchs auslandifcher 
Eultur ging unter dem glüdlichen Himmel diefes gottbeguͤn— 
fligten Landes eine veredelnde Veränderung und Umgeftal: 
fung vor. 

Wie aber die Hellenen überhaupt das Andenken an 
dergleichen Fortfchritte zur Cultur in ihrer religiöfen Sagen- 
gefhichte aufbewahrten, fo begingen fie insbefondere den 
Übergang aus dem rohen Naturzuftande zu dem durch die 
Einführung des Getraide- und Weinbaues berbeigeführten 
gefeglicher Drdnung und Givilifation, vielleicht auf Anord— 
nung der fremden Herrfcherfamilien, von denen diefelbe aus- 
ging, durch fröhliche Fefte, fo wie fie auch die Erinnerung 
an dieſen Uebergang in der Geheimlehre der Myſterien be: 
wahrten *). 


10) Bei den Römern, die des Schaufpiels erfte Anfänge aus Etrurien 
erhielten, fand der umgekehrte Fall ftatt. Livius VII, 2. 

11) ©. Hegel's Vorlefungen über die Philofophie ὃ. Θεά. (fämmt: 
liche Werke IX. Bd.) Th. 1, Abſchn. 2. 

12) Nihil melius illis mysteriis, quibus ex agresti immanique vita 
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Thesmophoros, die Bringerin der Drönung und 
des Gefehes, hieß Demeter (Ceres), weil die Einführung 
des Getraidebaues nahere Beftimmung eines Privateigenthus 
mes und ſonach die Einführung gefeßlicher Ordnung her— 
beiführte. Diefes wichtige Ereigniß feierte man in den 
Thesmoͤphorien. Als eben fo wichtig und erfreulich fah man 
die Einführung des Weinbaues in Griechenland durch Dio— 
nyfos ”) an, und da den zu Ehren diefes Gottes gefeierten 
Dionyfien das Drama bei den Griechen feinen Urfprung 
verdankt, [0 wurden auch in der Folge nur an den verfchie- 
denen Bafchosfeften Dramen aufgeführet, und Dionyfos 
galt fortwährend für den Apollo der dramatifchen Poefie "). 
Aber nicht bloß als Thesmöphoros, als Begründer des Ue- 
berganges vom rohen Naturzuftande zum gebildeten Leben 
ward Dionyfos verehrt, auch als ſymboliſirte Zeugefraft der 
Natur, verfinnlicht durch den bei den Feftzugen herumgetra: 
genen Phallos. Der in diefer Beziehung ihm geweiheten 
Verehrung verdanft die Komödie, der- in jener die Tragödie 
ihren Urfprung. 

Schon unter Pandion, dem vierten Nachfolger des 
Ägyptiers Kekrops, der zuerft in Attika fich niederließ, kommt 
nach einer in einem alten Volksliede“) aufbewahrten Sage 


exculti ad humanitatem mitigatique sumus; initiaque ut ap- 
pellantur, ita revera principia vitae cognovimus. Cic. de 
Legg. 11, 14. 


13) Er führte ebenfalls den Beinamen Thesmöphoros. Ihm glaubte 
man nicht blos die Einführung des Wein=, fondern des Obftbaues über: 
haupt zu verdanken, daher fein Beiname κάρπιμος. 


14) Offenbar fanden die alten Opfer und Feftvereine (σύνοδον) nad) 
dem Einerndten der Früchte ftatt, als Erftlingsgaben. Denn zu fols 
chen Zeiten war man am meiften frei von Arbeit, fagt Ariftoteles. 
Bon den dabei mit Gefang aufgeführten Reigentängen leitet Max. 
Tyrius (Dissert. XXI. p. 216 ed. Jo. Davisius Cantabr. 1703) 
die Entftehung der Theaterbeluftigungen her. Hor. Ep. II, 1, 139 ft. 


15) Ferienfchriften von E. Zell. Vorl. 1. die Volkslieder der Griechen. 
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der Freudengeber zum Ikärios“), unterweif’t ihn in der 
Kunft des Weinbaues und fchenft ihm einen Schlauch Wei: 
nes oder eine Weinrebe. As Sfarios darauf den Hirten 
in Attifa von feinem Weine mittheilt, glauben diefe, noch 
nicht befannt mit der beraufchenden Kraft des neuen Ge— 
tranfes, Gift erhalten zu haben, erfchlagen den Ikärios und 
ſtuͤrzen feinen Leichnam in einen Brunnen. Mara, der freue 
Hund des Erfchlagenen, entdedt der Erigone, der Tochter 
des Sfarios, die Leiche ihres Vaters, diefe erhangt ſich; der 
erzuͤrnte Gott macht die Töchter dev Bewohner von Attifa 
wahnfinnig, auch von diefen erhängen ſich viele, bis endlich, 
einem Drafelfpruche zu Folge, die Mörder des Ikarios be: 
firaft und das Schaufelfeft, aimon, geftiftet wird — weil 
auch der Leichnam der Erigone am Baume fchaufelnd ſich 
bin und ber bewegte”) bei welchem der ernften Veranlaffung 
ungeachtet nedende Scherzreden und wohl auch Verkleidun— 
gen ftatt fanden '?). 


16) Bon ihm erhielt der Zleden, den er bewohnte, den Namen 
Skarion. 

17) Athen. XV, 618. Hyg. fab. 130. Jul. Bulenger de thea- 
tro I, c. 37. 


18) Vater, Tochter und Hund erblicken unfere Lefer noch ald Boötes, 
Zungfrau und großen Hund — canis Icarius bei Ovid — am Sim: 
mel. Bon welcher Wichtigkeit überhaupt den Hellenen die Einführung 
des Weinbaues erſchien, beweift der Umftand, daß die Gefchichte derſel— 
ben in zahlreichen Sagen fich erhielt. So kommt (Paus. VII, 4, 6) 
Önopion (der Weintrinker) mit feinen Söhnen, deren Namen Euantbes, 
Melas ebenfalls in Beziehung zum Weinbau ftehn, nad) Chios und 
lehrt die Chier den Weinftod bebauen und behandeln. In Lemnos 
wurde bis in die fpäteften Zeiten der Weinbau mit Erfolg betrieben. 
Beim allgemeinen Zode, den die Lemnierinnen den Männern bereiten, 
rettet Hpypfipyle ihren Vater Thoas (von Yoaleır |. v. a. bakchantiſch 
vafen) nach der Inſel Önoe (von οἶνος der Wein), wo er mit einer 
Nymphe deffelben Namens den Sifinos erzeugt, von dem fpäter δὶς 
Snfel, in der Nähe von Euböa gelegen, benannt wird. (Apollon. 
Rhod. I, 620.) Hoͤchſt wahrſcheinlich aber erhielt ein bakchantifcher 
Tanz olzıwrıs, der |päter bei den Satyrfpielen der übliche blieb, da= 
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Ähnliche Fefte wurden zu Ehren des Dionyfos, in der 
angeführten doppelten Beziehung, auch in der übrigen Hel— 
las, insbefondere im Peloponnes begangen. Ausgelaffene, 
zum wilden, vernunftlofen Zaumel ausartende Luſtigkeit war 
der Charakter derfelben. Mummereien, Verkleidungen nicht 
nur in beftimmte Perfonen und Stande, fogar in Thiere, 
fanden bier verbunden mit mancherlei Spottreden und Necke— 
reien ftatt. „Ähnliches erfahren wir von den Feftfpielen der 
alten Litthauer und Schweden, ja der Bewohner des Hima— 
layagebirges“). So fagt auch Agricola”): „Wir Deut: 
ihen halten Faſtnacht, St. Burhard, St. Martin, Pfing: 
ften und Dftern für die Zeit, da man foll für andere Ge: 
zeiten im Jahr fröhlich fein und fchlemmen: Burchard’s 
Abend (11. Dct.) um des neuen Moftes willen, St. Martin 
vielleicht um des neuen Weines willen, da brat man feifte 
Gans’ und freut fi ale Welt.” Auch bier fanden und 
finden bie und da noch Vermummungen und Nedereien 
Πα. Solchen Feften und den damit verbundenen Ver: 
Eleidungen verdankt das griechifche Drama feine Entftehung 77). 

Mufif, Gefang und Zanz waren bei den Griechen auf das 
Unzertrennlichite verbunden. Der Bo, der VBerwüfter des 
MWeinfiods, ward dem Bakchos bei der Weinlefe, dem Kel- 
terfefte, oder wenn man zuerft den jungen Wein Foftete”), 


her den Namen, wie überhaupt dergleichen Überlieferungen zu Feften 
und Zängen die Veranlaffung wurden. Über die erwähnten Sagen 
ſ. Ofann Rh. Mufeum. Sahrg. 3. ©. 240 ff. 

19) Ὁ. ὃ. Gruppe Ariadne. Die tragiiche Kunft der Griechen in 
ihrer Entwicelung und in ihrem Zufammenhange mit der Volkspoeſie. 
Berlin 1834. ©. 119. Beim Huhlifeft der Hindus wurden die Vor: 
nehmften auf das Ausgelaffenfte verunglimpft. 

20) Spruͤchwoͤrter N. 342, 

21) E. F. Flögel Gefhichte des Grotesk-Komiſchen. ©. 194. 

22) Dem Raufche verdankt die Komödie und Tragödie ihre Erfins 
dung, zu Ikärion in Attika ward fie erfunden, heißt cs beim Athendos 

23) Bei jeder diefer 3 Gelegenheiten beging man in Athen ein Feſt, 
hovvore, Anvera und ἀνϑεστήρια. 
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als Süuhnopfer dargebracht. Ein Chor in Satyrn und ©i- 
lenen verfleideter Landleute, gewöhnlid 50 — eine Zahl, 
die fih anfanglich auch beim tragifchen Chor erhielt, führten 
die nach Herödotos*) von Arion dem Methymnaͤer — bei 
Methymne auf Lesbos wuchs der befte lesbifche Wein — 
erfundenen, zuerft fo benannten und eingeübten Dithyram- 
ben”) unter der Begleitung von Flöten oder Saitenfpiel 
fingend und tanzend αὐ 5). Daß diefe Gefänge, Erzählungen 
aus dem Leben des gefeierten Gottes, von feinen abenteuerlichen 
Zügen und der Befiegung der mancherlei Schwierigkeiten, 
die fi der Einführung feines Cultus und des Weinbaues 
entgegenftellten, enthielten, darauf deutet fchon der Name hin. 
Dionyfos ift?”) der zweimal Geborene, der zweimal in das 
Leben Getretene, 6 δὲς τὰς ϑύρας (τοῦ βίου) ἀμείβων. 
Indem fo das Iyrifche Element in das epifche überging, was 
war natürlicher, als daß, eine Erfindung, die man dem Athe- 
nienfer Thespis — um 540 v. Chr., ein halbes Jahrhun— 
dert vor dem Beginnen der perfifchen Kriege — zufchrieb ἢ), 


21) I, 23. 


25) Avlova — δυϑύραμβον πρῶτον ἀνθρώπων τῶν ἡμεῖς Wuer, 
΄ ΄ νἴ.9 ’ , 
ποιήσαντά TE χαὶ ὀνομάσαντα χαὶ διδάξαντα. Herod. I, 23. 


20) Suidas nennt den Arion auch Erfinder der tragifchen Weife 


(τοῦ τραγικοῦ τρόπου). 


21) Nach der bekannten Sage, daß feine Mutter Séemele durch die 
eiferfüchtige, verfappte Here fich verleiten ließ, nachdem ihr Zeus die 
Gewährung einer Bitte mit hohem Schwure zugefichert, von ihm zu 
begehren, daß er in feiner Herrlichkeit als König der Götter und Men- 
chen ſich ihr zeige, und daß fie ein Opfer diefer thörichten Bitte wurde, 
Zeus aber das noch unreife Kind in der eigenen Hüfte austrug, fo daß 
es zweimal geboren ward. 

28) “Ὥςπιερ δὲ τὸ σιάλαιον ἐν τῇ τραγῳδία πρύώτερον μὲν ὁ χορὴς 
διεδραμάτιζεν, ὕστερον δὲ ὁ Θέσπις Eva ὑποχριτὴν ἐξεῦρεν ὑπὲρ 
τοῦ διαναπαύεσϑαι τὸν χορὸν, χαὶ δεύτερον Aloyukos, τὸν δὲ 
τρίτον Σοφοχλῆς, χαὶ συνετιλήρωσαν τὴν τραγῳδίαν. Diog. Laert. 
im Leben Plato’s. (Wie vor Alters in der Tragödie anfangs der Chor 
die ganze Handlung darftellte, ſpaͤter Thespis Einen Zwifchenredner 
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ein Zwifchenredner auftrat, vielleicht in der Rolle des Got: 
tes feines Gefolges Anreden erwiedernd und in alter Rhap- 
foden Weife eine Erzählung aus dem Leben des Gottes 
(ἐπειςόδιον) einflehtend? Was natürlicher, als daß der mit 
Beifall aufgenommene Gedanke fowohl von Thespis als 
Pratinas, einem gleichzeitigen Dichter, auch auf die, wenn 
wir jest fhon uns diefes Ausdrudes bedienen dürfen, dra— 
matifhe Darftellung anderer religiöfen Sagen übergetra- 
gen wurde, was die dadurch anfangs Überrafchten Zufchauer 
zu dem Ausruf: das hat ja feinen Bezug auf Dionyfos 
(οὐδὲν πρὸς -Τιόνυσον), den man fpäter fprüchwörtlich von 
jedem Ungehörigen gebrauchte, bewog?)? Diefe erften dra- 
matifchen VBerfuche, bei denen der Chor alfo, wie in dem 
nachherigen Satyrfpiel (δρᾶμα σατυρικόν), mit denen fie 
wohl auch die meifte Ähnlichkeit haben mochten, aus Satyın, 
Silenen und anderen Begleitern des Bakchos beftand (wes— 
halb auch Ariftoteles") das Satyrfpiel als das urfprüngliche 
Drama annimmt und die Zragddie als eine Veredlung def: 
felben anfieht), führten von dem ſchon erwahnten Opfer eines 
Bockes den Namen Bods=, oder, weil der Chor entweder 
in frohlicher Luft, oder um fich ſelbſt unfenntlich und den 
dargeftellten Bocksfuͤßlern ahnlicher zu machen, die Gefichter 
mit Weinhefen fih beſtrich“), Defengefänge, Tragddien 


erfand, damit der Chor ausruhen Eönne, einen zweiten Afchylos, So— 
phokles den dritten, und diefe die Tragödie vollendeten.) 

29) So erklärt es Zenobios oder Benodotos, ein Sophift unter 
Hadrian, der einen Auszug aus der Spruͤchwoͤrterſammlung des Aleran- 
driners Didymos und des Lucillus Tarrhäus machte. 

30) Arist. Poet. 4. Is. Casaub. de poësi satyrica c. I. Dem 
ftimmt αὐ) Gottfried Herman bei: Verisimile Satyros etiam anti- 
quiores tragoediis fuisse. Opusc. II, 307. Auch R. Bentley behaups 
tet, des Thespis Dramen feien Satyrfpiele gewefen. Die 4 vom Sui— 
das angeführten Dramen deffelben: Phorkas oder die Kämpfe des Pelias, 
die Priefter, die Sünglinge und Pentheus fcheinen theils zu diefer Be— 
hauptung zu ftimmen, theils wenigftens ihr nicht zu widerfprechen. 

31) Virg. Kel. X, 27 nennt den Pan sanguineis baccis minioque 
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oder Trygoͤdien, und erft fpater wurde der erftere Name für 
des Schaufpiels ernftere Gattung, für die Herder den 
angemeffenen Ausdruck Hervenfpiel vorfchlägt, ausſchließend 
gebraucht’”); ja man mochte ſich des Namens Tragödie und 
Komödie wohl früher, al3 an etwas Dramatifches zu denken 
war, von- Iyrifchen Chorgefängen bedienen’). In einer wil- 
den Landfchaft, dem gewöhnlichen Schauplatze der größten 
Theils heitern Heldenabenteuer des Gottes, wurden diefe er: 
ften Ὁ Dramen unter freiem Himmel, wie auch in der Folge 
die griechifchen Schaufpiele ftets, aufgeführt, und der Schau: 
plaß war dabei wahrfcheinlich, als die bald dafür erwachende 


Theilnahme eine größere Anzahl von Zufchauern herbeizuloden 


begann, fo gewählt, daß im Halbfreis teraffenförmig anftei- 
gende Hügel ihnen bequeme Sitze boten. Die einzige Bor: 
richtung dabei war eine Laube (o27v7, scena), in welcher 
die Zwifchenredner (ὑποχριταί) ſich an= und umkleideten, 


rubentem. Dem Jupiter weihete der altere Tarquin ein Bild auf dem 
Gapitol, welches die Genforen bei ihrem Amtsantritt übermennigen 
ließen. (Plin. H. N. XXXII, 36. XXXV, 45). In Korinthos bes 
fanden fich vergoldete Holzbilder des Dionyfos, τὰ δὲ πρύσωτια aloıy) 
oyıcıy ἐρυϑρᾷ χεχόσμηται (Paus. II, 2, 5). 

32) Tragödie war anfangs der gemeinfame, auch für das Luſt- und 
— koͤnnen wir hinzufesen — Satyrfpiel gebrauchte Name; fpäterbin 
blieb dem Zrauerfpiele der gemeinfame Name, und die Komödie wurde 
mit einem eignen bezeichnet, fagt Ariftoteles. Auch Böttiger faat: 
E rudi po&@si Satyrica, quam omnium omnino, quae in scenam At- 
ticam prodierunt, dramatum foecundissimam matrem et nutricem 
fuisse existimo, constituti sunt chori tragici et comici. Opp. p. 335. 


33) So werden dem Gimonides von Keos Ὁ. (591 -- 407) und dem 
Pindaros Tragoͤdien zugefchrieben. Boͤckh's Staatshaushalt der 
Ath. II, ©. 362. 

34) Vitruvius, indem er (V, 9) die Buͤhnenausſchmuͤckung beim 
Zrauer=, Luft: und Satyrfpiel befchreibt, ſagt: satyrieae (scenae) 
vero ornantur arboribus, speluneis, montibus, reliquisque agrestibus 


rebus, in topiarii speeiem deformatis — die Bühne beim Satyrfpiel 


wird mit Bäumen ausgefchmüct, Höhlen, Bergen und andern ländlichen 
Gegenftänden, in der Weife eines Luftgartens angeordnet. 
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und aus welcher fie hervortraten“). Der Karren, auf 
welchem Thespis fein Schaufpiel führte), und der den Al- 
terthumsforfchern viel Noth gemacht hat, hatte, wie uns be- 
duͤnkt, eine doppelte Beftimmung. Theils deutet die fprüch- 
wörtliche Nedensart: Nedereien vom Karren (ἐξ ἁμάξης 
σχώμματα, davon ein Zeitwort ἐξαμάξειν.) darauf bin, daß, 
wie fpater der Schaufpieler auf dem Logeion höher ftand, 
als der Chor in der Orcheftra, ſchon Damals der Zwifchen: 
redner auf diefem eine Art Bühne bildenden Karren eine 
über den ihn umgebenden Chor erhöhte Stellung einnahn, 
was ſchon deshalb nöthig war, damit er dem Kranze von 
Zufhauern mehr in die Augen fiel und befjer von ihnen 
verftanden werden konnte; theils mochte wohl der Erfinder 
diefer neuen, großen Beifall findenden Volfsbeluftigung in 
Attika, um bald da, bald dort, wahrfcheinlich aber ftets 
an dem Dionyfos geweihten Feften, fein improvifirtes Thea: 
ter auffchlagen zu Fönnen, nicht etwa, wie Einige vermutbet 
haben, feine Choreuten — das den Chor bildende Perfonal 
— wohl aber den zur eignen Coſtuͤmirung und den feiner 
Truppe, wozu vielleicht fchon damals anfangs aus Baum: 
vinde verfertigte Masken gehören mochten, erforderlichen Ap— 
parat mit fich herumführen. Auch diefe Zwiſchenreden wa— 
ven gleich dem Chorgefange metriſch; noch war aber nicht, 
wie Ariftoteles ausdrücklich bemerkt, der fpater für den Dia— 
(og, mit wenigen Ausnahmen im Trauer- und häufigeven 
im Luftfpiel, beftimmte Sambus, fondern der dem Lanze 
angemeffenere trochaifche Zetrameter vorherrfchend. Zu— 
gleich erhellt aus den unterftrichenen Worten, daß auch der 
Zwifchenvedner feinen aus Declamation und vecitativ aͤhn— 


35) Der griechische Name für Schaufpieler ὑποχριτής bezeichnet ur 
fprünglich weiter Nichts, als Einen, der Antwort giebt (ürozgmdus- 
vor). Indem diefer aber ein Anderer zu fein vorgiebt, als er wirklich 
ift, wurde in abgeleiteter Bedeutung ſpaͤter diefes Wort auch für Heuch— 
ler gebraucht, wie wir es u. a. im neuen Teftamente gebraucht finden. 

3) Horat. Ep. II, 3, 276, 
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lihem Gefange gemifchten Vortrag mit einer dem jedesma- 
ligen Inhalte angemefjenen, durch Rhythmus und Zact be- 
ftimmten Bewegung begleitete. 


IN. Daß einer der nächften Nachfolger des Thespis, 
Pratinas, bereits eines aus Bretern Funftlos für Schaufpie- 
ler und Zufchauer zufammengefchlagenen Theaters”) zu Athen 
bei Aufführung feiner Dramen ſich bediente”), gebt aus 
einer Stelle des Suidas””) hervor, in welcher diefer berichtet, 
bei einer Tragoͤdie“) defjelben fei diefes Theater beinahe zu— 
fammen gebrochen, und das habe zum Aufbau eines ſteiner⸗ 
nen auf der Akropolis in der Naͤhe des Dionyſostempels 
die Veranlaſſung gegeben, gewiſſermaßen eines Tropaͤon des 
bei Salamis über Xerxes erfochtenen Sieges. Denn nad) 
Paufanias*') diente ihm nicht bloß Kerres koͤnigliches Pracht: 
zelt zum VBorbilde, fondern es mußte auch die Kriegsbeute 
die Koften dazu hergeben *). As Sulla 400 Jahre fpäter 


37) Diefes Theater war ebenfo wenig bedeckt, wie es des Thespis 
erſte Vorrichtungen geweſen waren, und unbedeckt blieb Buͤhne, Orcheſtra 
(der dem Chor beſtimmte Raum) und die Sitze der n bis in 
die ſpaͤteſten Zeiten. 

38) Hesych. s. v. ἐχρία jo anfangs zu Rom: Aedilis olim scenam 
tabulatam dabat subito excitatam. Auson, 

39) Suid. 5, v. Πρατίνας. Es gefhah um die 70. Olympiade. 

40) Wir führten fchon an, daß Tragödie urfprünglich der Name für 
jedes Drama war, und fo kann bier unter demfelben auch ein Satyr— 
ſpiel verftanden werden. 

41) Att. 1. 20, 3. 

42) Überhaupt mochten die Athener gern Alles auf ihre glorreichen 
Siege bei Marathon und Salamis beziehen. So follte z. B. zu bes 
Phidias Eoloffalem, aus Erg gegoffenem Bilde der Athene auf der 
Akropolis der Zehnte der dort gewonnenen Kriegsbeute verwendet wor— 
den fein. Ähnliches erzählte man von der Ayoodtın ἐν χήποις bes 
Alkamenes. 
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im mithridatifchen Kriege Athen mit Sturm nahm (87 Ὁ. Eh.), 
ftecfte er eg in Brand ®). 

Suidas giebt die Anzahl der von Pratinas herruͤhren— 
den Stüde auf 50 an, unter denen fi) 32 Satyrfpiele be- 
fanden. Mit Unrecht zieht Sf. Cafaubonus die Zahl 32 in 
Zweifel und will dafür 12 leſen (ιβ΄ ftatt λβ΄): jene Nach: 
richt unterftüßt vielmehr die Wermuthung, daß aus dem ur: 
fprünglich felbfiftandig und nicht als Nachfpiel, wie fpäter, 
aufgeführten Satyrfpiel, welches der Tragoͤdie ernfte Würde 
mit dem heiteren Scherze des Luftfpiel in fich vereinte, durch 
Scheidung beider das Trauer- und Luſtſpiel hervorgegan— 
gen fei. 

Ein Zeitgenofje und Schüler des Thespis war Phryni— 
chos, nicht zu verwechfeln mit einem fpateren Fomifchen Dich— 
ter dieſes Namens. Gr wagte es, neben den mythifchen 
auch hiftorifche, der nachften Vergangenheit entlehnte Stoffe 
auf die Bühne zu bringen. Aber feine Einnahme von 
Miletos*) (498 v. Ch.), die er wahrfcheinlich in den nach: 
ften Jahren aufführte, rührte zwar, nad) Herodot“), feine 
Zufhauer zu Thranen, zog aber dem Dichter eine Geldftrafe 
von 1000 Dramen (etwas über 200 « 011.) 275), weil er 
feine Mitbürger „an heimifhe (zum Theil durch Entziehung 
ihres Beiftandes felbft verfchuldete) Unfalle erinnerte V).“ 


43) ἐνέπρησε, ein Ausdrud, aus dem fich fchließen läßt, daß αὐ 
in diefem Theater noch ſehr Vieles, vielleicht felbft die Sitzreihen von 
Holz war. 

44) Einen ähnlichen gleichzeitigen Stoff, die Niederlage des Xerxes, 
befigen wir in Afchylos’ Perſern (aufgef. Ol. 76, 4), die er den Phoͤ— 
niffen des Phrynichos nachgebildet (naoa«nenoıno9eı) haben fol, wie 
wir in der alten Inhaltsangabe der Perfer berichtet finden, wo uns 
auch Ein Vers aus den Phöniffen erhalten ift. 

45) VI, 21. 

46) «Ῥρύνιχος — ὅν ᾿1ϑηναῖοι χιλίαις (sc, δοαχιαῖς) ἐζημίωσαν 
᾿ς ἥλωσιν Μιλήτου τραγῳδήσαντα. Suid. 

41) „Das Urtheil der Athener mag von der rechtlichen Geite hart 
und willkuͤrlich ſcheinen — doch offenbart ſich darin ein richtiges Ge- 
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Ihn nennt Suidas den Erfinder des oben erwähnten (tro- 
chaifchen) Tetrameters. Ihm fchrieb man auch die Erfin- 
dung der Masken zu, was mit einer anderen Nachricht des 
Suidad zufammen flimmt, daß er zuerfi Frauen in feinen 
Tragödien, deren der erwähnte Gewährsmann neun nament- 
lich anführt, habe auftreten lajfen. Hier bedurfte es noth— 
wendig einer Maske, da Frauenrollen auf der griechifchen 
Bühne ſtets von Männern dargeftellt wurden‘). Auch) 
Chörilos, dem man zahlreiche Tragödien zufchreibt, und der 
noch mit Äſchylos, ja Sophofles um den Preis geftritten 
haben fol, wird unter den erſten Zragifern genannt. 


IV. Uber diefer Vorgaͤnger ungeachtet wird doch mit 
Recht der erhabene Äſchylos “) als Vater der Tragödie, die 


fühl für die Befugniffe und Grenzen der Kunft. Durch den Gedanken 
einer außerhalb Tiegenden nahen Wirklichkeit des gefchilderten Leidens 
geängftigt, muß das Gemüth die zur Empfängniß rein tragifcher Ein- 
drücke nöthige Ruhe und Befonnenheit einbüßen. Die Heldenfabel da- 
gegen trat aus einer gewiffen Ferne und im Lichte des Wunderbaren 
hervor." U W. Schlegel Vorl. I, ©. 118. 


48) Böttigeri opusc. p. 229 und die in der Note XX. angeführten 
Stellen. Das gefchah (Ipäter) in den pantomimifchen Tänzen fowohl: 


Daphne und Niobe ftellt die ftumpfnafige Memphis im Tanz dar, 
Doc {εἶπε Daphne von Holz, Niobe aber von rein. 


(Epigr. XI, 255), als auf der Bühne. „Der Vorwurf, den du der 
Tanzkunſt machſt, fagt Lucian in der Schrift vom Tanze, daß Maͤn— 
ner Frauen darſtellen, trifft auch die Tragoͤdie und Komoͤdie.“ Nach 
A. Gellius VII, 5 fuͤhrte der Schauſpieler Polus die Elektra auf. 
Selbſt der Zutritt zum Theater war den Frauen verſagt, ſ. Böttiger 
opusc. 309. n. XXI. und Derſelbe im Januarſtuͤck 1796 des deutſchen 
Mercur. — Horaz nennt Afchylos den Erfinder der Masken, Andere 
den Chörilos, einen Zeitgenoffen Beider. Ariftoteles (Ροδὲ 5) fagt, 
man Eenne ihn nicht (αἷς δὲ πρόςφωπα ἀπέδωχεν ἠγνόηται): 


49) geb. DIL. 63, 4, 
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fehr bald ftatt des urfprünglichen Satyrſpieles 5) in den Vor— 
dergrund trat, und als Begründer einer Funftgemaßeren Be- 
handlung derfelben angefehen. Zuerſt widmete er dem Chor, 
aus dem das ganze Drama hervorging, und der nicht blos 
in allen fieben Tragoͤdien, die wir noch von ihm befißen, 
ftarfer als bei feinen Nachfolgern, Sophofles und Eurivides, 
hervortritt, fondern in einigen — den Schußflehenden und 
Eumeniden — ποῷ die Haupfrolle fpielt, eine befondere 
Aufmerkſamkeit. Chamaleon °') fagt, er habe zuerft die Chor: 
reigen geordnet, indem er dabei nicht blos Feiner Tanzlehrer 
ſich bediente, fondern auch felbft die Anordnung der Tänze”) 
für die Chöre entwarf). Welchen Werth er diefem Theile 
der tragifchen Darftellung beimaß, geht nicht blos aus dem 
auf feine Chorgefange gewendeten Fleiß, fondern auch aus 
der Funftreich fymmetrifhen Anordnung derfelben hervor “). 
Horaz nennt ihn fogar den Erfinder der Maske, wenigftens 
forgte er für das wuͤrdigere Auftreten feiner Götter und Hel- 
den. Wie diefe eine das Gewöhnliche weit überfchreitende 
Kraft des Wollens und des Charakters offenbaren — wir 
erinnern bier unfere mit Afchylos befannten Lefer vor Allem 
an feinen Prometheus — fo galt von ihnen auch nach dem 
allgemeinen Bolfsglauben in phyſiſcher Hinſicht, was Schil— 


50) Diefes wurde jedoch als den zur Aufführung von, Dramen aus— 
ſchließend beftimmten Dionyfosfeften angemeffenes Nachipiel bis in die 
fpäteften Zeiten beibehalten. 

51) Chamäleon aus Herakléa fchrieb πα Athenäos (IX, 13, 25) 
ein weitläuftiges Werk über die Komoͤdie. 

52) Plutarch unterfcheidet beim Tanz dreierlei: φορά Bewegung, 
Pas, σχῆμα Anordnung, Zanzfigur und δεῖξις Gebehrde. 


53) Athen. I. p. 21. E. Doc nennt der Vf. feiner Biograpbie den 
Teleftes als χοροδιδάσχαλος. 


54) Auch den Dialog unterwarf Afch. einer ähnlichen Regelmäßiakeit. 
Er wechfelte entweder Vers um Vers (Stichomythie) , oder die Unter: 
vedung fchritt in Verspaaren fort, oder die Redenden ſprachen in be: 
ftimmter Aufeinanderfolge. So z. B. Sieben gegen Theben 366 — 660 

9 * 
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ler in feinen Kranichen des Ibykus fehr richtig von den auf 
der Bühne erfcheinenden Erinnyen fagt: 
Es fticg das Riefenmaß der Leiber 
Hoch über menfchliches hinaus. 

Diefe übermenfchliche Größe wußte er theils durch den nach— 
ber zum Sinnbild der Tragödie gewordenen Kothurn“), 
theils durch einen nad) oben hin die Geftalt des Auftreten: 
den erhöhenden Haarauffaß (ὄγχος.) darzuftellen. Ein wei: 
ter, faltenreicher, bi8 zu den Füßen herabwallender Mantel 
(χλαμύς) entzog jenen mit feiner Fünftlichen Erhöhung dem 
Auge des Zuſchauers, und eine lange Schleppe (σύρμα ) voll: 
endete den imponirenden Eindruck der ganzen Erfcheinung. 
Unter diefem Mantel trugen fie — fo erbliden wir fie auf 
den Mofaiken im Batican — lange, faltige, bis zu den 
Füßen herabgehende Unterfleider (zirwv) von verfchiedenen 
Farben und fehr breite, an der Bruft fißende Gürtel (μασ-- 
zakıorno) mit geſtickter Arbeit”). „Die Künfte, bemerkt 
Gruppe‘) fehr richtig, find in ihren Anfängen noch nicht fo: 
weit gediehen, um nur die Möglichfeit einer irgend wie mit 
dem Scheine des Wirkflichen taufchenden Darftellung zu faſ— 
fen, fie entfagen daher diefem Streben’) und gehen einen 
andern Weg. Sie gehn in das Ideale über und fuchen 
durch andere Vorzüge den abgehenden Schein freier Xeben- 


55) Bis 4 über einander gelegte Korkfohlen. Auch der Chor erſchien 
im Kothurn, aber mit einfachen Sohlen; Sclaven und Sclavinnen da— 
gegen im Soccus und in nicht verebelter Geftalt. 


56) O. Müller’s Eumeniden ©. 109. Auch zwei Epigramme bes 
Diogforides (Anth. VII, 410. All) nennen den Thespis den Erfinder 
der Tragödie und Iegteres den Äſchylos den Veredler der tragischen 
Kunft, fowohl in poetifcher als fcenifcher Hinficht. 


57) Ariadbne ©. 728. 


56) Ταῖς γὰρ ὄψεσι καὶ τοῖς μύϑοις nes ἔχπληξιν τερατώδη 
μᾶλλον χέχρηται, ἢ πρὸς ἀπάτην — er benutzte Bühnendarftellung 
und Fabel mehr zu einer wunderbaren Erfhütterung, als zur Taͤu— 
fhung — heißt es in feiner Biographie. 
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bigfeit zu erfeßen. „So gehen,” fagt Schlegel’”), freilich 
nicht in Bezug auf die feenifche Darftellung und Erſcheinung, 
ſondern auf den Inhalt der Achyleifchen Schaufpiele, doch 
iſt es auch auf jene anwendbar, „in der Kunft, wie in der 
Natur riefenhafte Erzeugniffe denen von geregeltem Eben— 
maß voran, welche fi) dann bis zur Niedlichkeit und Un: 
bedeutendheit verkleinern.” Für die Aufführung feiner Ira: 
gödien gab Agatharchos auch der Bühne, wahrfcheinlich un: 
ter des Dichters Leitung, eine zweckmaͤßigere Einrichtung Ὁ) 
und fchrieb felbft über diefen Gegenftand. Daß er, nad) 
Horaz, die früher mit Weinhefen beftrichenen Gefichter der 
Schaufpieler — die deshalb unfer Ariftophanes Hefengötter 
(τρυγοδαίμονες ) nennt — mit der ehrfamen Maske‘) 
bekleidete, erwähnten wir bereits. Der Gebrauch der Mas- 
fen blieb im griechiſchen Drama für alle Folgezeit. 

Doch weit wichtiger, als diefe auf die Aufführung ſei— 
ner Tragoͤdien bezüglichen außeren Veranderungen, find die 
inneren, welche Aſchylos binfichtlih der Anlage und des 
Baues feiner Stüde vornahm. Die Zahl der Schau: 
fpieler brachte zuerft Afhylos von Einem auf 
zwei und befhränfte den Chor und wies der 
Rede die erfte Stelle an”). 

Nicht als ob, was den erften vom Ariftoteles angeführ: 
ten Punct betrifft, beim Thespis und den Vorgängern des 


59) Dram. VBorlefg. I, 166. 

60) Namque primum Agatharchus Athenis, Aeschylo docente, 
traegoediam, scenam, et de ea commentarium reliquit. Vitruv. in 
praef. libri VII. Das primum ift bier nicht zu urgiren, fondern fo 
zu erklären, daß erft die von Ag. eingerichtete Bühne diefen Namen 
verdiente. 

61) Post hunc personae pallaeque repertor honestae (Epist. ad 
Pis. 278) überfeßt Voß: Nach ihm fügte die Larv' hinzu und die ehr: 
fame Schleppe. Unftreitig ift aber das Beiwort honestae eben ſowohl 
auf personae als pallae zu beziehen; darum erlaubten wir uns in ber 
nad Voß weiter unten angeführten Stelle eine Eleine Veränderung. 

62) Arist. Poet. c. 4. 
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AÄſchylos überhaupt nur Ein Schaufpieler ſtets in derfelben 
Rolle, beim Achylos ſelbſt aber eben fo- nur zwei 
aufgetreten feien, fondern bei Jenen wechfelte jedes Mal 
nur Ein Schaufpieler Reden mit dem Chorführer, bei 
Diefem nur zwei, aber in verfchiedenen Auftritten Verſchie— 
dene®). Zwar befinden ſich beim Afchylos zuweilen mehr 
ald zwei Perfonen auf der Bühne, was aber diefe Zahl 
überfchreitet, fpielt nur eine ſtumme Nolle. So tritt z. ®. 
in den Choöphoren Oreſtes Πείδ in Begleitung feines Freun— 
des Phlades auf, diefer fpricht aber wahrend der ganzen 
Handlung Fein einziges Wort. Erſt Sophofles fügte den 
dritten Zwifchenredner hinzu, welche Zahl in der Tragödie 
wohl nie überfchritten wurde; im Luftfpiel dagegen fand 
diefe Beſchraͤnkung nie flatt. : 
Gr befhränfte, fagt Ariftoteles weiter, den Chor. 
Damit fteht das oben Bemerkte: beim Afchylos trete der 
Chor ftärker hervor, als bei feinen Nachfolgern Feineswegs 
in Widerfpruch; denn der Philoforh fagt das in Bezug auf 
die früheren tragifchen Verfuche. In den Schutzflehenden bildet 
der aus den funfzig Toͤchtern des Danaos beſtehende Chor 
ſogar die Hauptperſon, und wir ſtimmen eben deshalb gern 
der Vermuthung Schlegel's bei, der ſie fuͤr eines der fruͤhern, 
alſo dem erſten Entſtehen der Tragoͤdie naͤher ſtehenden, 
Werke des Dichters halt). Im zwei andern, in denen wir 


63) In den fieben uns erhaltenen Stüden des Aſchylos findet nur 
Eine Ausnahme von dieſer Regel, in den Eumeniden ſtatt. Als dieſe 
zur Auffuͤhrung kamen, war Sophokles ſeit 10 Jahren bereits aufge— 
treten, und Afchylos ſtand im 67. Lebensjahre. Warum hätte er nicht 
von Änderungen Gebrauch machen follen, die ihm einen freieren Spiel- 
raum ‚geftatteten? Mit Unrecht führt Dacier in feinen Anmerkungen 
zu Ariftoteles’ Poetik eine zweite Stelle aus den Choiphören an. Man 
vergleiche darüber Leffing Leben des Sophofles, herausgeg. v. Eſchen— 
burg. ©. 120 ff. Die von Dacier und Leſſing erhobenen Bedenklich— 
keiten find fo wohl am Natürlichften zu befeitigen. 

64) Dramat. Vorlef. IT, 158, 
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nicht alter Heroen Willenskraft im Kampfe mit einem feind: 
lihen Geſchick und eben dadurch herrlicher fich entfaltend er- 
bliefen, fondern in welchen ein Kampf dargeftellt wird, „wo 
Götter Sieger wurden über Götter”, und wir der die gewal— 
tigen Revolutionen unferes Erdballs fombolifirenden Zitanen 
Geſchlecht nicht ohne Widerftreben von einer neuen Götter: 
dynaftie unterdrüdt fehen, befteht felbft der Chor nicht aus 
Sterblihen, fondern in dem einen, dem Prometheus, wel 
ches uns in die Zeiten der erften Entftehung des Menfchen: 
geſchlechts zurücverfegt, bilden ihn des Dfeanos Töchter, in 
dem andern die Eumeniden (Furien), von denen das Stud 
den Namen tragt. In ihnen perfonificirte der religiöfe 
Glaube der Hellenen und der demfelben folgende, gern fym= 
bolifivende Dichter das firafend rächende Selbftbewußtfein 
begangener Schuld auf eine erhabene, tief ergreifende, grau— 
fenerregende Weife‘). Faft Fünnte man behaupten, auch) 
bier fpiele, wie in den Schußflehenden, der Chor die Haupt: 
tolle. In den vier übrigen Dramen unferes Dichters nimmt 
der Chor ſchon mehr die Stellung ein, die ihm der Vollen— 
der der tragifchen Kunft, Sophofles, anwies, obfhon auch 
in den des Prologs**) entbehrenden Perfern, der das Stud 
eröffnende Chorgefang faft den fiebenten Theil, die Chorge: 
fange überhaupt aber, die frophifchen Zwifchenreden einbe: 
griffen, ziemlich die Hälfte des Ganzen ausmachen. 


65) Wir dürfen unfere mit Äſchylos unbekannten Lefer auf Schiller’s 
Kraniche des Ibykus verweifen, der in diefer auf griechifche Sagen ges 
gründeten Ballade nebft manchem Andern die dem Chor in den Mund 
gelegten Worte, indem er durch die Aufführung der Afchyleifchen Eu— 
meniden bekanntlich die Entdeckung der Mörder des Ibykus herbeifuͤhrt, 
dem äfchyleifchen Trauerfpiel entlehnte. 

66) Unter Proleg, als deſſen Erfinder vom Themiſtios bereits 
Thespis angegeben wird, verjtanden die Griechen die dem Auftreten des 
Chors vorausgehenden, in die eigentliche Handlung einführenden Reden 
Eines, wie beim Euripides, oder, wie beim Sophokles, auf eine weit 
Eunftreichere und der Natur des Drama’s angemeffenere Weije, mehrerer 
Scyaufpieler. 
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Wenn es endlich in der aus XAriftoteles angeführten 
Stelle heißt, er habe der Rede die erfte Stelle ange 
wiefen, fo flimmt das mit der ſchon erwähnten Befchran- 
fung des Chors überein, und der Philofoph hatte hier wohl 
vornehmlich unferes Dichters fpätere Dramen vor Augen®”). 


V. Sophokles, fahrt Ariftoteles in der erwähnten 
Stelle fort, und mit ihm flimmt Suidas überein, führte, 
wie wir fehon erwähnten, den dritten Zwifchenredner ein 
und die Bühnenmalerei, die er wahrfcheinlicy nur ver: 
vollfommnete; denn nah Vitruvius“) gab bereits die für 
AÄſchylos eingerichtete Bühne des Agatharchos den Philofo- 
phen Demofritos*”) und Anaragoras Beranlaffung, über die 
Derfpective zu fchreiben. 

Er ließ zuerft den Chor aus funfzehn Perfonen 
beftehn, während vorher zwölf auftraten”) — fest 
Suidas von den vom Sophofles eingeführten Neuerungen ſpre— 
chend hinzu — und madhte den Anfang mit Drama 


67) Eine kurze Zufammenftellung der Hauptſache des bisher Erzähl: 
ten finden wir bei Horaz ad Pis. 275 ff. 

Neu erfand, wie man fagt, das Gedicht der tragiihen Mufe 
Thespie, und führt’ auf Karren fein Schaufpiel, das mit Gefange 
Männer dem Volk vorftellten, gefchminkt mit Hefen das Antlitz; 
Ehrfam fügte nad) ihm die Larv' hinzu und das Schleppkleid 
Ächylus, welcher die Bühn’ auflegete mäßigen Balken, 
Und die erhabene Ned’ angab und den hohen Kothurngang. 

Voß. 
68) Praef. libr. VII. 


09) Auch im Verzeichniß der Schriften des Abderiten Demökritos von 
Diogenes von Laert. finden wir mehrere auf einen ſolchen Inhalt deu— 
tende Titel. Wahrfcheinlich wies einer derfelben die vom Agatharchos 
begangenen Fehler nad), und der Andere trat als deffen Gegner auf; 
denn faft immer ftanden beide Philofophen mit einander im Widerfprud)- 

0) Damit ftimmt fein alter Biograph überein. 
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gegen Drama den Wettfampf zu beftehn, nicht 
mit einer Zetralogie, 
Wir beginnen mit dem zulegt Angeführten und fnüpfen 

unfere Darftellung an allen unfern Leſern Befanntes. 

Verzeiht dem Dichter, wenn er euch 

Nicht raſchen Schritts mit Einem Mal an’s Ziel 

Der Handlung reißt, den großen Gegenftand 

Sn einer Reihe von Gemälden nur 

Vor euren Augen abzurollen wagt — 
jagt Schiller im Prolog zum Wallenftein, der befanntlic) 
aus drei zu einander gehörigen Dramen befteht. So bildet 
Grillparzer's goldenes Vließ einen ahnlihen Dreiflang; fo 
beftehen Zach. Werner’s Söhne des Thales aus zwölf Acten, 
die fich leicht in drei Dramen vertheilen ließen, des größten 
Beifpiels, welches die neuere Literatur darbietet, der zehn 
Schaufpiele Shafespeare’s, die er der englifchen Geſchichte ent: 
lehnte, nicht zu gedenken, wo nicht blos Heinrich IV. aus zwei, 
Heinrich VI. aus drei Zheilen befteht, fondern die fogar Schlegel 
als „Ein Ganzes, ein hiftorifches Heldengedicht in dDramatifcher 
Form, wovon die einzelnen Schaufpiele die Rhapfodien ausma— 
hen,” betrachtet. Auf der attifhen Bühne wurde diefe von 
neuern Dichtern nur ausnahmsweife befolgte Sitte bald vorherr— 
fchend. Die älteften tragifchen Dichter traten bald nicht mit 
Einem, fondern mit drei zufammengehörigen Tragödien auf, 
und dieſe heilige Dreizahl, Satz, Gegenfab und Vermitt— 
lung”'), wurde mit dem Namen einer Trilogie, oder, 
wenn man das zur Erinnerung an des Dramas Entftehung 
und den eigentlihen Zwed der dem Dionyfos geweiheten 
Feſte, fowie zur Erbeiterung der vom Ernfte des in der 
Tragödie dargeftellten Lebens allzufehr ergriffenen Zufchauer 
binzugefügte Satyrdrama mitrechnete, einer Tetralogie 
bezeichnet”). Schon die Kürze der älteften Tragoͤdien“) 


71) Schlegel’s dram. Vorl. I, 139. 

72) So zerfällt bei den Spaniern jedes Stud nicht in 5 Acte, fon: 
dern in drei Sornadas (Stationen, Zagereifen). 

73) Unter den 7 Zragddien des Afchylos umfaffen fechs 1000 — 1100 
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die zwar durch Gefang und Tanz des antiftrophifchen, lyri— 
fhen Theiles verlängert, dagegen aber ohne Aufziehen ’*) des 
Vorhangs in ununterbrochener Yufeinanderfolge dargeftellt 
wurden, und der Umftand, daß die dramatifchen Beluſti— 
gungen mehrere Tage hinter einander vom frühen Morgen 
bis zum finfenden Tage dauerten, mußte die Dichter fehr 
bald auf die Ausführung eines umfaffenden mythifchen Stof- 
fes in εἶπον Reihe von Gemälden führen. Erſt als die 
Zahl der tragifchen Dichter fi) gemehrt hatte, die, um den 
Kampfpreis zu erringen, fih in die Schranfen wagten, 
fonnte es dem Sophofles, der etwa 70 Sahre nach den er: 
ften Berfuchen des Thespis zuerft als tragifcher Dichter auf: 
trat, und dem die Trefflichkeit feiner Erzeugniffe gewiß bald 
ein bedeutendes Anfehn unter feinen Mitbewerbern verlieh, 
einfallen, diefe zu vermögen, den Wettfampf mit Drama 
gegen Drama zu beftehn. 

Wir ſahen uns hier zuerft veranlaßt, einer bisher πο 
unerwähnt gebliebenen Sitte zu gedenken. Es ift befannt, 
welchen unendlichen Neiz Kampffpiele für die Griechen hat: 


Verſe, nur Agamemnon ift um ein reichliches Drittheit länger. Diefe 
Kürze war ihnen fogar gewiffermaßen durch das Gefes vorgefchrieben ; 
denn die dramatifchen Wettkämpfe fanden nad) der Uhr ftatt (πρὸς 
χλεψύδραν ἠγωνίζοντο Arist. Poet. VII, 5), ὃ. h. fie durften ein 
gewiſſes Zeitmaß nicht überfchreiten. 

74) Der die Mitte, d. Ὁ. den Haupttheil der Bühne den Augen der 
Zufehauer entziehende Vorhang (ἡ αὐλαία.) wurde αὐ) hier im Wider: 
ipruche mit der Eitte unferer Zeit beim Beginn des Stüdes herabge- 
taffen, fo daß er alfo während des Spiels zufammengerollt am Rande 
der Bühne lag, und beim Schluffe wieder binaufgezogen. — Der 
Verf. fuchte in einem 1825 erfchienenen Schulprogramm de theatri, 
scenaeque inprimis, Graecorum Romanorumque structura p. 18 fl. 
nachzumweifen, daß aud die Griechen eines Vorhangs ſich bedienten, und 
glaubt, da gelehrte Erörterungen hier nicht an ihrer Stelle fein wür: 
den, auf das dort zur Unterftügung feiner Meinung Gefagte ſich beru: 
fen zu dürfen. Freilich kam die angeführte Gelegenheitsfchrift nie in 
den Buchhandel, aber jede Bibliothek preußifcher Gymnaſien enthält 
eine Sammlung der jährlich erfcheinenden Programme, und fo dürfte 
es doch manchem unſerer Lefer zugänglich fein. 
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ten, fo daß die zu Dlympia, wahrfcheinlich bereits beinahe 
900 Fahre vor dem Beginn unferer Zeitrechnung, gefeierten, 
nach denen man fogar die Sahre zählte, fowie die zu Ne— 
mea, auf dem Sfthmos, in Athen, ja wohl felbft in dem 
kleinſten griechifhen Staate zu beftimmten Zeiten begange- 
nen flet3 einen großen Zufammenfluß von Menfchen herbei: 
lodten und zu einem der wirkfamften Mittel wurden, Ge: 
meinfinn unter den zahlreichen griechifhen Staaten zu wek— 
fen und zu beleben. Iſt es demnach zu verwundern, daß 
der atbenifhe Staat, von dem jede öffentliche Feftfeier 
ausging, und der die Koften dazu entweder von feinen Ein: 
fünften beftritt, oder einzemmen reichen Bürgern als Staats: 
leiftungen — Leiturgie war der Vieles umfaffende Name 
dafür — auferlegte, als er fich der mit den wahrfcheinlich 
dreimal im Sabre begangenen Dionyfosfeften in fo naher 
Berbindung flehenden und bald fo großen Beifall findenden 
Erfindung des Thespis annahm und anfing, die nicht un: 
bedeutenden Koften für Theater, feenifchen Apparat, Coſtuͤme, 
Einuͤbung der Chöre und mufifalifche Begleitung aus feinen 
Mitteln, oder durch die eben angedeutete Uebertragung 77). zu 


°5) Da man fortwährend den Chor, aus welchem wir dad Drama 
hervorgehen fahen, als deffen Hauptbeftandtheil betrachtete — wir er= 
wähnten ſchon, welche Sorgfalt Afchylos nicht blos auf die Ausarbei- 
tung, fondern auch auf die feenifche Darftellung feiner Chöre wendete 
— fo. fah man näcft dem das Ganze leitenden Dichter den Chorfüh: 
ver (χορηγός) als denjenigen an, von dem nicht blos die Ausftattung 
und Einübung der Chöre, fondern die Aufführung des Stücks überhaupt 
ausging. Nicht felten war er auch derjenige, der zugleich die zu jener 
Ausftattung erforderlichen Koften aus eigenen Mitteln beftritt. Eine 
ſolche Etaatsleiftung bezeichnete man mit dem Namen einer Choregie 
und bediente fich, da man bald diefelbe als die vorzüglichfte zu betrach— 
ten anfing, diefes Ausdrucks dann in weiterem Sinne, um die Ueber— 
nahme der Koften für irgend einen öffentlichen Zweck damit zu bezeich- 
nen. Der Dichter, der mit einer Trilogie oder einem einzelnen Drama 
den Wettkampf beftehen wollte, wandte ſich an den Archon und em= 
pfing von diefem einen der von den einzelnen Stämmen geftellten 
Shoregen (χορὸν ἔλαβε). Ueber die Choregie und den damit verbun- 
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beftreiten; ift e8 zu verwundern, daß der Staat von Athen 
bald auch diefen, in jedem Wettkampf liegenden Reiz benugte, 
den in Furzer Zeit fo volfsthümlich gewordenen dramatifchen 
Beluftigungen einen höheren Neiz zu verleihen? Daß nicht 
von Anfang an dies der Fall fein Fonnte, fondern daß vor: 
her erft Thespis mehrere Nachahmer und Nebenbuhler ge: 
funden haben mußte, liegt in der Natur der Sache, und 
Plutarch erwahnt es auch ausdrüdlich: der von feinen Rei— 
fen zurücfehrende Solon wohnt den Vorftellungen des Ther= 
pis bei, in welchen diefer felbft auftritt, als die Sache noch 
nicht zu einem Wettkampfe gediehen war”). Seine Nad)- 
folger insgefammt beobachteten diefe Sitte. Nur Sophofles 
machte wegen feiner ſchwachen Stimme nothgedrungen eine 
Ausnahme; er betrat, foviel wir wiffen, nur zweimal, als 
blinder Eitherfpieler Zhamyris in dem verloren gegangenen 
Stüde diefes Namens und als Tanzer in der Naufifaa, die 
wahrfheinlih zu den Satyrfpielen gehörte, die Bühne. 
Aber nicht blos der Dichter Eifer wurde durch, wenigftens 
fpäterhin nicht werthlofe, Siegerpreife angefeuert, auch dem 
Chorführer, dem beften Schaufpieler und Flötenblafer wur: 
den ähnliche Aufmunterungen und Auszeichnungen zu Theil, 
welche in der Tragödie zehn aus den zehn Stämmen durch 
das Loos beftimmte Kampfrichter zuerfannten. 

Unter merkwürdigen Umftanden erſchien der junge So: 
phokles zuerft auf dieſem Kampfplatze“). Das Drafel hatte 
den Athenienfern befohlen, die Gebeine des Thefeus, des 
Gründers von Athen, in ihre Stadt zu bringen; diefer lag 
auf Skyros begraben. Nachdem nun Kimon diefe Inſel 
erobert, ließ er es fein Erftes fein, dem erwähnten Drafel zu 
genügen. Er erfchien mit feinen neun Mitfeldherren auf dem 


denen Aufwand Wolf Prolegg. ad Leptineam und Bödh’s Staats: 
haushalt. I, 484 ff. 


%6) Τοῦ πράγματος οὕπω &ls ἅμιλλαν ἐναγώνιον ἐξηγμένον, 
Plut. Sol. c. 29. 


τι} Olymp. 77, 4, 469 v. Chr. — dem Geburtsjahre des Sokrates. 
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auch zu VBolksverfammlungen benusten Theater die herkoͤmm— 
lichen Opfer darzubringen. Eben follte ein tragifcher Wett: 
kampf beginnen, und fowohl der 5Sjährige ÄAſchylos, der feit 
ziemlich dreißig Sahren fo manches Zrauerfpiel mit dem ent: 
fchiedenften Beifall auf die Bühne gebracht und fo manchen 
Sieg errungen hatte, befand fi) unter den Bewerbern um 
den tragifchen Preis, als der viel jüngere Sophofles, den 
fein ungenannter Biograph fogar — wir laffen es dahin- 
geftelt fein, mit welchem Rechte — Senes Schüler nennt”). 
Parteiungen hatten fich, bevor der Kampf noch begann, un- 
ter den Zufchauern gebildet, indem Manche des jungen Mit: 
bewerbers Kedheit tadeln, Andere ihn begunftigen mochten. 
Da ließ der Archon Aphepfion, um durch der Richter Ans 
fehn jede etwa zu beforgende Unzufriedenheit mit ihrem Aus: 
fpruche zu befeitigen, nicht das Loos über ihre Wahl ent: 
fheiden, fondern vermochte den Kimon und feine Gollegen, 
von denen ebenfalls jeder einem andern der zehn Stämme 
angehörte, fo daß von diefer Seite dem Gefeße Genüge ge- 
fhah, den Nichtereid zu leiften und die für die Richter be— 
flimmten Plage einzunehmen”). Und nad) fo angefehener 
Richter Entfheidung trug der Süngere über den Üteren den 
Sieg davon. War ed nun wohl zu verwundern, daß ein 
durch die Umftände, unter denen er davon getragen ward, 
fo glanzender Sieg des jungen Anfangers den befiegten Ve— 
teranen fo tief Franfte, daß er ſich dadurch Athen zu ver: 
laffen veranlagt fand?”) Auch das, wahrfcheinlic) einer Tri: 


8), Leſſing beftreitet es mit dem Scharffinne, den wir an ihm ge= 
wohnt find, und mag, wenn man das Wort von Einem, der wirklichen 
Unterricht in Etwas ertheilt, verfteht, Recht haben; im weiteren wirkte 
der ausgezeichnetfte Vorgänger unftreitig belchrend auf die ausgezeich- 
netten feiner Nachfolger und Kunftgenoffen. 

19) Das that der Archon unftreitig vor der Aufführung, nicht aber, 
wie Barthelemy (Voyage du j. An. VII, 212) annimmt, nachdem fie 
fchon ftatt gefunden hatte. 

80) Wir geben diefe Erzählung, ohne uns auf chronologifche und ans 
dere Erörterungen einzulaffen, die hier nicht an ihrer Stelle fein wür- 
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logie angehörige Stud”) hat Leſſing's Scharffinn ausge: 
mittelt, mit welchem Sophofles diefen Sieg errang. Er 
weif’t aus einer Stelle des altern Plinius nah, daß des 
Sophofles Triptolemos in demfelben vierten Sabre der 
77. Olympiade aufgeführt wurde, und daß alfo diefer ihm 
wahrfcheinlich jenen Sieg erwarb. Wie richtig hatte, wenn 
dies wirklich der Fall war, der junge Dichter den Sinn des 
Feftes, zu deſſen Berherrlichung er einen fo glänzenden Bei: 
trag lieferte, aufgefaßt, indem er zu dem Helden feines De: 
but3 Demeters Liebling, den Verbreiter des Getraidebaues 
und gefeglicher Ordnung in Attifa und Griechenland erfor”). 

Endlich erhöhte Sophofles, nach der oben (©. 24) an- 
geführten Stelle des Suidas, die Zahl der Choreuten von 
12 auf 15, und diefe Zahl blieb dann unverändert. Der 
dithyrambifche Chor beftand aus 50 Zanzern, und feine Be: 
wegung war eine freisfürmige (κυκλικός). Eben fo zahlreich 
war nah Pollur”’) der tragifche bis zur Aufführung der 
Eumeniden*') oder der DOreftias, zu der fie gehörten, zehn 
Jahre nad) dem erften Auftreten des Sophokles; fie bildeten 
aber bei ihrem Eintritt in den ihnen angewiefenen Raum, 
der um 5—6 Fuß niedriger al die eigentliche Bühne war, 
und in ihren fymmetrifchen, πα dem Tact vollzogenen Be: 
wegungen feinen Kreis, fondern nach beiden Dimenfionen 
in Reihen und Rotten getheilt (ζυγά und oriyoı) ein Recht: 


den, wie fie nach Plutarch's Angaben (im Leben des Kimon) wahr: 
fcheintich fich zugetragen haben mag. Auch die Arundelifhe Marmor: 
chronit berichtet, daß der damals 2Sjährige Sophoftes in diefem Sabre 
gefiegt, und Aphpefion Archon gewefen fei. 

81) Denn gewiß mußte der Dichter bei feinem erften Auftreten fic) 
in die bis dahin beftchende Sitte fügen. 

82) ©. o. ©. 8. u.9. 

83) IV, 15. 

84) Deffen graufenerregende Erfcheinung nad Pollux in der ange: 
führten Etelle einen allzu erfchütternden Eindrud auf die Zufchauer 
gemacht und dadurch eine Verringerung feiner Zahl veranlaßt ha— 
ben ſoll. 
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ed. In der Mitte des erwähnten Raumes, der Tanzplatz 
(Orcheſtra) genannt, befand fich ein vierediger, dem Dio- 
nyfos geweiheter Altar Thymele. ES war aber der Wich— 
tigkeit, die man dem Chor in der alten Tragödie beilegte, 
vollfommen gemäß, daß diefer den Mittelpunct aller der 
concentrifchen Kreife bildete, in welchen ſich die Sikreihen 
der Zufchauer erhoben, ſowie desjenigen, der dem Grundriß 
des ganzen Zheaters zu Grunde lag. Denn um diefe Thy: 
mele fanden nicht nur bei den flötenbegleiteten Zwifchenge- 
fangen des Chores, deffen Funftreiche Bewegungen ftatt, in— 
dem er derfelben zugefehrt und alfo gegen Bühne und Zu: 
fhauer halbe Front machend, wahrend der Strophe (Men: 
dung) von der Bühnenwand nad) dem Hintergrunde der 
Orcheſtra zufchritt und wahrend der Antiftrophe (Gegenwen: 
dung) auf der entgegengefegten Seite dahin zurückkehrte, 
beim Epodos (Schlußgefang) aber ihr und den Zufchauern 
gegenüber, nun wohl nicht mehr in Rotten und Neiden, 
fondern in Einer nach) den Enden zu abgebogenen Linie ſich 
aufftellte und zuleßt wieder feine anfangliche Stellung zu 
beiden Seiten derfelben einnahm; fondern diefe Thymele war 
auch wahrend des Dialogs die Stelle des Chorführers. Ei— 
nige Stufen führten von allen Seiten zu derfelben hinauf 
und geftatteten dem Chorführer, der wiederum das halbe Ge- 
fiht den Schaufpielern und der Bühne, das halbe den Zu: 
fhauern zumwendete, mit jenen, fobald ev mit ihnen Reden 
wechfelte, gleihe Höhe einzunehmen. 


VI. Einer der glanzendften Tage in der politifchen Ge: 
Ihichte Athens, ja Griechenlands, der Seefieg der Athener 
über die perfifche Flotte bei Salamis, erfcheint auch in der 
Gefhichte ihrer tragischen Poefie merfwürdig. Schon oben *) 
erwähnten wir, daß das erſte fleinerne Theater zu Athen 


85) ©. o. ©. 16. 
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von der Kriegsbeute errichtet worden fein fol, und daß man 
dabei das Zelt des befiegten Königes zum Mufter nahm. 
Zugleich vereinigte aber auch das durch diefen fo entfcheiden- 
den Sieg verherrlichte Eiland das Triumvirat der drei größ- 
ten Zragifer in fih, der einzigen, von denen wir πο fo 
glücklich find, eine, freilich in Bezug auf ihre Fruchtbarkeit 
geringe, Anzahl dramatifcher Erzeugniffe zu befigen. Äſchy— 
108 befand fich unter den Kampfenden, Sophofles führte, 
ein Löjähriger Süngling, mit der Leier den Reigen um bie 
Siegeötrophae, und Euripides ward an dem Zage des 
Sieges zu Salamis geboren), wohin unter andern die 
Athener, als fie ihre Stadt, um hinter den hölzernen Mauern 
ihrer Flotte ihr Heil zu fuchen, dem Feinde Preis gaben, 
ihre Frauen und Kinder geflüchtet hatten. 

As tragifcher Dichter trat Euripides dreizehn Jahre 
fpäter, als Sophofles auf”). Zwar nennt ihn Ariftoteles 
den tragifcheften aller Dichter, fügt aber gleich hinzu, wie- 
wohl er das Übrige nicht gut anordnet”). Unfer 
Ariftophanes dagegen, in dem wir bei näherer Bekanntſchaft 
den eifrigften Vertreter der guten alten Zeit Fennen lernen 
werden, der mit allen ihm fo reichlich verliehenen Waffen 
des Wiges jedem hereinbrechenden Verderbniß, ob es nun 
auf Staatsverwaltung, Erziehung und Philofophie, oder auf 
Muſik und Poefie, insbefondere die tragifche, fich beziehe, 
fich ruͤſtig entgegenftelt, läßt nicht blos in den Fröfchen, in 
welchen wir den Aſchylos und Euripides als tragifche Dich: 
ter einen ähnlihen Wettfampf in der Unterwelt vor dem 
Dionyfos felbft beftehen fehen, wie er auf der Bühne ftatt 
fand, ein frenges Gericht über die durch denfelben herbeige- 
führte Verweihlihung und Entfittlihung der Tragödie er: 


86) In einer wildromantifchen Grotte diefer Infel foll er aud) oft ge— 
bichtet haben. A. Gell. XV, 30, 

81) Olymp. SI, 2. 

88) Καὶ ὁ Πὺριπίδης, εἰ χαὶ τὰ ἄλλα μὴ εὖ οἰκονομεῖ, ἀλλὰ 
τραγιχώιατός yE τῶν ποιητῶν «φαίνεται. Arist, Ῥοδέ, ο. 13. 
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gehen, auch diefes Dichters bekannter Weiberhaß wird in 
den Frauen am Fefte der Thesmophorien, in wel: 
chen Euripides die Hauptrolle fpielt, und deffen Entwürbdi- 
gung edler Heroen zu betielhaften ISammergeftalten in den 
Aharnern ein Gegenftand bittres und höchft ergößliches 
Spottes°). Und feinem Tadel flimmten ältere und neuere 
Kunftrichter bei. Ohne die Vorzüge des Dichters als Ma: 
lers der menfchlichen Leidenfchaften in ihrer Unwiderftehlich- 
feit zu verfennen — diefe find bei ihm gewiffermaßen an 
die Stelle des Schickſals getreten, mit dem wir bei Aſchylos 
und Sophofles die fittliche Kraft im Kampfe erbliden — 
ohne ihm Kenntnig des menfhlichen Herzens, eine vorzuͤg— 
liche Gabe rührend auf die Gemüther feiner Zufchauer und 
Lefer zu wirfen, eine einfchmeichelnde Leichtigkeit der Dar: 
ftellung und eine fiegende Beredfamfeit abzufpredhen; fo ift 
doch andererfeits auch Feineswegs zu leugnen, daß er an 
Tiefe des Gemüthes feinen beiden Vorgängern weit nad): 
fteht, daß an die Stelle rein fittlicher Tendenzen eine Fülle 
den Philofophenfchulen entlehnter Sitten» und Denkfprüche, 
an die Stelle einer der Idee vom Sittlihfhhönen gemaß ge: 
ftalteten Wirklichkeit, wie fie beim Sophofles uns entgegen- 
tritt, die oft zur Gemeinheit herabfinfende Alltäglichkeit, an 
die Stelle maͤnnlich fraftiger und dem Charafter der Reden: 
den vollfommen angepaßter Beredfamkeit endlich, eine rhe— 
toriſch erfünftelte Sophiftif tritt. Auch die Veränderungen, 
die in der äußeren Einrichtung der Tragödie von ihm aus: 
gingen, Fünnen wir Feineswegs als Verbefferungen gelten 
laſſen. Als eine Beftatigung des eben Gefagten führen wir 
bier zuerft eine vom Ariftoteles®) uns aufbewahrte Nußerung 


89) „Man Eann ſich — fagt Schlegel dram. Vorl. I, 306 — im: 
mer auf den finnigften und treffendften Spott Rechnung machen, fobald 
Euripides in’s Spiel kommt. Es ift, als ob der Geift des Ariftophas 
nes eine eigene fpecifiiche Kraft befeffen habe, die Poeſie dieſes Tragi— 
Eers Eomifch zu gerfegen. " 

90) Poet. 25. 
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des Sophofles an: er habe die Menfchen, wie fie fein foll- 
ten, Euripides, wie fie wirklich feien, dargeftellt. 

Einer anderen Veränderung gedachten wir ebenfalls 
fhon im Vorbeigehen?“). Euripides- fand es in den bei Wei: 
tem meiften feiner Stüde angemefjener, faft möchten wir 
jagen bequemer, den dem Auftreten des Chors vorausgehen- 
den Prolog Einer Perfon in den Mund zu legen, die uns 
ohne alle äußere oder innere VBeranlaffung, gleichfam im Auf: 
trage des Dichters, auf eine mehr epifhe, als dramatifche 
MWeife mit ihrem Stammbaume, ihren früheren Schidfalen 
und überhaupt mit Dem befannt macht, was wir zum Ber: 
ftandniß des Folgenden wiffen müffen. In fünf, oder wenn 
"die Danae, von der fich nicht viel mehr, al$ der. vom Her: 
mes gefprochene Prolog erhalten hat, in ſechs Trauerfpielen, 
iſt der Prolog fogar einer Gottheit in den Mund gelegt *). 

Am Tiefften in das eigentlihe Wefen der: Tragödie 
greift endlich eine dritte von ihm herrührende Veranderung 
ein. „Den Chor, fagt Ariftoteles”), muß man, (ὃ. h. 
der Dichter) als einen der Schaufpieler betradten, 
er muß einen Zheil des Ganzen ausmachen und 

9) ©. o. Anm. 66). 

92) In diefem Falle erfahren wir zugleich bei dem Beginne bes 
Stüdes den Ausgang der ganzen Handlung. Das fucht Leſſing (Ham- 
burgiihe Dramaturgie XLVIII) fcharffinnig zu vertheidigen. Möge 
aber immerhin die Spannung der Neugier, die ohnehin bei den mit 
der religiöfen Sage bekannten Zufchauern kaum ftatt finden Eonnte, ein 
Motiv fein, deffen der tragifche Dichter füglich entbehren konnte; möge 
immerhin im Laufe der Handlung, vorzüglid am Scluffe derfelben, 
wenn fi da eine einer folchen Löfung würdige Verwidelung zeigt — 
Rette kein Gott, wo nicht ein rettungswürdiger Knoten eintrat (Horaz 
Ep. II, 3, 191) — nachdem uns bereits das Vorhergehende in andere 
Sphären verfegte, das Eingreifen einer Gottheit dem Ganzen ange— 
meifen und mit den Begriffen von ihrer Würde vereinbar fein: daß fie 
uns in biefelbe einführt und zum Organ des Dichters wird, bas ift 
weder das Eine πο das Andere, und weder Ajchylos noch Sophokles 
ließen einen ſolchen Mißgriff fi zu Echulden Eommen. 

3) Poet. c. 18. ’ 


= 
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mithbandeln, nit wie beim Euripides, fondern 
wie beim Sophofles. 

Wie wir füglih den Chor, aus dem das griechifche 
Drama hervorging, als die Seele der griehifehen Tragödie 
anfehen koͤnnen; fo ließ fi) auch das relative Alter der drei 
Tragifer nach dem in ihren Stüden flatt findenden Berhält: 
niß des Chores zum Ganzen beftimmen. Wir haben in dem 
Vorhergehenden bereit angeführt, mit welcher Wichtigkeit 
Aſchylos feine Chorgefänge behandelt, die bei ihm unftreitig 
die erfte Stelle einnehmen, fo daß in manchen feiner Stüde 
die Zwiſchenreden der Schaufpieler faft nur als ein Bin: 
dungsmittel jener erfcheinen. Beim Sophofles tritt zwar 
der Chor bedeutend zurüd, er ift aber noch immer, wie in 
der eben angeführten Stelle Ariftoteles fehr richtig bemerft, 
auf das Genauefte mit dem Ganzen, der Haupthandlung 
verflochten, er bildet den Rahmen und die Staffage, fowie 
die mufikalifch = Iyrifche Begleitung derfelben. Dagegen ſcheint 
Euripides den Chor mehr der einmal beftehenden Sitte hul- 
digend, als aus einem poetifchen Bedürfnig beibehalten zu 
haben. Der Chor ift oft mehr mit feinem eigenen, als der 
Handelnden Schidfale befchaftigt, feine Gefange werden zu 
einem epifodifchen, fremdartigen und entbehrlihen Schmuck, 
ja fie ließen fih in manchen Stüden des Eindrudes des 
Ganzen Anbeſchadet geradezu ſtreichen *). 


VI. Es lag keineswegs in unferm Plane und dem 
Zwede diefer Einleitung, παῷ Schlegel, Gruppe u. A. durch 
eine vergleichende Analyfe der vorzuglichften Erzeugniffe des 


3) Zu wie alltäglicher Gemeinheit Euripides feldft in dem Iyrifchen 
Theile feiner Tragödien herabfinke, möge nur Ein Beifpiel zeigen. In 
dem Hippoͤlytos — auch unfern mit dem euripideifchen Stuͤck unbekann— 
ten efern aus der Nachbildung Racine’s in deffen Phadra, die unfer 
Schiller überfegt auf unfere Bühne brachte, ſowie aus A. W. Schle— 
gel's in franzöfifcher Sprache abaefaßter Vergleichung beider bekannt 

3° 
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tragifchen Triumvirats fie als Dichter zu charafterifiren und 
ein Urtheil über ihre abfolute und relative Trefflichkeit da- 
durch zu begründen; — wir wollten nur, indem wir das 
griechifche Trauerfpiel vor den Augen unferer Lefer entftehen, 
ſich ausbilden, den hoͤchſten Gipfel der Vollkommenheit errei- 
chen und von diefer Höhe wieder herabfinfen ließen, dadurch 
in ihnen eine deutlichere Einfiht in das Weſen diefer Dich- 
tungsart bei den Griechen vorbereiten. Obſchon aber die ge: 
lehrten Kunftrichter zu Alexandria neben den erwähnten 
Dreien auch die Zeitgenoffen des Sophofles und Euripides, 
den Achaos aus Eretria und den Ion aus Chios, in ihrem 
das Trefflichfte in jeder Art zu umfaffen beftimmten Kanon 
aufnahmen, aufer denen auch wohl noch die Athener Aga— 
thon und Jophon, ein Sohn unferes Sophofles, genannt 
zu werden verdienen; obſchon bis Alerander hunderte, zum 
Theil fehr fruchtbare tragifche Dichter in Athen und auch in 
dem Mittelpuncte gelehrter Bildung, in Alerandria am Hofe 
der Ptolomäer, die tragifche Dichtkunft blühte und über die 
griehifchen Pflanzftädte in Afrika und Kleinafien fich ver: 
breitete”) : fo Fonnte doch Feiner der fpateren als glücklicher 


— erzählt der aus Zrözenifchen Frauen beftehende Chor Eurz nach [εἷς 
nem erften Auftreten in Inrifchen Sylbenmaßen: eine gute Freundin fei, 
ihre Gemwänder zu wajchen und zu trocknen, am Brunnen gewefen und 
babe dort die Nachricht von Phadra’s Erfranfen gehört. Wird man 
da nicht unmillfürli an den etymologifchen Urfprung unſeres Ge— 
waͤſch erinnert? 

90) Wir erfahren unter Anderem aus einigen vor Kurzem (1838 und 
40) von dem Engländer Charles Fellows angeftellten Reifen durch 
Kleinafien, daß [ἃ dort zahlreichere und beffer erhaltene Denkmäler 
griechiſcher Cultur erhielten, als ſelbſt das Mutterland und andere von 
den Griechen einſt bewohnte Gegenden, etwa mit Ausnahme Siciliens, 
ſie aufzuweiſen haben. Namentlich werden von dieſem Reiſenden we⸗ 
nigſtens ein Dutzend, zum Theil ſehr wohl erhaͤltene Theater aufge— 
zaͤhlt, deren eines aus den zerſtreut umherliegenden Truͤmmern ſich ganz 
wieder herſtellen ließ. A journal written during an excursion through 
Asia Minor by Charles Fellows. 1838. Lond. 1839. 4 und An 
account of discoveries in Lycia etc. 1840. Lond. 1841. — In 


Das griechische Drama. 37 
Nebenbuhler der früheren angefehen werden. In dem er: 
wähnten Kanon wurde zwar auch ein tragifches Siebenge- 
ſtirn alerandrinifcher Dichter aufgenommen; dürfen wir aber 
nach dem gelehrten Gabinetsftud, der Kaffandra des Lyfophron, 
welches in einer dunklen Weiffagung jener Seherin, die ein 
Bote dem Priamos berichtet, eine Sammlung feltener und 
veralteter Worte enthält, ein Urtheil uns bilden; fo haben 
wir den Verluſt diefer Pleias Feineswegs zu beflagen. 
Füglich Fünnen wir, fo viel geht ſchon aus dem bisher 
Gefagten hervor, Sophofles, den allein die Griechen ihrem 
vergötterten Homer an die Seite zu feßen würdigten, als 
den VBollender der tragifchen Kunft”°") anfehen. Nehmen 
wir nun an, daß er in den erften dreizehn Jahren bis zum 
Auftreten feines . jüngeren Nebenbuhlers Euripides die von 
ihm berrührenden Verbefjerungen einführte und die Tragödie 
bis dahin zur hoͤchſten Stufe der Vollendung, die fie in 
Griechenland erreichte, erhob”); fo waren von den erften 


der BVerfammlung des wifjenfchaftlihen Kunftvereins zu Berlin 
23. Febr. 1842 hielt Prof. und Architekt Strad einen Vortrag über 
Plan und Einrichtung des griechifchen Theaters und Legte nicht weni— 
ger als 15 auf Einen Mafitab reducirte Pläne alter Iheaterruinen 
vor. Sin. ὃ, 3. N. 32. 1842. 


35°) Auch Cicero (Orat. 2) führt den Sophofles unter denen auf, 
denen man den erften Preis in verfchiedenen Gattungen der Poeſie zus 
erkannte. 

94) Wir wollen jedoch nicht verfchweiaen, daß die drei Tragodien des 
©., von denen wir allein mit ziemlicher Wahrjcheinlichkeit das unge: 
fähre Datum ihrer erften Aufführung anzugeben wilfen, Antigone, Phi⸗ 
loktetes und Ödipos auf Kolonos, insgeſammt weit ſpaͤter fallen. 
Überhaupt gehören mehrere, wie die beiden Sdipus, Antigone und 
Elektra, zu den im Alterthum gefeierteften, und Alles, was fich vom 
©. erhalten bat, fällt in die reifere Tebensperiode des Dichters. Sein 

fruͤheſtes unter den vorhandenen Stuͤcken möchte wohl Antigone fein. 
Sie wurde wahrjcheintih Olymp. 84, 3., als der Dichter 55 Sahre 
alt war, 22 Sahre nach feinem erften Auftreten, aufgeführt. 
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Verſuchen des Thespis“) bis dahin”) etwas über 80 Sahre 
verfloffen. Kaum läßt fich aber die fhönfte Blüthezeit der 
tragifchen Kunft viel weiter, als bis zum Tode *) diefes 
Meifters, der beinahe 50 Sahre fpäter erfolgte”), ausdeh- 
nen, fo daß wir in gewiffer Beziehung die in Demfelben 
Sahre aufgeführten Froͤſche unferes Ariftophanes als eine Lei- 
chenfeier der ihrer fchönften Zierden beraubten tragifchen 
Bühne zu Athen betrachten Fünnen.- 


VI. Indem wir fo die allmälige Geftaltung der 
griechifchen Tragödie von ihren erften Anfangen bis zu ihrer, 
höchften Vollendung, wenn auch nur in flüchtigen Umriſſen, 
Darzuftellen verfuchten, ja bereits in den vom Euripides ge: 
troffenen PVeranderungen die Spuren dahinfchwindender 
poetifcher Kraft und Zrefflichfeit nachzuweifen vermochten: 
fo glauben wir dadurch die Beantwortung der oben “9 auf: 
geftellten und, fo viel wir wiffen, πο von Niemandem auf: 
geworfenen, natürlich alfo auch noch weniger beantworteten 
Frage: Wie es gefhah, dag die griehifhe Tragoͤ— 
die, ja das griehifhe Drama überhaupt, in fo 
Furzer Zeit einen fo hoben Grad von Vollkom— 
menheit erreichte, binlanglich vorbereitet. 

Der rafche Entwidelungsgang der tragifchen und dem: 
naͤchſt überhaupt der dramatifchen Kunft bei den Griechen 
dürfte aus zwei Haupturfachen herzuleiten fein: 

1) Aus der früh erwachten und durch die wei: 


91) Olymp. 60. 

98) Olymp. 81, 2. 

99) Olymp. 93, 3. 

100) Euripides war das Jahr zuvor an dem Hofe des kunſtliebenden 
makedonifchen Königes Archelaos, fowie um diefelbe Zeit auch Agathon, 
der allein noch mit jenem wetteifern Eonnte, geftorbin. 

101) ©. υ. ©. 1. 
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tere Entwidelung der dramatifhen Kunft fort: 
während gefteigerten regen Theilnahme der Grie— 
ben und insbefondere der Athener an allem 
Dramatifcden. 

Diefe Theilnahme dürfte fich hauptfächlich auf Folgen: 
des gründen: 

a) Auf den acht nationalen lag des Dramas bei 
den Griechen. 

Mir laffen es auf ſich beruhen, ob es anderwarts, etwa 
in Indien oder China, früher Schaufpiele gab, als in Hel: 
(a8; aber fo viel glauben wir in dem VBorhergehenden nach— 
gewiefen zu haben: die Griechen empfingen ihr Schaufptel 
nicht, wie die Nömer und neuere Völker, anders woher, es 
war ein acht nationales Erzeugniß. 

Alles auf eigenem Grund und Boden Erwachfene ift 
ſchon deswegen dem Bolfe, wo es entftand und aus deffen 
innerem Leben es hervorging, werther, als Auslandifches und 
von Andern Überfommenes, weil es fo ganz feinem Charaf- 
ter und feiner Eigenthümlichkeit entfpriht. Welchen unwi- 
derftehlichen Reiz haben National: Melodien, Taͤnze, Trach— 
ten, ja felbft Gerichte für Jeden, insbefondere für den noch 
unverdorbenen Naturfohn, der felbft in fremdem Lande des 
daheim ihm fo lieb Gewordenen höchft ungern entbehrt? 
Beweiſ't nicht etwa die Erfahrung, daß der nad) dem uͤppi— 
gen London veifehte Lapplander oder Esfimo nach feinem 
ranzigen- Fifchthran, feinem halbverweſ'ten Seehundsfleifch, 
feiner rauchigen, von einer qualmenden Öllampe dürftig er: 
hellten und erwarmten Erdhuͤtte fih zuruͤckſehnt? 

b) Zugleich hing diefes acht volfsthümliche Erzeugniß auf 
das Innigſte mit den beiden Hauptelementen des inneren 
Lebens jedes Volks, des hellenifchen aber ganz befonders, 
zufammen, mit feiner alteften Gefhichte und feiner Neligion. 

a) Zuerft alfo mit dem von Homer und den Homeriden 
fo ſchoͤn ausgebildeten und den Fyklifchen, ja felbft Iyrifchen 
Dichtern vielfach erweiterten Sagenfreis der heroifchen Vor 
zeit Griechenlands, der in den Zragifern feine Vollender fand 
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- und ihnen die einer dDramatifhen Behandlung angemeffenften, 
durch frühere Dichter vorbereiteten und den Zufchauern aus 
dem erften Schulunterricht, der auf des Knaben empfängliche 
Seele die tiefften Eindrüde machte, befannten und liebge- 
wordenen Stoffe lieferte. 

β) Jener Sagenfreis aber, in welchem die griechiſche ἄτας 
gödie mit feltenen Ausnahmen fich bewegte, Eonnte in vieler 
Beziehung als ein? Fortfebung und Erganzung des zweiten 
der erwähnten Elemente der Volfsreligion gelten. Wie durd) 
und durch poetifh war aber das Weſen der griechifchen 
Bolfsreligion? Sie verbreitete Leben über die todte Natur; 
fie verfinnlichte in gefalligen Bildern die Vorftellungen der 
älteften Weifen, Priefter und Seher, über die Entftehung der 
fihtbaren Welt und unferer Erde, über die Revolutionen 
diefer und den Einfluß der Sahreszeiten und Geftirne auf 
fie und ihre Bewohner. In tieffinnigen, zugleich aber die 
Sinnlichkeit anfprechenden Symbolen gab fie Beſcheid auf 
die wichtigften Fragen, deren Beantwortung der zum Nach: 
denken erwachende Menſch nicht von fich weifen Fann, uͤber 
das Verhaͤltniß der Sinnenwelt zu einer überfinnlichen, über 
des Menfchen Beftimmung, Pflichten und Zuftand nad) dem 
Zode. , 

Wie tief aber das religiöfe Gefühl in jeder menfchlichen 
Bruſt wurzele, wie unabweislich irgend eine Beantwortung 
der angedeuteten Fragen felbft für den roheften Menfchen fei, 
dafür zeugt die Erfahrung, daß die Weltganger — möge der 
erlauchte Verftorbene uns geftatten, von feinem Weltgang, 
womit er die deutfche Sprache bereicherte, diefen Abſchoͤßling 
herzuleiten — zwar manches Volk fanden, das nicht über 
fünf zählen konnte, und das mit den erften und einfachften 
Erfindungen noch unbekannt war, aber Feines, bei dem fich 
durchaus Feine Spur von Religion gefunden hätte. 

Wir haben aber gefehen, in wie enger Verbindung das 
Drama, und die Tragödie insbefondere, mit der Neligion 
fand. An religiöfen Feſten fahen wir aus religiöfen Feſtge— 
fangen das Drama hervorgehen. Nur zur Feier der Diony: 
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fosfefte wurden bis in die fpateften Zeiten in Athen und 
wahrſcheinlich auch in der übrigen Hellas Schaufpiele aufge: 
führt; dem Dionyfos und der Aphrodite geweihete Altare 
fhmüdten die Bühne. Eine religiöfe Weihe und auf jenen 
Altaͤren dargebrachte Tranfopfer eröffneten und heiligten je: 
des dramatifche δεῖ. Der lyriſche, anfangs, weil das Übrige 
daraus_entfprang, vorherrfchende Theil beftand hauptfachlich 
theild aus veligiöfen, durch die Handlung des Studes veran- 
laßten Reflexionen, theils aus Hymnen auf diefe oder jene 
Gottheit. Ja felbft unfer Ariftophanes, in dem, hoffen wir, 
auch diejenigen unferer Lefer, die gegenwärtigem Überfegerver- 
fuche die erfte Befanntfchaft mit ihm verdanken, den wißig: 
ften und erfindungsreichften aller vom Weibe Geborenen ans 
erkennen follen, durchflocht die nedifchen und baroden Ge: 
bilde feiner Laune mit dergleichen religiöfen, fehr ernft ge— 
haltenen Gefangen. Jedes Theater war ein Heiligthum '*) 
des Dionyfos, und in einem höhern Sinne, als in welchem 
wohl auch heutiges Tages die Schaufpieler Priefter der Kunſt 
fi) nennen, Eonnten fie damals Priefler des Dionyfos, des 
Erzeugers und Befchirmers ihrer Kunft, heißen. Wie aber 
überhaupt der den Göttern von den lebenöfrohen Hellenen 
geweihete Dienft ein heiterer war: 

Finftrer Ernft und trauriges Entfagen 

War aus eurem heitren Dienft verbannt; 

Gluͤcklich follten alle Herzen fchlagen, 

Denn euch war der Glüdliche verwandt, — 
wie die ihnen dargebrachten Opfer Veranlaffung zu ergößli: 
hen Feften und fröhlichen Schmäufen wurden: fo galten 
auch die an den Feften des Freudenfpenders Dionyfos auf: 
geführten Dramen für ein dem Sohne der Semele darge: 
brachtes Opfer, und felbft der als Zufchauer Theilnehmende 
gentigte, indem er ſich diefen Genuß gewährte, der den Är— 
meren noch dazu, wenigftens von den Zeiten des Perikles 


102) So befand {{ auch, wie wir oben ©. 16 bemerkten, das Haupt: 
theater zu Athen in der Nähe des Dionyfostempels. 
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an, fat mehr als unentgeltlich geboten wurde‘), einer τὸς 
ligiöfen Pflicht. ΕΝ 

Daneben {{ wohl zu beachten, daß des griechifchen 
Dramas erfte Entftehung in eine Zeit fallt, in welcher πο 
nicht die Forfhungen fpaterer Philofophen den frommen Kin: 
derglauben an die Bolfsreligion wanfend gemacht und, in 
den Augen Vieler wenigftens, in ein zweideutiges Licht ges 
jtellt hatten. 

c) Die Schauluft der Athener und der Eifer der drama— 
tifhen Dichter wurde fehr erhöht durch die Vollkommenheit 
der fcenifchen Darftellung. 

a) Werfen wir zuerft einen Bli auf das Local der Dar: 
ftelung, das Theater, fo verfchwinden die größten und praͤch— 
tigften neuerer Zeit gegen die Niefenbauten des griechifchen 


103) Anfangs war zu Athen der Zutritt in das Theater frei. Um 
aber dem ungeftümen Andrange, durch welchen einft das anfänglich höl- 
zerne Theater bei einem Stüde des Pratinas (S. 16) zufammenbradh, 
zu begegnen, feste der Staat ein an den Theaterunternehmer (ϑεατρώ- 
vnS, Goyıreztwv) zu entrichtendes Eintrittsgeld, wahrſcheinlich anfäng= 
lich einen Obolos (Silbergrofchen) betragend, fejt, weldjes von den 
χαλκολόγοις eingenommen wurde. Perikles, den ärmeren Bürgern den 
Zutritt zu erleichtern, ließ von den öffentlichen Geldern an jeden Buͤr— 
ger zwei Oboln, einen als Eintrittsgeld, den andern zum eignen Lebens— 
unterhalt — vielleicht zu dem während der Vorftellungen feil gebote— 
nen Weine und Badwerf (Athen. XI, 464. F) — aljo panem et 
circenses, verabreichen. (Ulpian. ad Dem. Olynth. I. Plut, Pericl. 
9. 11. Jakobs im att. Muj. Bd. IV, 9. 2, ©. 46 f. Boͤckh Staats- 
baush. I, 392 ff.) Boch eifert fehr gegen diefen Krebsfhaden 
der athenifhen Staatswohlfahrt, und ſchon Demofthenes führt 
häufige Klage darüber. Wer wollte leugnen, daß im Falle dringender 
Staatsausgaben es zwedmäßiger geweſen wäre, die unter das Volk 
vertheilten Gelder auf Kriegs= und andere Bedürfniffe zu verwenden ? 
Wurden aber diefe, als noch Eriegerifher Muth unter dem Volke 
berrfchte, nicht aucd) neben dem Theorikon aufgebracht? Wurde nicht 
durch daffelbe das Gedeihen des Theaters befördert, die Ungleichheit 
zwifchen Reichen und Armen verringert? Konnte durch ein Paar Oboln, 
die ein armer Athener erhielt, wohl Zrägheit und Lurus befördert 
werden ? 
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und römifhen Altertbums, wie die Miniaturbilderchen eines 
Zafchencalenders gegen Prachtwerfe der Kupferftecherfunft in 
größtem Format. Unfere Theater in Deutfchland faffen höch- 
ftens 1600— 2500 Zufhauer; im Zheater della Scala zu 
Mailand finden 3500 Menſchen Pla und der Logen find 
220: ποῷ etwas größer ift das Theater San Carlo zu 
Neapel. Aber was ift das im Vergleich gegen die cuneata 
᾿ immanitas'°), wie Aufonius fi ausdrudt, der alten unbe: 
deckten Schaufpielhäufer? Das Theater auf der Afropolis zu 
‚Athen, das von mehrern größeren in Griechenland und Klein- 
aſien übertroffen wurde '”°), faßte der Zufchauer über 30,000; 
das nur zu dem vorübergehenden Gebraudy einmaliger Spiele 
beftimmte des M. Scaurus'”) zu Rom 80,000 157). 

β) Daß der Staat nicht blos durd Aufführung eines 
folhen Prachtgebaudes feine Theilnahme an dem Gedeihn 
der dramatifchen Kunft zu erfennen gab, fondern auch die 
übrigen mit Aufführung von Bühnenftüden verbundenen 
Sorgen und Koften entweder felbjt übernahm, oder” reichen 
Bürgern übertrug, erinnern ſich unfere Lefer aus dem Bor: 
hergehenden ’®). 


104) Keilförmig erhoben ſich die terraffenartig in concentrifchen Krei— 
jen auffteigenden Sitzreihen. 

105) Das größte Theater in Griechenland war zu Megalopolis 
(Pausan, I, 27. VIII, 32), ein fehr vorzügliches von Polykletos er: 
bautes zu Epidauros in Argolis (Paus. II, 27, 5). Ein Verzeichniß 
bei Stieglig Archäol. der Baukunſt II, ©. 131. 

100) Er war Äüdilis 694 nad) Roms Erb. 

101) Plin. H. N. XXXIV, 17. XXXVIL, 24, 7. Die Bühne 
war dreiftocdig und wurde von 360 Säulen getragen, die untern 95 
Fuß body. Das Unterftiod war von Marmor, das mittlere von Glas, 
das obere von vergoldetem Breterwerk. Nicht weniger denn 9000 
eherne Statuen waren zwijchen den Säulen aufgeftellt. Der in einer 
von erbitterten Sclaven in Brand geſteckten Villa angehäufte, über: 
flüffige fcenifche Apparat wird von Plinius auf hundert Millionen 
Seftertien (fünf Millionen Thaler) geſchaͤtzt. 

108) S. Anm. 75. 
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y) Wie gefhah es ferner, daß zu Anfange diefes Jahr— 
hundert das weimarifche Theater, zwar nicht durch fcenifchen 
Prunf, ja nicht einmal dur Schaufpieler erftes Nanges, 
wie Schröder, Iffland und Andere, wohl aber durch) richtiges 
Auffaffen des Darzuftellenden und barmonifches Ineinander: 
greifen der bedeutendften, wie der geringften Rollen, die größ: 
ten, ganz anderer Hülfsmittel fi erfreuenden Bühnen da— 
maliger Zeit übertraf? Wie Fonnte felbft ein Liebhaberthea- 
ter in Weißenfels einzelne Stüde in feltener Vollkommenheit 
auf die Bühne bringen? Die Antwort unterliegt Feinem 
Zweifel. Weil dort Göthe und Schiller, diefer die eigenen, 
jener die eigenen und fremden Stüde felber einuͤbten, bier 
Müllner nicht bloß daffelbe that, fondern auch felbft Rollen 
in feinen Dramen übernahm. Letzteres war aber in Athen 
berrichende Sitte‘). Doctor (διδάσχαλος) und diseipuli 
bezeichnete das Verhaͤltniß des Dichters und der Schaufpies 
ler. Der Dichter vertheilte die Rollen"). Mancher Schau: 
ſpieler bedienten ſich gewiffe Dichter vorzüglich gern; fo 
Achylos des Teleftes, des Kephifophon Euripides, Ariftophaz 
nes des Kalliftratos und Philonides. Diefe Sitte des Ein— 
lernens der Rollen unter Anleitung der Dichter war um fo 
nöthiger, da zur Zeit der Entftehung des Dramas die Schrei: 
befunft noch nicht allgemein war'''). Diefes Mitwirken der 
Dichter mußte den Stand der Schaufpieler überhaupt heben. 
Die vornehmften Athener übernahmen nicht blos eine Chor: 
egie und ftellten fih als Chorführer an die Spike des von 


109) “γπεχρίνοντο αὐτοὶ τὰς τραγῳδίας ol ποιηταὶ τὸ πρῶτον. 
Arist. Rh. ΠῚ. 1. Daß und warum Sophoftes eine Ausnahme machte, 
wurde oben (©. 28) erwähnt. 

110) Auf Geheiß des Dichters, ſagt Lucian Necyom. c. 16. 
fpielt "der Echaufpieler bald eines KRöniges, bald eines Sclaven Rolle. 

111) Mehreres bier Gefagte ift aus der Hauptfchrift über diefen Ge— 
genftand, ©. A. Böttiger: Quid sit docere fabulam? Prol. I. I, 
entlehnt. Der letzterwaͤhnten Veranlaffung zum Ginüben der Rollen 
durch Vorſagen durch die Dichter erwähnt auch Schlegel dram. 
Vorl. I, 96. 
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ihnen ausgeftatteten Chors: fie trugen auch Fein Bedenken 
in anderen Rollen aufzutreten, während bei den Römern den 
Stand der Hiftrionen diefelbe Geringſchaͤtzung traf, die we: 
nigftens im vorigen Jahrhunderte noch auf ihm laftete. 

ὁ) Die Architeftur, fagt Feuerbach 12), bildet den Rahmen 
und die Bafis, durch welche die höhere poetifche Sphäre 
fichtbar gegen die Wirklichkeit abfchließt. An der Scenerie 
fehen wir den Maler befchaftigt und allen Neiz buntes Far- 
benfpieles in der Pracht des Eoftumes ausgebreitet. Der 
Seele des Ganzen hat ſich die Poefie bemächtiget und zwar 
wiederum in allen ihren Formen. Epifch ift die dem grie- 
chiſchen Drama fo wefentlihe facundia praesens der Boten 
und überhaupt alle erzahlenden Partieen; die Lyrik finden 
wir in den leidenfchaftlichen Partieen und in den Chorgefan: 
gen nach allen ihren Schattirungen wieder. Flötenfpiel, Ge- 
fang und Tanz — eine Kunft, die bei den Alten einen fo 
hohen Grad von Ausbildung erreicht hatte, daß wir fie, die 
heutigen Luſt- und Balletfprünge damit vergleichend, zu den 
verlornen Künften rechnen koͤnnen — erhöhen den Effect; 
auch die Plaſtik erfcheint mitwirfend. Wir koͤnnen uns die 
Erſcheinung der Götter- und Hervengeftalten auf der Bühne 
nicht würdig genug denfen''). Es waren wandelnde Sta- 
tuen, die im Laufe der Handlung, auf der im Verhältniß 
zu ihrer Breite nur fehr geringe Tiefe habenden Bühne, die 
malerifcheften Gruppen bildeten. SIa finden nicht endlich auch 
Philofophie und Beredfamkeit im Drama ihre Stelle? 

Erwägen wir dabei, daß die ſchoͤnen Künfte, die wir 
bei der fcenifchen Darftellung in Bereinigung zufammen wir: 
kend erbliden, zugleich mit dem Drama durch Perifles ihre 
höchfte Ausbildung erreicht hatten, fo vermögen wir kaum 
uns einen Begriff von der Wirkung zu machen, die eine 
folhe Aufführung einer fophofläifchen Tragödie auf die Ge- 

112) U. Feuerbach der vaticanifche Apoll, eine Reihe archäologifch- 
äfthetifcher Betrachtungen. Nürnberg 1833. ©. 323. 

113) Schlegel dram. Vorl. I, 98. 
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müther der funftliebenden Athener, deren ganze Erziehung 
darauf berechnet war, den Sinn für Poefie und Kunft in 
den jugendlichen Gemüthern zu weden und für das Kunfts 
fhöne empfanglicy zu machen““), hervorbringen mußte. 

&) Daß endlich auch durch die oben!) erwähnten drama— 
tifhen Wettfpiele, fowie durch die Seltenheit feenifcher Dar: 
ftellungen, die nur drei= bis viermal im Sahre das athenifche 
Volk erfreuten und, indem fie nie das Gefühl der durch das 
Allttägliche erregten Überfättigung eintreten ließen, die Theil- 
nahme ſtets rege erhielten, die Schauluft der Athener und 
dadurch, fowie durch jene Wettfämpfe der Eifer der drama— 
tifhen Dichter fehr erhöhet wurde, dürfte ebenfalls Feinem 
Zweifel unterliegen. 


-------- — — — — 


ΙΧ. 2) Noch von groͤßerer Wichtigkeit, wenn es ſich 
nicht um das ſchnelle und froͤhliche Gedeihen der dramati— 
ſchen Kunſt uͤberhaupt, ſondern um die Eigenthuͤmlichkeit und 
das innere Weſen, ja ſelbſt die aͤußere Geſtaltung des grie— 
chiſchen Dramas in ſeinen beiden Hauptgattungen handelt, 
iſt unſtreitig das, was wir als die zweite Haupturſache jenes 
betrachten zu muͤſſen glauben: Die durch die Art der 


114) Die Befreiung von allen auf eigentlichen Broterwerb abzwecken⸗ 
den Beichäftigungen, die den zahlreichen Sclaven überlaffen blieben, 
trug gewiß αὐ) viel zum Aufblühen und Gedeihen der Künfte in Grie- 
chenland bei. Nach Boͤckh's (Staatsh. I, 39) auf eine 309 v. Chr. 
von Demetrios dem Phalereer vorgenommenen Zählung fich gründende 
Berechnung zählte Attila ungefähr 84,000 Bürger (Männer, Frauen, 
Kinder), 40,000 Schugverwandte und 400,000 Sclaven. Wie fehr 
wurde dadurd die freie Entwidelung des Menfhlichen im Menfchen 
befördert? Selbft für den Gebildeten in unferer Zeit ift der Beruf, den 
er ergreift, etwas weit Ausfchließenderes, als bei den Alten und macht 
ihn des reinmenfchlichen Lebens im Ganzen in höherem Grabe verluftig, 
ald es im Alterthum der Fall war. 

115) ©. 0. ©. 27 f. 
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Entftehung des griedifhen Dramas herbeiges 
führte Einführung und durd die Umftände mo: 
tivirte Beibehaltung des Chors fowohl fortwaͤh— 
vend in der Tragödie, als in der ältern (arifto- 
phaniſchen) Komoͤdie. 

Wir koͤnnen, da das Erſte aus dem — Abriß 
der Geſchichte — tragiſchen Kunſt zur Genuͤge erhellt, ſo— 
gleich auf das Zweite uͤbergehen. 

Die Theater der Griechen (und Roͤmer) waren und 
blieben, wie wir oben“) ſahen, unbedeckt; fo ging alſo die 
Handlung ftetS im Freien, auf einem öffentlichen Platze vor. 
Alles Öffentlihe und auf ein Öffentliches ſich Beziehende 
nimmt aber die Theilnahme weit mehr in Anfprud), als das 
im Kreife einer Familie zwifchen den vier Wänden eines 
Zimmers Vorgehende. 

Nun war das Keben der Griechen in doppelter Bezie- 
hung ein öffentliches. 

a) Gemeinfinn war die Grundlage ὋΣ griehifhen Ver: 


faffungen. Der Bürger fuhte und fand fein höcdhites Gluͤck 


in dem Gedeihen des Staates, dem er angehörte; diefem wei- 
bete er fein Zeben und begehrte dafür einen möglichft hohen 
Grad von Theilnahme an der Geftaltung fowohl der aufe- 
ven Berhältniffe feines Waterlandes, als der bürgerlichen 
Thätigkeit feiner Mitbürger. Der Einzelne brachte dem 
Staate eine Reihe von Opfern, fuchte auf jede Weife fein 
„Baterland zu verherrlihen und fand felber feinen höchften 
Ruhm in diefer Verherrlihung. Nun wurde der innige, 
daraus hervorgehende Antheil an allem Öffentlichen auch, 
einer fehr natürlihen Taͤuſchung zu Folge, auf die Heroen— 
zeit, in welche die meiften tragifhen Dichtungen ihre Zu: 
fhauer verfeßten, übergetragen. Wir fehen die ausländi- 
fhen Königsfamilien, deren Schiefale in fo naher Beziehung 
zu dem von ihnen beherrfhhten Lande ftanden, von einem 
Kreife von Üteften der Stadt, oder auf eine ahnliche Weife 


116) ©. ο. ©. 14., 16. 
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umgeben. Der Chor erfcheint als Nepräfentant diefer Theil 
nahme. Er fteht den Handelnden nahe, ift auf die eine oder 
andere Weife in ihr Schiefal verflochten; feine Theilnahme 
reflectirt, erhöhet und veredelt die des bloßen Zufchauers. 
b) Aber nicht blos in Beziehung auf den Staat war 
das Leben der Griechen ein öffentliches, d. h. ein mit allem 
Hffentlihem auf das Innigfte verfnüpftes. Wie alle füdli- 
chen Völker es nicht lieben, fich zwifchen dumpfe Mauern 
einzuzwängen, fondern 656. vorziehen, faft alle Gefchäfte außer 
dem Haufe zu betreiben, in Gärten, auf Spaziergängen, 
Straßen, Märkten ſich zu verfammelnz fo war das befonders 
auch bei den Griechen der Fal. Das Haus war Wohnung 
für die Frauen, nicht viel mehr, als Schlafitätte dagegen 
für den Mann, deren Sedes feine von der des Andern ge: 
trennte Wohnung hatte. ε 
Der eigentliche Mittelpunct des griechifchen Lebens war 
die Agora, der Markt, dem im Theater die Orcheftra ent: 
ſprach. Nicht blos alle Staatsangelegenheiten wurden in den 
bier gehaltenen Volksverſammlungen, es wurden bier δίς 
meiften Privatproceffe — andere an anderen öffentlichen Dr: 
ten verhandelt. Hier wurde faft jeder Handel gefchloffen 
und an den bier befindlihen Tiſchen der Wechsler (τραπε- - 
Liraı) jede Zahlung geleiftet. Selbft die Philofophen hielten 
ihre Vortraͤge gewöhnlich in Gärten '”), unter öffentlichen, 
auch den Markt umgebenden Hallen''). Die erften mit 
unferen Wirthshäufern zu vergleichenden öffentlichen Anftal- 
ten waren die Adoyar oder ἡμιχύκλεα, Wlauderftätten mit 
Sitzen, die gewöhnlich einen Halbfreis bildeten, wo ebenfalls 
nicht felten die Philofophen ihre Zuhörer um fich ver: 


117) So in den mit den beiden großen Gymnaften (Übungsplägen für 
Knaben und Sünglinge), dem Lykeion und der Akademie, verbundenen 
Gärten Ariftoteles und Plato. Überhaupt verfammelte fi) um die 
Gymnaſien und Ringfchulen ftets eine große Menge Müßiger. 

118) So erhielt die Schule des Zeno den Namen der Stoa von ber 
berühmteften aller Hallen, der Stoa Pöfile, weil er dort lehrte. 
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fammelten. In Athen gab es deren nicht weniger als 
360 !"°). 

Wie fehr gewann aber durch diefe Öffentlichkeit, dur 
diefes flete Verweilen unter freiem Himmel das Leben der 
Griehen an dramatifher Darftellbarfeit? Welcher großen 
Unwahrfcheinlichkeit, über die die Macht der Gewohnheit ung 
hinweg fehen läßt, wurde der griechifche Dramatiker dadurch 
überhoben! Wie geht es zu, daß Tauſende von Zufchauern 
das mit anfehen und anhören, was in den verborgenften 
Zimmern eines Haufes vorgeht und befprochen wird? Wel: 
cher Zauber halt die Sinne der Nedenden und Handelnden 
gefeffelt, daß fie, während fie oft Geheimniffe befprechen, die 
fih Faum an das Licht des Tages wagen, 68. nicht inne 
werden, daß fie von einem Kranze neugieriger Laufcher und 
Gaffer umgeben find? Darf man fih wundern und die Er: 
zahlung unwahrfcheinlich finden, daß es bisweilen einem un— 
erfahrenen, an diefe feltfame Annahme noch nicht gewoͤhn— 
ten Landmann einfiel, der Verlegenheit der Handelnden durch 
Mittheilung deffen, was als Zufhauer ihm befannt gewor— 
den war, abhelfen zu wollen ὁ 55) 

Sm griehifhen Drama fielen diefe Unwahrſcheinlichkei—⸗ 
ten und Widerſpruͤche weg. Ein freier Platz vor einem 
Tempel oder Pallaſte, oder ein Lager vor dem Zelte eines 
der Fuͤhrer, ein Hafenplatz, eine waldumwachſene Felſengrotte 
bildeten, die nicht durch Lampenſchein, ſondern vom Lichte 
der Sonne erhellte Buͤhne. An Orten, wo Menſchen ge— 
woͤhnlich zahlreich verſammelt ſind, zieht das unbedeutendſte 


119) Plutarch. Lycurg. 16, 24. Athen. IV, 138. Pausan. III, 
14,2. 15, 6. Proclus ad Hesiod. opp. et dies 499, 

120) Faft diefelde Unerfahrenheit Legt der vielgereif’te Solon nad) 
Plutarch (Solon. 29) an den Tag. Er hat den Thespis feldft in 
einem feiner Dramen auftreten gefehen und legt ihm nun die Frage 
vor: ob οὐ ſich denn nicht in Gegenwart fo Vieler folche Lügen vorzu— 
bringen ſchaͤme? Diefe Anekdote beweiſ't zugleich, wie etwas ganz Neues 
und Unerhörtes das Schaufpiel damals nicht blos zu Athen, fondern 
überhaupt in allen von Solon durchreif’ten Ländern war. 


4 
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Greigniß einen Kreis Neugieriger berbeiz wie viel mehr 
mußte dies dev Fall fein, waren in daffelbe nicht Menfchen 
aus dem Volke, fondern die Fürften und Fürftinnen des 
Landes, die Führer eines Heeres oder einer Flotte verwidelt, 
bedrängten diefe Schiefale, die ihren Ruhm, ihre Herefchaft, 
ihr Leben und fomit auch die Wohlfahrt der von ihnen Ab— 
hängigen, ihnen Unterworfenen gefährdeten? Wie dringend 
mußten fich diefe, die, bisweilen von den Gewalthabern felbft 
zur Berathung berbeigerufen, den Chor bildeten, aufgefordert 
fühlen, ihre Theilnahme gegen diefe und in den durch Ab- 
treten derfelben entjtehenden Paufen auszufprechen; warnend, 
rathend, die Leidenfchaften befprechend einzugreifen, zu den 
Göttern um Abwendung drohender Gefahren zu fleben, für 
glücklich abgewendete den Himmlifchen ihren Dank darzu- 
bringen?) War die Tragödie, indem fie Menfchen von 
ungewöhnlicher fittlicher Kraft oder Charakterſtaͤrke, begriffen 


121) So ungefähr ftellt auch Horatius die Verpflichtungen des Chors 
in feiner Epiftel an die Pifonen (Ep. II, 3, 193 ff.) dar. Im Be: 
griff unfern Lefern, wie wir oben (Anm. 67) thaten, diefelbe nach 
Voßens vielerwärts meifterhaften Überfegung mitzutheilen , zeigten Π ἃ 
gerade bier vielfältige Mißgriffe und Abweichungen vom richtigen Sinne, 
die uns zu nicht unmefentlichen Verbefferungen veranlaßten. 

Was der Mithandelnde thut, und wie er genügt feiner Stellung, 
Solches verfechte der Chor: Nie fing’ er zwifchen den. Acten *), 
Was nicht völlig entipreche dem Zweck und genau fich verbinde; 
Sei dem Befferen hold und helfe mit freundlichem Rathe, 

Lenke den Zorn und begünft’ge, wer irgend zu fünd’gen fich fcheuet; 
Lobe der winzigen Tafel genügfame Koft, und Verwaltung 
Heilfamer Recht’ und Geſetz' und die Ruhe bei offenen Thoren. 
Feſt bewahr’ er Vertrautes und fleh' anbetend den Göttfrn, 

Daß rüdkehre das Glück den Bedrängten und meide die Stolzen. 


ἢ Voß überfegt: in Zwifhenräumen ber Handlung, weil die grie— 
chiſche Tragödie Beine Acte, ὃ. Ὁ. kein Stillftehn der Bandlung, wobei fo 
Bühne als Orcheſtra Ieer wurden, kannte; fondern eben die Chorgefänge 
diefe Zwiſchenraͤume ausfüllten. Aber Horaz ertheilf den Dichtern feiner 
Seit, bei-denen die Eintheilung in Acte bereits ſtatt fand, griechiſchen Mu: 
ſtern entlehnte Vorſchriften. 
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im Kampfe mit des Schickſals dunklen Mächten und in die— 
fem Kampfe jene Eigenfchaften entwidelnd darftellte und die 
tiefften Näthfel des menſchlichen Dafeins zu loͤſen fuchte, 
beftimmt, kraͤftigend und veredelnd auf die Zuſchauer zu 
wirken; wie Fonnte fie diefen Zwed beffer, als durch Ein: 
führung und Beibehaltung eines im Chove idealifirten Zu: 
ſchauers erreihen? Wenn in einem Zimmer, fagt ein Mann, 
von dem man Faum ein fo dichterifches Bild erwartet 
hätte *), mehrere Saiteninftrumente fih befinden und nur 
eines derfelben gefpielt wird; fo tönen die Saiten der Übri- 
gen die angefchlagene Melodie nach; dafjelbe findet beim 
Zufchauer vermittelft des Chores ftatt *). 

Zugleich ift der Chor gewiffermaßen die Grundirung 
und Staffage des erhabenen Bildes, welches in der griecht- 
fhen Zragödie an unferer Seele voruͤber geführt wird; er 
verfeßt uns lebhafter in die Zeit und unter das Volk, wo 
die eigentliche Handlung vor ſich geht. Er wurde nicht als 
Erinnerung an ihren Urfprung beibehalten, fondern bildete 
ſich immer fehöner aus, und das Herabfinfen der griechifchen 


122) Der bekannte Rector von Schulpforta C. D. Ilgen Chorus 
Graecorum tragicus. Opp. I, p. 78. 

123) Schiller dachte, als er Nachfolgendes über den eben erfchienenen 
W. Meifter an Göthe ſchrieb — Jena 5. Juli 1796. — gewiß nicht 
an den fragijchen Chor; aber das von ihm bei diefer Gelegenheit in 
anderer Beziehung Gefagte charakteriſirt denfelden beffer, als die feiner 
Braut von Meſſina vorausgefchickte Abhandlung. „Jetzt, da ich das 
Ganze des Romans mehr im Auge habe, Fann ich nicht genug fagen, 
wie glüdlich der Charakter des Helden von Ihnen gewählt worden ift. 
— Gein Hang zum Reflectiren hält den Lefer im rafcheften Laufe der 
Handlung fill und nöthigt ihn, immer vor- und rüdwarts zu fehen 
und über Alles, was ſich ereignet, zu denken. Er fammelt, fo zu ſa— 
gen, den Geiſt, den Sinn, den innern Gehalt von Allem ein, was um 
ihn her vorgeht, verwandelt jedes dunkle Gefühl in einen Begriff und 
Gedanken, fpricht jedes Einzelne in einer allgemeinen Form aus, legt 
ung von Allem die Bedeutung nahe und indem er dadurch feinen eig— 
nen Charakter erhält, erfüllt er zugleich auf das Vollfommenfte den 
Zweck des Ganzen.” (Sammlung von Döring ©. 219). 

A * 
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Tragoͤdie von ihrer Höhe thut ſich dadurch Fund, daß die 
Chöre immer mehr zu einem zufälligen dußeren Schmude 
werden *) | Ἴ 

Die von den franzöfifchen Dramatikern insbefondere 
fo ftreng beobachteten Einheiten der Zeit und des 
Drtes verdanken auch dem Chore ihren Urfprung. Der 
Chor verließ, einige unbedeutende Ausnahmen, 2. B. in 
AÄſchylos Eumeniden, Sophofles Nas abgerechnet, nie die 
Bühne, nachdem er fie einmal betreten hatte; diefe Fonnte 
alfo nicht wechfeln,, nur den Zeitraum aber, in welchem die 
Bühne leer verbleibt, Fann die Phantaſie nad) Belieben 
ausdehnen. Das romantifhe Drama hat Π mit allem 
Fuge an diefe Einheiten nicht ferner gebunden erachtet. 

Aus dem bisher über den Chor Gefagten gebt zugleih 
hervor, daß jeder Verfuch einer Wiedereinführung deffelben 
in ein Stüd, das in neuerer Zeit, unter Völfern, wo jene 
Deffentlichkeit des Lebens in der angedeuteten doppelten Be: 
ziehung nicht herrfchte, fpielt, wie ihn z. B. Schiller in fei- 
ner Braut von Meffina wagte, ftetS mißlingen werde und 
müffe. Schon das Zufammenfohrumpfen der Schaubühne 
von einem freien Plage zu einem Zimmer, fowie der an die 
Stelle des Sonnenlichtes tretende Lampenfchein fteht einer 
folhen Wiedereinführung entgegen *9. 


X. Indem wir alfo die Tragödie aus den erften An— 
fangen ſich entwideln, ihren Höhepunkt erreichen und von 


124) Wie befondere Aufmerkfamteit Aſchylos nicht blos der Ausarbei— 
tung, fondern auch der fcenifchen Darftellung feiner Chorgefänge wid: 
mete, fahen wir oben. Sophokles ſchrieb, nad) Suidas, gegen feine 
Vorgänger Thespis und Chörilos über den Chor. | 

125) Wir Eennen kein Stüd eines namhaften Dichters unferer Zeit, 
in welchem ſich etwas dem griechiſchen Chor Analoges beffer anbringen 
ließ, freilich mit einer faft durchgängigen Umgeftaltung des ganzen 
Dramas, als Schiller's Wallenftein. 

Das Lager verfest uns als eine Art Prolog, obfchon nicht im αἷς 
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demfelben wieder herabfinfen fahen, feste ung Das in den 
Stand, die Frage zu beantworten: wie fie in fo kurzer Zeit 
und ohne Einwirfung fremder Mufter in Athen eine folche 
Bollfommenheit erreichen Eonnte und gab uns zugleich Ge- 
fegenheit, die meiften Eigenthümlichfeiten, wodurch fich fo 
auffallend das griechifche ITrauerfpiel und, da, wie wir in 
dem Folgenden fehen werden, das Meifte auch auf die Ko— 
mödie Anwendung findet, das griehifche Schaufpiel über- 
haupt, von dem modernen unterfcheidet. Wir faffen zu 
befjerer Überficht die auffallendften diefer Unterfchiede bier 
noch einmal zufammen. 

1) Zwar ift auch das neuere Schaufpiel faft durch— 
gangig religiöfes Urfprungs. Sp wurden in Deutfchland 
fonft in Klöftern und Klofterfhulen die fogenannten My- 
fterien aufgeführt, deren Stoff aus der Bibel entlehnt war. 
Aber bald bildete fich hier ein entichiedener Gegenfaß zwi: 
[hen Theater und Kirche; jenes erfchien bald als etwas 
durhaus Profanes und Unchriftliches, wahrend in Athen 
und Griechenland überhaupt es ftet3 auf das Engfte mit 
der Neligion verknüpft blieb. Nur an religiöfen Feften fan: 
den dramatifhe Vorftellungen, den Hauptbeftandtheil der 
gottesdienftlichen Feier bildend, flat. 

2) Das Leben der Griechen war in mehr als einer 
Beziehung ein öffentliches. Daher ftellte auch die Tragödie 


ten Sinne diefes Wortes, ‘auf den geiftigen Grund und Boden der nach— 
herigen Handlung. In den Piccolomini’s koͤnnte vor Octavio's Zelte 
die Handlung vor ſich gehen, und eine Schaar diefem treuergebener 
Krieger, einen alten vielerfahrenen Kriegsmann als Koryphäen an der 
Spise, den Chor bilden. Sm zweiten Stüde der Trilogie würde die 
Schaubühne vor Wallenftein’s Feldherrnzelt verfest, und der Chor be— 
ftande aus den Zreueften feiner Leibwache. Im dritten Stüde wäre 
der Markt zu Eger der Schauplas, und Bürger bildeten den Chor. 
Der Prolog und das erfte Stud führten uns in die Handlung ein; 
das zweite enthielt die Verwickelung, das dritte die Auflöfung. Auch 
die bei Schiller überhaupt und vor Allım im Wallenftein vorwaltende 
Reflerion hätte daffelbe zu einer folhen Behandlung geeignet. 
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eine Öffentliche, auf einem öffentlichen Plage und vor einer 
beftimmten Anzahl von Zuſchauern (dem Chore) unter freiem 
Himmel vorgehende Handlung dar und führte uns weder 
in den engen Kreis einer Familie, noch in die engen Räume 
eines Zimmers ein. 

3) Die Liebe gehört mehr dem häuslichen als dem 
öffentlichen Zeben an, ihre Geheimniffe ſcheuen den Markt 
und die öffentlihen Plaͤtze; außerdem hat erft das Ehriften: 
thum das Weib dem Manne, wenigftens in jenem, einiger- 
maßen gleichgeftellt, wahrend es in Griechenland eine durch— 
aus untergeordnete Nolle fpielt. Diefe untergeordnete Rolle 
ward demnach auch der Liebe in der altern griechifchen Tra— 
gödie. In Feiner Afchyleifchen "°) oder Sophofteifchen Tragoͤdie 
tritt fie in den Vordergrund — in Sophofles Philoftetes 
- Fommt nicht einmal eine weibliche Rolle vor —; erſt bei 
dem in mancher Beziehung moderneren Euripides wird diefe 
Leidenfchaft, freilich auch nicht in der edelften Weife, Gegen: 
ftand tragifcher Darftellung. Daß die Frauenrollen durd) 
Männer gegeben wurden, und daß höchft wahrfcheinlich die 
Frauen ganz vom Beſuch des Theaters ausgefchloffen wa: 
ren, wurde fehon erwahnt. 

4) Der Chor, der idealifirte Zufchauer, als deſſen Er: 
weiterung wir im Zrauerfpiel und noch mehr, wie wir un— 
ten fehen werden, im Luftfpiel uns auch den wirklichen zu 
denken haben, dem das Drama feine Entftchung verdanfte, 
bildete fortwährend deffen Mittelpunct, trug fehr viel zu 
deſſen Zrefflichkeit bei und fein Verhältnig zum Ganzen 
kann als Höhenmeffer feiner Vollendung angefehen wer: 
ben =)! : 

5) Die feenifche Darftellung war nicht blos durch ein 
harmonifches Zufammenwirfen aller fhönen Künfte, fondern 
auch, weil die Dichter felbft fie leiteten, eine weit vollkomm— 


126) Arift. Froͤſche 1057. 
121) ©. 0. ©. 3. 
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nere, als fie es auf irgend einem der neueren Theater ift; 
der Stand der Schaufpieler ein fehr geachteter. 

6) Nicht blos durch die des Schaufpielers eigene Ges 
ftalt ganz verbergende Tracht *), auch dur) die fhon er: 
wähnten Masken, die fein Geficht verhüllten, trat deffen 
Individualität weit mehr zurüd, als im neueren Schaufbiel. 
„Die Formen der Masken und die ganze Erfcheinung der 
tragifhen Figuren kann man fi nicht ſchoͤn und würdig 
genug denken. Man wird wohl thun, fi dabei die alte 
Sculptur gegenwärtig zu erhalten, und jene als belebte, be— 
weglihe Statuen in großem Style fih zu denken” *). 
Wir werden beim Luftfpiel noch einmal Veranlaffung finden, 
auf den Gebraud) der Masken zuruͤckzukommen. 

1) In neuerer Zeit gehören die Freuden des Theaters 
in größeren Städten zu den ſtehenden; in Athen und der 
übrigen Hellas befchrankten fie fich auf einzelne Fefte. Bet 
uns füllen fie- wenige Stunden des Abends, in Athen meh: 
rere auf einander folgende Tage mit fruͤhem Morgen δὲς 
ginnend und da endend, wo die unfern anfangen. Unfere 
Schaufpiele find in Acte gefchieden, im alten Drama füllten 
die Chorgefange die Paufen der eigentlichen Handlung. 

8) Noch einer Berfchiedenheit müffen wir gedenken, 
deren zu erwähnen im Vorhergehenden fich Feine VBeranfaf- 
fung bot. Zwar fhieden die Griechen weit fivenger Tra— 
gödie im fpatern engern Sinne und Komödie, und Ariſto— 
teles verlangt von jener eine ernfte (σπουδαίαν) Handlung, 
die Mitleid und Furcht in dem Zufchauer errege: aber in 
neuerer Zeit fordert man daneben von einem Zrauerfpiel 
durchaus. einen traurigen, daher auch tragiſch genannten 
Ausgang. Daß das bei der griechifchen Tragoͤdie nicht der 
Fall war, beweifen die Eumeniden und Schußflehenden des 
Achylos, der Philoftetes, gewilfermaßen’auch der Nas und 


128) ©. 0. © 20 
129) Schlegel dram. Dort. I, 20. 
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Spipus auf Kolsnos des Sophokles, am Entfchiebenften der 
Son, die Alfeftis, die Spbigenia unter den Zaurern * des 
Euripides. Darum flug, wie wir ſchon erwähnten, Her: 
der für Zragödie die den griechiſchen Begriffen allerdings 
entfprechendere Ueberfegung Heroenfpiel vor 9. 


ΧΙ. Ein doppelter Dienft war, wie wir oben ſa— 
ben, dem dramatifchen Apollo, aus deffen Feften das Drama 
hervorging, dem Dionyfos, geweiht, als Thesmöphoros, 
Begründer des gebildeten Lebens — den als foldhen zu fei- 
ner Ehre angeftimmten dithyrambiſchen Feftgefangen ver: 
danft die Tragödie ihren Urfprung — und demfelben als 
Symbol der fchöpferifhen Zeugefraft der Natur. Wilder 
noch und ausgelaffener war der Feftluft Taumel bei diefen, 
zügellofer und muthwilliger der Charakter der bier ange: 
ſtimmten phalifchen Lieder und Umzüge (κῶμοι), denen die 
andere Gattung des Dramas, die Komödie erwuchs *), zu 
der wir uns jest wenden. 

Wir hätten von ihr beginnen müffen, da fie theils un: 
ferem eigentlihen Zwecke, unfere Leſer für den Genuß der 
ihnen bier in einer neuen Verdeutfhung gebotenen Ariſto— 
phanifchen Luftfpiele empfänglicher zu machen, näher liegt, 
theil$ aber auch entfchieden älteres Urfprungs iftz wenn 
nicht die oben *) angeführten Gründe uns von der Ira: 


130) So follte auch das Meifterwerf Göthe’fcher Poefie heißen. Weil 
Euripides eine Iphigenia in Aulis fchrieb, überfeste man das ἐν Ταί-- 
00:5 durch den GleichElang verleitet auf fo irrige Weife- 

131) ©. o. ©. 14. 


132) ©. 0. ©. 9. 
133) Ἢ μὲν (τραγῳδία ἐγένετο) ἀπὸ τῶν ἐξαρχόντων τὸν διϑύ- 
ράμβον, η δὲ (χωμῳδέα) ἀπὸ τῶν τὰ «αλλιχὰ — — προαγόντων. 


Arist. Poöt. 4, 6, 
134) ©. 0. ©. 5 f. 
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gödie auszugehen beftimmt hätten. - Dabei findet eine folche 
Symmetrie des Gegenfaßes zwifchen beiden, wie 
Schlegel ſich ausdruͤckt, fatt, beide haben fo Vieles mit ein: 
ander gemein; daß es dem mit den Eigenthümlichkeiten des 
tragifchen Theaters der Griechen vorher Bekannten (welches 
fhon vermittelft des bedeutenden Einfluffes, den e3 auf die 
claſſiſche, d. h. dem claſſiſchen Alterthum nachgebildete, Liz 
teratur der Franzoſen und Italiener und dadurch ſelbſt auf 
die unſrige uͤbte, uns aller Abweichungen von neuerer Sitte 
ungeachtet um Vieles naͤher ſteht) weit leichter wird, ſich 
nun auch einen vorlaͤufigen Begriff von der griechiſchen aͤl— 
teren, noch weit volksthuͤmlichern und durch ſehr wenige 
den griechiſchen Urbildern nur entfernt aͤhnelnde Nachbildun— 
gen *9 Neuerer uns näher gebrachten Komödie zu entwer— 
fen. Sa fehr bald nahm wenigftens die attifche Komödie, 
die ohnedem erſt gleichzeitig mit der Tragödie von nedenden 
Smprovifationen zur fchriftlichen Aufzeichnung überging und 
an den öffentlichen Wettkämpfen Theil zu nehmen begann, 
eine den Ernſt der Tragödie nicht blos in einzelnen Stellen, 
fondern in der ganzen Form der Darftellung parodirende 
Richtung an, fo daß eine Befanntfchaft mit der Tragödie 


135) Als das Gelungenfte in diefer Art möchten wir L. Tieck's ge 
Riefelten Kater nennen, einen Verſuch, den diefer Dichter, doch 
nicht mit gleichem Glüd, in Prinz Zerbino wiederholte, wenn nicht 
Göthes: Götter, Helden und Wieland ihm den Preis ftreitig 
macht. Auch Herodes vor Bethlehem von A. Mahlmann 
entbehrt nicht ganz ariftophanifcher Weife und attifches Salzes; fo ftel- 
lenweis mehrere Parodien der Müllner’fchen und Grillparzer’schen 
Schidfalstragödien von Stahlpanzer und Fatalis. — Die am Entſchie— 
denften als Eopien des Ariftophanes auftretenden Luftfpiele von Pla— 
ten’s, der romantifche Ödipus und die verhängnißvolle 
Gabel, find den Überfegungen zu vergleichen, — möge Feiner unferer 
Lefer die hier ihm gebotene ihnen beizählen — zu deren Berftändniß 
eine genaue Bekanntfchaft mit dem Driginal nöthig ift. (Οἷς mögen 
den mit dem griechifchen Luftfpiele fchon Bekannten, vielfach daran ihn 
erinnernd, ergögen, für Andere “aber haben fie zu viel Fremdartiges 
und Erfünfteltes, um fie anzufpredhen. 
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durchaus zum Verftändniß der Komödie, Feineswegs aber 
umgekehrt nöthig ift. Zr 
Sp wahrfcheinlih es namlich ift, daß den Athenern 
und namentlich dem Sfarier Thespis die Erfindung der 
Kunſttragoͤdie zuzufchreiben fer), und fo entfchieden gewiß 
fie die Vollender *5) diefer Dichtungsart und des Dramas 
überhaupt find: eben fo wahrfcheinlich ift es, nach den un— 
zweideutigften Gewahrsmännern, unter denen Xriftoteles die 
erfte Stelle einnimmt, daß wenigftens die Kunſtkomoͤdie 
nicht in Attika entjtand und bedeutend früheres Urfprungs fei. 
Wir erinnern zunachft unfere Lefer an die ſchon oben *) 
gemachte Bemerfung, daß Tragödie anfanglid der Name 
für jedes Drama war; ja, wenn wir auf diefes Ausdrudes 
urfprüngliche Bedeutung zurüdgehen, erfcheint es nicht un: 
wahrfcheinlich, daß man die Feftgefange zu Ehren des Dio— 
nyfos Bodsgefänge nannte, bevor noch diefelben eine 
dramatifche Form erhielten. Daher ift die Behauptung in 
dem Dialog Minos erflärlih, der zwar gewiß nicht von 
Plato, aber doch aus jener Zeit herrührt: „Die Tragödie 
ift bier (zu Athen) etwas Altes, die nicht, wie fie glauben, 
vom Zhespis begann, noch vom Phrynichos, fondern bei 


136) Es {εἰ uns der Kürze wegen verftattet, mit dem Namen Kunft: 
tragodie und Kunftlomödie die vorher niedergefchriebenen Dramen θεῖς 
der Art im Gegenfag der improvifirten zu bezeichnen. Auch die-erften 
tragijchen Verfuche wurden, nad) des Ariftoteles ausdrüdlichem Zeug- 
niß, improvifirt: „Indem fowohl fie (die Tragödie), als die Komödie 
anfangs aus dem Stegreif (würonzedırorızn) aufgeführt wurde”, fagt 
derfelbe (Poet. 4, 6), und das ift auch voh jener um fo wahrſcheinli— 
her, je weniger es bei diefer einem Zweifel unterliegt. Bekanntlich 
geſchieht das bei diefer von den Stalienern noch jest, und diefe nennen, 
nicht den Dichter, ſondern den ES chaufpieler berüdfichtigend, umge: 
kehrt die improvifirte, nad) einem Scenarium aufgeführte, commedia 
dell’ arte. 2 

137) Τελεσιούργοί, wie fie Themiftius in einer weiter unten anzu— 
führenden Stelle nennt. 

138) ©. 0. © 15... f. 
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genauerer Erwägung wirft Du finden, daß fie eine fehr 
alte Erfindung diefer Stadt fer"). Unfere Leſer erinnern 
ſich des oben’) erwähnten Schaufelfeftes, welches durch 
ein feltfames Zufammentreffen des Zufalls zuerft in dem 
Fleden begangen ward, den man als den Geburtsort des 
Thespis angiebt. So fand, als eine Vorfeier der Thesmo— 
phorien, alfo mit diefen in Verbindung ftehend, das Feft 
der Stenien (στήνια) ftatt, in welchen attifche Frauen zur 
Nachtzeit die Ruͤckkehr Demeters aus der Unterwelt begin: 
gen und mit nedendem Spott fih ergößten. ÄAhnliche 
Nedereien waren üblich, indem ein Feſtzug über eine Brüde 
γέφυρα.) von Athen nach Eleufis zog (γεφυρισμός. ye- 
φυρισταί). ἡ 

In der ganzen, zu heiterem Scherze fo geneigten Hellas, 
vornehmlich aber im dorifchen Peloponnes, fowie in den 
dorifhen Niederlaffungen in Sikelien fanden zur. Weinlefe, 
beim Kelterfeft und andern Gelegenheiten Feſtzuͤge (z@uo:) 
zu Ehren des Dionyfos flatt, bei welchen unter Abfingung 
nicht allzuzüchtiger Lieder (gardıza) dev Phallos umherge— 
tragen '*') und die begleitende Volksſchaar von verfleideten 
Smprovifatoren und Luftigmachern, den Führern des Rei: 
gens, geneckt wurde. Diefe hießen Autofabdalen und Sam: 
biſten ) in Sikelien, Deifeliften (Darfteller) in Lakedamon, 


139) Plat. Min. p. 321 a. 
140) ©. o. ©. 10. 


141) Schon Serodot ſpricht (iI, 48. 49) von der mit der Dionyſos⸗ 
feier ungertrennlicd) verbundenen πομπὴ τοῦ φαλλοῦ und leiht ihr 
aͤgyptiſchen Urfprung. 


142) Welche Versart Eonnte zu dergleichen, nicht felten wohl derben 
und herben Nedereien geeigneter fein, als der an die Sprache des ge: 
meinen Lebens fich anfchließende Sambus? Don feinem Erfinder, dem 
Parier Archilochos (700 vor Chr.), der feiner Satyre verlegende Pfeile 
in bittre Galle tauchte und die Geliebte, den Vater, der feinem Ver: 
- Sprechen zuwider diefe ihm verweigerte, ja jelbft jener Schweftern durch 
feinen giftigen Spott zum Seldftmord getrieben haben foll, erhielt er 
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Phlyaken und Sophiften in Unteritalien, Ithyphallen und 
Phallophoren in Sikyon, Ethelonten in Böotien '*). Schon 
diefe WVerfchiedenartigkeit von Ausdrüden zur Bezeichnung 
deffelben Begriffs beweift, theils wie verbreitet diefe Sitte 
faft allerwarts war, wo die griechifche, insbefondere doriſche 
Sprache herrſchte, theils, daß nicht ein griechifcher Volks— 
ffamm von dem anderen fie überfam, fondern daß fie ziem— 
lich gleichzeitig an verfchiedenen Orten ſich felbftftandig ent: 
widelte. Aber freilich dürften ſich die allmaligen Ueber: 
gange von den roheften Anfängen aus dem Stegreife zur 
Kunftfomödie nicht nachweifen laffen. Bereits zu Ariftote- 
les Zeit fritten fich die Megareer, Athener, Sikeler um die 
Ehre diefer Erfindung, und einige derifhe Peloponnefier 
fuchten auf etymologifhem Wege diefelbe fich anzueignen "*). 


Schon eine ähnliche Beftimmung und hieß daher auch der Verletzende 
(von ἐάπτω). } 
Wuth ertheilte zur Wehr dem Archilochos feinen Jambus; 
Diefen erfor aud) die Sode zum Fuß und der hohe Kothurnus. 
(Gor. Ep. II, 3, 79 f.). 

Er blieb in der Komödie vorherrfchend und ging, mit einigen Modifi— 
cationen und etwas ftrengeren Gefegen unterworfen, αὐ auf die Tra— 
gödie über. Ubrigens laßt der Gegenfag mit Kothurnus auch unfere 
Leferinnen errathen, daß in der Stelle bei Horaz durch der Socke be- 
queme Befchuhung, in welcher die Schaufpieler im Luftfpiel auftraten, 
diefes felbft bezeichnet werde. 

133) Eine Zufammenftellung diefer alten Spaßmacher findet man bei 
Athen. XXV. p. 621. D— 622. D. 


144) Ohne Zweifel ift zwumdie von zwuos, ein feftticher Umzug, 
und ὠδή, das Lied, herzuleiten. Aber nad) Ariftoteles (Poet. 3, 3) 
leiteten es jene Yaoyörnekter von χώμη im dorifchen Dialekte das Dorf, 
ber, behauptend, die Komöden feien veräcdhtlich von den Staͤdtern auf 
den Dörfern umberzichende Dorfjanger genannt worden; fo bezeichne 
auch bei den Doriern das Stammwort von δρᾶμα δρᾶν ein Dandeln, 
was die Athener durch πράττειν ausdrüdten, und δρᾶμα fei aljo dori— 
jches Urfprungs. — Zur Gemüthsergöglichkeit unferer Lefer fügen wir 
noch eine vom Grammatiter Diomedes mitgetheilte, etymologiſche Er— 
Elärung des Wortes Comoedia bei: Sunt, qui velint, Epicharınum 
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Entfcheidender aber als diefe ziemlich zweideutige etymolo- 
giſche Beweisführung dürfte für den dorifchen Urfprung des 
Dramas in Griechenland der gemilderte Dorismus, d.h. die 
einzelnen dorifchen Formen zeugen, die in dem Iyrifchen, alfo 
urforiinglichen Theile auch des attifhen Dramas, gleichfam 
zur Grinnerung an feine Entftehung, fi) erhielten. 

Sn Sifyon gaben wahrfcheinlich, bei Gelegenheit der 
dionnfifchen Feſtſpiele *), die erwähnten Sthyphallen und 
Phallophoren durch Zwifchenreden, die des Chores Gefänge 
unterbrachen, zur Erfindung des Luftfpieles die Veran: 
laffung. 

Dneftos'*°) fingt: 

Bakchos erfand die Belehrung der Scherzes fich freuenden Mufe, 

Denn in Sikyon führt’ er der Charitinnen Reihn; 

Solcherlei Tadel, er ift der ergöglichfte, birgt fich der Stachel 

Unter dem Lachen, und tritt Ichrend der Trunkene herauf. 

Zwar fagt Suidas: Thespis werde von Einigen für 
den fechszehnten, nach Andern für den zweiten nach) dem 
Tragoͤdiendichter Epigenes aus Sifyon angenommen, 
während noch Andere ihn für den erften hielten; und dieſer 
Epigenes wird von Einigen ein Tragödien= von Andern ein 
Komddiendichter genannt. Aber mit Recht laßt ſich wohl 
diefe Berfchiedenheit daraus herleiten, daß Zragödie ur— 
fprünglich jedes Drama bezeichnete ““), und daß die erften 


in insula Co exulantem hoc carmen frequentasse, et sic a Co 
comoediam dici. Ein Gegenftüd dazu: Die Ilias beginnt mit dem 
Worte uyrer, die erften beiden Buchftaben diefes Wortes (zn) bedeuten 
als Zahlzeichen 48; fo meint ein alter Grammatifer, Homer habe {{π- 
nig durch diefen Anfang feines Heldenliedes angedeutet, er gedenke in 
48 Büchern den Zorn des Achilles und die Irrfahrten des Odyſſeus 
zu befingen. 

145) Sikyon war, als uralter Sitz griechifcher Kunft und Weisheit, 
durch feine Feftzuge und Reigentaͤnze berühmt. Fr. Thierſch Einl. in 
die pindarifchen Gefange ©. 161. 

146) Anthol. XT, 32. 

147) ©. 0. ©. 13 u. f. 
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improvifirten Berfuche des Satyrfpieles, zu denen wohl die 
des Epigenes gehörten, mit Luſt- und Zrauerfpiel ziemlich 
gleich viel Ähnliches haben mochten. 

Sufarion, aus dem Fleden Zripodisfos in Megaris 
(nach Clemens von Alerandrien ein Ikarier, alfo Attifer), 
führte 5) in Sfarton die Eomifchen Chöre, d. h. mit iam- 
bifchen Spöttereien untermifchte Gefange ein. Wie bei den 
erwahnten Stenien der Frauen Spott wohl auch die Män: 
ner traf, fo wurde das von den Männern erwiedert, wie 
aus einigen Berfen, die dem Sufarion beigelegt werden, 
erhellt: 

Vernehmt es Volk: So ſpricht zu euch Suſarion, 
Philinos’ Sohn, aus Megaris, der Tripodiskier: 
Ein Unheil find die Fraun, doch, Zunftgenoffen, mögt 
Kein Haus ihr finden, das nicht folches Unheil birgt ; 
Denn Unheil bringt die Eh’ und auch Ehlofigkeit. 


XI. Aber weder beim Sifyonier Epigenes, noch beim 
Megareder Sufarion ift wohl an eine eigentliche Kunſtkomoͤ— 
die zu denken; ihre Scherze waren Anfänge, die mit den 
Satyrfpielen und Zragödien des Thespis und feiner πὸ: 
ften Nachfolger verbunden zur Erfindung der eigentlichen 
Komödie die Beranlaffung gaben. Diefe ift unftreitig ſike— 
lifches Urfprungs. 

Syrafus war eine Kolonie der Korinthier, wo von als 
ten Zeiten ber Dionyfienfefte begangen zu werben pfleg: 
ten”) Die Sikeler waren fo tanzluflig, daß σιχελέζειν 
tanzen hieß, dabei höchft witzig und heiter gelaunt"). 
Nirgends fcheinen fih durch muthwilligen Scherz erbeiterte 


148) Olymp. 50, 3. 578 v. Chr. 
149) ©. o. Anm. 31. 


150) Cic. de orat. Il, 54. Nunquam tam male est Sieulis, quin 
aliquid facete et commode dicant. Verr. III, 43. 
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Feſtzuͤge ſo lange erhalten zu haben; ja noch jest findet fich 
Ähnliches in Sicilien. So erzählt Bartels’), man habe 
hier an gewiffen Fefttagen einen Bauer auf einen Efel ge: 
feßt, der finge von einem Haufen fröhlih Schwärmender 
umgeben luſtige Lieder. 

Hier trat der vielfeitig gebildete Epicyarmos auf. Er 
war auf der Infel Kos geboren 5), da aber fein Water 
Euthales, als Epicharmos erſt drei Monate alt war, nad) 
Megara in Sikelien auswanderte 55) Fonnte er füglich fir 
einen Sifeler gelten. Ein Schüler des Pythagoras, den er 
vielleicht noch perfönlich Fannte, und Arzt '°*), fowie Schrift: 
ſteller in beiden Fächern, mochten feine philofophifchen Vor— 
träge am Hofe des Gelon und Hieron in Syrakus Anftoß 
erregen 1), und fo Fleidete er feine Weisheit in der Komoͤ— 
die heiteres Gewand. Gewiß fand fein Zalent an dem 
glänzenden Hofe jener beiden Fürften, deren letzterer 195) die 
ausgezeichnetften Dichter, wie Simonides, Pindaros, Aſchy— 
ἴοδ 7) um fich verfammelte und für Syrafus Das war, 
was fpäter Perikfes für Athen, freundliche Aufnahme und 
freigebige Unterftügung. 

Epicharmos ift wohl unftreitig der eigentliche Schöpfer 
der Kunftfomodie'*) und kann mit demfelben Nechte Vater 


151) Reife durch Galabrien und Eicilien. III, 192. 
152) Diog. Laert. vit. Epicharmi. 
- 153) Olymp. 60, 1. 540 νυ. Ehr. 

154) Plin. H. N. ΧΧ, 9. 

155) Darauf deutet der Neuplatoniker Jamblichus (Leben des Pytha— 
goras Kap. 30): ayızausıov δὲ eis Συοαχούσας διὰ τὴν τοῦ Ἱέρω- 
γος τυραννίδα τοῦ μὲν «ἀνερῶς «ιλοσοφεῖν ἀποσχέσϑαι. εἰς μέ- 
1o0v δ᾽ ἐνεῖναι τὰς διανοίας τῶν ἀνδρῶν μετὰ πιαιδιᾶς χρύφα εἰς- 
φέροντα τὰ Πυϑαγόρου δόγματα. 

156) Hieron reg. 478 -467 υ. Chr. 

157) Plutarch erzählt im Leben des Kimon, Äſchylos habe, verdruͤß— 
lich vom Sophoftes fich befiegt zu fehen, Athen bald darauf verlaffen 
und nach Sikelien fich begeben. 

158) Aristot. Poet. 3. Der Grammatifer περὶ zwuwdtes Aristo- 


64 Das griechische Drama. 


diefer Dichtungsart heißen, wie fein Zeitgenoffe Afchylos, der, 
wie wir oben erwähnten, eine Zeitlang mit ihm am Hofe 
des Hieron lebte, wo auch feine Perfer und das Trauerfpiel 
Ana aufgeführt wurden, der der Tragödie hieß. Die Zahl 
feiner Ruftfpiele giebt Gryfar '”’) auf 35 an. Ihr Inhalt 
war theils mythologiſch, theils allgemeine Schilderung des 
Privatlebens und Fomifcher Charaftere aus der Gegenwart. 
Staatsgebrechen Fonnten gewiß in Syrafus unter Gewalt: 
herrfchern nur auf eine fehr verdeckte Weife angegriffen wer— 
den. AS feinen Nachahmer nennt Horaz den Plautus'), 
und fo koͤnnen wir aus Diefes Luftipielen wohl am erften 
einen Begriff von dem Inhalte der Epicharmifchen und dem 
in ihnen berrfehenden Zone uns bilden. Gryſar vermuthet, 
fie haben des Chores entbehrt, und glaubt es dadurch bewei— 
fen zu Fünnen, daß unter den Fragmenten, deren fich gegen 
200 erhalten haben, Feines im Inrifchen Sylbenmaße fich be: 
findet. Doch deuten, wie Bode‘) bemerkt, die Titel meh 
rerer feiner Stüde auf einen Chor bin. So möchte man 
aus dem befannten homerifchen Ausdrude: im Schoofe 
der Götter liegen, vom Epicharmos dur: es liegt - 
in der fünf Richter Schoofe parodirt, fchließen, daß 
auch Wettkämpfe Fomifcher Dichter in Syrakus ftatt fanden. 

Neben Epiharmos werden πο Phormis oder Phormos 


phan. ed. Inverniz. Vol. III. p. XXVII. fagt: Οὗτος πρῶτος τὴν 
χωμῳδίαν διεῤδιμμένην ἀνεχιήσατο, πολλὰ προς(ιλοτεχνήσας. 
(Er brachte zuerft die fragmentarifche Komödie empor, indem er δίς 
Kunft viel weiter ausbildete). 

159) C. I. Grysar de Doriensium comoedia Quaestiones. Colon, 
1828, — Ein Verzeichniß feiner Dramen, bei welchen jedody es uns 
beftimmt bleibt, welcher Gattung fie angehören, Fabric. Bibl. Gr. ed. 
Harl. Vol. II, p. 299 ff. Wir finden ihn dort unter ben Tragifern 
aufgezählt; es bleibe dahingeftellt, mit welchem Rechte. 

160) Hor, Ep. II, 1, 58. Plautus (dieitur) ad exemplar Siculi 
properare Epicharmi. 

161) G. H. Bode dram. Dichtkunft d. Hellenen Tb. I. Die Komoͤ— 


die ©. 274. 


# 
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und Deindlochos, ein Sohn oder Schüler des Epicharmos, 
als Verfaſſer von Luftfpielen in dorifchem Dialekte genannt. 


XII. Aber fo gunftig die Tyrannis durch den aͤußern 
Glanz, mit dem fich die Alleinherrfcher zu umgeben liebten, 
von jeher dem Aufblühen aller Künfte und namentlich auch 
der dramatifchen gewefen iſt; fo war doch der Hof eines 
Gelon und Hieron nicht der Boden, auf dem eine Pflanze, 
wie die altattifhe Komödie, in der wir in dem Folgenden 
die frenafte, dabei aber auch ungebundenfte und zügellofefte 
Richterin alles Öffentlichen Eennen lernen werden, wurzeln, 
gedeihen und zur ſchoͤnſten Blüthe fich entfalten Eonnte; 
und eben fo wenig Fonnte fie es unter den Pififtratiden in 
Athen, fo unbezweifelt es auch ift, daß diefe viel dazu bei- 
trugen, den Sinn für das Schöne in der Kunft in den 
Athenern aufzuregen. Nur eine ziemlih unumfchränfte De- 
mofratie vermochte fie zu erzeugen; nur indem dieſe Volks— 
herrfchaft immer mehr zur Pöbelherrfchaft wurde, Fonnte die 
Komik, indem ſich ihr eigenthümliches Wefen immer Fraftiger 
entwidelte, e8 wagen, wie 3. B. unfer Ariftophanes in fei- 
nen Nittern es that, nicht blos den mächtigften Demagogen, 
wie er leibte und lebte, conterfeit, fondern das allgebietende 
Volk felbft in der Perfon eines einfältigen, launenhaften, 
gramlichen Alten auf die Bühne zu bringen und vor ihren 
fein Anfehen der Perfon Fennenden Richterftuhl zu ziehen. 

Mas wir oben '**) vom Leben der Griehen im Staate 
und für denfelben bemerften, findet offenbar feine nachfte 
und vorzuͤglichſte Anwendung auf demofratifche Staaten. 
Die Demokratie entwidelte fih aber in Athen langfames, 
doch ficheres Schritte. An die Stelle der Könige trat nad) 
Kodros’ Tode ein Tebenslanglicher Archon aus der Familie 
des Kodros; Ddreihundert Sabre fpater wurde der Archonten 


162) ©. ο. ©. 41. 
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Zahl auf fieben erhöht und die Dauer ihrer Gewalt auf 
zehn Sahre beſchraͤnkt; ein halbes Jahrhundert darauf be: 
Fleideten neun nur auf ein Jahr diefe Würde. Die be- 
fchränfte monarchiſche Verfaffung war nad und nad in 
eine ariftofratifche übergegangen, und Herfommen hatte bis- 
her ftatt gefchriebener Gefeße entfchieden. Nach dem miß: _ 
Iungenen Verſuche des Archonten Drafon, deffen mit Blut 
gefchriebene Gefege nicht beftehen Fonnten, wurde der viel: 
gereifte Solon mit Entwerfung neuer Gefeße beauftragt und 
legte, indem er Π auf eine vortreffliche Weife diefes Auf: 
trags entledigte und als einen der weifeften Gefeßgeber des 
Aterthbums fi bewährte, den Grund zur demofratifchen 
Berfaffung Athens, Aber er befchrankte die Zahl der Bür- 
ger, theilte fie nach dem Vermögen in vier Claffen und ge: 
ftattete zwar der armften und zahlreichiten πο vielfachen 
Einfluß auf das Öffentliche, ſchloß fie aber doch von 
der Wahlbarkeit zu jeder öffentlichen Stelle aus und verlieh 
überhaupt den Eupatriden (dem Adel) und Reicheren ein 
nicht geringes Übergewicht über die niedern Bolfsclaffen. 
Weit demofratifcher geftaltete fich Athens Verfaſſung nad) 
Vertreibung des Pififtratiden Hippias (die meiften Einrich— 
tungen Solon's hatten auch unter dem Gewaltherrfdher Pi: 
fiftratos, einem Verwandten Solon’s, und deflen beiden 
Söhnen fortbeftanden) '*?) durch Kleifthenes. Er vermehrte 
die Zahl der Phylen und Bürger, hob das von Solon feſt— 
gefeßte Verhaͤltniß zwifchen Vornehmen und Geringen auf, 
verringerte dadurch den Einfluß jener und fuchte durch das 
Scherbengericht dem überwiegenden Anſehen Einzelner und 
dem Wiederauftauchen der Tyrannis vorzubeugen. 

Erft nachdem fich fo die Demokratie in Athen auf eine 
der freien Entwidelung jeder geiftigen Kraft böchit günftige 


163) „Im Ganzen entwidelten dieſe Gewaltherrfcher unftreitig viel 
Vorzüge und Klugheit — — 18 galten die früher beftehenden Einridy: 
tungen, nur daß fie dafür forgten, daß ftet3 Einer von ihnen eine 
Ctaatswürde bekleidete.’ Thukyd. VI, 54. 
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Weiſe ausgebildet, fand auch die altattifhe Komödie, wie 
wir fie aus den Luftfpielen unferes Ariftophanes kennen ler— 
nen, bier den ihrem Gedeihen angemeffenen Boden und ihr 
eigenthümlichftes Element, Feen Spott über alles Öffent- 
lihe, über des Staates innere Verwaltung und aͤußere 
Verhältniffe und alles darauf ſich Beziehende; ja bald ge— 
ftattete ein fürmliches Gefes den Dichtern, jeden Athener in 
Perfon und mit Namen auf die Bühne zu bringen 155). 

As der Altefte Dichter dev eben angedeuteten Gattung 
wird Chisnides genannt, der wenigftens achtzig Jahre nach 
dem Stegreifdichter Sufarion, noch während der Perferkriege, 
ungefähr 487 v. Chr. auftrat. Ariftoteles feßt ihn und 
Magnes lange nad) Epicharmos 5). Suidas giebt uns die 
Zitel dreier Luftfpiele des Chionides: die Heroen, die Bett: 
ler und die Perfer. 

Wir fahen oben '”), daß fih bald der Staat des 
Zrauerfpield, es ald ein Mittel zur Erziehung des Volkes 
betrachtend, annahm und entweder felbft die zur Aufführung 
der Zragödien erforderlichen Koften bergab, oder diefe Staats— 
leiftung (Leiturgie) vermögenden Bürgern auferlegte. Daß 
fih auch des Luſtſpiels Scherz als ein foldhes Erziehungs: 
mittel benußen laffe — wie fi) in dem Folgenden zeigen 
wird — [εἰς fich erft fpater heraus 7), und der neben 


164) Apud quos (Athenienses) etiam lege fuit concessum, ut quod 
vellet comoedia, de quo vellet, nominatim diceret. Cic. de rep. IV, 
10. Themistius orat. VIH, τῆς τέχνης διδούσης τοῦ σκώπτειν τὴν 
ἄδειαν ἐκ τῶν νόμων. --- Ἤδειαν οἱ τὰς χωμῳδίας συγγράφοντες 
εἶχον» τοῦ σχώπιειν χαέ σιρατηγοὺς καὶ διχαστὰς 2. τ. 4, Plato- 
nius περὶ διαφορᾶς τῶν κωμῳδιῶν. 

165) ᾿Επίχαρμος πολλῷ πρίτερος ὧν Χιωνίδου zei Μιίάγνητος. 
Nach Diogenes Laert. wurde Epicharmos 90, nach Lucian 97 Jahre 
alt. Nach der obigen Angabe fallt fein Geburtsjahr um 340 v. Chr.; 
er war alfo damals etwa 93 Sahre alt und Eonnte fchon länaft fich 
als Eomifcher Dichter einen Namen erworben haben. 

166) ©. ο. ©. 27. 

167) Die Veränderungen des Zrauerfpiels, und durch welche Dichter 


a; 
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Chionides vom Ariftoteles erwähnte Magnes, ein Ifarier 
wie Thespis, ift der erfte, von dem wir aus einer Stelle 
unferes Ariftophanes *9) mit Beftimmtheit wiffen, daß er 
um den Preis mit Gluͤck rang. Seine Blüthe ſetzt Bode 
Olymp. 80, 1. — 460 v. Chr. Wahrfcheinlich hatte Pert: 
fles, dem wohl vor allen Staatsmannern des Alterthums 
der Preis gebührt '*), und der uneigennüßiger denn je ber 
Lenker irgend eines Staates vor oder nach) ihm jede Leiftung der 
Kunft begünftigte und beförderte, die komiſchen Wettkaͤmpfe 
geftiftet, theils die Heilfamfeit eines folchen öffentlichen und 
über alles Öffentliche firenge Aufficht führenden Sittenge- 
richts — zu welcher Würde fich bald die Komödie erhob — 
anerfennend, theils um durch Beförderung diefer Lieblings- 
beluftigung des Volkes ſich immer mehr in deffen Gunft zu 
befeftigen '”). In diefer Gunft ftand der meerzwiebelföpfige 
Zeus, der Köpfefammler 7) felbft zu feft, als daß er nöthig 


fie ftatt fanden, blieb nicht unbekannt; das Xuftfpiel aber, weil es an— 
fangs Eeinen ernften Zweck hatte, blieb es. Denn fpät erft bemilligte 
der Archon den Komödien einen Chor; es waren vielmehr (vorber) 
Freimillige (δ. Ὁ. die komiſchen Dichter beftritten auf eigene Gefahr δῖε 
Koften des Chors und der Aufführung). Arist. Pot, 5, 3, 

168) Ariftophanes führt in einer für die Gefchichte der alten Komoͤ— 
die merkwürdigen Stelle in den Rittern (507— 550) bittre Klage über 
den Undank, den das athenifche Publikum gegen die in feinem Dienfte 
ergrauten, früher des größten Beifall fich erfreuenden Luftfpieldichter 
beweife, und führt als Beiipiel unter andern αὐ) den Magnes an, der 
früher viele Siege über feine Gegenfämpfer erfocht und im Alter fich 
verachtet fah. Zugleich fpielt er finnreich auf die Titel mehrerer Stüde 
des Magnes an, durdy die diefer einft den Sieg davon trug, welcher 
ihm eilfmal zu Theil geworden fein foll. 

169) Man vergleiche die vortreffliche Charakterichilderung des unver: 
gleichlihen Mannes bei Thukydides II, 65. „Es war — heißt es 
dort unter Anderem — dem Namen πα) eine Nolksherrfchaft, in der 
That aber eine dem erjten Manne untergeordnete Regierung. 

170) Beides beabfichtigte er wohl auch durch die oben (Anm. 103) be: 
fprochene Einführung der Theatergelber. 


17) Spisnamen, mit welchen Kratinos ihm bezeichnete, der eine auf 
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gehabt hätte, die über ihn und feine Aspafia ausgegoffenen 
Spöttereien, womit die muthwilligen Komödiendichter felbft 
ihren Gönner nicht verfchonten, zu fürchten. 


XIV. Dhne unferer Leſer Geduld durdy die Aufzah: 
lung einer Menge von Dichtern, die in der alten Komödie 
auftraten, zu ermüden '), müffen wir nun noch zweier 
Vorganger und zugleich Zeitgenoffen unferes Ariftophanes 
gedenken, die mehrere Male in den Eomifchen Wettkämpfen 
ihn befiegten, und denen neben ihm die Ehre zu Theil warb, 
in den alerandrinifchen Kanon aufgenommen zu werden 177). 
Mehrere andere Zeitgenoffen und Mitbewerber unferes Dich: 
ters werden wir durch ihn felbft kennen lernen und fo Ber: 
anlaffung finden, fpäter einige Nachrichten über fie beizu: 
bringen. 

Wir meinen Kratinos und Eupolis, den Afchylos und 
Sophofles der alten Komödie"). 

Denn wenn wir oben den Epicharmos den Äſchylos 
der Kunftfomödie nannten; fo darf Kratinos mit πο 
größerem Nechte der Sophofles des altattifchen Luftfpiels 


feines Kopfes längliche Geftalt ſich beziehend, der andere dem homeri— 
fehen Wolfenfammler (veyeinysoct« und χεφιληγερέτα) nachgebidet. 
Plut. Periel. 13, 24. 

172) Bode bringt 41 Dichter heraus, die von Olymp. SI— 9, alſo 
in einem 3eitraume von 64 Jahren, Luftjpiele aufführten. 

173) Wir wiffen jest aus einer von Cramer (Anecd. Par. T. I, p. 6) 
mitgetheilten anonymen Abhandlung περὶ zwundtes, daß die Samm 
(ung und Anordnung der dramatifchen Dichter im alerandrinifchen Mus 
feum von &Eophron und Alerandros Ätölos herrührte. Bode dram. 
Dichtk. d. H. Ih. II, ©. 108. Anm. 2. Überhaupt finden wir dort 
als Dichter der alten Komödie Epicharmos, Kratinos, Eüpolis, Arifto- 
phanes, Pherekrates und Platon aufgeführt. 

114) So fagt Anonym, de comoedia vom Kratinos: γέγονε δὲ 
σιοιητιχώτατος. χατασχευάζων εἰς τὸν ἀϊσχύλου χαρακτῆρα. 
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heißen, und wird mit diefem Zragifer auch von den alten 
Kunftrichtern und Grammatifern in mehrfacher Beziehung 
zufammengeftellt. In feine Lebenszeit, — er erreichte ein 
Alter von 97 Sahren '?) — fällt das erfte Aufblüben der 
fifelifhen Komödie, und wenige Sahre vor feinem Tode’) 
trug er noch über die Wolfen unferes Ariftophanes und 
über den Konnos des Ameipfiad durch feine Weinflaſche 
den Sieg davon. Doch fcheint er erft in feinen fpätern 
Lebensjahren aufgetreten zu fein; — um 448 v. Chr. — 
feinen erften Sieg aber, deren ihm bei einundywanzigmali: 
gem Auftreten überhaupt neun zu Theil wurden, erfämpfte 
er nach den Didaskfalien erft acht Sabre fpater. Er verfuhr 
planmäßiger, als feine Vorgänger bei Behandlung Fomifcher 
Stoffe”), wetteiferte an Glanz und Kraft der Darftellung 
mit Achylos, an Bitterfeit der Satyre mit Archilochos. 
Denn daß er den perfünlichen Spott auf die Spitze trieb, 
(Ihonte er doch, wie wir oben fahen, felbft des Perikles 
nicht) geht unter Anderem daraus hervor, daß Galdnos in 
einem befonderen Werke von wenigftens drei Büchern die 
Erklärung der politifchen bei Kratinos vorfommenden Na— 
men zu geben für nöthig fand. „Kratinos,“ fagt Plato— 
nios, „iſt ftteng in feinen Schmähungenz er läßt nicht, wie 
Ariftophanes, die Anmuth feinen Nedereien zur Seite gehen, 
dadurch das Drüdende des Tadels mildernd, fondern un: 
ummwunden, und wie es im Sprüchwort heißt, barhaupt, 
ftellt ex feine Lafterungen gegen die Fehlenden hin.” Nach) 
demfelben war er glüdlicher in der Eröffnung und erften 
Anlage, als in der Hinausführung feiner Dramen. 

Ein dem Dienfte des Dionyfos Geweihter liebte er 
deſſen Gaben. So heißt es in einem artigen Epigramm '*): 


135) geb. 519. geft. 422 v. Chr. — Luc, Macrob, 25. 

176) 424 v. Chr. 

17) Σιήσας τὴν ἀταξίαν χαὶ τῷ χαρέεντι τῆς κωμῳδίας τὸ ὠφ ἐ- 
λιμὸν τιροςέϑηχε. Cramer Anecd, Par. I, p. 5. 

118) XIIT, 29. 
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„Weines Genuß vafft traun, wie ein rüftiger Klepper den Sänger, 
Nie ſchuf der Waffertrinker etwas Tüchtiges. 
So, Dionyfos, ſprach Kratinos, und nicht Eines Bechers, 
Eines ganzen Ohmes Blüth’ umduftet ihn dabei; 
Darum firost die Behaufung von Krängen ihm, um feine Stirne 
Schlingt fich, wie um die deinige, des Epheus Zweig. “ 
Und Horaz fagt "”): 

Glaubſt du dem alten Kratinos, o tiefgelehrter Mäcenas, 

Nicht kann lange gefallen, noch fortbluhn einige Dichtung, 

Die bei lauterem Waffer man dichtete. 

Sn der oben δ) erwähnten merkwürdigen Stelle aus 
den Rittern unferes Ariftophanes erklärt Ddiefer den ausge: 
zeichneten Beifall, den Kratinos früher fand, anerfennend, 
den Y3jährigen für invalid und rückt den undanfbaren Athe: 
nern vor, fie laffen ihn, der eine Stelle im Prytandon ver: 
dient habe, jest verdurften. Daß er aber noch nicht fo in- 
valid fei, bewies er das Jahr darauf durch feine Wein— 
flaſche, in welcher er auf die geiftreichfte Weife fich felbft 
zum Beften gab. Seine Ehefrau, die Komödie, führt Klage 
über ihn, daß feine Geliebte, die Weinflafche ihn ihr unge— 
treu gemacht habe, fie will fih von ihm fcheiden laſſen. 
Der aus des Dichters Freunden beftehende Chor führt feine 
Vertheidigung und rath zum Frieden. Der Dichter erfcheint 
am Arme der geliebten Flafche und vertheidigt fi) mit über: 
fprudelndem Wie; eine Verſoͤhnung macht den Beſchluß. 
Kratinos trug, wie wir erwähnten, durch diefes Luſtſpiel 
den Sieg über feine Mitbewerber Ariftophanes und Amei— 
pfias davon. Xriftophanes vergalt es aber noch dem 
Todten, indem er in dem im Todesjahre des Kratinos *) 
aufgeführten Frieden feherzend berichtet, bei einem Einfalle 
der Zafonier habe das Einfchlagen eines vollen Weinfafles 
ihm eine Ohnmacht und den Zod zugezogen. 


139) Epist. I, 19, 1. 
180) ©. o. Anm. 168. 
181) 422 v. Chr. 
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Unter den Vorgängern und Zeitgenoffen des Ariftopha- 
ne3 verdient noch der erfindungsreiche, anmuthige Eupo— 
[18 *2), als einer der ausgezeichnetften Komiker, genannt zu 
werden. Geboren Olymp. 83, 3 — 446 v. Ehr. erhielt er 
ſchon als fiebzehnjähriger Süngling einen Chor und kann Fein 
hohes Alter erreicht haben, da παῷ 405 ſich Feine Spur 
mehr von ihm findet. Ariftophanes, der in feinen früheren 
Stüden wiederholt feiner erwahnt, muß ihn wenigftens um 
fechszehn Jahre überlebt haben, obſchon Eupolis nur einige 
Sahre vor ihm auftrat *). 

Berühmt in der Gefhichte der griechifchen Komödie 
find feine Bapten, ein, nad) einer Stelle Lucian’s *) zu 
fließen, hoͤchſt unzüchtiges Stud, auf fhamlofe Orgien“) 
bindeutend, die zur Zeit der Aufführung '*) fih, von Ko: 
rinth herruͤhrend, in Athen einzufchleichen begannen. Alki— 
biades, bier der Theilnahme an vdenfelben bezüchtiget, ließ 
den Dichter nach Einigen '”) in das Meer werfen. Ging 
aber auch feine Rache nicht jo weit, wie ſchon Cicero aus 
dem Alerandriner Eratöfthenes — der ein großes Werk über 
die Komödie ſchrieb — nachweiſt **); fo ließ er ihn wenig: 
ftens, im Begriff nach Sifelien fich einzufchiffen, von feinen 

182) Er hieß vorzugsweife ὁ χαρέεις, Platonios nennt ihn erhaben, 
anmuthig, glücklich in feinem Scherzen, höchft phantafiereich in der An— 
lage feiner Dramen. Die Eröffnung und Anlage derfelben war treffend, 
minder der Ausgang und die Entwidelung. 

183) Nach Schlegel’s Vermuthung find die Vögel am meiften im 
Style des Eupolis, die Ritter in dem des Kratinos gearbeitet. Dram. 
Borl. T, 314. 

184) adv. indoct. Lajeft du die Bapten? das ganze Stud? Machte 
bier nichts auf dich Eindruck, errötheteft du nicht bei ihrer Lefung ? 

185) Zuvenal. II, 92 und δὰ ΙΕ der Scholiaft. 

186) Wie Meinefe Quaest. scen. I, p. 45 sq. zeigt, einige Monate 
vor dem Unternehmen der Athenienfer gegen Sikelien — 416 v. Chr. 

187) 4. B. dem Schol. zu der cben angeführten Stelle des Juvenal. 

186) Sed redarguit hoc Eratosthenes, affert enim, quas ille post 
hoc tempus fabulas docuit. Ad Att. VI, 1. 
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Soldaten zu wiederholten Malen an einem Seile ins Meer 
tauchen '°°). 

Ariftophanes gedenft feiner mehrere Male, aber blos in 
den fünf früheften feiner uns erhaltenen Komödien. 


XV. So hatte in diefen beiden Koryphaen der komi— 

ſchen Bühne Athens das Luftfpiel bereit3 ziemlich feinen 
Höhepunkt erreicht, als derjenige Dichter, der die Vorzüge 
Beider in fich vereinigte”), und dem auch Derjenige, deffen 
Stimme hier wohl die gewicdtigfte it, Ariftoteles, den Preis 
in der Komödie zuzuerfennen fcheint, indem er ihn 7.) als 
Neprafentanten diefer Dichtungsart, wie den Sophofles als 
den der Tragödie aufführtz als Ariftophanes, wahrfchein: 
lich in demfelben Alter, wie kurz vor ihm Eupolis und zwar 
mit feinen beiden erften Stücken, den Schmaufenden (δαι- 
ταλῆς) und den Babyloniern '”), unter fremdem Namen 


189) Cramer Anecd,. Gr. Par. 1, p. 7. Meineke Fragm. com. gr. 
Vol..1,.,p.:2. 1289, 

190) Platonios: O δὲ “ρισιος άνης τὸν μέσον ἐλήλαχε τῶν ἀνδρῶν 
χαρακτῆρα" οὔτε γὰρ πιχρὸς klar ἐστὶν, ὥςπερ Κραιῖνος, οὔτε 
χαρίεις, ὥςπερ Ἡὔπολις, ἀλλ᾿ ἔχει χαὶ πρὸς τοὺς ἁμαρτάνοντας 
τὸ σφοδρὺν τοῦ Kontivov zer τὸ τῆς ἐπιτρεχούσης χάριτος Τὐπύ- 
λιδος: Ariftophanes aber hat zwifchen beiden die Mitte gehalten; denn 
er ift weder allzu bitter, wie Kratinos, noch (allzu) zierlich wie Eupo— 
lis, jondern zeigt gegen die Fehlenden den Nachdruck des Kratinog und 
die Anmuth, die bei Eupolis demfelben zur Seite geht. In diefer 
Stelle liegt offenbar, ebenfowohl in dem χαρίεις, bei welchem ebenfalls 
λίων zu ergangen ift, ein Tadel. Das Streben nad) Anmuth ging 
beim Eupolis zu weit, fo wie des Kratinos Tadel zu ſchroff war. 
Beider Klippen vermied mit Glück Ariftophanes. 

191) Poet. 3, 2. 

192) Die Acharner, die fich unter den erhaltenen Luftfpielen befinden, 
ließ er zwar nicht unter feiner eigenen Leitung, fondern durd) dem Kal: 
liftratos, aber nicht unter fremdem Namen aufführen (ἐδίδαξε), wie 
wir weiter unten zeigen werden. 
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auftrat '?). Eine Stelle in den Wespen”), wo er ich 
mit einem Bauchredner vergleicht, laßt faft fchließen, er habe 
ebenfo, bevor er πο felbftandige Stüde, wenn auch unter 
fremdem Namen aufführen ließ, an der Ausarbeitung der 
Luftfpiele Andrer Theil genommen, wie wir 5. B. mit ziem- 
licher Beftimmtheit wiffen, daß von Eupolis die legte Pa- 
vabafe *) in den Nittern herrühre. 

Aber nicht blos die Komödie, auch die Demokratie, die 
wir als ihr eigentlichtes Element PR hatte damals 
ihren Höhepunkt erreicht. Perikles, von feiner Überlegenheit 


193) Sn den Schmaufenden (aufgeführt 428 v. Chr.), deren er in 
den Wolken gedenkt (527 ff.) und fich einer Jungfrau vergleicht, der 
noch die Mutterchre verfagt ift, und die deswegen. ihr Kindlein, das 
übrigens die freundlichfte Aufnahme fand (es trug den zweiten Preis 
davon), von einer Anderen auferziehen laffen muß, traten, wie unter 
Anderem aus der eben angeführten Stelle hervorgeht, zwei Iünglinge, 
Ehrbar und Wüftling, auf; die Schmaufenden aber bildeten den 
Chor. Wahrfcheinlich hatte das Stuͤck gleih den Wolken Beziehung 
auf die öffentliche Erziehung. Die im folgenden Jahre (427) aufge: 
führten Babylonier waren mehr politifches Inhalts. 

194) Jetzt leihe, mein Vol, mir aufmerfend dein Ohr, wenn lautere 

Wahrheit Ihr liebet: 

Zu —* Beſchwer vor den Schauenden, hier fuͤhlt jetzt ſich gedrun— 
gen der Dichter, 

Unrecht, ſo behauptet er, ſei ihm geſchehn, ob Gutes er ihnen erzeigte, 

Zwar oͤffentlich erſt nicht, ſondern verſteckt, ſich anderen Dichtern ge— 
ſellend, 

Nachahmend die Kunſt, durch die prophezeit Eurykles und deſſen Er— 
findung, 

Indem in die Baͤuch' er Anderer ſchluͤpft, zu ergießen die Fuͤlle des 
Scherzes. 

Der Bauchredner Eurykles benutzte ſeine Kunſt, anſcheinend fremde 
Stimmen aus ſeinem Bauche prophezeien zu laſſen, wie Ariſtophanes 
anfangs unter der Firma anderer Dichter, nicht aber wie Voß und 
Andere meinen, der Schauſpieler Philonides und Kalliftratos, feine 
Einfälle veröffentlichte. 

195) Weiter unten werden wir ung ausführlicher über diefen ſehr we: 
fentlihen Theil des alten Luftipiels verbreiten. 
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in Krieg und Frieden nicht mit Unrecht der Olympiſche zu: 
benannt '*), von defjen Verdienften um Athen wir ſchon 
oben fprachen, von dem I. Müller '””) fagt, fein Leben ver: 
diene das Studium Derjenigen zu fein, die in einer Ne: 
publif dem Staatsdienfte fich zu widmen gedenken; Perikles, 
felbft einem der edelften Gefchlechter entftammend — fein 
Vater Kanthippos erfocht den Seefieg bei Mykale, der auf 
eine glänzende Weife die perfifhen Kriege beendigte — hatte 
dies bewirkt, anfangs in Verbindung mit Ephialtes, dem 
Haupte der herrfchenden Partei der Alkmaͤoniden, indem er 
die Macht des aus den Vornehmſten beftehenden Areopagos 
brach und alle Gewalt der Bolksverfammlung zuwandte, 
über die er mit nachdrudsvoller, binreißender Beredfamkeit 
und durch feine perfünlihe Würde vierzig Sabre hindurch 
faft uneingefchranft herrfchte. Was wir oben“*) vom Leben 
der Griechen im Staate und für denfelben fagten, findet 
wohl auf feinen Einzelnen eine folhe Anwendung, wie auf 
ihn. Seine Vaterftadt in jeder Beziehung, in Wiffenfchaft 
und Kunft, in Krieg und Frieden, zu Waffer und zu Lande 
zur erften in Griechenland zu machen und felbft in ihr der 
Erſte zu fein, war die mit feltenem Gluͤck von ihm gelöfte 
Aufgabe feines Lebens. Nur auf einem Wege in der 
Stadt ſah man ihn, wenn er nach dem Markte oder Rath: 
haufe wanderte; Cinladungen zu Gaftmälern und allen ge: 
felligen Verkehr fhlug er aus: nur ein Mal, bei der Hoch: 
zeit eines Verwandten, machte er eine Ausnahme, verließ 
‚ aber auch) hier gleich nach der Kibation die Gefellfchaft '). 
Aber freilich bedurfte es einer fo Fräftigen und geſchick— 
ten Hand, wie der feinigen, um das launenhafte, genußfüch- 
tige, verweichlichte Wolf zum Guten zu lenken. Perikles 
vieth zu dem für Griechenland fo verderblichen peloponnefi: 
196) Plut. Pericl. 8. 
197) Allgem. Geſch. I, 142. (Zübingen 1817), 
138) Ὁ. 47. 
199) Plut. Per. 7. 
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fchen Kriege, weil er bei der Eiferfucht zwiſchen Lakedaͤmon 
und Athen deffen Unvermeidlichkeit erfanntez aber ſchon im 
dritten Sahre deffelben wurde er ein Dpfer der Peft. Wie 
anders würde ſich aber diefer Krieg geftaltet haben, wenn 
ihm mit einem längeren Leben die fernere Leitung deffelben 
eftattet gewefen ware? Gbenfo wie das Unternehmen der 
Athenienfer gegen Sifelien, wenn Wlfibiades, der es veran: 
laßte und entwarf, an der Spitze deffelben blieb. 

Kurz vor oder nad) dem Tode diefes ausgezeichneten 
Mannes, deffen Folgen fih nur zu bald offenbarten, indem 
nun das Übermächtige Volk durch der verderblichen, zwei 
Sommer nach) einander wüthenden Seuche ungeheure Noth 
zu immer größerer Entſittlichung bingeriffen, von ſchwindeln— 
den, oft nichts weniger als das gemeinfame Befte berüd: 
fichtigenden Nednern zu den verkehrteften Beſchluͤſſen fich 
bethören ließ, trat Ariftopbanes zuerft als Luftfpieldichter 
auf, der. feines jugendlichen Alters ungeachtet fehr richtig 
erkannte, wie feine Baterftadt mit rafhen Schritten immer 
größerem Verderben entgegeneile, und wie nur in Beilegung 
des unbeilbringenden Krieges, in Ruͤckkehr zur alten Ein: 
fachheit in Staatsverwaltung, Erziehung und ganzen Xebens- 
weife, im Wiffenfchaft und Kunft das Heil für fie zu fuchen 
jet. Ob Befcheidenheit, indem er”) die Schwierigkeit der 
dem Luftfpieldichter geftellten Aufgabe anerfannte, oder ein 
beitehendes Geſetz, deſſen der Scholiaft zu der oben 35.) aus 
den Wolfen angeführten Stelle gedenkt, das vor dem dreißig: 
ften oder gar vierzigften Jahre ein Luftfpiel auf die Bühne 
zu bringen verbot 5), ihn bewog, es, wie wir fchon er: 


200) Ritter 514. 

201) ©. Anm. 193. 

202) Wenn wirklich ein folches Geſetz beftand, fo Eonnte deffen Urhe— 
ber von Feiner anderen, als der oben (S. 67 u. f.) angedeuteten Anficht, das 
Luftfpiel als cin Mittel zur Erziehung des Volkes und zur Beridti- 
gung der unter demfelben herrfchenden Begriffe und Meinungen betrach— 
tend, auegeben. 
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wähnten, unter fremdem Namen zu thun, laffen wir un: 
entfchieden. 

Die Nachrichten Über das Leben unferes Dichters find 
ziemlich unvollftandig und beſchraͤnken fich hauptfächlich auf 
Einiges aus feiner dramatifchen Laufbahn. Quellen dafür 
find die zum Theil den Ariſtophaniſchen Luftfpielen ſelbſt 
entlehnten Notizen eines, zwar dem Namen nach unbefann: 
ten, aber ein gefundes Urtheil und eine genaue Bekannt: 
ſchaft mit dem Wefen der alten Komödie verrathenden 
Grammatifers, fowie mehrere von diefem unbenugte Stellen, 
vornehmlih in den Varabafen der noch vorhandenen Luft: 
fpiele. Die von Thomas Magifter herrührende Biographie 
preift in ziemlich allgemeinen Ausdruͤcken das Lob des Art: 
ftophanes, enthalt aber nichts Neues. 

Meder das Geburts-, noch das Zodesjahr des Arifto- 
phanes ift befanntz ja nicht einmal fein Geburtsort. Sein 
Vater Philippos war ein wohlhabender Athenienfer, der 
wahrfcheinlih auf Agina und Rhodos Beſitzungen hatte. 
Nach Perifles’ Tode fuchte der Gerbersfohn Kleon, ein har: 
ter vor Allem zu gewaltfamen Mafregeln geneigter Mann, 
der aber bald bei dem Bolfe bei Weitem das meifte An: 
feben fih zu verfchaffen wußte”), fich an deffen Stelle zu 
drangen. Ihn griff Ariflophanes in. feinen Babyloniern 
— feinem erften Luftfpiele politifhes Inhalts — an und 
reiste dadurch den Zorn des vielvermögenden, leidenfchaft: 
lichen Mannes, der bald genug den wahren Verfaſſer des, 
wie wir bereits erwähnten, wahrfcheinlich namenlos auf die 
Bühne gebrachten Stuͤcks) ermittelt haben mochte und 


203) So urtheilt über ihn Thufydides III, 36. 

204) Die Zeugniffe mehrerer Grammatifer, des Verfaffers der erwaͤhn⸗ 
ten Biographie, des Platonios, des Scholiaften zu den Wolfen und 
Wespen ftimmen darin überein, daß Ariftophanes feine drei erften Luft- 
fpiele, die Schmaufenden, die Babylonier und die Acharner, nicht unter 
eigenem Namen auf die Bühne brachte, fondern, wenigftens die beiden 
erften, durch die Schaufpieler Kalliftratos und Philonides, von denen 
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mit einer öffentlichen Klage gegen XAriftophanes auftrat, 
durch die er ihn vermittelt beftochener Zeugen (Syfophan: 
ten) feines Bürgerrechts als fremden Eiridringling zu be- 
rauben fuchte, eine Verdächtigung, die wohl durch den haͤu— 
figen Aufenthalt des Dichters in Rhodos und Agina, wo, 
wie gefagt fein Vater Befigungen hatte, Wahrfcheinlichkeit 
erhalten mochte. Kleon erreichte feinen Zwed nicht, Arifto: 
phanes fol durch Anführung einiger homerifcher Verſe *) 
die Richter für fich gewonnen haben. Er gefteht felbft in 
den das Jahr darauf aufgeführten Acharnern, wie ihn 
Kleon bedrangt habe: 


diefer die Aufführung der auf ben Staat, jener der auf Privatperfo= 
nen — wie Sofrates, Euripides — bezüglichen Luftfpiele leitete (ἐδέ- 
δασχε) und wahrfcheinlich zugleich die Hauptrolle in denfelben fpielte. 
Sene Gewährsmänner bedienen fich dabei der verfchiedenen, insgefammt 
aber auf die Aufführung fich beziehenden Ausdrüde: χαϑιέναι, auf die 
Bühne bringen, διδάσχειν, einüben, ἀναγιγνώσχειν εἰς τὸ ϑέατρον, 
im Theater, vor den zur Darftellung beftimmten Thymelikern und Cho— 
reuten vorlefen. Die genannten Beiden werden zu wiederholten Malen 
Scaufpieler genannt. Nur vom Philonides führt Suidas und Cudo— 
kia drei eigne Stüde an; Theod. Berge — der für X. Meineke 
Fragmm. Comicc. Gr. Vol, 1]. 2. die Fragmente des Ar. fammelte 
— mill Beide dazu ftempeln. Aber feine Beweisführung beruht haupt: 
fachlich auf der Erklärung bes Wortes: διδάσχειν. Allerdings war es 
gewoͤhnlich — wie wir auch ſchon oben bemerften — der Dichter, der 
ein Stud einübte; aber daraus folgt nicht, daß dieſes Einüben noths 
wendig den Dichter bezeichnen muͤſſe. Diefer Eonnte ed auch, felbft 
wenn er nicht ungenannt bleiben wollte, feinem Protagoniftes, ὃ. h. dem 
erften feiner Schaufpieler übertragen. Konnte nun, da das Gefep bie 
komiſchen Dichter anfänglich fo fehr begünftigte, es nicht auch geftattet 
fein, daß der Protagonift, ohne den Dichter zu nennen, von dem Ar— 
chonten einen Chor ſich erbat und ein Stüd namenlos auf die Bühne 
brachte? Konnte diefer Fall nicht bei den erften Luftfpielen des Arifto: 
phanes eingetreten fein? Auch fpätere Stüde, wie die Wespen, Lyſi— 
ftrate, die Fröfche ließ A. durch die genannten Schaufpieler einüben. 
Als ein dritter Schaufpieler des A. wird Apollodöros genannt, ber 
den Trygaͤos in dem Frieden fpielte. 
205) Odyſſ. 1, 215 f. 
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Sch bin mir, was vom Kleon ich erduldete 
Des Luftfpiels, des vornjähr’gen wegen, wohl bewußt; 
Denn mich hinfchleppend vor die Rathsverfammlung 

Verleumdet' er mich da und ſprach Erlogenes, 

Und ftrudelt” und ergoß fich, fo daß ich beinah 
Erlegen wäre des Handels UnflathErämerei 206). 

Die Babylonier wurden an den großen Dionyfien im 
Frühjahr, wo viele Fremde zugegen waren, aufgeführt; die 
Acharner dagegen an den enden im Winter, wo das nicht 
der Fall war. Darum fagt der Dichter, dem Kleon diefes 
Verhöhnen der Staatsverwaltung vor Fremden zum Vor— 
wurfe gemacht hatte: 

Denn nicht anfchwärzen wird mich Kleon jest, daß ich 
In Gegenwart von Fremden ζ πιά θ᾽ auf unfre Stadt; 
Sind wir doch unter uns: 's ift der Lenaͤenkampf, 
Noch find zugegen Fremde nicht, der Steuern Zoll 
Entrichtend, noch aus andern Staaten Verbündete: 
Nein, rein geworfelt find anjegt wir unter uns. 

Schon als er diefes Stud auf bie Bühne brachte, war 
der Entwurf zu dem Hauptangriff auf Kleon, vornehmlich 
als Verweſer der Staatseinkünfte, den er in den Nittern 
ihm zugedacht hatte, gemadht 7). Mit der Kedheit Fühnes 
Sugendmuthes wagte er es bier, theils um an Dem, der 
ihm das jedem Athentenfer Theuerfte, fein Bürgerrecht, ftrei- 
tig zu machen gefucht hatte, fih zu rachen, theils als Ver— 
treter der gemäßigten oligarchiſchen Partei, nicht blos den 
damals mächtigften Mann im Staate, den er zwar nicht 


a — 


206) Diefe Worte jpricht Difäopolis, dem im ganzen Stüde der Dich: 
tev feine eigenen Anfichten in dın Mund legt, und der alfo diefen ge: 
wiffermaßen repräfentirt. Indem er fich aber auf einen damals allge— 
mein bekannten Gerichtshandel bezieht, Eonnte es unmöglich feine Ab— 
ficht fein, verborgen zu bleiben; ja es unterliegt Faum einem Zweifel, 
daß er diefes Stud unter feinem Namen, aber unter Leitung des mit 
dem ganzen Buͤhnenweſen befannteren Kalliftratos aufführen ließ 
(X. 192). Das fpricht für unfere oben ausgefprochene, die Bedeutung 
des δ' δάσχει» betreffende Anficht. 


207) Acharn. 209 ff. 
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mit Namen ), aber doch fo fprechend conterfeit, daß Feiner 
der Zufchauer ihn verfennen Fonnte, durch den bitterften 
Spott lächerlih und verachtlih zu machen, fondern fogar 
das allgebietende Volk felbft, wie ſchon erwahnt wurde, auf. 
die Bühne zu bringen, 

Daß, wie fein Biograph und die Didaskalien berichten, 
fein Schaufpieler in des Paphlagoniers Rolle aufzutreten 
und. fo dem Zorne des Gefürdhteten ſich auszufesen Luft 
hatte, ift nicht zu verwundern; wollte doch nicht einmal, 
wie der Dichter felbft erzählt”), ein Maskenverfertiger feine 
Gefichtszüge abformen. So mußte denn Ariftophanes felbft 
zum erften Male das Gefhäft des Didaskalos und Prota- 
goniften (die Aufführung leitend und die Hauptrolle über: 
nehmend) verfehen und durch Schminfe die fehlende Maske 
zu erfegen fuchen ?'). 

Noch in manchem feiner fpateren Stüde — den Wol- 

205) Mit Unrecht ſteht Kleon in dem Perfonenverzeichniffe, fein Name 
wird nur ein Mal im ganzen Stüde genannt. Schon Wieland — ber dem 
Stücke den Namen die Demagogen gab — erkannte das und führt ibn 
unter dem des Paphlagoniers απ. 

209) Ritter. 230, 

Sei unbeforgt, denn er ift nicht abconterfeit, 

Nachbilden wollt’ ihn ja aus Furcht Fein Einziger 
Der Maskenmacher; doch erkennen wird man ihn 
Gang fiherlich, denn fein find unfre Schauenden. 

210) Daß er Das jest erft thut, nachdem er früher mehrere Stüde 
mit Verfchmweigung feines Namens auf die Bühne gebracht, oder wenige 
ftens, wie bei den Acharnern, die Aufführung derfelben Anderen über- 
tragen, entfchuldigt er in der ſchon einige Male angeführten Parabafe 
in den Rittern wigig mit einem der Schifffahrt entlehnten Bilde: es 
müffe Semand erft als Ruderer dienen, ehe er den Unter= und endlich 
den Oberfteuermann zu machen vermöge. Bode (S. 226) will bier 
ftatt drei vier Stufen erkennen und meint, Ariftophanes fei wahrfchein- 
li) in den Schmaufenden als Choreute, in den Babyloniern ald Tri— 
tagonift — in einer unbedeutenden Nebenrolle —, in den Acharnern 
als Deuteragonift in einer bedeutendern Rolle und endlich in den Rittern 
als Didaskalos und Protagonift aufgetreten. Das möchte aber wohl 
faum aus der Stelle hervorgehen oder fonft fich nachweifen Laffen. 
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Een, Wespen, dem Frieden — rühmt ſich der Dichter feines 
gegen Kleon bewiefenen Muthes, obſchon der Erfolg für ihn 
nur in einer Hinficht ein erfreuliher war — er trug über 
die Satyre des Kratinos und die Wehklagen des Ariftomes 
nes den Preis davon ?''). Dagegen vermochte er den von 
ihm angegriffenen Demagogen fo wenig in der Meinung 
des Volkes herabzufeßen, daß diefes jenen bald darauf mit un: 
umfchranfter Gewalt gegen Brafidas nach Thrafe fendete. 
Neben dem Dichterpreis trug aber der Armfte, wie Eupolis 
für feine Bapten ein bitteres Seebad, eine tüchtige Tracht 
Prügel davon, die, wahrfcheinlih auf friiher That, Kleon 
ihm durch die Theaterpolicei verabreichen ließ, ohne daß die 
Zuſchauer für die ihnen gewordene Ergößung anderen Danf 
als fchadenfrohe Neugier ihm gewährten. Bei ſolchen Er: 
fahrungen mußte er dann freilich eine Zeitlang dem Gewal: 
tigen, der übrigens die Aufführung der Ritter nur zwei 
Sahre überlebte, eine freundliche Miene zeigen, ohne deshalb 
feine Anfiht über ihn zu andern”). Denn in den zwei 
Sahren nach den Rittern — alfo in demfelben Jahre, in 
welhem Kleon bei Amphipolis fiel — aufgeführten Wespen, 
in welchen unfer Dichter die Proceßſucht der Athener ver: 
foottet, tritt nicht blos der Neprafentant der Procepfüchtigen, 
bei welchem diefe Leidenſchaft zur. Franfhaftfiren Idee ge— 
worden ift, unter dem Namen Philofleon (Kleonhold) 
— auch Kleon war den ihm fehr einträglichen Gerichten 
in hohem Grade Hold — und fein vernünftigerer Sohn, 


211) An dem Feſte der Zenden Olymp. 85, 4. 425 v. Ehr. 
212) So erzählt er in der zweiten Parabafe der Wespen: 
Ein’ge pflegeten zu fagen: Ausgeföhnet hab’ ich mid) 
Damals, als gar hart bedrängend Kleon mich einfchüchterte 
Und durch Kränkungen mic) nedte: Als ich durchgegerbt dann ward, 
Lachten die da draufen, Zeugen meines lauten Wehgefchreis, 
Ohne fih um mid zu Eümmern; ihre Neugier reizt nur Eins, 
Ob fo hartes Leids Bedrängniß noch ein Späßchen mir entlodt; 
As ich die Erfahrung machte, Eiert’ ich Affifch fchmeichelnd ihn; 
Aber jest hat fich der Rebe foldye Stüse morfch bewährt. 

6 
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der den Vater von diefer an Wahnfinn gräanzenden Krank: 
heit zu heilen fucht, unter dem entgegengefeßten Bdelykleon 
(Haßkleon) auf; fondern es wird auch in dem Proceß zweier 
Hunde, des Labes und des Kydathenders (fo hieß der Zunft: 
nahme des Kleon) eine Klage parodirt, die furz zuvor Kleon 
gegen Kaches wegen unrechtmaßiger Erprefiungen diefes in 
einem Feldzuge gegen Sifelien erhoben hatte. So bewährte 
fi) alfo die Stüße der Nebe fehr morſch. 

Die eilf Luſtſpiele des Ariftophanes ?"”») die ein gün- 
ſtiges Gefchit uns erhalten hat, wurden in folgender Ord— 
nung aufgeführt °'’): 


Die Acharner . . .. ......... Olymp. 88, 3. v. Chr. 426. 
Die Rittee ΩΣ αὐ αγέ = Ss, 4. 2 : 425. 
Die Wolken 21 2:89, I44 
Die Wespen «Hr rennen 100 89,22 nyennd2B. 
Der Friede 4 211 89, 8.12 nz, 1422, 
Die Vögel ..... 2 91, Φοξδ  φι 88. 
Lyſiſtrate - Ξ 92,4. ᾿Ξ 

Die Frauen am Fefte der Thes- 
mopborien »-- rer ..... 2 τ Er 
Die Feöfhe- kenn. 1 988}: 27406, 
Der Frauen Volfsverfammlung = 90,4. = = 999. 
Plutos (zuerſt) »---rr rn er... s511792)>4. End 408, 
= (zum zweiten Male)» = 97,4 = = 38. 


Unter diefen eilf fallen die neun erften in die Zeit des 
peloponnefifchen Krieges ?''), und wie richtiges Blickes Ari— 
ftophanes das Verderbliche diefes den Untergang der griechi— 
Ihen Freiheit vworbereitenden Krieges anerfannte, beweift, 
dag ein Drittheil, die Acharner, der Friede und Lyfiftrate, 
auf das Eindringlichfte zum Frieden vathen. Einen aͤhn— 


212”) Auch Suidas kannte gegen das Ende des eilften Jahrhunderts 
unferer Zeitrechnung nur diefe eilf und giebt ihr Verzeichniß in alpha— 
betifcher Ordnung. 

213) Nach Brund. 

211) 431 — 404 v. Ghr. 
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lichen Zwed haben die Vögel, in demfelben Jahre aufge: 
führt, in welchem der vom Alfibiades projectirte Feldzug 
gegen Sikelien, in feinen Zurüftungen und feinem Erfolge 
an Napoleon’s Zug gegen Rußland erinnernd, unternommen 
wurde. Das ganze Thun und Treiben der Athenienfer und 
die Luftfchlöffer, welche die zu den ausfchweifendften Hoff: 
nungen leicht Erregten fih auferbauten, werden bier auf 
das Ergöglichfte in einer in den Wolfen von den Vögeln 
gegründeten, zur Herrfchaft über Götter und Menfchen 
beftimmten Stadt perfiflirt. 

Die neuere Er= oder vielmehr Verziehung der dadurch 
verweichlichten und in die Zrugfchlüffe der Sophiſtik einge: 
weihten Jugend im Gegenfaß der alten ftrengen Zucht und 
einfachen Sitte ftellen in ihrem nachtheiligen Einfluffe die 
Wolken dar. Daß Ariflophanes als Neprafentanten diefer 
verfehrten Erziehung den Sokrates auftreten laßt, hat ihm 
bei den Verehrern diefes echten Weifen lange fehr gefchadet 
und feine Gefinnung überhaupt fehr verdächtigt; mit welchem 
Rechte, werden wir in der Einleitung zu diefem Luftfpiel 
fehen. 

Sn genauem Zufammenhange mit der Erziehung, δίς 
in den Wolfen der Spott unferes Dichters trifft, fand bei 
den Hellenen die Poefie. Muſik, Tanz: und Dichtkunſt um: 
fajfend, follte den Geift, Gymnaftif den Körper zu fchöner 
Harmonie ausbilden. Wurden aber auch die homerifchen 
Gefange noch für den Schulunterricht benust, fo brachte 
doch das Zeitalter des Ariftophanes Feinen epifchen Dichter 
hervor. Aber die Lyrik’) und vorzüglich die in ihren θεῖ: 
den Hauptzweigen der Tragödie und Komödie ſtets als 


215) Als Verderber der lyriſchen, vorzüglich dithyrambifchen Poefie 
wird am häufigften Kinefias, neben ihm Philorenos, Kleomenes und 
Andere, fowie in der Muſik die Flöten= und Kitharfpieler Deritheos, 
Chäris, Arignotos, Exekeſtides erwähnt. Auch hier und im Gefang 
wurde die alte, einfache, Eraftige Weife, ‚wie fie in der Väter Munde 
toͤnte“, durch allerhand Schnörkel und Künfteleien herabgezogen. 

6* 
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Bildungsmittel des Volkes betrachtete und als folches auch 
vom Staate unterflüßte dramatifche Poeſie hatte ebenfalls, 
die Tragödie vorzüglih durch Euripides ’”), eine für die 
ftrenge Sitte nachtheilige, verweichlihende und verflachende 
Richtung genommen. Außer der fchon gelegentlih erwahn- 
ten Scene in den Acharnern wird diefem der nicht zu be: 
neidende Vorzug zu Theil, in den feiner Berfpottung ganz 
eigentlich geweihten Frauen am Fefte der Thesmo- 
phorien und den Fröfhen eine Hauptrolle zu fpielen 
und auch anderwärts an zahllofen Stellen einzelne feiner 
Berfe und Ausdruͤcke durch laͤcherliche Verdrehung dem 
Spotte Preis gegeben zu ſehen. Wir müfjen es bedauern, 
dag nit auch ein drittes Stud, in welchem Euripides 
ebenfalls die Hauptrolle fpielte?'”), der Proagon, fich erhal- 
ten bat. Im diefem übertraf Ariftophanes fich felbft, noch 
in einem anderen, als dem gewöhnlichen Sinne. Sein Pro- 
tagonift Philonides brachte es naͤmlich unter feinem Namen 
oder namenlos auf die Bühne und trug damit den erften, 
die unter des Dichters eigenem Namen aufgeführten Wes- 
pen aber den zweiten Preis davon. 

Aus der oben”) mitgetheilten Chronologie der noch 
vorhandenen XAriftophanifchen Luftfpiele erfehen wir, daß 
zwifchen der Aufführung der Fröfche und der Volksver— 
fammlung der Frauen eine Lüde von dreizehn Sahren 
ftatt findet’). Letzteres Stud in welchem der Chor ziem- 


216) Außer Euripides finden wir die Tragiker Xenofles, Mörfimos, 
Pythangelos, Theognis, KRärkines, Phrönichos, Hieronymos mit Tadel, 
Ächylos, Sophokles und deffen Cohn Jophon, fowie Agathon αὐ 
lobend erwähnt. Daß ein Luftipieldichter über die andern insgefammt 
ſich luſtig machte, war natürlich; jo trifft der Spott des Ariftophanes 
die Komiker Phrynichos, Stratis, Magnes, Krates, Kratinos, Eupolis, 
Platon, Hermippos, Lykis, Ameipfias, Diphilos. 

217) Nach dem Scholiaften zu den Wespen. 61. 

218) ©. 82. 

219) Auch von den verlorenen Stüden, von denen nur die Titel und 
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lich zurüdtritt, die der alten Komödie fo eigenthuͤmliche Pa— 
rabafe ganz fehlt, und das auch der perfünlichen und poli— 
tifhen Anfpielungen im Bergleih mit anderen nur wenige 
enthält, *), nahert fich deshalb ſchon der Gattung des Luft: 
fpiels, welche von den alten Grammatifern mit dem Namen 
der mittleren Komödie bezeichnet wird, und bat auch in fei- 
ner Anlage nur infofern Bezug auf etwas Deffentliches, als 
in dem mit ziemlich ſtark aufgetragenen Farben entworfenen 
Bilde eines von Frauen gegründeten und beherrſchten Staa= 
tes die Damals von mehreren Philofophen entworfenen Ideale 
eines Mufterftaates in das Lächerliche gezogen werden. Bei 
dem vier Jahre fpater zum zweiten Male aufgeführten Plu- 
tos ift jene Annäherung noch entfchiedener. Athens, durch 
die Einnahme der Stadt durch Lyſander??) und den unguͤn— 
fligen Ausgang des peloponnefifchen Krieges überhaupt, ge: 
brochene Macht, die Herrfchaft der Dreifig und daß nad 
ihrer Vertreibung die folonifche Verfaffung nur mehr dem 
Namen, als ihrem eigentlichen Wefen nach wieder eingeführt 
ward, diefe Umftande insgefammt waren dem Gedeihen des 
in fo naher Beziehung zu allem Öffentlichen ftehenden älte- 
ven Luftfpiels Feineswegs fürderlich und erklaren die erwahnte 
Luͤcke zur Genüge. 

Schon oben”) wurde erwahnt, wie die Gefeße die per: 
fonlichen Angriffe der Komifer begünftigten. Zwar wird von 
den Scholiaften**) mehrerer VBolfsbefhlüffe des Kallias, An: 
timachos und Anderer gegen namentliche Ausfälle auf Magi- 
firatsperfonen gedacht; aber diefer Gültigkeit war, wenn fie 


einzelne Bruchftüce fich erhielten, laßt fich Eein in diefen Zeitraum fal- 
lendes nachweifen. 

220) Es ift zugleich das erfte Stück, in welchem Eein Lebender mit 
Namen auftritt. Zwar ift das auch in den Wespen der Fall, aber 
wir fehen doch da einen Kleonhold und Haßkleon die Bühne betreten. 

221) 404 v. Ch. 

222) ©. 617. 

223) Ad Arist. Nubes 31. Acharn, 67. 1161. Aves 1298. 
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überhaupt je beachtet wurden, von Furzer Dauer. Erſt mit 
dem Untergange der Demokratie ftarb die alte Komödie eines, 
wie Schlegel ſich ausdrüdt, gewaltfamen Zodes, mußte der 
Chor nad) und nad) verftummen, weil weder der Staat, πο 
reiche Privatperfonen Luft hatten, die Mittel zur Beſtreitung 
des Aufwandes herzugeben, den feine Coftumirung und 
Einuͤbung erforderte ?**). 

So ging das, was wir als den Charakter nicht blos 
der Komödie, fondern des Dramas überhaupt erkannten, die 
Öffentlichkeit, mit dem Vertreter derfelben, dem Chore, all 
mälig unter. Nicht der Staat und was mit demfelben in 
Berbindung ftand, Eonnte der Lage der Dinge nad) fürder: 
hin der Vorwurf des feiner und zahmer werdenden Luftfpiels 
fein, fondern das Familienleben und die in dem engen Kreife 
deffelben ſich Fund gebenden Lacherlichkeiten und Gebrechen *®). 
Eine Übergangsgattung, von den alten Grammatifern mit 
dem Namen der mittleren Komddie””) bezeichnet, kehrte 


224) Τῶν χορευτῶν οὐχ ἐχόντων τὰς τροη ἃς ὑπεξηρέϑη τῆς χω- 
μῳδίας τὰ χοριχὰ μέλη, χαὶ τῶν ὑποθέσεων ὃ τρύπος μετεβλήϑη 
Platonius de discrim. com, p. XXXIV. Daneben auch aus dem von 
Horaz Epist. II, 3, 284 angeführten Grunde: * 

Schmaͤhlich verftummte der Chor nad) entzogenem Rechte zu fchaden. 
Boͤckh's Staatshaush- d. Ath. I, 345. 

225) Unwillkuͤrlich werden wir bier an eine diefer verwandte Richtung 
erinnert, welche, wie wir in dem Vorigen zeigten, die Tragödie etwas 
früher durch Euripides nahm. 

226) Man Eann die Dauer diefer Übergangsgattung ungefähr auf 50 
Sahre beftimmen und die Schlacht bei Chäronea (338 v. Chr.) ald den 
Zeitpunct anfehen, wo auch fie, die noch immer mancherlei perfönliche 
Anfpielungen ſich geftattete, gaͤnzlich von der Bühne verſchwand. 
Meineke histor. crit. Com. Gr, p. 271. In diefer Zeit fchrieben 57 
Komiker — von 34 derfelben finden wir noch einzelne Bruchftüde in 
der Sammlung von Meinefe, fo wie von 40) die Namen p. 303 — 
617 oder 817 Dramen; denn Athenäos (VII, 336. D.), die Himmli- 
Ihen fegneten feinen Appetit, rühmt π 800, ſage achthundert gelefen 
zu haben. — Im alerandrinifchen Kanon vertreten Aleris und Anti— 
phanes diefe Gattung, beide fehr fruchtbar, indem man die Zahl der 
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zu den Stoffen zurüd, wie fie Epicharmos für feine Luft: 
fpiele zu wählen fich gedrungen fah, um den Hof der Ge: 
waltherrfcher Sifeliens dadurch ohne Anftoß zu beluftigen. 

Nach der legten Aufführung des diefer Gattung wahr: 
ſcheinlich angehörigen Plutos brachte Ariftophanes noch zwei 
Luftfpiele, Aiolsfiton und Kofalos, auf die Bühne, fo daß 
wir annehmen dürfen, er habe gegen 40 Sabre für das 
Theater gedichtet, in welchem Zeitraume er wahrfcheinlich 
durh 39 Dramen feine Athenienfer ergößte und belehrte. 
Unter den eilf noch vorhandenen wurden fünf: die Wolken”), 
der Friede, die Frauen am Fefte der Thesmophorien, die 
Fröfhe und Plutos, in zeitgemäßen Umarbeitungen ein zweis 
tes Mal aufgeführt. 

Ariftopbanes ließ, wie feine beiden erften, fo auch feine 
beiden legten Dramen unter fremdem Namen und zwar un: 
ter dem feines Sohnes Araros, der fpaterhin auch felbititan- 
dig als Luflfpieldichter auftrat, aufführen. Ja auch bei den 
Fröfhen war dies vielleicht der Fall. Das Eine, Aiolofikon, 
war die Parodie des Aolos, einer der legten Tragoͤdien des 
Euripides, deren Gegenftand die blutfchanderifche Liebe der 
Kinder des Kolos Mafareus und Kanafe war. Das Andere 
aber enthielt ſchon die Elemente der neueren Komödie, indem 
in demfelben eine Verführung und eine Wiederfennungsfiene 
vorfam. Beide entbehrten der Parabafe und des Chores 


Dramen des Einen auf 280 —360, die des Andern, des Oheimes des 
Menander, auf 245 angegeben findet. Die Zahl der Dichter der neue: 
ren Komödie wird auf 64 angegeben und diefen 500 Dramen zugefchries 
ben, von denen drei Fünftel dem Menander, Dipbilos und Philemon 
zu ziemlich gleichen Theilen beigelegt werden. 

227) Wenigftens fprechen die Grammatifer von einer erften und zwei— 
ten Ausgabe, und für diefe fcheint die erfte Anrede an die Zufchauer 
beftimmt; ob fie aber wirklich zu Stande gekommen fei, ift zweifelhaft. 
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XVI. Verſuchen wir es jetzt, freilich nur in andeuten- 
den Umriſſen, das Weſen und die Eigenthuͤmlichkeit der alten 
Komoͤdie im Gegenſatz zur Tragoͤdie und zu den neueren 
Gattungen jener darzuſtellen: Wir werden dann, da ſich, 
neben dem vierten Theile der ariſtophaniſchen Luſtſpiele, lei— 
der von den reichen Schaͤtzen der komiſchen Buͤhne der Grie— 
chen, außer den freieren Nachbildungen des Plautus und den 
treueren des Terentius, nur eine ziemliche Anzahl von Bruch 
ftüden erhalten hat, und wir daher zur Loͤſung unferer Auf: 
gabe faft allein auf den Nachlaß unfres Komifers gewiefen 
find, nur Weniges zur Charakterifirung defjelben hinzuzufuͤ— 
gen haben. 

1) Daß felbft der Staat die fittliche und bildende Zen: 
denz der Komödie fo gut wie die der Tragödie anerkannte 
und deshalb auch jener feine Unterftügung angedeihen ließ, 
ward bereits erwahnt. Der Menfch gehört zweien Welten 
an, einer finnlichen und einer überfinnlichen, die in dem Mi: 
frofosmus feiner eigenen Bruft in einem fortwährenden 
Kampfe begriffen find. Das Drama foll ald Volkserzie— 
bungsmittel dazu dienen, den Sieg der Idee Über die Sinn- 
lichEeit, der Vernunft über die Unvernunft und Verkehrtheit 
zu befördern und zu erleichtern; die Tragödie, indem fie die 
überlegene fittliche und geiftige Kraft in fiegreihem Kampfe 
mit dem Schidfale und außeren Widerwärtigfeiten darftellt; 
die Komödie, das Krebsbüchlein der Volkserziehung, indem 
fie das Anftreben oder wohl auch den Sieg des Verkehrten 
und überwiegender Sinnlichfeit über das Beſſere in feinen 
verderblihen Folgen fchildert und dem Gelächter preisgiebt. 
Sn der Komödie herrfchen Sinnlichkeit, Selbjtfucht, alle nie— 
drigen, den Menfchen zum Thiere herabwürdigenden Leiden: 
fchaften vor. 

2) Stimmen in diefer Richtung die alte Komödie und 
das moderne Luftfpiel in denjenigen Erzeugniffen, denen 
überhaupt eine Idee zu Grunde liegt, überein; fo. ift die 
ftete Beziehung jener auf den Staat und deſſen Gebrechen, 
ob fie fih nun in deffen Verwaltung oder feinen Verhaͤlt— 
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niffen zu anderen Staaten, in Kunft und Wiffenfchaft und 
der davon abhängigen Erziehung, oder in Philofophie und 
Religion Eund giebt, demfelben eigenthuͤmlich. Der Staat 
entfpricht feinem Ideal und eignet ſich zur tragifchen Dar— 
ftelung, fo lange der Einzelne nur in und für das Ganze 
lebt, daS Gemeinwohl das legte Ziel aller Beftrebungen der 
Einzelnen iftz er wird ein pafjender Vorwurf der Komödie, 
fobald Selbftfuht an die Stelle des Gemeinfinns, vorherr— 
fhende Sinnlichkeit an die Stelle der fittlichen Kraft tritt. 
Ihr eigentliches Element, dem fie entfprang, an welches ihr 
Gedeihen geknüpft war und mit dem zugleich fie unterging, 
war die immermehr in Ochlofratie (Vöbelberrfchaft) ausar— 
tende Demofratie. Und doch iſt fie in fletem Kampfe mit 
diefer ihr Beftehen bedingenden Richtung begriffen; bedarf 
doch der Gefunde des Arztes nicht. Im rauhen Winter 
fpricht fih am Lebhafteften die Sehnfucht nach dem Frühling, 
im Kerfer die nach Freiheit aus. Am üppigen und verderb- 
ten Hofı Syrafus entftanden Theokrit's reizende Schil- 
—— untergegangenen, unverdorbenen Unſchulds— 
welt. So waltet in der alten Komödie die Sehnſucht nach 
der Sitteneinfalt und dem einfachen Gehorfam der Kämpfer 
bei Marathon und Salamis vor, und fie war, leider verges 
bens! bemüht, auch in ihren Zufchauern diefelbe Sehnfucht 
zu entzuͤnden und dadurch jene beffere Zeit zurüdzurufen. 
Alles Krankhafte, Entartete, Verweichlichte, in welcher Ge— 
ftalt e$ auch hervortreten mag, der Sophiftit Taͤuſchungen, 
die von der Darftellung des fittlichen Ideals zu der Alltäg- 
lichfeit weinerliches Sammers herabfinfende Tragödie, die 
von einfach Fraftigen Tonweiſen zu manierirter Künftelei ſich 
verivrende Mufif, die nicht mehr den jugendlichen Körper 
jtarkende und veredelnde, fondern ihn verweichlichende und 
entfittlichende Gymnaftif, der Staatslenker Thorheit und 
Selbſtſucht, kurz alles dem wahren Gedeihen und Vortheile 
des Staates Zuwiderlaufende ift Gegenftand ihres Spottes. 

3) Können wir eine Beziehung auf die Tragödie aud) 
nicht als in dem urfprünglichen Wefen der Komödie begruͤn— 
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det anerkennen, deren frühere Entftehung wir in dem Bor: 
bergehenden nachgewiefen zu haben glauben: jo nahm das 
attifche Kuftfpiel doch fehr bald diefe Richtung und wurde 
zu einer Parodie der Tragödie. Verkehrte, gewöhnlich der 
eigenen Thorheit fi bewußte Thoren in ihren nichtigen 
Beftrebungen mit derfelben Wichtigkeit und zum Schein an: 
genommenen Würde, wie die durch fittliche Kraft und Cha— 
rafterftärfe ausgezeichneten Helden der Tragödie auf dem: 
felben, oft fehr ahnlich ausgefhmüdten Schauplage auftreten 
und mit demfelben Pathos fich gebehrden zu fehen, bei jeder 
fih darbietenden Gelegenheit an die jet als lächerlicher 
Prunk erfcheinenden MWeisheitsfprüuche jener erinnert zu wer: 
den, diefe fortwahrende Beziehung des ausgelaffenften Scher: 
zes auf den firengften Ernft mußte der fomifchen Darftellung 
einen unendlichen Neiz verleihen und bedingte eine durch: 
gängige Beibehaltung der äußern Form der Tragödie und 
alfo natürlich auch des ihr fo wefentlichen Chores. 

Unter den eilf uftfpielen des Ariftophanes führen acht 
von dem in ihnen auftretenden Chore den Namen. Sn 
zweien, der Lyſiſtrate und den Fröfchen, laffen ſich fogar 
doppelte Chöre vernehmen. Die Art, wie Ariftophanes den 
oder die Chöre in das Ganze der Handlung zu verflechten 
weiß, ift fehr mannichfaltig und nähert fich bald mehr, bald 
weniger der tragischen Weife. So ift_er in einigen Komoͤ— 
dien, wie in der Tragödie ſtets, der Vertreter des Rechts 
und der guten alten Sitte; in andern befehrt er fi, anfang: 
lich in den Vorurtheilen des Tages befangen, im Laufe der 
Handlung zum Beffern. 

4) Ein ſehr wefentlicher und diefer Dichtungsgattung 
ganz eigenthümlicher Beftandtheil der Fomifchen Chorgefänge 
ift die fchon mehrerwahnte Parabafe. Es war dem beiteren 
Scherze und der nedifchen Laune der altattifchen Komödie 
vollfommen angemeffen, daß fie die Abfiht, den Zufchauer 
in eine vorübergebende Taufhung zu verfegen, ihn der Ge: 
genwart, die in einem lächerlichen Fichte darzuftellen ohne: 
hin der vornehmfte Zweck ihrer Darftellung war, vergeffen 
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zu machen, freiwillig aufgab und ihn fowohl im Laufe der 
Handlung, als vornehmlich in der Parabafe daran ausdrud: 
lich erinnerte, daß hier nicht Wirfliches vor feinen Augen 
fich begebe, fondern daß er fih im Theater befinde?”°). 

Die Parabafis (der Übertritt) bildete, gewöhnlich in des 
Stüdes erſter Halfte, einen Ruhepunct der eigentlichen Hand— 
lung, in welchem ſich der aus vier und zwanzig Perfonen 
beftehende Chor”), nachdem er zu bequemerer Aufführung 
feiner Zanze es fich leicht gemacht und die Obergewander 
abgeworfen hatte”), von der leergewordenen Bühne ab und 
den Zufchauern zuwendete. 

Sie beftand aus fehs oder fieben Zheilen”’). Im 
Kommation rief der Chor, ehe er noch von der Bühne fich 
ganz abwendete, den abgehenden Schaufpielern einige Worte 
nach; dann folgte die Parabafe im engeren Sinne, infofern 
den Prologen des römischen Luſtſpiels entfprechend, als in 
derfelben der Chorführer im Namen des Dichters zu den Zu: 
ſchauern ſprach, um das gegenwärtige Stud günftiger Auf: 
nahme zu empfehlen, für frühere Begunftigungen zu danken, 
oder über die unverdient Falte Aufnahme vorhergegangener 


228) Gottfried Hermann — in einer Recenfion von A. Meineke’s 
Fragmenta Comicorum Gr. — glaubt in der Parabafe den Alteften 
Beftandtheil der griechiſchen Komödie zu erkennen. Wie die Tragödie 
von den Dithyramben, fo ging die Komödie. von den phallifchen Ge: 
fängen aus, die, wie er meint, von zwei fich einander ablöfenden Halb: 
hören gefungen wurden. Aus diefem Wechfelgefange ſei zunächft die 
Parabafis entftanden. Bode ©. 274. 

229) Weshalb beftand der Eomifche Chor aus 24, der tragifche nur 
aus 12 und fpäter 15 Choreuten? Die natürlihfte Antwort fcheint zu 
fein, weil der Eomifche Dichter mit Einem, der tragijche lange Zeit mit 
3 bis 4 Stuͤcken zugleich den Wettfampf zu beftehen hatte. Co Eonnte 
alfo von dem Choregen auf die Aufführung und Ausrüftung des Einen 
Stückes mehr gewendet werden, als bei der Tragödie auf jedes einzelne 
der Zri= oder Zetralogie. 

230) Acharner 634. 

231) Pollux. IV, 16. 
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Leiftungen Klage zu führen. Diefe befchloß zuweilen das 
mit befonderem Nachdruck gefprochene und demnach des Ko— 
ryphaͤen Lunge befonders in Anfpruch nehmende Pnigos oder 
Mafron”), das wahrfcheinlid vom Gefammtchor wieder: 
holt wurde. 

Nun wechfelten die Strophe — ein vom ganzen Chor 
mit Tanz begleiteter, an eine oder mehrere Gottheiten gerich- 
teter Lobgefang — mit dem Epirrhema, einer auf die Ereig: 
niffe des Tages Sich beziehenden, mit der Handlung des 
Stückes felbft nur in lofer Verbindung ftehenden, meiftens 
tadelnden und zurechtweifenden Anrede an die Zufchauer, 
und die der Strophe dem Inhalte und dem Versmaße ent- 
fprechende Antiftrophe mit dem dem Epirrhema auf gleiche 
Weiſe angepaften Antepirrhema. | 

Nicht immer folgen diefe ſechs oder fieben Theile der 
Parabafe unmittelbar auf einander; fie werden zuweilen 
durch die dazwifchen fortfchreitende Handlung unterbrochen. 
Desgleihen finden fi auch in mehreren Stüden doppelte 
Parabafen; bei der legten find dann mehrere Theile weg: 
gefallen. 

5) Dienten die auch im Luftfpiel beibehaltenen Masken 
in der Tragödie die aͤußere Erfcheinung des Gottes und 
Herven würdevoller zu machen; fo hatten fie hier außer dem 
akuftifchen, wie dort”), einen doppelten Zwed. Die ohne— 
bin in den wunderlichften und lächerlichften Berkleidungen, 
als Wespen, Vögel aller Art u. f. w, auftretenden Schau 
fpieler und Choreuten wurden durch die übertrieben langen 


232) Zu deutfch: der lange oder Stickſatz. 

233) Der große Umfang der oben offenen Theater machte in den Mas- 
fen zur Verftärkung der Stimme angebradie Vorrichtungen nöthia, 
damit der Echaufpieler auch an den von der Bühne entfernteften Stel- 
len verftanden werden Eonnte. Auch bei der Aufführung der Theater 
wurde nicht blos auf gehörige Brechung der Echallftrahlen forgfältige 
NRücficht genommen, fondern auch der Ton der Stimme durch unter 
den Sitzen angebrachte Echallgefäße (nyer«) aufgefangen und verftärft. 
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Nafen und die weit aufgahnenden Mäuler noch weit mehr 
ein Gegenftand ergögliches Gelächters. Zweitens aber Fonn: 
ten dadurch auch die auf die Bühne gebrachten lebenden 
Perfonen, wie Sofrates, Euripides und fo manche Andere, 
nicht bloß in Tracht und Haltung, fondern auch in ihren, 
natürlich wieder in das Läacherliche Farrifirten Gefichtszügen, 
gewiß wiederum zur großen Freude der Zufchauer, nachge- 
ahmt und beim erften Auftreten Fenntlicy gemacht werden. 

6) In der Tragödie follen fpätere Generationen durch 
den Ruͤckblick auf die Heldengeftalten einer im Wollen und 
Vollbringen kraͤftigeren Vorzeit, in die fie durch ihren Zau— 
berftab uns zu verfeßen weiß, erſtarken; das Luſtſpiel dage- 
gen weißt zwar auch auf eine befjere Vergangenheit: zurücd 
und fucht die Zufchauer, die lächerlihen Verirrungen einer 
immer mehr entartenden Gegenwart zum Gegenftande ihres 
Spottes machend, zu dem Befferen und VBernunftgemäßeren 
zurüdzuführen. Aber jene macht uns diefe trübe Gegenwart, 
des gewöhnlichen Zreibens Alltäglichfeit vergeffen, diefe bleibt 
darin befangen und erinnert uns, ob zuweilen auch der Dich: 
terphantafie freifchaffende Kraft in andere Regionen, in eine 
in den Wolfen erbaute Stadt oder in der Unterwelt fabel- 
hafte Räume uns verfegt, dennoch fortwährend an die Thor- 
heiten der Mitlebenden, an die Berkehrtheiten und Lächerlich- 
feiten des Tages. Ja, jeder Anwefende muß fih auf das 
digito monstrari et dicier hic est des Perfius?”") gefaßt hal- 
ten, ohne ſich mit dem vorausgehenden pulchrum est tröften 
zu koͤnnen. 

7) Wir fahen die Komödie fowohl in Attifa, als in der 
übrigen Hellas aus den Feften hervorgehen, an welchen ihr 
Schirmherr Dionyfos als Symbol der Zeugungsfraft der 
Natur in den phallifchen, gewiß ihrer Beftimmung nad) Fei- 
neswegs züchtigen Liedern und diefen entfprechenden Scher— 
zen und Orgien gefeiert wurde. Ohne num Göthe beizuſtim— 


231) I, 28. 
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men, der nach Böttiger?‘) gegen Wieland geäußert haben 
fol: die urfprüngliche einzige vis comica liege in den Obfeö- 
nitäten und Anfpielungen auf Gefchlechtsverhältniffe und 
fönne von der Komödie gar nicht entfernt gedacht werden; 
worauf dann Wieland erwidert, darum [εἰ Ariftophanes der 
Gott der alten Komödiendichter, und darum haben wir fein 
eigentliches Kuftfpiel mehr; ja, der firengfte, ernfthaftefte 
Mann entrunzele, fobald er es unbemerkt thun dürfe, bei 
einem glüdlichen Einfall aus diefer Fundgrube des Witzes 
die Stirne; diefes Univerfalmittel aus Demofrit’s Apothefe 
beluftige den König wie den Bettler, und Fein Sterblicher 
koͤnne ihm widerftehen: — ohne alfo die Kraft der alten 
Komödie allein, oder auch nur hauptfächlich in die unver: 
fchleierte Enthuͤlung des in Männer und Frauenliebe ſich 
fund gebenden thierifchen Zriebes zu feßen; waren doch Be: 
ziehungen auf den finnlichen Liebesgenuß mit der Komöbdie, 
ihrer Entftehung und der Beftimmung der Fefte nah, an 
welchen fie fortwährend aufgeführt wurde, fo unzertrennlich 
verbunden: E3 hatte die Art, wie insbefondere Ariftophanes 
diefen Gegenftand behandelte, fo wenig VBerführerifches und 
alfo Unfittliches; e3 wurde vor einem nur aus Männern be- 
ftehenden Kreife von Zufchauern, denen alfo ganz unbedenf- 
lich die von Wieland als fo wirkfam gepriefene Panacee ge: 
boten werden durfte, weder die den Knaben, noch die den 
Frauen gebührende Scheu verlegt, daß deshalb weder Die 
Dichtungsart, noch unferen Dichter der geringfte Tadel tref: 
fen Eann”?®). 


35) E. A Böttiger’s literarifche Zuftande und Zeitgenoffen von 
6. W. Böttiger. Leipzig 1898, 1. Boch. Das im Texte Angeführte 
ift einem. Tagebuche Böttiger’s entlehnt und den 22. Sanuar 1799 
niedergefchrieben. 

230) Vortrefflich ift das über diefen Gegenftand von Friedrich Jakobs 
Gefagte. Vermiſchte Schriften 2. Thl. ©. 43, 44 und Anm. 48, 
Diefes Buch ift zu verbreitet unter allen Gebildeten, als daß eine Wie- 
derholung des vom ehrwürdigen Verf. felbft Beigebrachten, fo wie aus 
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Berleßender für den Geſchmack unferer Zeit und min— 
der ergöglich dürften Cynismen anderer Art, welche die alte 
Komödie fich erlaubte, fein. Auch von Herzensentledigungen 
und Seufzern a posteriori fpricht fie, fpricht Ariftophanes 
mit derfelben Unbefangenheit, wie vom Effen und Zrinfen. 
Naturalia non sunt turpia. 


XVII. Diefer flüchtige Umriß des Eigenthümlichen 
der alten Komödie mußte hauptfächlich unferem Ariſtophanes 
jelbft entlehnt werden; wie er ſich aber von feinen übrigen 
Kunftgenoffen unterfchied, dürfte ſchwer nachzuweifen fein. 
Wir haben bereits gefehen, daß er, ohne deswegen, wie ihm 
Wieland Schuld giebt, ein Söldling der Ariftofraten zu fein, 
fondern aus Überzeugung und das Heil feiner Mitbürger 
beabfichtigend, ein Bertreter der durch Perikles entkrafteten, 
gemäßigten Dligarchie war. Daß der oben erwähnten Derb- 
heiten ungeachtet der feinfte Atticismus in feinen Stüden 
und ein feltener Wohlklang in feinen Verſen herrſcht, dürfen 
wir wohl nicht mit Beftimmtheit als einen, ihn vor anderen 
Komikern feiner Zeit auszeichnenden Vorzug betrachten. 
Mer dem für die Melodie der gebildetften Sprache und des 
feinften Rhythmus fo empfanglichen Ohre der Athenienfier 35) 
genügen wollte, durfte defjelben durchaus nicht entbehren. 
Dder war die Gewandtheit, mit der er die Biegfamkeit fei- 
ner Sprache zur Bildung neuer Wörter benußte, um der 
Zragifer, namentlich des Afchylos sesquipedalia verba zu 
parodiren 355), eine Kunft, die er mit feinem Anderen theilte? 


Roͤtſcher's Ariftoph. und fein Zeitalter Angeführten bier nicht überflüf- 
fig erfcheinen folite. 

237) Teretes erant et religiosae aures Atheniensium, ut tota 
theatra exclamarent, si fuit una syllaba brevior aut longior. Cie. 
Brut. 9. 

238) In den Frauen in der Volksverfammlung kommt ein Wort vor, 
das mit nicht weniger als 80 Spiben über ſechs Verfe füllt. 
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Mer eines oder ein paar von den fechs Luftfpielen des 
Terentius gelefen hat, wird diefelbe Anlage, diefelben Situa- 
tionen und Charaktere in den übrigen wieder findenz welche 
Mannichfaltigkeit, welcher unerfchöpflihe Reichthum der Er- 
findung berrfcht dagegen in den eilf Komödien des Ariſto— 
phanes? 

Wie feine Zeitgenofjen, wie die Alerandriner über ihn 
urtheilten, haben wir ſchon gelegentlich erwähnt. Zwar fin: 
den wir die Zahl der Siege, die er davon trug, nicht ange: 
geben; aber fein Biograph berichtet, feine Mitbürger haben, 
in Anerkennung feiner redlihen Gefinnung in Bezug auf 
ven Staat und deffen Verwaltung, mit einem Zweige des 
heiligen, der Athene geweihten Ölbaums ihn befränzt. 


XVM. Das bier unferen Lefern gebotene Theorifon 
follte eine mit einem Umriffe des griechifchen Theaters beglei- 
tete Abhandlung, über deffen von der des unfrigen fo ver- 
fchiedenen Einrichtung, über die Art der feenifchen Darftellung 
und das gefammte attifche Bühnenwefen befchließen: Gegen- 
ftände, die der Verfaffer zum Theil bereits in einer ſchon 
oben erwähnten Schulfchrift behandelte, und die, vornehmlich 
feit jener Zeit, feine Aufmerkſamkeit fortwährend in Anfpruch 
nahmen und Manches darüber zufammenzutragen ihn veran- 
laßten: aber die auf Veranlaffung eines kunſtſinnigen Koͤni— 
οὐδ vor einem Kreife von Zufchauern, wie er fich dem Nange 
nah böchftens wahrend des Erfurter Gongreffes (October 
1808), in Bezug auf die hohe Geiftesbildung der Anweſen— 
den vielleicht noch nie zufammenfand, auf die Bühne ge- 
brachte ſophokleiſche Antigone?) und die zu diefem Zwede 
verfuchte Nachbildung einzelner Theile des alten Theaters 
und der gefammten antiken Darftellungsweife hat die Auf: 
merffamfeit aller Gebildeten fo auf diefen Gegenftand hinge— 


239) Zuerft den 6. October 1841 im Schloßtheater zu Sansfouci. 


Das griechische Drama. 97 


lenkt; fo manche flrittige Puncte find dadurch zur Sprache 
gekommen und haben Männer, wie Boch, Tölfen, Hermann, 
Hand und Andere vermocht, in für das gelehrte und ein 
größeres Publicum bejtimmten Iagesblättern ihre Meinung 
über diefelben abzugeben, daß eine neue Behandlung diefes 
Gegenftandes bei noch nicht gefchloffenen Acten darüber ent: 
weder zu voreilig erfcheinen würde, oder ſich auf Erörterun: 
gen und Unterfuhungen gründen müßte, deren Darlegung 
weder dem Zwede diefer Einleitung entfpräche, noch ſich auf 
einen oder ein paar Bogen, die wir höchftens ihr einraͤu— 
men Eönnten, zufammendrangen lief. 

Sp müffen wir uns alfo begnügen, unfere für diefen 
Gegenftand fich interefjirenden Lefer auf die Schriften von 
Genelli, Stieglig, Schneider, Kannegießer”'') zu verweifen, 
und es uns vorbehalten, bei den einzelnen Luftfpielen fo viel 
über die feenifche Darftellung derfelben beizubringen, als die 
uns zu Gebote flehenden Vorarbeiten Anderer und eigne 
Nahforfhungen und Vermuthungen uns geftatten. 


210) Das Theater zu Athen, binfihtlich auf Architektur, Ecenerie 
und Darftellungsfunft überhaupt, erläutert dur 9. Chr. Genelli, 
mit 4 Kupfern. Berlin und Leipzig bei Naud. 1818. 4, und bar: 
über die Recenfion Gottfr. Hermann's Leipziger &. 3. N. 238 ff. 1518, 
6. ἢ. Stieglig Archäologie der Baukunſt der Griechen und Römer. 
Th. I, Abth. 1, ©. 122— 221, und Arcchäologifche Unterhaltungen 
B.1, ©. 74—105. ©. 6. W. Schneider das attifche Theater: 
wefen. Weimar 1835. 9. F. Kannegießer die alte Eomifche Bühne 
in Athen. Brestau 1817. 
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Groößtentheild nach der zweiten Aufführung. 


Dlymp, 97, 45 389 v. Chr. 


ἢ. Ὁ. gar: 


Chremylos, ein bejahrter, athenifcher Landbauer. 
Karion, deffen Schave. 

Plutos, der Gott des Neichthums. 

Chor bejahrter, athenifcher Landbauer. 
Blepfidemos, Freund des Chremylos. ET 
Penia, die Göttin der Armuth, Frau des Chremplos. 
Ein Biedermann. 

Ein Angeber. 

Ein Mütterchen. 

Ein Jüngling. 

Hermes. 

Der Priefter Zeus des Erretters. 


Der Schauplag zu Athen, vor dem an die Pandftrafe 
ftoßenden Haufe des Chremplos. 


ὰ 


΄ 


Einleitung. 


Unser Luftfpiel gehört, wie wir bereits in der allgemeinen Ein- 
leitung bemerkten, zu denjenigen, die vom Dichter felbft zweimal 
zur Aufführung gebracht wurden; das erfte Mal unter dem 
Archon Diokles DI. 92, 4; 409 v. Chr. und zwanzig Jahre 
darauf unter Archon YAntipattos DI. 97, 4; 389 v.Chr. Es 
war, wie ebenfalls ſchon erwähnt wurde, das legte Luftipiel, 
das er felbft oder fein Sohn Araros einübte, dem er auch wahr- 
fcheinlih die Titelrolle übertrug, und dadurch den Zufchauern 
ihn gewiffermasen vorftellte‘). Er beftand damals mit demfel- 
ben, mit welchem Erfolge wiffen wir nicht, einen Wettkampf 
gegen die Lafoner des Nifochares, den Admetos des Ariftome- 
nes, den Adonis des Nifophon und die Paſiphaë des Alfacos. 

Doch nicht blos Ariftophanes brachte zweimal einen Plutos auf 
die Bühne, wir finden außerdem nicht weniger denn 4 Luſtſpiele 
diefes Namens von andern Dichtern erwähnt: So gedenft Athe- 
naus eines Plutos von den uns bereits befannten Epicharmos 
und Kratinos”), derfelbe führt ein Stück diefes Namens von 
Nikoftratos, einem Sohne unfers Dichters, an, den er als der 
mittleren Komödie angehörig bezeichnet; außerdem wird Archip- 
pos, ein Dichter der. ältern Komödie, der nach Suidas um die 
Zeit, wo die Vögel aufgeführt wurden, den einzigen Sieg da- 


Zur£ornoev vit. Aristoph. p. XXXVII. ad Invernitz., 


) Das Luftfpiel des Epicharmos führt den Titel "Ernıs ἢ Πλοῦτος, 
das des Kratinos Τ]λοῦτοι. 
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vontrug, den er erlangte, von Julius Polur, den Schofiaften 
des Ariftophanes und A. als Verfaffer eines Plutos genannt. 
Sa, wir finden außerdem πού unter den Stüden des fruchtba- 
ren Antiphanes (das griechifhe Drama ©. 76. Anm. a) fo 
wie unter denen des Athenienfers Anarilas, beide werden unter 
den Dichtern der mittleren Komödie aufgeführt, die Neichen, 
ein Titel, der auf einen ähnlichen Inhalt fehliefen läßt. 

Wir dürfen uns um fo weniger über die oft wiederholte 
Behandlung deffelben Stoffs verwundern, da der Mythos vom 
Plutos mit den Überlieferungen von dem Übergange vom rohen 
Naturzuftande zur Givilifation und Cultur, deffen Andenken an 
den Dionyfien begangen wurde und der zur Entſtehung des 
Dramas die Veranlaffung gab, in fehr naher Verbindung ſtand. 
Plutos, von welchem unſer Stück den Namen führt, war nicht 
blos, wie der attifche Heros Triptolemos, mit welhem (S. 3 
Sophofles wahrfcheinlich zuerft die Bühne betrat, ein Biebting, 
fondern fogar ein Sohn der Demeter. 

Eiche Demeter gebahr, die heilige Göttin den Plutog, 

As mit Jaſios fie auf dreimalgeadertem Brachfeld 

Trauliche Liebe gepflegt in Kretas fruchtbarem Eiland, 

Ihn, der_ein Heilfamer acht durd) Land und Meeresgemäffer, 

Rings; den Begeanenden aber und wem in die Hand’ er gelangt ift, 

Den * er mit Gut, und gewaͤhrt ihm Fuͤlle des Reichthums. 
Heſiod. Theogonie uͤberſ. von I. H. Voß 962 ff. 

Die nahe liegende Deutung dieſer Allegorie war ſchon dem 
Scholiaſten des Theokrit Id. XI, 19 klar. μήτηρ τῇ τῶν 
καρπῶν περιουσίᾳ ἰᾶται τὴν ἔνδειαν. Der Getraidebau hilft 
dem Mangel ab, und Demeter ift alfo die Mutter des Plutos ὅ). 
Zeus biendet, nach der Erzählung deffelben Scholiaften, den 
Plutos, um fo begreiflich zu machen, wie diefer bei Vertheilung 
feiner Gaben ſich blind zeigt. Der Götterknabe erſcheint in 
Begleitung der Glüdsgöttin und der Pallas Ergane; Eirene 
— die Friedensgöttin — trägt ihn auf den Armen. So ſuch— 
ten die hellenifchen Dichter auf verfchiedene Weife die Entſte⸗ 
hung und das Wefen des Neichthums zu veranfchaulichen. 


, *) Ebenfo deutet die Sage auch Euftathius, zu Hom. Od. V, 125, 
nur daß er minder glüdlich ᾿Ιασέων von Inue ableitet. 
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Nicht blos blind, fondern auch hinfend wird er gefchildert, weil 
man langjfames Schrittes zu des Neichthums Belise gelangt, 
und geflügelt, weil er, fo langfam er heranfam, ebenfo fchnell 
wieder davonfliegt. 

Demnach bot die. mit dem eigentlichen Zwede der Diony- 
fienfeier in fo enger Verbindung ftehende Mythe den Luftfpiel- 
dichtern mannichfachen Stoff und die Einzelnen fonnten, indem 
fie diefelbe dramatisch behandelten, von fehr verfchiedenen Gefichts- 
puncten ausgehen. So legte unfer Ariftophanes feinem Luſtſpiel, 
ohne fich weiter um die anderweitigen, mythiſchen Überlieferun- 
gen zu Fümmern, die einfache Erfahrung zu Grunde: Rechtthun 
und Biederfinn {{ nicht das Mittel reich zu werden; dev blinde 
Plutos fucht ſehr oft die Unmürdigften und Schlechteften heim. 
Dem damals wenigftens noch herrjchenden Geifte der Komödie 
gemäß muß die Gegenwart, müffen feine lieben Landsleute ihm 
die Belege für diefe allgemeine Erfahrung liefern; Chremylos, 
ein wackrer afhenifcher Landwirth, hat fie auch gemacht und ift, 
da feine Nedlichkeit ihm fchlechte Früchte trug, bedenklich gewor- 
den, ob er auch den rechten Weg im Leben eingefchlagen habe. 
Er wendet fih an das Drafel, nicht feinetwegen, fondern um 
zu erfunden, ob er feinen einzigen Sohn nicht lieber zu allem 
Schlechten, zu Lug und Trug erziehen folle; des Gottes Befcheid 
läßt ihn den Dämon des Neichthums, den blinden Plutos fin- 
den. Diefer befommet duch ihn im Tempel des Asklepios fein 
Geficht wieder und entzieht nun mit einem Male den Schlech- 
ten feine Gaben und wendet fie den Guten zu; das giebt zu 
mehrern Fomifchen Auftritten die VBeranlaffung, ohne daß jedoch 
der Dichter feinen reichhaltigen Stoff jo ausbeutete, wie ein 
an neuen Erfindungen minder reicher wohl zu thun verſucht ge- 
wefen wäre‘). Ein Angeber, der bisher durch fchlechte Künfte 
ſich bereicherte und nun verarmt ift, fritt als alleiniger Neprä- 


>) Welche Macht αὐ) in unfern Tagen, wie es von jeher der Fall 
war, das Gold auf die Gemüther der Menfchen übe, und wie ſich un— 
ter uns die Eigenthümtichkeit der Günftlinge des Plutos geftalte, zeigte 
auf eine feines attifchen Vorgängers nicht unmwürdige Weife Ludw. Was 
lesrode in der zweiten feiner Königsberger Vorlefungen, das goldene 
Zeitalter, indem er vor feinen zahlreichen Zuhörern eine nach der 
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fentant der mit Unrecht reich Gewordenen auf. Ein verbuhltes 
Mütterchen aber, das einen jungen Mann, fo lange diefer noch) 
in Dürftigfeit lebte, durch reiche Gefchenfe an fich zu feffen 
wußte, macht an ſich die von Penia, der Armuth, — auch 
diefe fehen wir als Vertreterin der die Menfchen zur Erfindfam- 
feit und zu reger Thätigkeit treibenden, Kraft und Gefundheit 
ihnen verleihenden Dürftigkeit auftreten — vorausverfündete 
Erfahrung, daß eine weitere Verbreitung der Gaben des Reich⸗ 
thums dem Reichen alle Vortheile feiner Schätze entziehen werde. 
So willig der Dürftige den Anmuthungen ihrer Zärtlichkeit Ge- 
hör gab, fo gleichgültig, ja fo muthwillig höhnend zeigt πῷ ge⸗ 
gen ſie der ihrer Gaben nicht mehr Bedürftige. Dagegen weiht 
der reichgewordene Biedermann dankbar dem Plutos die Lum— 
pen, in denen er viele Jahre fror und gerte. Aber die zu 
Reichthum gelangten Redlichen haben zugleich den Stolz und 
Uebermuth der Reichen angenommen, die Verehrung der Götter 
bat aufgehörtz Hermes, der Schirmherr alles ſelbſt auf unrecht— 
mäßigen Gewinn berecyneten Verkehrs unter den Menfchen, ficht 
und findet endlich, aller Opfergaben jegt entbehrend, ein noth- 
dürftiges Unterfommen im Haufe des reichen Chremylos, er 
muß bei der Vorbereitung zu einem Dpferfefte, wie es früher . 
ihm felbft oft begangen wurde, die niedrigften Dienftleiftungen 
übernehmen; der Priefter Zeus des Erretters aber weiht πῷ 
nun, im Dienfte feines nicht mehr geachteten Götterfönigs nicht 
zu verhungern, dem des zur Ausübung feiner Macht gelangten 
Plutos, dem in der Schagfammer des Staates auf der Afro- 
polis ein Heiligtum angewiefen und göttliche Verehrung geweiht 
werden foll. Mit dem Feftzuge dahin ſchließt unfer Luftfpiel. 
Es unterliegt wohl feinem Zweifel mehr, daß wir die 
zweite Bearbeitung des Plutos vor uns haben, in welcher der 
Chor grötentheils weagefallen war. ine Menge Anfpielungen 
auf nach der Zeit der erften Aufführung ftattgefundene Ereig- 
niffe finden fih in unferm Plutos’). Aber jene Anfpielungen 


Natur mit Wis und Humor gezeichnete Bildergallerie ded homo dives 
in feinen vornehmften Species eröffnete. 

*) Bode führt hier an (©. 353 Anm. 5) die Erwähnung des Philos 
nides, (179) des Eorinthifchen Krieges, des Malers oder Dichters Pam: 
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könnten ja wohl aus der zweiten in die erfte Bearbeitung über- 
gegangen fein, da das Geſpräch zwifchen Chremylos und Karion, 
wo fie hauptfächlic vorfommen, von folher Beſchaffenheit ift, 
dag es dergleihen Einfchiebungen füglich geftattete, und der 
Scholiaft giebt am mehrern Stellen die Meinung zu erfennen, 
er habe die erfte Ausgabe vor fih. Noch weit entfchiedener 
fpricht für Jenes theils der Mangel aller Chorgefänge, mit Aus- 
nahme des von Gefang begleiteten Tanzes, den die alten Land- 
leute bei ihrem erften Auftreten aufführen ), theils die Anlage 
des ganzen Stücs, minder keck als die irgend eines andern, der 
zahmer gewordene Wig des in Jahren vorgefchrittenen und durch 
Gefege und damals unabweisliche Rückſichten in feiner Freiheit 
befhränften Dichters, fo wie feine mit minderer Kraft als an- 
derwärts hervortretende Eigenthümlichkeit. 

Die Frage: ob unfer Luftfpiel der alten oder mittlern Ko— 
mödie angehöre, dürfte weder entfchieden zu bejahen, noch zu 
verneinen fein. Die mittlere Komödie felbft war eine Leber- 
gangsgattung und zwiichen alter und mittlerer, mittlerer und 
neuer gab es wohl wieder, der Natur der Sache nach), eine 
Menge Uebergangsftücke, die in mancher Beziehung noch der 
altern, in andrer bereits der neuentitehenden beizuzählen waren 
und zu diefen die Umgeftaltung der Altern in die mittlere ver- 
mittelnden zählen wir auch unfern Plutos. 

Arffallend muß es beim erften Anblick erfcheinen, daß 
während den Göttern zu Athen auf Veranlaffung und auf Ko- 


philos (355). Er hätte mit gleichem Rechte die Parodie auf den Ky— 
open des Philorenos (290 ff.) — der in dem parodirten Gedichte ans 
gegriffene Dionyfios gelangte erft nach der erjten Aufführung zur Ges 
waltherrſchaft —, jo wie, daß oben 179 und 302 ff. Lais genannt wird, 
anführen Eönnen (©. die Anm. zu 179). Auch Patrofles (84) trat 
wahrfcheinlich erft nach beendigtem peloponnefifchen Kriege, alfo zwiſchen 
der erften und zweiten Aufführung auf und feine vom Scholiaften erwähnte 
Nahaffung fpartanifcher Lebensweife fiel natürlich in eine Zeit, wo die 
Spartaner ein entfchiedenes Lebergewicht ausübten. So wird auch des 
Neokleides außer unfrer Stelle (665) nur in der nad) dem zweiten Plus 
tos aufgeführten Volksverfammlung der Frauen gedacht. 

*) Daß und aus welchen Gründen um die Zeit der zweiten Auffüh: 
vung der Chor verſtummte, wurde in der Einleitung ©. 85 u. f. erwähnt: 
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ften des Staates glänzende Dpfer dargebracht, Feſte und feier- 
liche Aufzüge fie zu ehren begangen wurden, die fomifchen Dich- 
ter diefe Gegenftände öffentlicher Verehrung darum nicht min: 
der zur Zielfcheibe ihres Wiges machen durften. In wie lächer: 
licher Geftalt tritt in unferm Stüde Hermes und des Götter- 
königs erfter Priefter auf? Wie übel fehen wir in den Fröfchen 
den Schuggotte der dramatifchen Dichter, dem Dionyfos, ſowie 
der Iris, dem Pofeidon, dem Herafles in den Vögeln mitge: 
ſpielt? Und das gefhah im einer Stadt, wo Aſchylos nad) 
Alan V, 19 der Gottlofigkeit beſchuldigt, in Gefahr war ge— 


ſteinigt zu werden, oder nach Clemens von Alexandrien, weil‘ 


er die Geheimlehre der Myſterien auf der Schaubühne aus: 
geſprochen hatte, vor den Areopagus gezogen wurde und nur 
dadurch ſich zu retten vermochte, daß er nachiwies, er gehöre 
nicht zu den Eingeweihten. In einer Stadt, in welcher felbft 
des allgewaltigen Perifles Anfehen feinen Freund und Lehrer, 
fowie den des Sokrates und des Gefchichtichreibers Thukydides, 
den Klazomenter Anaragdras, den Urheber des philofophifchen 
ZTheismus, der einen ordnenden Weltgeift (νοῦς) annahm, nicht 
vor der Verweifung aus Athen, die ihn als ἄϑεος und Feind 
der Wolfsreligion traf, zu fehügen vermochte. „Der alten Ko- 
mödie, fagt 3. Jakobs), ift der alte Glaube an die Götter, 
und altväterlihe (von den Vätern ererbte) Verehrung derfelben 
ein heiliger Gegenftand, deffen Verlegung fie mit unerbittlicher 
Strenge rügt; aber wie nun einmal die mythifche Legende diefer 
Götter geftalter ift, lockt fie unausbleiblich zu kurzweiligen Scher- 
zen, die eine Flut des Lächerlichen über den Olymp ausgiefen, 
ohne doch feinen Glanz zu verdunfeln. * 

Die Griechen hatten feine Veda’s, feinen Zendaveft, feinen 
Koran, alfo auch Feine feften, unangreifbaren Dogmen. Ihre 
Dichter waren die Schöpfer und Quellen der Volfsreligion und 
fhon der Kolophonier Kenophanes, der Zeitgenoffe des Pytha— 
goras (um die Mitte des fechsten Jahrhunderts v. Ehr.) fagt: 
Segliches dichten Hefiodos an und Homeros den Göttern, 

Was da zur Schmad und zur Schande gereicht dem fterblichen Menſchen, 
Diebftahl üben und Ehbruch fie und betrügen einander. 


) 3. Jakobs vermifchte Schriften. Th. II, ©. 324. 
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Es waren demnach wirklich die Vorftellungen des gemei- 
nen Volkes in Athen und Griechenland überhaupt fo anthropo- 
morphifch, fo unangemeffen der Idee des Göttlichen, wie wir fie 
beim Ariftophanes und Lucian dargeftellt finden. Darum glaubte 
αὐ Platon, deffen Staat, wie ſchon Rouſſeau richtig bemerkte), 
faft mehr pädagogifches als politifches Inhalts ift, aus diefem 
Mufterftaate die mimetifchen, d. h. epifchen und dramatifchen 
Dichter, als nachtheilig auf die Erziehung wirfend, obgleich wi- 
derftrebendes Herzens, verweifen zu müffen. Hauptſächlich aus 
zwei Gründen aber fonnten die fomifchen Dichter den religiöfen 
Volfsglauben nicht mit ihrem Spott verfchonen. 

Erſtens gehörte auch die Volksreligion zu den öffentlichen 
Intereſſen und fomit vor den Gerichtshof der Fomifchen Bühne. 
Sahen wir aber in der Einleitung in Ariftophanes einen Lob- 
redner der guten alten Zeit und Zucht und einen rüftigen Käm— 
pfer gegen verderbliche Neuerungen; fo zeigen uns feine An— 
griffe auf die verkehrten, unter dem Volke herrfchenden religiö— 

fen Vorftellungen, daß er nicht durchgängig und unbedingt jedes 
Neue befämpfte, fobald es nur wirklich ein Fortfchritt zum Beſ— 
fern war. Durch den fchon erwähnten Anaragoras, Archelaos 
und Andere fingen zuerft richtigere und vernunftgemäßere Vor— 
ftellungen von Gott und einer göttlichen Weltordnung an unter 
den Gebildeten in Athen herrfchend zu werden, die dann Sofra- 
tes und feine Schüler auch auf den ethifchen Theil der Philo— 
fophie übertrugen; den in diefe Forſchungen ingeweihten und 
dazu gehörten in einem gewiffen Grade alle Gebildeten, mußte 
natürlich nun die Volfsreligion in einem um fo lächerlicheren 
Lichte erfcheinen. 

Eine zweite VBeranlaffung lag für fie darin, dag im der 
Tragödie, zu deren Parodie, wie wir oben (S. 89, 3 u. f.) fahen, 
ſehr bald die Komödie ſich geftaltete, häufig die Bewohner des 
Olymp die Bühne betraten. Wie konnten alfo die erwähnten 


*) Voulez-vous prendre une idee de l’education publique? lisez 
la republique de Platon. Ce n’est point un ouvrage de politique, 
comme le pensent ceux qui ne jugent les livres que par leurs 
titres. C'est le plus beau traité d’education, qu’on ait jamais fait. 
Emile liv. 1. 
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Dichter umhin, diefelben, freilich in ganz anderer Geftalt, auch) 
auf der ihrigen erfcheinen zu laffen? Wie fonnte namentlich) 
unfer Ariftophanes umhin, die Göttererfcheinungen feines Euripides 
auf diefe Weife lächerlich zu machen ? we 

Diejes Verfpotten des Volfsglaubens auf der Bühne war 
aber für die Luftfpieldichter um fo weniger gefährlich, da die 
Priefter weder zu Athen, noch in Griechenland, fo groß auch 
namentlich in der Minervenſtadt die Zahl der Prieſter und Prie— 
ſterinnen war, überhaupt weder eine eigentli aſte wie in 
Agypten, bei den Juden, in der chriſtlichen, insbeſondere römi— 
ſchen Kirche bildeten, noch in engerer Verbindung unter einan— 
der ſtanden, ſo daß derjenige, der ſie angriff, den vereinten Wi— 
derftand einer zahlreichen Verbrüderung zu beſtehen ge 
hätte‘). εἰς 


E23 
Alles einem Nechtsftreite irgend Gleichende hatte für die © 
proceßliebenden Athenienfer unendlichen Neiz und etwas dem " 
Ahnliches findet fich in den meiften Luftfpielen unferes Ariftophanes. 


— 


NREine ausführliche Behandlung fand der bier beſprochene Gegen: 
fiand und Manches, was hier nur angedeutet werden Eonnte, durch 
6. X. Böttiger, der aldRector in Guben 1790 ein Schulprogramm 
unter der Auffchrift: Aristophanes impunitus Deorum gentilium irri- 
sor herausgab, in welchem der damals dreißigjährige junge Mann be— 
reits großen Scharfjinn und eine feltene Belefenheit entwidelte. Was 
diefer feit Tieck's geftiefeltem Kater bis auf deffelben Dichters Vogel— 
ſcheuche, in welcher er dem chrwürdigen Greife eine lächerliche Rolle 
zuzutheilen Fein Bedenken trug, und die neufte Zeit vielfach angegriffene 
Mann als Archäolog leitete, ift Eeinem in diefem Fache Bewanderten 
unbekannt: Aber fehr gern benugt der Ucberfeger, der in den Jahren 
1802 und 3 fo glüdlich war, das legte Stadium feines Schuͤlerlebens 
in Weimar unter feiner Leitung zurücdzulegen, die ſich ihm bier darbie= 
tende Gelegenheit zu der öffentlichen Erklärung: daß jede der 22 Un: 
terrichtsftunden, die der £reffliche Lehrer in feiner Prima wöchentlich 
ertheitte, hoͤchſt belehrend, zu Aufmerkfamkeit und Fleiß aufregend ja 
begeifternd, felbft auf die von der Natur wenig Begünftigten wirkte 
und zweifelt nicht, daß jeder feiner damaligen noch lebenden Mitfchüler 
in dankbarer Rücerinnerung dem beiftimmen werde. 
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Man könnte unfre Logomachie zwifchen Penia und Chremplos, 
fo wie dem meiften der Art als Motto vorfegen: Video meliora 
proboque, deteriora sequor. Das Verfehrte, Vernunftwidrige 
ftelle fih als folhes dar und wird dafür erfannt, trägt aber 
auf eine fehr ergögliche Weife dennoch, wie es ja auch im Le— 
ben fo oft gefchieht, den Sieg davon. Daſſelbe fehen wir in 
den Wolfen beim Zungengefecht der beiden Anwalte des Rechts 
und Unrechts ſich wiederholen. 


Unter allen Schriftftellern, von denen fih aus dem claffi- 
ſchen Altertfume mehr als unbedeutende Bruchftüce erhalten 
haben, dürfte fich Faum ein unferm Ariftophanes geiftespermandferer 
finden, als der gegen 600 Jahre ſpäter lebende Lucian, der bei 
ähnlichen Gegenftänden feiner Satyre fehr glüdlich die fofrati- 
ſche Gefprächsmweife, wie wir bei Xenophon und Plato fie finden, 
mit der dramatifchen der attifchen Komödie vereinte. In einem 
feinev Duafidramen, deffen Held der befannte Menfchenhaffer 
Timon, ein Zeitgenoffe unfers Dichters ift, fehen wir ebenfalls 
die Dämonen Plutos und Penia auftreten und das Wefen bei- 
der, vorzüglich aber jenes auf eine nicht minder geiftreiche, aber 
noch grümdlichere und umfaffendere Weife entwidelt‘). 


Wir haben unfer Luftfpiel, wie irriger Weife Wieland und 
Wolf bei den von ihnen überfegten, Droyfen bei allen thut, in 
Acte gefchieden, obſchon wir im griechifchen Drama (S. 50. 55) 
bemerften, daß durch den Chor im alten Drama jede Unterbre- 
hung der eigentlichen Handlung durch deffen Gefänge ausgefüllt 
worden fei. Natürlich mußten mit dem Wegfallen des Chors 
in der mittlern und neuern Komödie auch Paufen, zwifchen dem 
Abtreten einzelner Schaufpieler und dem Wiederauftreten der- 


) Seit mehr als einem halben Sahrhundert bereits ift Lucian auch 
der deutfchen Lefewelt durch Wieland's gelumgene Ueberfegung bekannt. 
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felben oder Anderer liegende Zeiträume, in welchem die Hand— 
lung wenigftens nicht vor den Augen der Zufchauer fortfchrei- 
tet, eintreten und dadurch das Drama in Abtheilungen oder 
Acte zerfallen. In unferm Plutos tritt ein aus alten Landleu— 
ten beftehender Chor ganz in der Weife der alten Komödie auf 
und nedt fi) unter Gefang und Tanz nach der Melodie eines 
befannten Liedes von Philoxenos mit Karion, aber die eigentlis 
chen Chorgefänge fehlen, wie felbft gute Handfchriften angeben. 
Mir ftimmen mit Droyfen‘) der Vermuthung Heinric, Voffens 
bei, daß der von der Kargheit der Choregen zu ſchwach unter— 
ftügte Dichter bei der zweiten Aufführung für den Chor, der 
nicht gehörig bezahlt und eingeübt werden fonnte, feine Gefänge 
fehrieb. Inzwiſchen trat der Chor unter die Bühne und Dr- 
cheſter feheidende Bühnenwand (τὸ ὑποσχύνεου) zurück und ein 
muſikaliſches Zwifchenfpiel füllte die Zeit aus, während welcher 
die Bühne entweder leer blieb, oder felbft durch einen Vorhang 
den Bliden der Zufchauer entzogen war. 


) Ariftophanes’ Werke Th. I, ©. 129. b. Aristophanes von J. H. 
Voss erläutert von H. Voss, ΠῚ, 343. 
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In der Mitte der Bühnenwand das Häuschen des Chremylos. Bon 

der einen Seite, den Zufchauern zur Rechten, die an des Chremylos 

Wohnung vorbeiführende Landftraße und Ausficht in das Freie, von 
der andern Ausficht auf Athen und die Akropolis. 


Plutos (blind). 


Chremylos, Karion in Reifekleidern, Icgterer mit allerhand Reifegeräth 
beladen, Beide befranzt. 


Karion (im lauten Selbſtgeſpraͤch). 
Wie höchft verdrüßlich ift’s, Zeus und ihr Himmlifchen, 
Ward man zum Sclaven eines unvernünft'gen Herrn! 
Denn ob der Diener treffe das Erſprießlichſte, 
Beliebt e8 dem zu folgen, nicht dem Eigener, 
Mitdulden muß der Diener alles Ungemach; 5 
Denn die Gewalt nicht über feinen eignen Leib 
Verlieh das Geſchick ihm, fondern dem, der ihn gekauft. 
Das fteht nun nicht zu ändern. Doc dem Lorias'), 
Dei Seherfprud vom goldgetrieb'nen Dreifuß tönt, 
Dem mache mit Fug und Necht den Vorwurf ich, daß er, ὦ 
Ein hocherfahrner Arzt und Seher, wie es heißt, 


1) Loxias, Apollon, der Schielende von der Doppelfinnigfeit und Un— 
verftändlichkeit feiner Drakelfprüche fo genannt; von deffen delphiſchem 
Seherſitz Herr und Diener zurückkehren. 


- "ὦ «; * u ὼ 
Ὡς * > 4 
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nes Sinnes den Gebieter mir * J Ἂν ᾿ 


Melcher den Tritten eines blinden Mannes folgt 
Und das Gegentheil von dem was ſich geziemte thut. 
15 Denn Führer find den Blinden wir, die Schenden, 
Doc; diefer folget ihm und zwingt auch mic dazu. 4 
Da noch dazu kein Sylbchen Der (auf Plutos zeigend) erwi 
mag. 
Ich aber, länger zu —— das vermag ich nicht. 
(zu Chremylos) 
Thuſt Du mir nicht, warum doch dem wir folgen, fund, 
20 Gebieter, dann fiche, wie mit mir Du fertig wirft, 
- Denn nicht mic) fchlagen wirft Du, dDieweil der Kranz ') mic) fchügt. 


Chremplos. 4 
Nein wahrlich, doch den entreiß ich Dir, machft Du mir Verdruß, 
Daß Du ſo — büßeſt. * 
Karion. ᾿ er 


Bah, nicht laff’ ich ab 
Bevor Du mir verfündet, wer denn Diefer ſei; 
25 Denn Dir vom Herzen treu ergeben frag’ ih Did). 
Chremylos. 
Auch will ich’s Dir nicht bergen, denn ich achte Dich 
Den treuſten meiner Sclaven und durchtriebenſten. 
Mir, der die Götter fürchtet' und was recht iſt, that, 
Erging es ſchlecht, und ich blieb arm. 


Karion. 
Das weiß ich. wohl. 
Chrempylos. 
30 Doch Andre, Tempelräuber, Angeber, Nedener, 
Die ärgſten Schurken wurden reich. ἃ 
Karion. 
—2 Das glaub’ ich gern. 
Chrempylos. 


So macht' ich mich, den Gott noch zu befragen, auf; 
Denn für * ſelbſt, den Mühbeladnen, meint’ ich zwar, 


1) Kränge trugen Herr und Diener, als vom delphifchen Drakel | 
zurückehrend; dadurch) wurde der Sclave zum geweihten Daupte, 
| 
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Sei nicht gar viel im Leben zu erzielen mehr; 

Doch forfchen wollt’ ich, ob mein Sohn, der einzige 35 
Der mir zu Theil ward, ändern folle feinen Sinn, 

Und verfchmigt fich zeigen, ungerecht, durchaus verderbt, 

Weil eben das mir erfprießlich für das Leben fchien. 


Karion. 
Nun? Welchen Befcheid ließ tönen der umfränzte Gott? 
Chrempylos. 
Vernimm; denn unzweideutig fprach der Gott zu mir: 40 


Wem beim Herausgehn ich zuerft begegnete, 
Von dem folle ich hinfort nicht laffen, rieth er mir, 
Und ihn bereden, mir zu folgen in mein Haus. 


Karion. 
Und wem begegneteft zuerft Du? 


Chremylos. 
Dieſem δα. 
Karion. 
Und was der Gott andeuten will, begreifft Du nicht, 15 
Der, Du Verblendeter, auf das Deutlichfte Dir räth, 
Zu erziehn den Sohn wie es des Landes Sitte” heifcht? 


Chremylos. 
Nie glaubft Du das? 
Karion. 
Fürwahr er meint, ein Blinder felbft 
Müſſ' es begreifen, wie es höchft erfprieglich fei, 
In jeg’ger Zeit der Nedlichkeit ſich abzuthun. 20 
Chremylos. 
Unmöglich deutet dahin der Drafelfpruch. 
Nein, auf ein Anders, Größeres; — Thät' uns Diefer fund, 
Mer denn in aller Welt er ift und weffenthalb 
Und wei bedürfend hierher er mit uns Beiden Fam, 
Dann würd’ uns wohl begreiflic) des Drafels Sinn. 55 
Karion (zu Plutos). 
Nun wohl, fo fünde Du zuvörderft, wer Du {εἰ 
Sonft (ihn drohend faffend) wahre Dich. Sag’ an, und fonder 
Zögerung. 
1. 8 
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Plutos. 
Dir {πα΄ ih, Jammer treffe Dich. 
Karion. 
Vernahmeft Du’s, 
Men er fi nennt? 
Chremplos. 


Dir giebt er den Befcheid, nicht mir; 
so Denn Deine Frage war zu plump und grob geftellt. 
Doch wenn Du einem Biedermann geneigt Dich fühlft, 
So fünde mir es. 
Plutos. 
Mehklagen mögft Du, wünſch' ih Dir. 
Karion. 
Nur halte den Mann und des Gottes Vorbedeutung feft'). 
Chremylos. 
Bei der Demeter?) nicht bleibft ungezüchtigt Du; 
65 Arg will ich, Du Arger, Dich verderben, ſprichſt Du nicht. 
Plutos, 
Past, Freunde, mid, in Frieden zichn. 
Chremplos. 
Ha, nimmermehr. 
Karion. 
Gewiß, Gebieter, das Belt’ ift, was ich fügen will; 
Auf das Schmählichite verderb’ ich diefen Burfchen da. 
An eines Abgrunds Nand ihn ftellend laff ich ihn 
τὸ Dort, fürbaß ziehend, daß im Sturz den Hals er bricht. 
Chremylos. 
So pack' ihn raſch. 


1) Man glaubte ſich des in Erfuͤllunggehns einer Vorbedeutung zu 
verſichern, indem man das zufaͤllig geſprochene Wort als eine ſolche 
anerkannte; δέχομαι τὸν οἱωνόν (accipio omen) war der dabei gebraͤuch— 
liche Ausdruck. Karion deutet fpöttifch auf die einen unglücklichen Aus— 
gang verheißenden Worte des Pluto bin, deffen fein Herr fich zu ver- 
fehen hat; des Gottes des Apollon, der Dich an diefen ungluͤcks— 
vogel wies. 


2) Ceres; der natürlichfte Schwur für Landleute. 
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Plutos. 
O nicht doch! 
Chremylos. 
Nun, ſtehſt Rede Du? 
Plutos. 
Erfahrt Ihr aber, wer ich ſei, weiß ich gewiß 
Thut Ihr mir Leids und laßt nicht meines Wegs mich ziehn. 
Chremylos. 
Das ſei, bei den Göttern Dir vergönnt, ſo Dir's beliebt. 
Plutos. 
So laßt zuerſt mich frei. τὸ 
Chremplos. 
Na fieh, wir laffen Dich. 
Plutos. 
Vernehmet alſo, denn, wie's ſcheinet muß ich wohl 
Euch ſagen, was zu verhehlen ich entſchloſſen war; 
So wiſſet, ich bin Plutos. 
Chremylos. 
Ha, Nichtswürdigiter 
Der Menfchen, wäreft Plutos Du, verfehwiegeft Du’s? 
Karion. 
Plutos in fo bejammernswerthbem Zuftand Du? ε0 
Chremplos. 
D Phöbos Apollon, ihr Götter und Dämonen all’ 
Und Zeus was fagft Du? Biſt Du denn es wirklich? 


Plutos. 
Sa. 
Chremylos. 
Leibhaftig? 
Plutos. 
Der Leibhaftigſte. 
Chremylos. 
Woher dann, ſprich, 
Kömmſt Du ſo ſchmutzig? 
Plutos. 


Aus Patrokles' Hauſe, der 


δ ας 
δ 
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ss Noch nie, feit er geboren ward, ſich badete'). 
Chremplos. 
Doch diefes Unglück da (feine Augen berührend) wie traf's Dich ? 
Sag’ ἐδ mir. 
Plutos. 

Den Sterblihen mißgünftig fügt” es Zeus mir zu; 
Denn ich, ein junger Kant noch, drohete, wie ich 
Die Nedlihen und Weifen und Ehrbaren blos 

so Heimfuchen würd’; Er aber fchlug mit Blindheit mic); 
Damit fie herauszufinden mir unmöglidy fei: 
Sp arge Mifgunft hegt den Biedermännern er. 


Chremplos. 
Und doch wird von den Biedern er allein geehrt, 
Und den Gerechten. 
Plutos. 
Ja, fo iſt's. 
Chremylos. 
Wie nun, ſag' an, 
95 Wann wiederum Du ſäheſt, wie zuvor Du ſahſt, 
Mied'ſt dann hinfort die Schlechten Du? 
Plutos. 
Das thät' ich traun— 


1) Wahrſcheinlich derſelbe, deſſen in den Vögeln (790) unter dem 
Namen Patrokleides als eines unſaubern Menſchen gedacht wird. Nicht 
ſelten wurden die Patronymica mit ihren Stammnamen vertauſcht; 
So berichtet Lucian (dev Hahn ο. 14) den reichgewordnen Schuſter 
Simon nennen fie nun Simonides; Patrokles nahm alfo wohl αἰ, 
nachdem er zu Reichthum und Anſehn gelangt war, den vornehmer Elin: 
genden Namen Patrokteides an. Als πα der Schlacht bei Aegospo- 
tamos Athen von den Spartanern zu Waffer und zu Lande eingefchlof: 
fen war; trug Patrofleides auf die Wiedereinfegung der Atimen (vom 
Gemeinweſen Ausgefchloffenen) in ihre vorigen Rechte an. Nach dem 
Scholiaften äffte er die fpartanifche Lebensweije nad) und machte fich 
überhaupt durch eine feinem Reichthum nicht angemeffene Knickerei lä- 
cherlich. Filziger als Patrofles wird als eine ſprichwoͤrtliche Nedensart 
aufgeführt. Ein Etieforuder des Sokrates von der Mutter ber führte 
diefen Namen. 
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Chremylos. 
Und ſuchteſt die Rechtſchaffnen heim? 
Plutos. 
Ei ſicherlich, 
Denn in gar langer Zeit ſah ich dergleichen nie. 
Chremylos. 
Kein Wunder, ſah felbft ich fie nicht, der Sehende. 
Plutos. 
So laßt mich denn, Ihr wißt ja nun, was mich betrifft. 100 
Chremylos. 
Nein wahrlich, um fo fefter halten wir an Dir. 
Plutos. 
Sagt' ich es nicht voraus, ich würde meine Noth 
Mit Euch bekommen? 
Chremylos. 
Auch Du, gieb, bitt' ich, mir Gehör, 
Und ſcheide nicht von mir, denn nimmer findeſt Du, 
Soviel Du ſuchſt einen Mann von beſſrer Sinnesart; 195 
Beim Zeus des Sinnes ift Fein And’rer außer mir. 
Plutos. 
Die Neden führen Alle, doch wenn in Wirklichkeit 
Sie mic, erlangten und nun reich geworden find, 
Dann zeigen frei fie als die ärgften Schurfen fi. 
Chremplos. 
Ja wohl verhält's fi) jo; doch find nicht Alle fchledht. 110 
Plutos. 
Beim Himmel allzumal. 
Karion (rohend)⸗ 
Dir ſoll es ſchlecht ergehn! 
Chremylos. 
Damit Du aber wiſſeſt, was, wenn Du bei uns bleibſt, 
Des Guten Deiner harr', hab Acht und höre mich, 
Denn ich denk', ich denke, Gott laſſ' es in Erfüllung gehn! 
Von dieſer Deiner Augennoth Dich zu befrein, 115 
Dich) wieder fehend machend. 
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Plutos. 
Vollführe ja das nicht, 
Ich mag nicht wieder fehend werden. 
Chrempylos. 
Hör’ ich recht? 
Elend zu fein ward diefer von der Natur beftimmt*). 
Plutos (für fich, doch den Andern vernehmbar). 
Zeus würde gewiß mich, wenn die Thorheit Diefer er 
Erführe, verderben. 


Chremplos. 
= Thut er denn das nicht bereits, 
Indem er jo Dich in der Irre tappen läßt? 


Plutos. 
Ih weiß es nicht; doch bin ich fehr vor ihm in Furcht. 


Chremylos. 
In Wahrheit, Du der Dämonen allerverzagtefter 2 
Meinft Du denn wohl, es fei Zeus’ Dberherrlichkeit 
125 Zufammet den Donnerfeilen nur drei Oboln werth '), 
Wenn wieder Du fehend würdeft, ob auf furze Zeit? 


Plutos. 
Ha, rede nicht ſo, Du Frevler! 
Chremylos. 
Sei ganz unbeſorgt, 
Denn ich will Dir beweiſen, daß weit mächtiger 
Du ſeiſt, als Zeus. 


Gewoͤhnlich wird dieſer Vers dem Karion beigelegt. Aber es iſt 
fein Grund vorhanden, weshalb hier Karion das Gefpräcd der Beiden 
durch eine Zwiſchenrede unterbrechen follte, vielmehr erwarten wir, daß 
Chremylos den Grund feiner Verwunderung angebe. 

1) Sechs Oboln machten eine Drachme (Handvoll, Kupfergeldes naͤm— 
ich), hundert Drachmen eine Mine, und deren 60 ein Talent aus. 
Unfre Lefer nicht mit Bruchzahlen zu beläftigen, mögen fie fich unter 
dem attifchen Obolos einen Eilbergrojchen, alfo unter Mine 20; und 
unter (dem attifchen) Talent 1200 Rthlr. denken. Dieſe Angaben find 
nur um ein Weniges zu gering. 
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Plutos. 
Du? Ich? 
Chremylos. 
Beim Himmel allerdings. 
Denn, durch wen herrſcht zum Beiſpiel über die Götter Zeus? 130 
Karion. 
Dur) das Geld, denn das hat er die Fülle. 
Chremplos. 
Nun ſag' an, 
Mer ift es, der ihm das verfchaffer? 


Karion. 
Diefer da. 
Chrempylos. 
Wer macht, das fie ihm opfern? Nicht auch Diefer da? 
Karion. 
Beim Zeus, und veich zu werden wünfchen fie offenbar. 
Chrempylos. 
Iſt alfo nicht die Urſach' Er und Eönnte leicht 135 
Dem, wollt" er es, ein Ende machen? 
Plutos. 
Ei, wie fo? 
Chremplos. 


Weil der Menfchen nicht ein einziger mehr opferte, 
Nicht Stier, noch DOpferfuchen, das Geringfte nicht, 
So Du nicht wollteft. 


Plutos. 
Wie? 
Chremylos. 
Wie, meinſt Du? Nirgendwie 
Kann er es natürlich kaufen, biſt nicht Du zur Hand 140 


Und giebſt das Geld dazu; ſo daß die Macht des Zeus 
Du allein wirſt brechen können, kränket er irgend Dich. 
Plutos. 
Wie ſagſt Du, ſie opfern durch mich ihm? 
Chrempylos. 
Das behaupt' ich dreift. 
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Und, beim Zeus, giebt es etwas Glänzendes und Herrliches, 
135 Etwas den Menfchen Erfreuliches, durch Dich gefchieht's ; 
Denn Alles ift der Luft nach Reichthum unterthan. 
Karion. 
Ich wenigftens, um ein Kleines Sümmchen wurd’ ich traum 
Zum Sclaven '), weil fo reich ich nicht wie Andre war. 


Chremylos. 
Und die Buhlerinnen, ſagt man, die Korinthiſchen?) 
150 Sie follen, wirbt ein armer Gauch um ihre Gunft, 
Ihn nicht beachten; aber wenn ein Neicher kömmt, 
Empfangen fie ſogleich mit offnen Armen ihn. 
Karion. 
Durchaus daffelbe follen auch die Knaben thun, 
Nicht weil des Freundes Liebe, weil das Geld fie lodt. 
Chrempylos. 
15 Doch nicht die Beffern, nur die buhlerifchen, denn 
Es heifchen nimmer Geld die Beffern. 


Karion. 
Was denn fonft? 
Chremplos. 
Der Ein’ ein hübfches Pferd, Jagdhund' ein Anderer. 
Karion. 


Gi freilich, weil Bezahlung fie zu fordern fcheu’n, 
Verhüllt anftänd’gre Forderung ihre Schlechtigfeit. 
Chremplos. 
so Die Künft” auch insgeſammt, und all! Erfindungen, 
Erfonnen wurden durch Dich fie unter den Sterblichen. 
Da fist von ihnen Einer und fehneidet Leder zu. 


1) Der Preis eines gewöhnlichen Sclaven belief fi) auf 23— 30Rthir., 
durch befondre Gefchiclichkeiten und andere Vorzuͤge deffelben Eonnte er 
feeitic) fchr bedeutend gefteigert werden. Boͤckh. Staatsh. δ. Ath. I, 73 ff. 

2) Die meiften und reichften Priefterinnen der Aphrodite, wenn αὐ 
nicht der himmlifchen, gab es natürlich in der reichen, vielbefudten Dans 
deisftadt Korinth. Korinthos, jagt der Redner Ariftides, [οἱ offenbar 
die Stadt Aphroditend. Korinth war auch der Aufenthalt der in dem 
Bolgenden (179. 303) erwähnten Lais. 


πᾳ. A a ar 
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Karion. 
In Erz arbeitet der, der macht den Zimmermann. 
Chrempylos. 
Dort giefet Einer Gold, was er von Dir empfing. 
Karion. 
Der ftiehlt, beim Zeus. 
Chrempylos. 
Ein Andrer bricht in Häuſer ein. 


Karion. 
Der walft die Wolle, Jener fpült die Felle aus. 
Chremplos. 
Der gerbet fie und Diefer bietet Zwiebeln feil. 
Karion. 
Auf Ehebruch Ertappte rupft man Deinethalb*). 
Plutos. 
D wehe mir Armen, jo lange wußte davon ich nichts! 
Karion. 
Der große König, prunft er nicht durch Diefen da? 
Chrempylos. 
Die Volksverfammlung, findet nicht durch Ihn fie ſtatt)? 
Karion. 
Wie? die Dreiruderer, bemannft nicht Du fie? Sprich. 
Chremylos. 


Erhält zu Korinthos Diefer nicht die Söldnerfchaar ?) ? 


*) Man derupfte oder verfengte ihnen den Hintern, und Eeilte einen 
Rettig hinein, wenn er nemlich nicht mit den Gaben des Plutos ſich 
abzufinden vermochte. 

1) Anfangs, ungefähr vom Anfange des peloponnefifchen Krieges an, 
wurde jedem, der der Volksverfammlung beimohnte, ein Obolos, fpäter 
fogar, kurz vor der Aufführung der Efflefiazufen an (394 v. Chr.) 
drei Oboln gereicht. 

2) Sm Korinthifchen, oder Bundesgenoffenfriege hatte [ὦ Athen, 
Theben, Argos, Korinthos gegen Sparta verbündet und dadurch die 
Zuruͤckberufung des in Aſien fiegreichen Agefilaos bewirkt. Die fchlaf: 
fen Athenienfer führten diefen Krieg durch Miethjoldaten. Das Buͤnd— 
niß Fam zu Stande Ol. 90, 2. Der Krieg begann das Jahr darauf 


165 
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Karion. 
Mird nicht durch Diefen kläglich büßen Pamphilos )? 
Chremylos. 
15 Und gleich dem Pamphilos der Nadelhändler auch? 
Karion. 
Spreizt nicht durch ihn unflätig fih Aayrrhios ?)2 
Chrempylos. 
Erzähle nicht Gefchichtchen Deinethalb Philepfios ’) ὁ 
Karion. . 
Verbanden wir nicht durch Dich uns den Agyptiern ') ὃ 
Chremplos. 


Dankt nicht der Lais‘) Liebe Dir Philonides ? 


und dauerte 6 Jahre, alfo noch als Plutos zum zweiten Male aufge: 
führt wurde. 

1) Nach dem Scholiaften hatte fich der Demagog Pamphilos an dem 
öffentlichen Schage vergriffen und ward deshalb, alfo dem Plutos nad)= 
ftrebend, aus Athen verwiefen; fein Tifchfreund, der den Zufchauern 
beffev als uns befannte Nadelhändler, begleitete wahrfcheinlich feinen 
Gönner in die Verbannung. 

2) Agyrrhios, ein reicher und dadurdy zu vornehmen Kynismus ver- 
leitete Schlemmer, dem durd die Volksgunft einmal der Befehl über 
die Flotte übertragen wurde. Auch in den Eccl. 102, 184 gefchieht 
feiner Erwähnung. 

3) Nach dem Berichte des Suidas fuchte er feine Reden. in der Volks— 
verfammlung durch eingeflochtene Gefchichtchen zu würzen. Der Zweck 
feiner Staatsverwaltung aber war, wie ihm Ariftophanes vorruͤckt, ſich 
zu bereichern. 

4) Die Athenienfer fandten für Geld den Ägyptiern ein Bundesheer, 
bei welcher Gelegenheit und gegen wen ijt Faum auszumitteln. 

5) Lais, um die, nad Plutarch, zwei Meere fich ftritten und die 
nach einem Epigramme, die unbefiegliche Hellas zur Sclavin madıte. 
Die hrenologiihen Schwierigkeiten, die der Scholiaft dagegen erhebt, 
daß hier die unferen Leſern aus Wieland's Ariftipp als Freundin diefes 
Philofophen bekannte Lais gemeint fein könne, da fie zur Zeit der Auf: 
führung des Pluios nur vierzehn Jahre gezählt habe, find Leicht zu be— 
feitigen, fobald wir uns erinnern, daß wir die zweite Ausgabe vor uns 
haben, die 20 Jahre fpater auf die Bühne fam, zu welcher Zeit aljo 
Lais 34 Jahre alt war. ber fie Fr. Jakobs Att. Muf. Bd. I. Hft. 2, 
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Karion. 
Und des Timotheos Thurm') — 180 
Chremplos. 
Er ſtürz' auf Dich herab. 
Wird Alles, was gethan wird, nicht durch Dich gethan? 
Denn alleinigfter Urheber bift von Allem Du, 
Des Guten, wie des Bofen, deß' {εἰ überzeugt. 


Karion. 
So fiegen auch im Felde jedes Mal nur Die, 
Auf deren Seite Diefer da den Ausſchlag giebt‘). 185 
N lutos. 
Sp Vieles zu thun vermögend bin ich Einzelner? 
Chremplos. 


Ja Diefes und beim Himmel noch weit Mehreres, 
So δαβ noc niemals Jemand Di genug befam. 
Der andern Dinge jedes erzeuget Überdruf: 
Die Liebe, 190 
Karion. 
Brod, 
Chremylos. 
Der Muſen Künſte, 


Eine andre Leſeart nennt eine athenienſiſche Buhlerin Nais, aber die— 
jenigen, die dieſe Leſeart vorzogen, beruͤckſichtigten nicht unten V. 303, 
wo Lais als Kirke aufgeführt wird, welche die Gefährten dieſes Philo— 
nides in Korinthos in Schweine verwandelt. Offenbar ift an beiden 
Stellen von demfelben Philonides, und derjelben Buhlerin die Rede, die 
durch den Zufag in Korinthos gang deutlich als Lais bezeichnet 
wird. Ihr hier erwähnter Liebhaber Philonides zeichnete ſich durd) 


“feine Häplichkeit nicht minder, als durch feinen Mangel an Geift und 


Bildung aus, und verdankte aljo die ihm gewordene Begünftigung nur 
feinem Gelde. 

1) Des Timotheos, des Sohnes des Konon, der damals (als Plus 
tos zum zweiten Male aufgeführt wurde), eine Rolle zu fpielen begann 
Ariftophanes fcheint auf feinen bitrgahnlichen, einem Privatmann nicht 
angemeffenen, zugleich aber von großem Reichthum zeugenden Pallaft 
hinzudeuten. 

2) Wer den letzten Thaler in der Kaſſe behaͤlt, iſt Sieger, ſagte 
Preußens großer Friedrich. 
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Karion. 
Näſcherei'n, 
Chremylos. 
Staatswürden, 
Karion. 
Kuchen, 
Chrempylos. 
Ruhm, 
Karion. 
Der Feigen Süfigfeit, 
Chremylos. 
Die Ehre, 
Karion. 
Mehlbrei, 
Chremylos. 
Feldherrnrang, 
Karion. 
Und Linſenmus. 
Chremylos. 
Doch nimmerdar bekam ein Einz'ger Dich genug. 
Denn wer der Talente dreizehn ſich errungen hat, 

195 Der wünſcht begier'ger noch auf ſechszehn fie vermehrt; 
Und hat er Das erreicht, ftrebt er den vierz’gen nad, 
Sonft habe das Leben, erklärt er, feinen Neiz für ihn. 

Plutos. | 
Gar wohl lage das fi) hören, was Ihr Beide fagt, 
Nur Eins macht mid) bedenklich. 
Chremplos. 
In wie fern denn, ſprich? 
Plutos. 
200 Wie zu der Macht, von der Ihr ſagt, ich habe ſie, 
Zu dieſer Macht Ausübung ich gelangen mag. 
Chremplos. 
Sa, ja, beim Zeus; Es fagen doch Alle, Plutos {οἰ 
Der größte Feigling. 
Plutos. 
Keinesweges; Sondern mich 


ων 
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Verläumdet' ein Spisbube; Diefer hatte fich) 

In das Haus gefchlichen, aber zu fehlen gab es da nichts, 203 
Weil Alles insgefammt er wohl verfchloffen fand: 

Der nannte Feigheit das, was kluge Vorficht war. 


Chremplos. 
Jetzt fei ganz unbefümmert, denn, wenn Du Did nur 
Selbft eifrig zeigit in unſrer Angelegenheit, 
Schaf’ ich, daß Du fcharffichtiger als Lynfeus') wirft. 210 
Plutos. 
Wie magſt Du das verwirklichen, ein Sterblicher? 


Chrempylos. 
Ich hege gute Hoffnungen nach dem, was mir 
Phöbos — der Lorbeer fäufelte — felbft verfündete, 


N lutos. 
So ift auch Der Mitwiffer deffen? 
Chremplos. 
Allerdings. 
Plutos. 
Bedenket — — 215 
Chrempylos. 


Set nur unbeforgt, Du MWaderer, 
Sch felbft, deß’ fei gewiß, und wenn es das Leben gält, 
Führ' es hinaus. 
Karion. 
Desgleichen ich, wenn Du's (zu Chremylos) verlangſt. 
Chremylos. 
Viel andre Biedere werden uns noch zur Seite ſtehn, 
Denen es bei ihrer Redlichkeit an Brod gebrach. 
Plutos. 
Ei, ei, das ſind armſel'ge Bündner, die Du nennſt. 220 
Chremylos. 
Nein, wenn von Neuem reich ſie werden, keineswegs. 


1) Lynkeus wegen feines ſcharfen Geſichts berühmt: vielleicht davon 
der Luchs genannt, Lootſe der Argonauten, 
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Doch auf! Du (zu Karion) fpute Dih und laufe. 

Karion. 

Mas foll ich, ſprich? 
Chremplos. 
Nuf unſre Feldnachbarn herbei, Du wirft fie wohl 
Auf ihren Adern finden, abarbeitend fich, 
225 Damit zur Stell’ erfcheinend von ihnen Jeglicher 

Von unfrem Plutos da die gleiche Gab’ empfängt. 

Karion. 
Ich gehe fhon. Doc, diefes Stückchen Opferfleifch 
Nehm’ einer von denen d’rinnen und trag’ es hinein. 

Chremylos (es ihm abnehmend). 
Dafür will ih ſchon forgen; dod Du beeile Dich. 
(Karion ab.) 


— 


Zweite Scene. 
Chremylos. Plutos. 


Chremplos. 
30 Du aber, Plutos, aller Dämonen trefflichfter, 
Tritt hier herein mit mir; denn fiehe dieſes Haus 
Iſt's, das mit Schägen an dem heuf’gen Tage Du 
Anfüllen mußt, ob nun mit Recht, ob wider Recht. 


Plutos. 
Mit großem Widerwillen tret' ich jedes Mal, 
335 Die Götter fein mir Zeugen, in ein fremdes Haus; 
Denn irgend Gutes wurde da mir nie zu Theil. 
Denn führte mich der Zufall einem Knauſer zu, 
Verfcharret ungefäumt er unter die Lade mid), 
Und kömmt zu ihm ein wadrer Mann, befreundet ihm, 
440 Der ein geringes Sümmchen nur von ihm erheifcht, 
Dann leugnet jemals mich gefehn zu haben er. 
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Doc fam zufällig zu einem tollen Menfchen ich, 
Muse ih im Nu, Buhldirnen und dem Würfelfpiel 
Dahin gegeben, nadt und bloß von dannen ziehn. 

Chremplos. 
Sp trafſt auf Keinen der Maas zu halten wußte Du, 235 
Doch ich blieb diefem Grundfag immerdar getreu; 
Denn fparen mag ich gern, wie fonft Fein Anderer, 
Doch auch "was aufgehn laffen, wenn es nöthig if. 
Doc) laß herein uns treten, fehen mußt Du ja 
Mein Eheweib und meinen Sohn, den einzigen, 250 
Mein Allerliebfies mir — (fi) verbeffernd) — παῷ Dir. 

Nlutos (lächelnd). 
Ich glaub” eg gern. 

Chremylos. 

Wer möcht' auch gegen Dich nicht immer wahrhaft ſein? 
(Beide ab in das Haus des Chremylos.) 


DET CEO E: 


Der Chor. Karion. 


Der aus athenienfifchen greifen Landleuten beftehende Chor, jammelt 

fih, von der Feldfeite herfommend in der Orcheftra, dem Haufe des 

Chremylos gegenüber. Karion, anfangs an ihrer Spise, erfcheint 
wieder auf der Bühne. 


Karion. 
D Ihr, die oft mit meinem Herren die Zwiebelfchüffel theiltet, 
Ihr lieben Herrn uud Nachbarsleut', Ihr arbeitsluft’gen Männer, 
Auf, fchreitet zu, beeilet Euch, denn nicht iſt's Zeit zu ſäumen, 255 
Der Augenblick erfchien, wo's gilt, hülfreich zu fein zur Stelle. 
Chorführer. 
Nun fieheft Du nicht länaft ſchon uns dienftfertig in Bewegung, 
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So wie es fich erwarten läßt von altersfchwachen Greifen ὃ 
Du finnft wohl gleichen Schritt uns an, bevor Du uns verfündet, 
200 Weswegen Dein Gebieter, uns hierher befcheiden laffe? 
Karion. 
Nun fag’ ih Dir es nicht ſchon längft? Doh Du haft dum- 
pfe Ohren, 

Es verheifet mein Gebieter Euch, es follt hinfort Ihr Alle, 
Der Armuth und des Mühfals quitt, ein frohes Leben führen. 
Chorführer. 

Mas giebt’s? Von wannen fommt das Glück, das er uns da 
verheißet ? 
Karion. 

265 Mit einem alten Manne kehrt' er heim, Ihr Mühbelad’nen, 
Schmugig, geduckt, voll Nunzeln, bleich, Fahlföpfig, ohne Zähne, 
Beim Uranos!) wohl auch ohne Das, was uns zu Männern 

machet. 
Chorführer. 
Ha, goldner Zeitung Bote, was fagft Du? O wiederhol’ es, 
Er kehrte, fagft Du, heim mit dem, der Schäge hat die Fülle? 


Karion. 
270 Altersgebrechen wenigftens hab’ er, ſagt' ich, die Fülle. 
Chorführer. 
Denkſt Du, wenn Du uns äffeteft, es foll fo ungenojfen 
Das hingehn Dir, zumal da ich den Stock zur Hand hier habe? 


Karion. 
Ha meint Ihr denn, ich fei zu weiter nichts gejchaffen 
Als Schelmerei'n, und bringe nie Vernünftiges zu Markte? 


Chorführer. 
“τὸ Wie heilig fich der Schalfsfnecht ftellt! Doch rufen Deine Waden: 
Au weh, au weh! Sie fehnen fih nach Bloc und nach Gefchmeide, 


1) Richt ohne Abficht ſchwoͤrt Karion beim Uranoe (Dimmel) es 
möge dem mit allen Gebrechen des Greifenalters beladenen Plutos wohl 
auch an der Mannheit fehlen: da ja, den Eosmogonifchen Sagen der 
Hellenen zufolge, Uvanos von feinem Sohne Kronos entmannt ward. 


Erster Act. 129 


; Karion. 

Dein Buchftab Ioof’t den Sarg Dir zu, um dort Gericht zu 

halten ἢ); 
Und Du kannſt ſäumen ποῦ ὁ Es reicht fchon Charon Dir Dein 

Zäflein. 
Chorführer. 

Daß Dur zerberfteft, arger Schalf, Du eingefleifchter Kobold, ; 
Mit Deinen Nederei'n, und noch gefiel’s Dir nicht, zu fagen, 280 
Weshalb denn Dein Gebieter uns hieher befchieden habe, 
Die wir, ob's uns an Zeit gebrach, bei ſchwerem Mühfal, willig 
Her eilten und manchen Zwiebelfopf ganz unbeachtet Tiefen. 


Karion. 
Auch berg’ ich's Euch nicht länger, Fam mit Plutos doch, Ihr 
Herren 
Heim der Gebieter, der wird Euch zu reihen Männern machen. 285 
Chorführer. 
So follten wirklich insgefammt wir reiche Männer werden ὃ 
Karion, 


Ein Midas Jeder, wachfen ihm dazu die Efelsohren?). 


1) Zehn bürgerliche Gerichtshöfe entfchieden zu Athen unter dem Vor— 
ΠΡ von Magiftratsperfonen, anfangs nur über geringe Vergehungen 
und Zwiftigkeiten, nach und nach aber auch Über die bedeutendften. Zu 
Beiſitzern diefer Gerichtshöfe Eonnte jeder Bürger, der dreißig Sabre 
zählte, feinen Bürgerpflichten ftets genügt hatte und dem öffentlichen 
Schatze nichts jchuldete, gewählt werden. Es wurden zu Anfange jedes 
Sahres 6000 folcher Richter beftimmt. Durch das Loos wurden aus 
denfelben dem jedesmaligen Bedürfniß gemäß die Richter den durch die 
zehn erften Buchſtaben bezeichneten Gerichtshöfen zugetheilt. Jeder 
durch das Loos beftimmte erhielt vom Herold einen Richterftab und ein 
Zäfelhen (σύμβολον), beide mit den Buchftaben feines Gerichtshofes 
bezeichnet und gegen Zuruͤckgabe diefer Abzeichen von dem Prytanen 
einen Richterfold von 1I—3 Oboln, den ihnen zuerft Periktes gewährte 
und dadurd) natürlich diefe Richterftellen um fo wünfchenswerther machte. 
Auch in der Unterwelt wird Gericht gehalten, auch bei diefem giebt es 
Beifiser und zu ſolchen beftimmt die Choreuten ihre Gebrechlichkeit, 
Sharon aber verfieht die Stelle des Herolds und reicht ihnen bei der 
Ueberfahrt ihr Taͤfelchen. Vg. 971. 1168. 

2) Der Phrygerkönig Midas hatte fich durch freundliche Aufnahme 

5 9 
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Chorführer. 
Wie bin ich froh, wie freu’ ich mich und will in Reigen tanzen 
Vor Luft, wenn Du in Wirklichkeit die Wahrheit da verkündeft! 


Karion (tangend).") 
(Strophe 1.) 

290 Auch ich will traun, Tralallalala, nahahmend den Kyflopen, 
Die Füße fchleudernd, wie Ihr feht, nach dieſ' und jener Seite, 
Euch führen. Auf denn, Kinderhen! Die Stimme [τοῦ erhebend 

Und blöfend, wie die Schäfelein, 
Medernd wie bockge Zickelchen, 
295 Folgt mir und gebt der Luft Euch hin, Ihr alten geilen Böde. 


Gefammtdor. 
(Segenftrophe 1.) 
Mir aber blöfend, Tralallalala, wir wollen Dich, den Kyklopen, 
Auffuchen, ertappen wir Dich dann in diefem fchmug’gen Aufzug, 
Mit der Tafch’ und thauigem Waldfalat, vom Nebenfaft benebelt, 
Als Hüter Deiner Schäfelein 
300 Auf’s G'rathewohl eingefchlummert mo, 
Soll eines fpis’gen Pfahles Glut der Sche Dich berauben. 


des ©ilen, der von des Bakchos Gefolge fich verirrt hatte, des Bakchos 
Gunft erworben und bat der Gewährung einer Bitte von diefem ver: 
fihert, Alles, was er berühre, möge zu Gold werden. Aber er hätte 
dabei verhungern müffen, hätte nicht ein Bad im Paktölos von der le— 
bensgefährlichen Gabe ihn befreit. Schiedsrichter in einem muſikaliſchen 
Weitftreit zwifchen Pan und Apollon, erkannte er Jenem den Preis zu 
und wurde dafür von. Diefem mit ein paar Ejelsohren bejchenft. 


1) Parodie διὸ Kyflops, eines Gedichtes des Dithyrambendichters 
Philorenos. Diefer lebte am Hofe des damals, als Plutos zum zweis 
ten Male aufgeführt wurde, in Syrakus herrfchenden Altern Dionyfios 
und zog fich deffen Unwillen fowohl dadurch zu, daß er deffen fchlechte 
Gedichte nicht feiner Überzeugung zuwider loben mochte, als auch als in 
der Liebe begünftigter Nebenbuhler des Gewaltherrſchers. Er follte es 
in den Steinbrücden, dem bekannten, forakufifchen Staatsgefänaniffe 
büßen, entkam demfelben aber gluͤcklich und rächte ſich an Dionyſios 
durch feinen Kyklopen, in weldhem Dionvfios als der plump und ums 
fonft um Galatea’s Liebe durch Eitherfpiel und Gefang werbende und 
mit der geliebten Nymphe dieDeerden weidende Polnphem auftrat, der 
Dichter felbft aber fich die Rolle des von Galaten vorgegogenen und 
vom eiferfüchtigen Kyklopen graufam ermordeten Akis zutbeilte. 
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Karion. 
(Strophe 2.) 
Sp will denn ih, mas Kirfe') that, δίς Zuhherirante mifchte 
Und die Genoffen des Philonides dereinft in Korinthos 
Vermocht', als feien Schweine fie, 
Das Kothgericht zu ſchmauſen, das fie felber eingefnetet, 305 
Nachthun in aller Weiſe; 
Ihr aber, Taut- aufgrunzend, Wolluftfigels voll, 
Folgt, Ferkelchen, der Mutter! 


Gefammtcdor. 
(Gegenftrophe 2. 
Wir aber wollen, Kirfe, Dich, die Zaubertränfe mifchet, 
Und ihre Freunde fchlau bethört und fie mit Koth befudelt, 310 
Ergreifen, Wolluftfigels voll, 
Und wie Laertes’ Sohn einft that?) aufhängen bei den Hoden, 
Die Nafe wie 'nem Bode Dir 
Derkleifternd; wie Ariftyllos’) fprichft Du näſelnd dann: 
Folgt, Ferkelchen der Mutter! 315 


1) Der Chor hat den Karion mit dem bedroht, was Odyffeus dem 
Polyphemos zufügte: Das erinnert den Karion an des Raertiaden bald 
darauf mit Kirke —— Abentheuer. Eine Zauberin, wie Kirke 
war, iſt die oben erwaͤhnte Lais, welche wie ihr Vorbild den Philonides 
und ſeine Genoſſen in Schweine verwandelte, d. h. in den Koth der 
gemeinſten Sinnlichkeit ſie herabzog. Daſſelbe wird auch Karion bei 
den greiſen Landleuten bewirken, indem er ſie zu reichen Leuten zu ma— 
chen behuͤlflich iſt: denn ploͤtzlich reich Gewordene pflegen ſich gewoͤhn— 
lich allen Sinnengenuͤſſen ohne Maas und Ziel hinzugeben. 

2) Wie Odyſſeus natürlich nicht die Kirke, fondern den den Freiern 
ergebnen Ziegenhirten Melanthios an Händen und Füßen gebunden auf: 
hängen läßt, Od. 22. 173 ff. 

3) Ariftyllos nah dem Schol und Suidas ein Wollüftling und 
Dichter. Meinefe (hist. crit. p. 287. 288) vermuthet unter Ariftyllos {εἴ 
niemand anders als — der göttliche Plato gemeint, fo wie aud) Ecel, 
647. Nach Diogenes Raertius habe diefer nämlich urfprünglic Ariftofles 
geheißen, man habe aber, wie Euftathius berichtet, wie Herakles in He: 
ryllos, Bathykles in Bathyllos, fo auch Ariſtokles in Ariftyllos liebko— 
[πὸ verfürzt. Allerdings führt derfelbe Diogenes, was Meineke nicht 
erwahnt, theils eine Menge auf Platon ſich beziehende Verfe Eomifcher 
Dichter an. — von denen jedoch Feiner auf unanftändigen Liebesgenuß 

Ὁ» 
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Karion. 
(Schlußgeſang.) 
Doch halt, ein Ende machet nun, mit ſolchen Neckereien 
Und ſtimmet andre Weiſen an. 
Ich geh’ indeffen, ohne das 
Der Herr es merfet, hol’ ich mir 
320 Ein Brödchen und ein Stückchen Fleifch, 
Um fo, bebaglich Eauend, Hand mit an das Werk zu legen. 


D wert, ξώνηὰ Arch I 


Erſte Scene. 


Chremylos. Der Chor. 


Chremylos. 
Willkommen Euch zu heißen, Ihr Zunftgenoſſen, iſt 
Ein zu alltäglicher und abgetragner Gruß: 
Doch grüß“ ich herzlich Euch, daß Ihr fo willig kamt, 
335 So rafches Schrittes und fo fonder Zögerung, 
Steht aber auch im Andern fo zur Seite mir 
Und bewähret Euch des Gottes Netter durch die That. 
Chorführer. 
Getroft, den Kriegsgott felber follft in mir Du fchaun, 
Denn unverzeihlich wär’ es, wenn um drei Oboln') wir 
330 Andrängeten in jeder Volfsverfammelung, 
Und Andern wichen, wo’s dem Plutos ſelber ailt. 


ſich bezieht — theils erwähnt er mehrere Iünglinge, die Plato geliebt 
haben foll: Aus dem Alten geht jedoch nichts hervor, was die Vermu— 
thung rechtfertigt, unfer Ariftophanes, von dem wir in der Einleitung 
zu den Wolken fehen werden, daß er mit Plato in fehr autem Verneh— 
men ftand, habe den ehrmwürdigen Weifen auf eine fo empfindliche Weife 
angreifen wollen. 

1) Bergl. Anm. z. ®. 171. 
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Zweite Scene. 


Die Borigen. Blepfidemos. 


Chremylos. 
Und wahrlich auch den Blepfidemos feh ich dort 
Sich nahen; daß von dem Vorgefallenen etwas ihm 
Zu Ohren Fam, verräth fein Gang und rafcher Schritt. 
Blepfidemos (im lauten Selbſtgeſpraͤch). 
Was mag nur vorgefallen fen? Wie und woher 335 
Ward Chremylos fo plöglich reich? Ich glaub’ es nicht. 
Und doc) war, beim Herafles, des Geredes viel 
Unter allen vor den Bartfcheererftuben ') Sigenden, 
Daß plöglich er zu einem reichen Manne ward. 
Das eben erfcheint mir aber wunderfam, daß er 340 
Indem es ihm wohl ergeht, die Freund’ entbieten läßt, 
Da thut er wahrlich nicht, wie's hier landüblich iſt. 
Chremylos (vor fich). 
Bei den Göttern, ſonder Hehl erzähl” ich ihm was gefchah. 
(3u Blepfidemos). 
Freund Blepfidemos, vor Geftern blüht Heut’ unfer Glück, 


Das jollft Du theilen, bift ja ein Befreumdeter. 345 
Blepfidemos. 

So wurdeft in der That Du, wie fie fagen, reich ? 
Chrempylos. 


Ic werd’ es, fo der Himmel will, in kurzer Friſt; 
Denn in Etwas, ja, in Etwas droht Gefahr uns noch 
Blepfidemos. 
Worin? 
Chremplos. 
Worin? 


1) Die Sige vor dem Haufe eines Bartjcheerers gehörten zu den ge= 
wöhnlichften Pläsen, wo müßige Neuigkeitsfrämer, deren es in Athen 
fo viele gab, fich zufammenzufinden pflegten. 
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Blepfidemos. 
Erfläre Did) deutlicher, was Du meinft. 


Chrempylos. 
350 Wenn ἐδ gelingt, Geborgenfein für immerdar, 
Doch ſollt' es mißgelingen, verloren rettungslos. 


Blepſidemos. 
Eine ſchlimme überfracht zeigt dieſes Etwas ſich, 
Und will mir nicht gefallen: So mit Einem Mal 
Des Reichthums Übermaas und ſolche Furcht dabei, 
35 Das zeugt von einem Manne, der was nicht recht iſt that. 
Chremylos. 
Wie? Was nicht recht iſt? 
Blepſidemos. 
Wenn Du, beim Zeus, von dorther kamſt 
Mit Etwas, was dem Gotte Du entwendeteſt, 
Gold oder Silber, und hernach wohl Reue fühlſt — — 
Chremylos. 
Gnad' uns Apollon; wahrlich, nein, das that ich nicht. 
Blepſidemos. 
800 Laß, Guter, das eitle Reden; ich bin def gewiß. 
, Chremylos. 
Nicht hege Du von mir fo fhlimmen Argwohn. 
Blepfidemos. 
Ad! 
Wie waltet doc durchgängig nirgends Medlichkeit, 
Denn der Gemwinnfucht ift ein Jeder unterthan! 
Chremplos. 
Bei der Demeter, Dur fcheinft nicht recht bei Sinnen mir. 
Blepfidemos. 
365 Wie ändert’ er fo ganz die frühre Sinnesart! 
Chremylos. 
Du haft, beim Himmel, den Verftand verloren, Menfc ! 
Blepfidemos. 
Sogar fein Blick weilt auf derfelben Stelle nicht. 
Von einem Gaunerftreiche zeugt ganz deutlich er. 
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Chremylos. 
Weshalb Du Frachzeft, weiß ich, entwendet’ etwas ich, 
Wilft Deinen Antheil Du. 370 
Blepfidemos. 
Meinen Antheil ih? Wovon? 


Chrempylos. 
Doch der Art ift es nichts, ganz anders ift’s beftelle. 


Blepfidemos. 
Kein Diebftahl ift es, fondern Naub? 
Chremylos. 
Du biſt nicht klug. 
Blepſidemos. 
Du unterſchlugſt doch nicht Jemandes Eigenthum? 


Chremylos. 
Ich wahrlich nicht. 
Blepfidemos. 
Beim Herakles, worauf fol man denn 
Noch fallen? Denn die Wahrheit fagen willft Du nicht. 375 
: Ghremplos. 
Machft ja mich zum Verbrecher, bevor Du mic gehört. 
Blepfidemos. 
Ach, Freund, mit gar geringen Koften will ih Dir 
Das schon befeitigen, eh’ es noch die Stadt erfährt, 
Mit Scheidemünze ftopfe den Nednern ich den Mund. 
Chremylos. 
Bei den Göttern ficher denfft Du ganz freundfchaftlih mir zug 
Zwölf Minen anzurechnen, wendeteft drei Du auf. 
Blepfidemos. 
Bor des Nichterftuhles Schranken ſeh' ich Einen ſchon 
Schutzfleh'nder Olzweig haltend, mit den Kinderchen 
Und feinem Frauchen‘), auf ein Haar fo anzufchaun, 
Wie es die Herakleiden find des Pamphilos?). 385 


1) Das Mitleid der Richter zu erregen erfchienen die Beklagten mit 
ihren Frauen und Kindern vor Gericht, insbefondere wenn es das Leben 
galt. Platon’ Apol. 23. 

2) Siehe Anm. am Schluß. 
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Chrempylos. 
Nein, Du Bethörter, vielmehr werd’ ich die Nedlichen 
Allein, und die Gerechten und Befonnenen 
Zu ganz fteinreichen Leuten machen. 


Blepfidemos. 
Hör’ ich recht? 
So viel ftahlft Du zufammen ὃ 
Chrempylos. 
Wehe! welche Noth 
3890 Schaffſt Du mir nicht! 
Blepfidemos. 
Das wirft Du felbft Dir, wie mich dünft. 
Chremylos. 
Nein, wahrlich, da den Plutos, arger Quälgeift Du, 
Sch habe. 
Blepfidemos. 
Du den Plutos? Welchen? 
Chremplos. 
Ihn, den Gott. 
Blepfidemos. 
Mo ift er? 
Chremplos. 
Drinnen. 
Blepfidemos. 
Mo? 
Chrempylos. 
Bei mir. 
Blepfidemos. 
Bei Dir? 
Chremylos. 
Ja wohl. 
Blepfidemos. 
Zum Geier, was? Plutos bei Dir? 
Chrempylos. 
Bei den Göttern, ja: 
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Blepfidemos. 
Sagſt Du die Wahrheit? 395 
Chremylos. 
Freilich. 
Blepfidemos. 
Bei der Heftia? 
Chremylos. 
Ja, beim Pofeidon. 
Blepfidemos. 
Meinft des Meers Beherrfher Du? 
Chremplos. 
Giebt’s anderen Pofeidon noch, bei diefem auch. 
Blepfidemos. 
Und Du ſchickſt nicht auch bei uns, den Freunden, ihn herum? 
Chremplos. 
So weit gedieh noch nicht die Sache. 
Blepfidemos. 
Mie denn fo? 
Nicht uns ihn mitzutheilen? 100 
Chremylos. 
Wahrlich nein, wir müſſen — 
Blepfidemos. 
Was? 
Chrempylos. 
Zuvörderft fehend machen — — 
Blepfidemos. 
Schend? Wen denn, fpric) ? 
Chremplos. 
Den Plutos, wie er 66. früher gewefen, irgendwie. 
Blepfidemos. 
So ift er denn in Wahrheit blind? 
Chremplos. 
Beim Himmel, ja. 
Blepfidemos. 
Kein Wunder alfo, daß zu mir er niemals Fam. 
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Chremylos. 
100 Nun aber, iſt's der Götter Wille, foll er es. 
Blepfidemos. 
Da gält es einen Arzt zu ihm zu rufen wohl? 
Chrempylos. 


Mo findet denn ein Arzt ſich jest in unfrer Stadt? 
Es gebriht an der Bezahlung wie an ihrer Kunft. 


Blepfidemos (nadhjfinnend). 
Las fehen. 
Chremylos. 
Es findet ſich feiner. 
Blepfidemos. 
Es fcheint mir felber je. 
Chrempylos. 
uo Gewißlich nicht. Nein, was fihon längft im Sinn’ ich trug, 
Zu betten ihn im Tempel des Asflepios, 
Das ift das Beſte. 
Blepfidemos,. 
Bei weitem, bei den Göttern traun. 
So fäume nun nicht. Eins -wenigftens führe raſch Du aus. 


Chrempylos. 
Ich gehe ja. 
Blepfidemos. 
Beeile Dich. 


Chremylos. 
Das thu' ich fchon. 
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Die Vorigen. Penia)). 


Penia. 
Die Keckes Ihr, Verruchtes, Ungefegliches 
Zu unternehmen wagt, heillofe Menfchelein, 
Wohin? Wohin? Was flieht Ihr? Stehet. 
Blepfidemos. 
Herakles! 


Penia. 

Schmachvoll Schmachvolle werd' ich Euch verderben traun; 

Wagt Ihr ein Wagniß doch, das unverzeihlich iſt, 

Desgleichen nimmer ſich ein Andrer unterfieng, 

Kein Gott, noch Sterblicher; darum ſeid verloren Ihr. 
Chremylos. 

Wer biſt denn Du? Du ſiehſt mir gar bleichſüchtig aus. 
Blepſidemos. 

Wohl eine der Erinnyen aus dem Trauerſpiel; 

Von Wahnſinn zeugend und gar tragiſch iſt ihr Blick. 
Chremylos. 

Doch fehlen die Fackeln ihr. 


1) Wo kommt die Goͤttin der Armuth her? Von der Feld- oder 
Stadtſeite? Weder das Eine noch das Andre duͤrfte paſſend erſcheinen. 
Kein Scholiaſt, kein Herausgeber, keiner meiner Vorgaͤnger laͤßt auf 
dieſe ſo nahe liegende Frage ſich ein. Penia gehoͤrt den unterirdiſchen 
Daͤmonen an und ſteigt wie dieſe durch eine ſich oͤffnende Fallthuͤr 
(Anapiesma), angebracht zwiſchen dem Logeion, der Erhoͤhung, auf 
welcher die Schauſpieler gewoͤhnlich ſprachen und agirten, und der Woh— 
nung des Chremylos, welcher dieſer zueilen will, aus dem Boden 
herauf, wohin ſie aus dem Hypoſkenion durch die Charoniſchen Stiegen 
gelangt war. Bei dieſem unerwarteten Anblick ergreifen Chremylos 
und Blepſidemos die Flucht. Wie ſie gekommen war, verſchwindet ſie 
wieder am Schluſſe dieſes Auftritts. 


115 


425 
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Blepfidemos. 
D'rum ſoll's ihr ſchlecht ergehn. 
Penia. 
Für wen ſeht Ihr mich an? 
Chremylos. 
Für eine Schenkwirthin 
Oder eine Erbſenhökerin, ſonſt nimmerdar 
Schrie'ſt Du, in Nichts von uns gekränkt, fo barſch uns an. 
Penia. . 
Meinft Du? Habt Ihr das Argſte nicht mir angefhan, 
30 Die Ihr aus allen Landen mich zu vertreiben finnt? 
Ghremplos. 
Nun bfeibt Dir nicht als Zuflucht noch das Barathron')? 
Doch follteft fogleih Du uns verkünden, wer Du feift. 
Penia. 
Ich bin’s, die Heut’ Euch Beide dafür zücht'gen wird, 
Das Ihr von binnen zu verjagen mic) gedenft. 
| Blepfidemos. 
135 Iſt's etwa die Weinſchenkin aus der Nachbarfchaft, 
Die midy mit ihren Määschen übervortheilt ſtets? 
Penia. 
δ iſt Penia, ſeit Jahren Hausgenoſſin Euch. 
Blepfidemos (die Flucht ergreifend). 
Herrfcher Apollon, Ihr Götter, wohin flüchten jegt? 
Chremplos. 
Ha was beginneft Du, Du feigherzigftes Gefchöpf? | 
uo Willſt Du nicht bleiben? | 
Blepfidemos. 
Keinesweges. 
Chremylos. 
f Bleibft Du nicht? 
Es follten wir, zwei Männer, vor Einem Weibe fliehn? 


1) Felfenabgrund hinter der Akropolis, in welchen Verbrecher lebend, 
oder auch die Leichname Dingerichteter geftürzt wurden. 
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Blepfidemos. 
Es ift ja Penia, Unglücfel’ger, Feinerwärts 
Lebt etwas von Natur gleich ihr WVerderbliches. 


Chrempylos. 
Halt, fleh’ ih Dich, halt Stand. 
Blepfidemos. 
Beim Himmel nein, ich nicht. 
Chremplos. 
Doch fag’ ich Dir, der allerärgfte Frevel wär's 45 


Von allen Freveln, wenn wir unfern Beiftand jest 
Dem Gott’ entziehend irgendwohin uns flüchteten, 
Aus Furcht vor diefer, und nicht den Straus durchfimpfeten. 


Blepfidemos. 
In welcher Waffen oder Heeresmaht Verfraun? 
Denn welchen Panzer, oder welchen Schild macht nicht 450 
Zu einem Leihhauspfande die Verruchtefte')? 

Chremplos. 
Getroft, denn unfer Gott da, weiß ich, würd’ allein 
Siegreich das fieche Reich zertrümmern Diefer hier. 

Penia. 

Zu muchſen waget noch verruchte Frevler Ihr, 
Bei argem Unterfangen ertappt auf friſcher That? 355 

Chremplos. 
Du werth ſchmachvolles Untergangs, was fchmäheft Du, 
Antretend ung, die nicht im Mind’ften Dich gefränft? 

Penia. 

Ha, um der Götter Willen, alſo meinet Ihr 
Mich nicht zu kränken, wenn zu ſeinem Geſicht von Neu'm 
Dem Plutos Ihr zu verhelfen ſucht? 400 

Chremylos. 

Miet Kränft Dich das, 

Wenn wir fchaffen, was erfprieglich allen Menfchen ift? 


1) Berrucht infofern fie die Bürger zur Übertretung des Gefeßes ver- 
leitete, welches nach dem Echoliaften das Verpfänden der Waffen verbot. 
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Penia. 
Was vermöchtet Erſprießliches Ihr denn zu erſinnen? 
Chremylos. 
Was? 
Zuerſt, wenn Dich aus Hellas wir verjageten. 


Penia. 
Verjagtet mich? Wie, meint Ihr wohl, vermöchtet Ihr 
406 Den Menſchen größres Unheil zu bereiten? 


Chremplos. 
Miet? 
Wenn Das zu thun entfchloffen wir es verfäumeten. 
Penia. 


Darüber will zuerſt zur Stell' ich gegen Euch 
Rechtfert'gen mich; Und führ' ich den Beweis, daß ich 
Allein Urheberin alles Guten insgeſammt 
4τὸ Euch ſei, daß Ihr durch mich nur lebet: Wohl — Wo nicht 
Dann könnet ſodann Ihr thun, was irgend Euch beliebt. 
Chremylos. 
Das zu ſagen unterſtehſt Du Dich, Verruchteſte? 
Penia. 
Laß wenigſtens Dich belehren, denn ganz leicht denk' ich 
Dir nachzuweiſen, daß Du ganz im Irrthum ſeiſt, 
4τὸ Wenn die Redlichen reich zu machen Du gefonnen biſt. 
Blepfidemos. 
Ha feid, Halsblod und Prügel, ihr mir nicht zur Hand? 
Penia. 
Nicht Jammern ziemt und Aufſchrein, ehe Du mich vernahmſt. 
Blepſidemos. 
Wer aber enthielt ſich wohl, zu ſchrein: Ohe, ohe! 
Wenn er dergleichen höret? 
Nenia. 
Jeder Verftändige. 
Chremplos. 
480 Doch welche Buße feg’ ich bei dem Nechtsftreit feft, 
Wenn Du erliegeft? 
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Penia. 
Welche Du willſt. 
Chremylos. 
Das nehm' ich ἀπ. 
Penia. 
Denn Gleiches ſtehet, unterlieget Ihr, Euch bevor. 
Chremylos. 
Scheint wohl ein zwanzigfacher Tod genügend Dir? 
Blepſidemos. 
Für ſie: doch für uns Beide g'nügt ein doppelter. 
Penia. 
Dazu könnt Ihr nicht ſchnell genug Euch rüſten, denn 485 
Mas lieg mit Fug dagegen fich erwiedern πο ὃ 
Chorführer (gu Chremylos und Blepfidemos). 
Jetzt ziemet es Euch, ein verftändiges Wort zu reden, um Die 
zu befiegen, 
MWiderlegend, was fie zu beweifen verfucht: Nicht räumt Flein- 
müthig das Feld ihr. 
Chremplos. 
Klar Tieget es, mein’ ich, zu Tag' und es muß ἐδ begreiflich ein 
Seglicher finden, 
Wie geziemend es ſei, daß wohl es ergeht den Nedlichen unter 190 
den Menfchen, 
Doch Allen, die fchlecht und gottlos find, das Entgegengefegte 
begegnet; 
Inden nun erwünfcht uns Solches erfchien, dünkt' endlich ung 
fo es erreichbar, — 
Ein trefflicher Plan, voll männliches Sinns und erfprieglich zu 
jedem Beginnen — 
Denn wenn das Geficht jest Plutos erlangt, nicht blind mehr 
tappt in der Irre, 
Dann fuchet allein er die Nedlichen heim, um nimmer von ihnen 490 
zu weichen, 
Gottlofe dagegen und Schlechte, fie wird ftets fliehn er und fo 
es bewirken, 
Das Alle gewiß brav werden und reich und ehren der Götter 
Gebote; 
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Mer aber vermag ein Befferes wohl zu erfinnen den Menfchen, 
als dieſes? 


Blepfidemos. 
Niemand; Ich bin Dir Zeuge dafür; Nicht richt’ an Die’ eine Frage. 


Chremplos. 
500 Denn wie fich des Lebens Verhältniffe jegt für uns Sterbliche 
haben geftaltet; 
Wer achtet es nicht dem Wahnfınn gleich, ja dem Walten ver- 
derblihes Dämons ')? 
Denn der Menfchen gar viel, wie verworfen fie find, fie erfreu'n 
πῷ der Fülle des Neichthums, 
Den ihnen erwarb unredliches Thun: doch viele der redlichften 
Menfchen, 
Sie befinden fih fhleht und verfümmern in Noth, und find 
faft immer gefellt Dir. 
50; Darum mein’ ich, es J kein anderer Weg dem zu ſteuern, als 
Plutos geneſe, 
Und Dieſen verfolgend gelingt es mir wohl viel Gutes zu 
ſchaffen den Menſchen. 


Penia. 

Die leichter Ihr Euch, denn irgend ein Menſch, überreden zu 
thörigem Thun ließt, 

Graubärtiges Paar, das zu Prieſtern ſich kohr das Geſchwätz 
und die Geiſtesverblendung, 

Wenn was Ihr erſehnt ſich begäbe, nicht würde, behaupt' ich, 
es Nutzen Euch ſchaffen, 

510 Denn bekäme zurück Plutos das Geſicht und vertheilte ſich gleich 

unter Alle, 

Dann dürft' einer Kunſt, eines Wiſſens fürwahr ſich befleißi— 
gen unter den Menſchen 

Nicht Einer: Und wenn, durch Euere Schuld dies Beides ver— 
ſchwände, wer würde 

Arbeiten in Erz, Schiffszimmermann ſein, wer ſchneidern und 
Wagen verfert'gen? 


1) Naͤmlich brav zu fein und der Götter Gebote zu ehren. 
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Mer fchufterte, wer ftrich Ziegen alsdann? Wer fpülte, wer 
gerbte die Felle? 
Weß Pflug ducchfurchte den fcholligen Grund, dag er ernte diesıs 
Früchte der Deo*), 
Mär’ — es vergönnt in behaglicher Ruh um Alles das nicht 
Euch zu kümmern? 
Chremylos. 


Ha, paperlapah! Denn Alles, was uns Du da fo eben aufzählteft, 
Das beforgen uns unfere Diener. 


Penia. 
Woher bekömmſt Du denn aber die Diener? 
Chremylos. 
Für Geld, das verſteht ſich, erhandeln wir Die. 
Penia. 
Wo finden zuerſt ſich Verkäufer, 
Wenn dieſen es auch an Gelde nicht fehlt? 520 
Chremylos. 


Wer da trachtet etwas zu gewinnen, 
Ein Händler, der aus Theſſalien kam, wo der Menſchenverkäu— 
fer fo viel find"). 
Denia. 
Vor allen zuerft, nicht giebt es fürwahr hinfort noch Menfchen- 
verfäufer: 
Wenn das, fih erfüllt, was Du Dir erfannft. Wie möchte 
dann einer, der reich ift, 
Mit des Lebens Gefahr, des eigenen, ſich mit folchem Gewerbe 
befaffen? 
So dag nun felbft zum Pflügen gedrängt, und Graben und 53 
andrer Befchwerniß 
Ein Leben Du führft mühfel’ger um viel, als das jegige. 


*) Geres. 


1) In Theffalien und von Tcheffalern wurde ein ſtarker Sclavenhan- 
del getrieben, die Sclavenhändler raubten oft erft diejenigen, die fie her— 
nad) als Sclaven verkauften und hießen dann Andropodiften (plagiarii), 
daher war ihr Gewerbe ein —— Auch in Athen war mo— 
natlich ein Sclavenmarkt. 


J. 1 
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Chremylos. 
Treffe Dich felbft Das. 


Penia. 
So iſt Dir hinfort auf Polſtern nicht mehr zu ſchlummern ge— 
ſtattet, die giebt's nicht, 
Noch auf Teppichen, denn wer möchte ſie wohl noch weben, be— 
ſitzt er des Golds g'nug? 
Nicht iſt es vergönnt mit duftendem Ol Euch zu ſalben, noch, 
führt Ihr die Braut heim, 
530 Zu ſchmücken Euch mit vielfarbiger Pracht der geſtickten und 
bunten Gewänber. 
Mie aber gewährt Neichfein Euch Gewinn, müßt def insge- 
ſammt Ihr entbehren? 
Dagegen ift Euch was irgend Ihr braucht bei mir zugänglich; 
Sch felber 
Bei dem Handwerfsmann als gebietende Frau fig’ ih, ihn 
nöth’gend zur Arbeit, 
Durch feinen Bedarf und der Armuth Drang, damit er das 
Leben fich frifte. 
Chremplos. 
55 Du vermöchteft es wohl zu gewähren ein Gut, Brandblafen 
denn ein es vom Bade‘) 
Und der Kinderchen Schwarm, die vor Hunger vergehn und der 
Mütterchen freifchendes Lärmen. 
Doch der Läufe wie viel und der Mücken dabei und der Flöhe, 
nicht zähl' ich es Dir auf, 
Denn unzählige find’s, die beläftigen uns, indem fie den Kopf 
uns umfchwärmen, 
Sie weden uns auf und rufen uns zu: Na, erhebe Dich, willft 
Du nicht hungern! 
510 Und außerdem ſchmückt uns ftatt des Gewands ein Fegen, Du 
bieteft zum Lager 
Aus Binfen die Streu, mit Wanzen erfüllt, die da immer den 
Schlummer verfcheuchen, 
1) Sn der rauberen Sahreszeit waren die Budeftuben die Zuflucht ber 
Armen (3. 952 f.) die oft, weil fie halb nackt zu ben Babdeöfen ſich 
drängten, Brandblafen davon frugen. 


| 
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Statt des Teppiches dient ein Geflecht aus Nohr, ein modern« 
des, und ftatt des Polfters 

Großmächtig ein Stein zur Nafte des Haupts; ſtatt Waizen- 
gebädes zur Mahlzeit 

Ein Malvenfalat; ftatt Mehlbrei’s uns dürrmagerer Nettiche 

ἜΣ  Blattwerf. 
Zum Schemel der Numpf eines Faffes von Thon, das zertrüm- 545 
mert', und ſtatt einer Mulde 

Die Daub’ eines Ohms, eine Trümmer auch fie. Sind das 
nicht herrliche Güter, 

Bon denen ἰῷ Dir nachwies, dat Du Urheberin feieft den 
Menfchen ? 


Penia. 
Du fchilderteft nicht mein Leben anjegt, das der Betteler haft 
Du gefhmähet. 
Chremylos. 
Nun ſagt man denn nicht, was man nenne mit Recht mit dem 
Betteln verſchwiſtert die Armuth? 


Penia. 


So ſaget wohl Ihr, die zuſammen Ihr ſtellt, Dionyſios und 550 


Thraſybulos ). 

Doch Solches erfuhr mein Leben niemals, beim Zeus, und 
wird es auch nimmer; 

Nur dem Betteler fiel es das Loos, das Du jetzt abſchilder— 
teſt, nichts zu beſitzen; 

Doch Sparſamkeit iſt der Armen Betrieb und emſiges Schaf— 
fen der Hände; 

Es erübriget zwar ſeine Thätigkeit nichts, doch an nichts auch 
leidet er Mangel. 


Chremylos. 
Wie beſeligend, bei Demeter, haft Du es geſchildert das Leben 555 
des Armen, 


1) Denen das Nerfchiebenartigfte für gleich gilt, Dionyfios der Be— 
gründer und Zhrafybulos der Zertrümmerer einer Gewaltherrſchaft 
(der 90 Tyrannen). 

10* 
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en er gefpart und ab fich aequält, bleibt nicht, was er- 
heifcht die Beftattung! 


Penia. 

Nachjagend dem Scherz und des Luſtſpiels Schwank willſt 
ernſte Rede verſchmähn Du 

Und erkenneſt es nicht, daß zu Beſſern gewiß ich die Menſchen 
erziehe, denn Plutos, 

Den Geſinnungen nach und der äußern Geſtalt, denn das Zip— 
perlein plaget bei ihm ſie, 

50 Schwellbäuchiche ſchafft, Dickwadige er und mit Fett überladene 

Schwelger; 

Schlank ſind ſie bei mir, wie die Wespen gebaut und verdrüß— 
lich den Feinden im Kampfe. 


Chremylos. 
Durch des Hungers Gewalt bewirkeſt Du wohl, daß wie Wes— 
pen gebaut ſie erſcheinen. 


Penia. 
Was erheiſchet die Zucht, das beweiſ' ich Euch jetzt und will 
Euch gewiß überzeugen, 
Anſtändiges Thun ſei heimiſch bei mir, doch Frevel zu üben 
beim Plutos. 


Chremylos. 
565 Zu ſtehlen iſt wohl anſtändiges Thun, und in fremde Behau— 
fung der Einbruch? 


Blepfidemos. 
Beim Himmel gewiß. Wie, wär’ er das nicht, wenn verbor- 
gen nur bleibet der Thäter? 


Penia. 

Auf die Nedener auch in den Städten hab Acht, leicht wirft 
Du erkennen, daß Ddiefe, 

So lang fie noch arm, fich gegen das Volk und die Stadt als 
Medliche zeigen; 

Doch bereicherten fie vom Gemeinfamen fich, dann wurden 
zu Schelmen fie plöglic, 

5:0 Sie ftellen der Meng’ argliftiglich nah und zeigen fich feindlich 

dem Wolfe. 
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Chremplos. 
Kein Tütelchen zwar ift erlogen von Dem, fo verläumderifc) 
fonft Du erfcheineft, 
Doch nicht minder darum follft bügen Du uns — nicht wolle 
Dich dep überheben — 
Das Du uns fogar zu beveden verfucht, dag vorzuziehen dem 


Reichthum 
Die Bedürftigkeit ſei— 
Penia. 
Noch iſt es Dir nicht, Das zu widerlegen, gelungen. 
Du ſchwätzeſt ja blos und flatterſt umher. 575 
Chrempylos. 
Wie gefchicht es, daß Alle Dich fliehen? 
Penia. 


Weil zu Beſſern ich ſie umſchaffe, das magſt am Deutlichſten 
wohl Du erkennen 
An den Kindern, ſie fliehn ihre Väter ja auch, ob dieſ' es mit 
ihnen am beſten 
Stets meinen; ſo iſt gar ſchwierig es oft, zu erkennen wohin 
ſich das Recht neigt. 
Chremylos. 
Dann behaupteſt Du auch, es vermöge nicht Zeus, was das 
Beſſere ſei zu erkennen, 
Denn feſt hält dieſer den Plutos ja auch. 580 
Blepfidemos. 
Und Diefe da fendet er uns zu. 


Penia. 

Ha Ihr, Denen traun altvätriſcher Wahn die Augen des Gei— 
ſtes verdunkelt, 

Wahrhaftig auch Zeus iſt arm, und ich will handgreiflich ſo— 
gleich es Euch darthun, 

Ward Reichthum ihm, da ſelber er doch anſtellt den Olympi— 
ſchen Wettkampf, 

Wo im fünften der Jahr' er jegliches Mal die geſammten Hel— 
lenen vereinet, 

Wie wird’ er da wohl, durch Heroldsruf die Sieger verkün— se; 
dend, fie kränzen 
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Mit wilder Dliv’? Er müßte vielmehr mit Gold’ es, wäre fo 
reich er. 
Chrempylos. 
Nun wahrlich dadurch zeigt offenbar er, daß den Reichthum in 
Ehren er halte; 
Meil er Farget damit und die Luft ihm gebricht, def irgend 
etwas zu vergeuden, 
Umkränzt er mit Tand der Obfiegenden Haupf und behält für 
ſich felber den Neichthum. 
N enia. 
50 Schmachvolleres traun! als Armuth es ift, ihm aufzubürden 
verfuchft Du. 
Sft, ob reich, er dabei unedeles Sinns und ergeben der ſchnö— 
den Gemwinnfucht. 
Chremylos. 
Ha möge Dich Zeus verderben, umkränzt mit dem Zweige der 
wilden Dlive! 


Denia. 
Daß Ihr auch nur zu beftreiten es wagt, es komm' ein jegli- 
ches Gute 
Bon Penia'n Euch! 
Chremylos. 


Am ſicherſten wird uns Hekate deſſen beſcheiden, 
55 Ob beſſer der Reich' oder Hungrige ſich befinde, denn dieſe 
verfichert, 
Von Begüterten werd’ und Neichen ein Mahl ihr geweihet in 
jeglihem Monat, 
Das vaffe hinweg der Bedürftigen Schaar noch ehe denn Jen’ 
es auftrugen'). 
Du aber verdirb und muchfe mir nicht 
Ein Sylbchen dabei. 


1) Der dreigeftalteten Hekate — Luna am Himmel, Diana auf Er— 
den, Proferpina in der Unterwelt — bradıten am Geburtstage des 
Mondes, am Neumond, die Reichen Abends an Drei- oder Kreuzwe— 
gen allerhand Speifen zum Opfer, welche die Armen in der von feinem 
Mondenſchein erhellten Nacht fich zueigneten. 
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Überzeugeft ja nie, überzeugteft Du auch. 609 
Nenia. 
„Stadt Argos vernimm das kränkende Wort ') 
Chremplos. 
Ruf Paufon an?), Deinen Tafelgenof. 
᾿  Menia. 
Ich Armfte des Leids! 
Chremylos. 
Zum Henker hinweg! Auf, pade Dich fchnell! 
Penia. 
Wohin wend' ich den Schritt? 605 
Chremylos. 


In den Block mit Dir, doch ſonder Verzug 
In ſchleuniger Eil. 
Penia (durch die Öffnung, aus der fie emporgeſtiegen 
war, wieder verfinfend). 
Einft werdet gewiß mich rufen zurüd 
Sehnſüchtiglich Ihr! 
Chrempylos (ihr nachrufend). 
Dann fehre zurüd; Jetzt weh’ über Dich! 010 
Neichfein ift traum viel behaglicher mir; 
In Jammer und Wehe verfümmere Du. 
Blepfidemos. 
So will ich, beim Zeus, zu Neichthum gelangt 
Brad fohmaufen zuſammt meiner Kinderchen Schaar, 
Und der Frau, und, nachdem ein Bad ich nahm 615 
Und demfelben beträuft mit Salben entftieg, 
MWird der Hände DVerdienft’ 
Und der Armuth ein Schnippchen gefchlagen. 


1) Worte des Euripides. 

2) Paufon, ein armer Mahler, in den Acharnern (894. ff.) mit einem 
andern armen Schlucer Lyfiftratos zufammengeftellt, der in jedem Mo— 
nate mehr denn dreißig Zage fror und faftete. 
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ABEL δ CENT TH 
Chremylos, Blepfidemos, der Chor. 


Chremylos. 
So ift fie fort, wohl uns, die Vielverfchlagene. 
20 Ich aber und Du wir wollen ungefäumt den Gott 
Hinführen und betten im Tempel des Asflepios. 
Blepfidemos. | 
Und nicht laß uns noch zögern, daß nicht wiedrum 
Jemand erfchein’ und hindre, was zu thun uns frommt. 
Chremplos. 
Burfh Karion die Deden trage fchnell heraus, 
625 Und geleite den Plutos felber, wie der Brauch es heifcht, 
Und was noch fonft wir drinnen vorbereiteten. 


Durch vom Flötenfpiel begleitete ftumme Chortänze 
ausgefüllte Paufe. 


DETILeR 0 


Eh einer 
Karion. Der Chor. 
Karion. 


Ihr alten Herren, die am Theſeusfeſt') Ihr oft 
Zu magrer Koft mit Brod den Mehlbrei löffeltet, 


1) Theſeus vereinte die in Dörfern zerftreut wohnenden Athener in 
Einer Stadt und wurde Gründer der Athenen. Athene hießen wahr: 
heinlich, von der Schusgdttin Attika’s, mehrere Ortfchaften, und wur— 
den nun, wie das auch jest bei Gruppen von Dörfern, Flecken, Städt: 
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Mie glücklich feid Ihr, wie felig preiſ' ich Euer Loos, 
Und Aller, die es redlich meinen, fo wie Shr. 
Chorführer. 
Was trug, o Befter, fih für Deine Freunde zu? 
Der frohften Zeitung Bot’ erfchienft Du offenbar. 
Karion. 
Des beften Erfolges erfreuet mein Gebieter fi, 
Doc mehr ποῷ Plutos ſelbſt; Zuvor an Blindheit ficch 
Erlangte die Selbftfraft er, hell ftrahlt der Augen Stern, 
Denn gnädig nahete heilend ihm Asflepios. 
Geſammtchor (tanzend). 
Mir tönt wonnige Luft, mir tönt Jubelruf! 
Karion. 
Euch freuen müßt Ihr, mögt Ihr wollen oder nicht. 
Geſammtchor. 
Laut aufjauchz' ich ihm, dem Sohnfrohen, ihm 
Der ein Licht erglänzt Allen, Asklepios. 


Zweite Scene, 
Die Vorigen. Die Frau des Chremylos. 


Frau. 
Mas ift das für ein Jubeln? Kündet es vielleicht 
Erfreuliches? Denn darauf hoffend lange ſchon 
Erharre, drinnen fisend, Diefes Rückkehr ich. 
Karion. 
Gefhwind, o gefhwind Wein her, Gebieterin, damit 


chen der Fall iſt, durch Beinamen, wie Alt-, Neu-, Ober-, Unterz ıc. 
Athene unterfchieden. Zu Einer Stadt verbunden hieß diefe nun “φῆναι 
die Athenen. So die Theben, die Syrafufen 2. Das Gedächtniß dies 
fer Vereinigung wurde am achten jedes Monats feftlich begangen und 
die Armen mit einem Brei aus Spelt= oder Waizengraupen auf 


Staatskoften bewirthet. 


153 


630 


635 
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65 Du felbft auch teinkeft, denn gar gern magft Du das thun; 
Den Inbegriff von allem Guten bring’ ich Dir. 
Frau. 
Wo ift es denn? 
Karion. 
Das thut gleih mein Bericht Dir fund. 


Frau. 
So laß denn hören, was Du fündeft, end’ einmal. 
Karion. 
Vernimm denn alfo; ich pade vor Dir die ganze Mähr 
Won der Sache Hergang aus, vom Wirbel bis zur Zeh. 
Frau. 
Nur mir nichts aufgepadt. 
Karion. 
Ei wie, das Gute nicht, 
Das jegt ſich zugetragen? 
Frau. 
Nur fein Mährchen mir. 


Karion. 
Nachdem auf das Schleunigfte zum” Gotte wir gelangt, 
Den Mann binführend, damals πο höchſt jammervoll, 
655 Doch jest vor allen Andern felig und beglüdt; 
Geleiteten wir zuerft ihn nad) dem Meere hin, 
Und badeten ihn’). 
Frau. 
Beim Himmel, höchſt beglüdend war 
Für den alten Mann ein Bad in faltes Meeres Flut! 


Karion. 
Dann fehreten wir nad) des Gottes Weihbezirk zurüd, 
sco Und als auf dem Altare WVoropfer und Fladen wir. 
Geweihet und Hephäftos’ Glut das DOpferbrod; 
Da betteten den Plutos, wie Π δ᾽ ziemte, wir 
Und Seder von uns häuft' eine Streu daneben id). 


1) Man fchrieb dem Sceewaffer eine reinigende Kraft zu. „Das Meer 
fpült ab der Menfchen Gebrechen insgefammt,‘ fagt Euripides. Iphig. 
unter den Taur. 193, 669. 
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Frau. 
Gab’s auch noch Andre der Hülfe des Gottes Bedürftige? 


Karion. 
Vor Allen Neokleides') der, ob blind er ift, 
Sm Stehlen überflügelte die Sehenden; 
Und noch viel Andre, mit Gebrehen mancher Art 
Behaftet. Als nun, nachdem die Kerzen er gelöfcht, 
Dem Schlaf uns hinzugeben der Tempeldiener ung 
Gebot, und Schweigen anbefahl, wenn ein Geräuſch 
Mir höreten, lagen wir A in fchönfter Ordnung da. 
Doch ich vermochte nicht zu fchlafen; es Figelte 
Ein Topf mit Mehlbrei mir die Nafe, hingeftellt 
Ohnfern den Häupten eines alten Mütterchens, 
Nach dem zu friechen mich gewaltig Tüftete. 
So denn die Augen auffchlagend erblide den Priefter ich 
Die Kuchen wegftipisend und die Feigen auch 
Don der geweihten Tafel. Als er das gethan 
Macht er die Rund’ um die Altär' auch insgefammt, 
Db irgendwo ein Dpferbrödchen liegen blieb; 
Das Alles ſchob er zur rechten Weih’ in einen Sad: 
Und da mir das als ein hochheil’ges Thun erfchien, 
Erhob auch ich nad) jenem Mehlbreitopfe mid. 

Frau. 

Vermegenfter der Menfchen! Du fcheuteft nicht den Gott? 


Karion. 
Ei, bei den Göttern, wohl, er fomme mir zuvor, 
Hineilend nad) dem Topf’ in feiner Kränze Schmud; 
Unterwies zuvor δο feines Prieſters Beifpiel mich. 
Das Mütterchen aber, als es mein Geräufch vernahm, 
Nafft mit der Hand hinweg ihn; darauf zifchet” ich 
Und biß nad ihre, als ob eine Bausbaffchlang’ ich fei; 
So zog fie unverzüglich ihre Hand zurüd, 
Verhielt, fich tief einmwicelend, ganz ruhig fich, 


1) Wahrfcheinlich einer der Redner und Demagogen, wie fie Penia 
uns 567 ff. fchilderte. Er wird hyperboliſch hier blind genannt, nach 
der Frauen Volksverſammlung 254, 398 war er nur friefäugig. 


665 


670 


175 


060 


685 


690 
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Und ſtänkert' ärger denn ein Wieſelchen vor Angft. 
So ſprach ich num dem Brei in reichem Maafe zu, 
695 Und legt’, als ich nun fatt war, mich, um auszuruhn. 

Frau. 
Und nahete nicht der Gott ſich Euch? 
Karion. 
Nein jegt noch nicht. 
D'rauf aber lieh etwas höchſt Lächerliches ich 
Ausgehn; Ich machte Luft mir, als er nahete, 
Mit Nahdrud; denn fehr aufgetrieben war mein Bauch. 
Frau. 
τοῦ Da gab er wohl alsbald Dir feinen Abfcheu fund? 
Karion. 
Nein, aber Jaſo, eine Begleiterin des Gotts, 
Ward τοί und Panafeia‘) wendete fich weg 
Und hielt die Nafe zu, denn Weihrauch duft' ich nicht. 
Frau. 
Er felber aber? 
Karion. 
Nicht beachtet irgend er's. 
Frau. 
τοῦ Du fchilderft mir den Gott als bäur’fcher Unart hold. 
Karion. 
Nicht doch, nur allem Unflat hold’). 
Frau. 
Du Läftermaul. 
Karion. 
Sch aber hüllete fogleih mich bis zum Wirbel ein, 
Aus Furcht: Doch Jener umwandelt d’rauf im Kreife rings, 
Ihr Sichthum wohl beachtend, Alle der Neihe nad); 
10 Ein Diener fegte d'rauf ein fteinernes Mörferchen 
Mit einem Stampfer neben ihn und ein Schächtelchen. 
Frau. 
Von Stein? 


1) Die Heilende und Allheilende, Dienerinnen des Asklepios. 
2) Indem er mit den Ercerementen und mancher übelriechenden Arznei 


zu Schaffen hatte. 
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Karion. 
Beim Himmel nein, das Schächtelhen wahrlich nicht. 


Frau. 
Dod Du, Du Galgenfchwengel, fprich, wie ſaheſt Du’s? 
Du warft ja fagft Du eingehüllt. 


Karion. 
Dur das Mäntelchen. 

Das hatte, beim Zeus, der Löchelchen nicht wenige. 215 
Zuerft vor Allen hub für Neokleides er 
Eine fräft’ge Salbe zu bereiten an: Er warf 
Drei Ten’fche Knoblauchsköpf” hinein, und ſtieß fodann 
In dem Mörſer dieſ', anmengend fie mit Silphion 
Und Meaftir, d’rauf goß Sphett'ſchen Effig er hinzu 20 
Und beftrich umftülpend die Augenlieder ihm, damit 
So herb’ren Schmerz er dulde: Laut aufjammernd fprang 
Der auf und wollt entfliehn, doch lachend ſprach der Gott: 
Zur Stelle fise Du jest, ein Wohlbefalbter, hier, 
Daß durch mich aus der Volfsverfammlung Du Meineid’ger 725 

bleibft '). 


Frau. 
Welch' ein Freund der Stadt und wie verftändig ift der Gott! 


Karion. 
Nun fegete dem Pluton?) er zur Seite fich, 
Und fing zuerft den Kopf ihm zu betaften an. 
Ein reinliches Schweißtüchlein nahm er d’rauf zur Hand, 
Die Augenlieder rings zu ſäubern; Es umhüllt 230 
Mit einem Purpurtuch Panakeia ihm das Haupt 
Und das ganze Geſicht: Dann hub der Gott zu ſchnalzen an, 


1) ἵν᾽ ἐπομνύμετόν 08 παύσω τῆς ἐχχλησίας. Das geſperrte 
Wort ift am natürlichften als gleichbedeutend mit ἐπιοοκοῦντα anzu: 
fehn, und giebt den Grund an, weshalb Asklepios dem durch falfche 
Schwüre das Volk täufchenden Neokleides das Handwerk legen will. 

2) Plutos ward auch Pluton (ὃ. h. πλουτῶν der Reichmachende) gez 
nannt, zugleich mit der Beziehung, daß Pluton, d. h. der Erde Schoos 
alles Gold und Silber birgt. 
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Da ſtürzt' ein Schlangenpaar') aus des Tempels inn’rem Naum 
Von ungeſchlachter Größe. 


Frau. 
Güt'ge Himmlifche! 


Karion. 

135 Gemächlich fchlüpfeten die Beiden unter das Purpurtuch 
Und beledten, fchien es mir, die Augenlieder ihm. 
Und che Du des Weins zehn Becherchen geleert, 
Da hatte πῷ Plutos fehend erhoben, Gebieterin. 5 
Sch aber klatſchet' in die Hände, hocherfreut, 

0 Und weckte meinen Herrn; doch unfrem Blick entzog 
Der Gott fih ftrads und die Schlangen nad) dem Heiligthum. 
Die aber neben ihm fich gebettet, wie meinft Du wohl, 
Das den Plutos fie beglückwünſcht und die ganze Nacht 
Wachend verbracht, bis hell der Tag aufdämmerte! 

τὸ Ich aber hielt den Gott gar hohes Preifes werth, 
Das er fo fchnell dem Plutos zum Geficht verhalf, 
Und den Neokleides mit noch ärgrer Blindheit fehlug. 


Frau. 
Mie große Macht, o Herr und König, übeft Du! 
Doch fage mir, wo weilet Plutos denn? 


Karion. 
Er naht; 
zo Doch um ihn her war ein unfägliches Gedräng. 
Denn die zuvor rechtichaffen waren, und dabei 
Ein färglic Leben führeten, begrüften ihn 
Und drüdten die Händ' ihm insgefammt, gar hoch erfreut. 
Die Neichen aber und die Hochbegüterten, 
55 Die auf unrehtem Wege fich bereicherfen, 
Die runzelten die Braun und fahen finfter d’rein. 
So zogen hinterher ihm Jene, froh, befränzt, 
Unter Lachen und Beglückwünſchung, „es widerhallt 


1) Die Schlange, das Symbol der Klugheit oder Echarfjichtigkeit 
— bie Griechen leiteten ihren Namen δράχων von δέρκειν fehben — 
erfcheint immer dem Asklepios gefellt. 
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Der alten Männer Feftfhuh in gemeſſ'nem Schritt ).“ 
Wohlan denn Ihr (zum Chor ſich wendend) fo Einer, wie Al, aufn 
Einen Ruf 
Erhebet die Füße, hüpfet, führet Neigen auf, 
Denn Niemand kündet jegt Euch, wenn nah Hauf Ihr fommt, 
Es finde fi Fein Mehl in Eurem: Schlauche mehr. 
Frau. 
Bei der Hefate, für die frohe Botſchaft will auch ic) 
Umwinden Dich mit einer Schnur Feftbrezelchen, τοῦ 
Da Solches Du verfündeteft. 
Karion. 
Doch ſäume nicht; 
Denn unſres Hauſes Pforten naher ſchon der Zug. 
Frau. 
So geh’ idy denn hinein und hole Näfcherei'n, 
Wie fih’s beim Eintritt neuerfaufter Augen ziemt?). 
Karion. 
Sch aber will dem Kommenden entgegen gehn. 7:0 


(Wie am Schluffe des zweiten Acts). 


1) Offenbar find der Ausgang diejes und des folgenden Verfes einer 
alten Tragödie entlehnt. 

2) Das gefchah von dem Herren und der Herrin beim Eintritt eines 
neuerfauften Sclaven am Heerde, damit diefer Eintritt ein gefegneter 
und fegenbringender fei. Daffelbe will jest die Frau des Chremylos 
auf eine drollige Weife den wiedererlangten Augen des Plutos zu Eh: 
ren, von denen fie ja auch fehr wefentliche Dienfte erwartet, thun. 
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FIRST T Sue 


Erftte Scene. 


Ein zahlreiher Zug athenifcher Bürger, an feiner Spige Plutos und 
ihm zur Seite Chrempylos: Unter den Übrigen Blepfidemos und 
Karion. Der Chor. Später die Frau des Chremylos. 


Plutos. 
Zuerft begrüße den Helios Eniebeugend ich, 
Darauf der hehren Pallas vielgeprief'nen Grund, 
Und Kefrops’s ganzes Land, das freundlich mich empfing. 
Doc fchamerfüllt blick' ich auf meine Leidenszeit, 
ττὸ Mit welchen Menfchen unmiffend ich verfehrete; 
Die meines nähern Umgangs MWürdigen vermied 
Sch aber; denn von nichts wußt' ich Unglücklicher, 
So daß ich weder hier, noch dort das Rechte that. 
Dagegen will, meine ganze Weil umfehrend jest, 
180 Hinfort ich darthun einem Seglichen, daß ich 
Nur wider Willen bisher den Sclechten hin mid, gab. 


Chremylos (zu einem Andrängenden). 
Pack Dih zum Geier. — — Wie läftig find die Freunde doch 
Die mit Einem Mal erfcheinen, wenn es uns wohl ergeht; 
Sie drängen fi an, fie quetfchen die Schienbein’ uns wund, 
85 Indem uns Jeder zeigen will, wie gut er’s meint. 
Wer hat nicht alles mich angeredet? Welcher Schwarm 
Umzingelt' auf dem Markte mich Bejahrterer? 
Frau 
(aus dem Haufe tretend und dem Plutos, Chremylos und Blepfidemos 
die Hand reichend). 
Herzliebfter Du, auch Du, und Du, willfommen mir! 
Mohlan, fo heifcht der Brauch es, diefe Näfcherei'n 
9 Bring’ ich, vor Dir fie auszufchütten. 
Plutos. 
Keineswegs, 
Denn bin ich in dies Haus zu treten im Begriff, 


Vierter Act. | 161 


Zu allererft und fehend, nicht geziemt es fich 
Etwas heraus zu bringen, fondern hinein vielmehr. 


΄ : Frau. 
Sp nimmft Du alfo diefe Näſcherei'n nicht an? 
Plutos. 
Nur d'rinnen erſt, am Heerde, wie es bräuchlich iſt; 195 


Auch meiden wohl wir fo, was nur langweilen fann. 
Denn wohlanftändig ift es für den Dichter nicht, 
Mil durch Feigen er und Knupperwerk, das den Schauenden 
Er hinwirft, fie das zu belachen nöthigen '). 

Frau. 
Du haft ganz recht; es erhob ſchon Derinifos dort £00 
Vom Sig, um ein’ge Feigen zu erhafchen, ſich. (Alle ab.) 


weite. ©: ce me. 


Karion (aus dem Haufe fretend). Der Chor. 


Karion. 
Wie angenehm, Ihr Männer, wenn’s uns wohl ergeht, 
Und das indem man aus dem Haufe nichts verträgt; 
Denn in das Haus ift reicher Güter Full’ uns jegt 


1) Ariftophanes thut auch hier, was er und mit wohl auch andre 
Komiker, nicht felten fich erlaubt. Er erinnert uns, die Täufchung, 
auf die es uberhaupt wohl kaum abgefehen war, als ob das Dar— 
geftellte fich wirkiich begebe, muthwillig felbft vernichtend, daß wir im 
Zheater uns befinden. Seine, auf eine Eeinen befondern Aufwand von 
Wis erheiihende Weife, die Zufchauer zum Lachen reizenden Kunft- 
genoffen, ſowie ein zudringlicher und weiter nicht bekannter Burfch, 
der bei folchen Gelegenheiten eine Feige, oder ein Zucderbrödchen zu 
erhafchen ſuchte, das nach den Zufchauerfigen rollte, werden dabei ein 
bischen genedt. Wahrfcheinlich blieb es in folchen Fällen dem Schau— 
fpieler anheimgeftellt, den Namen irgend eines, der gerade in der 
Nähe der Bühne faß und etwa zufällig fich erhob, ftatt des vom 
Dichter angegebenen zu fubftituiren. 

I: 11 
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05 Gedrungen, ohne daß ein Unrecht wir verübt '). 


Vol ift der Kaften uns des fchönften Waizenmehls; 

Voll find die Henfelfrüge dunkles, duft'ges Weins; 

Bis obenan mit Silber und mit Gold gefüllt 

Sind Kiſt' und Kaften al, ein Wunder iſt's zu ſchau'n; 
810 Bon Die quillt der Brunnen, die Salbfrügelein 

Von Salben, und von Feigen ftrogt der Böden Naum; 
Die Effigfläfhchen, jedes Schüßlein, jeder Topf 

Sie wurden fupfern; ftatt von ſchmutz'gen Tellerchen 


815 Verfpeifen πα τὸ Fifche wir von Silber jegt; 


In elfenbeinerner Falle fangen die Mäufe wir”) ; 

Um gold’ne Stater ) fpielen Paar oder Unpaar nun 

Mir Diener; Nicht mit Steinen pugen wir den Stei$, 
Nein übermüthig, ftets mit einem SKnoblauchsblatt; 

820 Und ftattlich opfert d’rinnen der Gebieter jegt 

Ein Schwein, einen Bock und einen Widder, ſchön befränzt, 
Mich aber trieb der Rauch heraus; nicht konnt' ich ἐδ 
Aushalten d’rinnen, denn er zerbiß die Augen mir’). 


1) Nach diefem Verſe folgt in den meiften Ausgaben ein den Fluß 
der Rede ftörender und ihren Anfang wiederholender, den ſchon der 
Scholiaſt für eingefchoben anfah: So etwas Angenehmes ift 
es reich zu fein. Bed’s Vermuthung: ein Lefer habe ſich aus der 
Erinnerung diefen Denkfprud (yroun) eines andern Dichters, der 
denfelben Gedanken ausdrüfte, welchen Karion mit ſolchem Wohl: 
gefallen weiter ausführt, an den Rand gefchrieben, und er fer durd) 
einen fpätern Abfchreiber in den Zert gekommen, ift nicht blos ſehr 
natürlich, fondern wird fogar durch eine parifer Handſchrift, wo δεῖς 
ſelbe ausdrüdtich als γνώμη bezeichnet ift, betätigt. 

2) Die gelehrten Herausgeber haben viel geftritten, ob Zuvös (der 
Rauchfang, die Laterne) oder ἔπος (die Maufefalle) zu leſen fei. Eine 
Stelle aus Pollur der einos oder ἔπος, welches er durch μύαγρα 
(Maufefalle) erklärt, als im Plutos vorfommend, anführt, und das 
Unpaffende eines NRauchfangs oder einer Laterne von Elfenbein, das 
vom Feuer angegriffen wird, entfchieden für das auch von Dindorf 
vorgezogene Irros. 

3) Eine urfprünglich afiatifhe, aber auch in Griechenland gangbare 
Bold: und Eilbermünze. In Athen galt der Silberftater vier, der 
Goldftater 20 Drachmen. (c. 4 Thlr.) 

4) Wie empfindlich gegen jedes Eleine Ungemach find in dem mit 
Reichthum überfüllten Haufe felbjt die Sclaven geworden! 


» n 
u 4. « - 
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I wat Ber Seien 


Ein Biedermann (von der Stadtfeite in Begleitung eines jungen 
Sclaven kommend). Chremylos (aus feinem Haufe tretend). Die 
Vorigen. 


Biedermann. 
Komm, folge mir, mein Bürfchchen, zu dem Soft laß uns 
Wallfahrten. 835 
=. 0 Chremylos. 
Ha, wer iſt denn das, δὲν dort ſich naht? 
Hiedermann. 
Ein Mann, zuvor beflagenswerth, jegt hochbeglüdt. 
Chrempylos. 
Gewiß der Nedlichen einer, wies das Ausſeh'n giebt. 
Biedermann. 
Allerdings. 
Chremylos. 
Und was ift Dein Begehr? 
Biedermann. 
Aufzufuchen Fam 
Den Gott ich, denn des Guten viel verdank' ich ihm. 
Denn da vom Vater der Hab’ ich was genügend war £30 
Ererbt, ließ Hülf' ich dürft’gen Freunden angedeihn, 
Indem für das Leben diefes mir erfprieglich fchien. 
Chremplos. 
Gewißlich mangelt’ es nun bald an Gelde Dir? 
Biedermann. 
Ei freilich wohl. 
Chrempylos. 
Sp wurdejt du ein armer Mann? 


Biedermann. 
Ei freilich wohl. Doch meint’ ich Jene, die bisher 835 
In der Noch Wohlthaten von mir empfangen, die wird’ ich 
Zu fih’ren Freunden haben, bedürft ich ihrer je; 
Doc; diefe mieden mich, thaten als fähen fie mich nicht. 
11 * 
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Chremylos. 
Und lachten Dich aus, das weiß ich ſchon.— 


Biedermann. 


Ei freilich wohl. 


-s0 Des Hausgeräth's WVerlechzen ') ward mir zum Berderb. 


Chremplos. 
Doch ift’s nicht mehr. 
Biedermann. 
D’rum bin hierher gefommen ich 
Mit Gebeten den Gott zu verehren, wie es fich gebührt. 
Chremylos. 
Mas aber fol beim Gotte der fchäb’ge Mantel Dir, 
Den Div nachträgt das Bürfchchen da, das füge mir? 
Biedermann. 
85 Auch ihn dem Gotte darzubringen fomm’ ich her. 
Chrempylos. 
Erhielt’ft vielleicht in ihm die Iegte Weihe Du ’)? 
Biedermamı. 
Nein, fondern Froft litt ich in felb’gem dreischn Jahr. 
Chremplos. 
Und die Schuhchen? 
Biedermann. 
Es überwinterten auch diefe mit. 
Chrempylos. 
So bringeft Du auch δίο als Weihgeſchenk? 
Biedermann. 
Beim Zeus. 
Chremplos. 
850 Gar zierliche Gefchenfe bringft dem Gott Du dar. 


1) Das nicht mehr zum Bewirthen der Freunde angerwendete und 


daher verlechzende Hausgeräthe entfernte die Tijchfreunde von mir. 


2) Die Kleider, in welchen Semand die Weihe zu Eleufis empfieng, 
mußten ganz abgetragen werden, und wurden dann einem Gotte 


geweiht. 


{ 
| 
| 
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δ ἢ δ τ ἘΣ ἐπὶ ek, 
Die Vorigen. Ein Angeber, von einem Zeugen begleitet. 


Angeber., 
D wehe des Leid’s! Wie fühl ich Armfter vernichtet mich! 
Ha dreimal weh’, und vier- und fünfmal wehe mir, 
Und zehnmal und zehntaufendmal! U hu hu hu! 
Wie betäubender Trank des Unheils ward mir eingerührt. 


Chremplos. 
Apollon Leidabwender, ihre lieben Himmliſchen, 855 
Mas giebt es? Welches Unglück widerfuhe dem Mann? 
Angeber. 


Erduldete nicht jegt ich Unerträgliches, 

Indem ich Alles, was mein Haus barg, eingebüßt, 

Durch diefen Gott, der ficherlicy bald wiederum 

Erblinden fol, wenn irgend es noch Nechtshändel giebt? 860 
Biedermann. 

Ich meine den Hergang ziemlich deutlich einzuſeh'n, 

Es nahet da ſich Einer, dem es ſchlecht ergeht, 

Und nicht vom beſten Schlage ſcheint er mir zu ſein. 


Chremylos. 
Dann eilt, beim Zeus, mit Fug er dem Verderben zu. 
Angeber. 
Mo ift er denn, wo, der allein uns insgefammt 865 


Zu reichen Leuten zu machen verhieg mit Einem Mat, 
Sobald er das Gefiht zurück erlanget Doc. er 
Bewies vielmehr gar Manchem höchft verderblich fich. 
Chrempylos. 
Und wem hat er denn das gethan? 
| Angeber. 
Mir felber da. 
Chrempylos. 
So gehörteft wohl zu den Schlechten und Spisbüb’fchen Du? sio 
Angeber. 
Beim Zeus an Keinem von Euch ift traun eim gutes Haar, 
Und es kann nicht anders fein, mein Geld, das habet Ihr. 
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. Karion. 
Wie trogig, bei der Demeter, ift der Angeber da x 
Hier aufgetreten. Offenbar treibt Hunger ihn. 
Angeber. (Zu Karion.) 
85 Du da, willft Du nicht ftrads Dich nach dem Marft bemüh’n? 
Dort follft Du, ausgefpannet auf dem Folterrad ἢ), 
Gefteh’n, was Du verübteft. 
Karion. 
Sammer treffe Dich. 


Biedermann. 
Bei dem Errester Zeus, es macht gar hochverdient 
Um die Hellenen insgefammt fich unfer Gott, 
so Da fchmachvoll die ſchmachvollen Angeber er verdirbt. 
Angeber. 
Weh mir! Auh Du, der Schuld Genoffe, höhneft mich? 
Denn woher denn fonft befamft- Du diefes Feftgewand. 
In abgetrag'nem Mantel fah ich geftern Dich. 
Biedermann. 
Ich achte Deiner nicht; denn fiche, der Ming’), den ἰῷ 
885 Vom Eudamos um eine Drachme kaufte, ſchützet mich. 
Chremylos. 
Doch gegen Angeberbiſſe ſchützt der Zauber nicht. 
Angeber. 
Iſt das nicht arger Übermuth? Ihr höhnet mich, 
Doch was Ihr hier beginnet, habt Ihr nicht gefagt; 
Denn nicht auf Gutes finnend feid Ihr Beide hier. 
Chremplos. 
880 Für Dich, beim Himmel, wahrlich nicht, def {εἰ gewiß. 


1) Nur den Eclaven kann der Angeber diefes androhn. Nicht blos 
zum Geftändniß eigenes Frevels fuchte man diefe zu treiben, indem 
man fie auf die Speichen eines Rades gebunden peitfchte; felbft wenn 
ihr Herr im Verdacht war, etwas begangen zu haben, fuchte man, 
wie wir unter andern aus den Fröfchen erfehen, fo die Wahrheit von 
ihnen zu erpreſſen. 


2) Einen gegen Schlangenbiffe und Zauberei fchüsenden Zauberring. 


z 
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Angeber. 
Beim Zeus, Ihr werdet fchmaufen von dem Meinigen. 
Chremplos. 
Das doch in Wahrheit Du mit Deinem Zeugen da 
Zerberften mög’ft, auch ohne uberfüllt zu fein. 
Angeber. 
Ihr läugnet? D’vinnen befinder ſich, Ihr Verruchteften, 
Des Gefottenen reihe Füll' und des Gebratenen. 835 
ühü, ühü, ἀρὰ, ἀρὰ, ühü, ühü. 
Chremylos. 
Unglücklicher, witterſt etwas Du? 
Biedermann. 
Die Kälte wohl, 
Da ſo verſchabt das Mäantelchen iſt, das ihn umhüllt. 


Angeber. 
Iſt das zu dulden wohl, Zeus und ihr Himmliſchen, 
Daß Dieſe ſo mich höhnen? Ach, wie kränkt es mich, 409 
Daß mir es, dem Wadern, dem Bürgerfreund, fo fchlecht ergeht. 
3 Chremylos. 
Du Bürgerfreund und wader? 
AUngeber. 


Wie fein Anderer. 
Chrempylos. 
So art mir doc) Befcheid auf was ich frag. 
Angeber. 
Auf was? 
Chrempylos. 
Biſt Du ein Landmann? 
Angeber. 
Hältft Du mic für jo verrüdt? 


Chremylos. 
Ein Kaufmann dann? 905 
Angeber. 
Vorgeblich, wann es fo ſich macht '). 
1) Um fic) vom Kriegsdienfte los zu machen. Nach dem Scholiaften 
waren die Handelsleute davon frei. 
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Chrempylos. 
Ei wie, fo lernteft eine Kunft Du? 
Angeber. 
Nein, beim Zeus. 
Chrempylos. 
Wie lebeteft Du alfo, oder wovon, da nichts Du treibft? 
Angeber. 


Anwalt bin ich, fo Deffen, was die Stadt betrifft, 
Als aller Bürger. 


Chrempylos. 
Du? We kundig? 
Angeber. 
Weil ih will. 
: Chremplos. Ξ 
910 Mie wäreft Du ein Wack'rer, Du Spisbübifcher, 
Wenn verhaft Du Di dur das, was nichts Di angeht, . 
machft? 
Angeber. 
So ging es nichts mich an, um die eig'ne Vaterſtadt 
Mich verdient zu machen, fo gut ich kann, Du Gimpel Du? 
Chremylos. 
Macht man verdient ſich durch die Vielgeſchäftigkeit? 
. Angeber. 
9195 Durch Wahren der Geſetze, der beſtehenden, 
Und Nichtgeſtatten, wenn ſie Jemand übertritt. 
Chremylos. 
Beſtellet denn ausdrücklich Richter nicht die Stadt 
Dem vorzuſtehen? 
Angeber. 
Doch wer klagt die Schuld'gen an? 
Chremylos. 
Mer irgend will"). 


1) Anfpielung auf den gewöhnlichen Schluß der attifchen Gefege: 
Wer gegen diefes Gefes handelt, den Elage an, wer da will; ὃ. b. 
gegen den als Ankläger aufzutreten ift Jedem geftattet. 


΄ 
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Angeber. 
Ein Solcher nun bin eben ich; 
So fielen denn der Stadt Gefchäfte mir anheim. 920 
Chremplos. 


Beim Zeus, dann hat traun einen ſchlechten Vorſtand fie; 
Das aber möchteft niht Du, ruhig verhaltend Dich 
In Muße leben? 
Angeber. 
Das hieß leben wie ein Schaaf, 
Wenn unſer Leben aller Regſamkeit entbehrt. 
Chremylos. 
Noch Anderes erlernen? 925 
Angeber. 
Nein, und gäbeft Du 
Den Plutos felbft zufammt Kyrine’s Schägen ') mir. 
Chremylos. 
Herunter mit dem Mantel fchnell. 
Karion. 
Dich meint er, Freund! 
Chremylos. 
Dann entfchuhe Dich. 
Karion. 
Bei diefem Allen meint er Dich. 


Angeber. 
Es fomme von Euch Einer nur an mich heran, 
Mer irgend will. 930 
Karion. 
"Em Solcher nun bin eben ich. 
Angeber. 
Weh' mir, bei hellem Tage plündert man mich aus! 


Karion. 
Willſt ja Dich nähren, treibend Ungehöriges. 


1) Sm Zerte des Battos Silphion. Silphion ein würgiges Küchen: 
und Heilkraut, das einen bedeutenden Dandelsartikel, der von Battos 
gegründeten Kyrene, und jomit eine Dauptquelle ihres durch Handel 
erworbenen Reihthums ausmadhte. 
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Angeber. 
Bedenfft Du was Du thuft? Def ruf ich Zeugen auf. 
Chremplos. 
Dod in Eil’ entflieht der Zeuge, den Du mitgebracht. 
Angeber. 
980 Weh', beiftandlos bin ich umgarnet. 
Karion. 
Schreift Du nun? 
Angeber. 
D weh’ und aber wehe! 
Karion (zum Biedermann). 
Gieb Du Dein Mäntelchen mir, 
Damit ich es umhänge dem Angeber da. 


Biedermann. 
Nicht doch, vorlängft fchon ift dem Plutos es geweiht. 


Karion. 
Und wo giebt beff’re Stel! es für Dein Weihgefchent, 
HALS auf den Schultern eines fhurffchen Böſewichts? 
Dem Plutos ziemen Feftgewande nur zum Schmuck. 
Biedermann. 
Mit den Schuhchen aber was beginnen? Säge mir. 


Karion. 
Auch diefe nagel’ an die Stirn ich ungefäunt, 
Wie an den Stamm des wilden Dlbaums, Diefem da '). 
Angeber. 
95 Sch gehe, denn weit fehwächer bin ich, feh’ ich wohl, 
Als Ihr, doch find’ im Kampf ich eine Stüge mir, 
Db nur von Feigenhoß ’), den allgewalt’gen Gott, 


1) Ein heiliger Hain umgab die meiften Tempel, Auch in dieſem 
bieng man Weihgefchenke auf und wählte dazu den Lebenskräftigen 
wilden Dlbaum, der das Einſchlagen von Nägeln vertragen Eonnte. 
Virgil. Aen, XI!, 764 qq. 

2) Einen Genoffen von Feigenholg (σύζυγον avzırov) mit Anfpielung 
auf das griechifche Wort für Angeber auzoyarrns; eigentlich Feigen: 
angeber, der Diejenigen angeigte, die gegen ein beftehendes, aber wenig 
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Noch am heut'gen Tage lade vor Gericht ich ihn, 

Weil offenbar er auflöft, Er, der Einzelne, 

Die Volksgewalt, ohne δαβ den Nath er überzeugt, 950 

Dder in der Volfsverfammlung unſ're Bürgerfchaft (ab) 
Beide (ihm nachrufend). 

MWohlan, da Du mit meinem ganzen Lumpenftaat 

Geſchmückt davon gehft, eile nach dem Bade zu '); 

Dort ftelle Du an des Neigens Spitz' und wärme Dich, 

Denn diefer Poſten hütet' ehedem auch ich. 955 

Chremplos. 

Aber vor die Thür ihn fchleppen wird der Badewart, 

Ihn beim Gemächte padend, denn, wie er ihn fieht, 

Erkennt er, daß von ſchlechtem Schrot und Korn er ift. 

Uns aber laß eintreten, daß Du den. Gott verehrft. 


sun fte,S ven 


Ein Mütterhen, von einigen Dienerinnen mit allerlei Backwerk 
begleitet. Bald darauf Chremylos. Der Chor. 


Mütterchen. 
Gelangten denn, Ihr lieben alten Freunde, wir 960 
Zum Haufe diefes neuen Gottes wirklich hin, 
Oder haben des rechten Wegs wir durchaus verfehlt? 
Chorführer. 
Deß fei gewiß, Du kamſt vor die rechte Thür, ἡ 
Holdfel’ges Mägdelein, die Du fo manierlich frägft. 
Mütterhen (näher zur Thüre tretend und im Begriff anzuklopfen). 
MWohlan, fo rufe von drinnen Einen ich heraus. 965 
Chremylos (der im Heraustreten ihre legten Worte gehört hat). 
Des braucht es nicht, ungerufen tret’ ich felbft heraus; 
Drum fage fchnell, was Dich zumeift hieher geführt. 
beachtetes Verbot, Feigen aus Attila ausführten. Alfo: find’ ich einen 
meines Gelichters. Das Feigenholz bietet eine fehr zerbrechliche Stüge. 
1) Die öffentlichen Bäder im Winter der gewöhnliche Aufenthalt der 
Armern und der Gauner, Jener ſich zu wärmen, Diefer zu ftehlen. 


172 Plutos. 


Mütterhen. 
Ein arges Unrecht widerfuhr mir, Theuerfter, 
Denn feit der Zeit, daß diefer Gott zu ſeh'n begann, 
910 Hat unerträglich er das Leben mir gemadht. 
Chremplos. 
Was {π|8 denn? Warft vielleicht aud Du Angeberin 
Unter den Frauen ὃ 
Mütterhen. 
Nein, beim Zeus, gewißlich nicht. 
Chremylos. 
Sp ward wohl, als Dein Loos fiel, Dir der Trunf verfagt YA 
Mütterchen. 
Du ſpotteſt; doch ich Ärmſte vergeht” in Schnfucht mid. 
Chrempylos. , 
915 Nun wirft Du endlich fagen, in welcher Schnfucht denn? 
Mütterhen. 
So höre denn. Ich hatt? einen lieben jungen Freund, 
Zwar ziemlich arm, doch von Geſicht und Ausſeh'n hübſch 
Und gut, denn wenn um irgend etwas ich ihn bat, 
Willfahrt' er in Allem trefflih und mit Anftand mir. 
980 So zeigt’ auch ich in Allem mich gefällig ihm. 
| Chrempylos. 
Mas war es denn, warum er Dich gewöhnlich bat? 
Mütterhen. 
Nicht viel, denn über die Maafen trug vor mir er Scheu. 
So erbat er etwa zwanzig Dramen fich von mir 
Zu einem Dberkleid, zu der Beſchuhung acht; 
985 Dann hieß er feinen Schweftern ein Leibrödchen mich 
Einkaufen; auch ein Mäntelchen der Mutter wohl, 
Und bat von mir fich ein vier Scheffel Waizen aus. 
Chremylos. 
Nicht viel iſt, beim Apollon, Das, was Du mir da 
Aufzählteſt, zu Tage liegt es, er trug Scheu vor Dir. 


1) Anſpielung auf die zu V. 277 erläuterte Sitte, die *— 
zu verloofen. 


ΤΟΝ 
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Mütterhen. 
Und — für manchen, mir erwieſ'nen Liebesdienſt 9980 
Erbitt' er Das, nur als ein Pfand der Liebe ſich, 
Damit er mein gedenke, trag’ ev mein Oberkleid. 
Chrempylos. 
Über alle Maafen, hör’ ich, liebt der Jüngling Dich. 
Mütterhen. 
Doch nicht deffelben Sinnes ift dev Böſewicht 
Auch jest noch; Umgemwandelt ift er ganz und gar; 995 
Denn als ich ihm den leckern Honigfuchen da 
Und was die Schale fonft an Näfcherei’n enthält, 
Zuſandt' umd ihm zugleich dabei andeuten ließ, 
Heut” Abend werd’ ich fommen — — 
Chrempylos. 
Nun, was that ar? Sprich). 


Mütterhen. 
Er ſchickt' es zurück mir, und dies Milchgebäcd dazu 1000 
Mit dem Wunfch’: ich möge nicht weiter mich zu ihm bemüh'n. 
Dabei ließ an das Sprüchlein er erinnern mid): 
„Vor Zeiten hielten brav fih die Milefier” '). 


Chremylos. 
Es liegt zu Tag’, er war nicht übler Sinnesart, 
Seitdem er reich ift, fehmedt nicht mehr das Linfenmus, 1005 
Zuvor behagte Segliches dem Dürftigen. 
Mütterchen. 
Zuvor, es zeugen es Deo und Perſephone, 
Erſchien tagtäglich er vor meines Hauſes Thür. e 
Chremplos. 
Zum Peichenzuge? \ 
Mütterchen. 
Bewahre, meine Stimme blos 
Zu hören freut ihn. 1010 


1) Miletos, welche Herodotus (V. 25) das Bollwerk Soniens nennt, 
hatte durch Üppigkeit und Entweichlichung den alten Ruhm verloren. 
Daher die fprüchwörtliche Nedensart von Solchen, die das nicht mehr 
find, was fie einft waren: fuimus Troes. 
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Chremplos. 
Oder etwas zu empfah'n. 


Mütterdhen. 
Und wahrlich, merkt’ er, daß ich nicht recht heiter fei, 
Liebfofend hieß fein Hühnchen er, fein Täubchen mid. 
Chrempylos. 
Dann bat er wohl fih etwas zur Befhuhung aus? 


Mütterchen. 
Fuhr aber bei den großen Myſterien ich daher 
1015 Auf off'nem Wagen, und es ſah Jemand hin nach mir, 
Mit Schlägen büfen mußt’ ich es, den ganzen Tag; 
So eiferfüchtig hütete der SJüngling mid). “ 


Chremplos. 

Nicht τοὐπ er, fcheint’s, Theilmehmer des Genuffes ich. 
Mütterchen. 

Und runde hübſche Hände hab’ ἰῷ, rühmet' er. 
Chremylos. 

1020 Wenn fie die zwanzig Drachmen ihm darreicheten. 

Mütterhen. 

Er betheuert' oft mir, lieblich duft’ ihm meine Haut. 
Chrempylos. 1 

Beim Zeus natürlich, ſchenkteſt Du ihm Thaſier ein. 
Mütterhen. 

Und dag mein Blid gar ſchmachtend {εἰ und anmuthreich. 
Chremplos. 


Nicht unbeholfen war der Burfch traun, er verftand, 
105 Wie man den Sedel einer verbuhlten Alten leert. 


Mütterhen. 
Darin verfähret, lieber Mann, der Gott nicht recht, 
Der Unrecht Leidenden ſtets beizufteh'n verheißt. 


Chremylos. 
Und was foll er denn thun? Sprich nur, es foll gefcheh'n. 


Mütterhen. 
Er follte von Rechtswegen, beim Zeus, ihn nöthigen, 
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Durch Gutes empfangenes Gute zu vergelten mir, 
Sonft ift er nicht, daß irgend etwas ihm bleibe, werth. 


Chremplos. 

Erwies er denn nicht jede Nacht fih dankbar Dir? 
Mütterhen. 

Doch nie verlaffen wollt er fo lang’ ich lebe mich. 
Chremplos. 

Ganz recht; doch zu den Lebenden zählt er Dich nicht mehr. 
Mütterchen. 

Zuſammengefallen bin ich, Theuerſter, vor Gram. 

Chremylos. 

Nicht doch: Zuſammengerunzelt, wie es mich bedünkt. 
Mütterchen. 

Durch einen Fingerreif vermagſt Du mich zu ziehn. 

x Chrempylos. 


Ja wenn ein Neif es wäre, der ein Sieb umfchließt. 


— 


τ δ ΘΕ ἘΠ" 
Die VBorigen Ein Jüngling. 


Mütterhen. 
Da naher ja fürwahr der Jüngling felber fich, 
Über den mich zu befchweren ich eben begriffen bin; 
Zu einem Nahtfhmaus geht er, fcheint es. 


Chremplos. 
Dffenbar, 
Mit Kränzen zieht und einer Fackel er daher. 
Süngling. 


Den ſchönſten Gruf. 


Chremylos (zur Alten, die Πάν ſchmollend abwendet). 
Den beut er Dir '). 


1) σέφησι. Nach der Lesart der von Invernigzi feiner Ausgabe zu 
Grunde gelegten Ravennatifchen Handfchrift. Aber ohnftreitig iſt es 


1030 


1035 


1040 
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Jüngling. 
Mein alter Schag, 
In furzer Frift bift, weiß der Himmel, Du ergraut. 
Mütterhen. 
1015 D wehe des Hohnes, den ich Arme erdulden muß! 
Chremplos. 
Seit langer Zeit hat, fcheint es, er Dich nicht gefeh'n. 
Mütterhen. 
Mas lange, Du Spötter, war er doch geftern noch bei mir. 
\ Chremplos. 
So ging es ihm umgefehrt, als wie es den Meiften geht. 
Scharffiht'ger hat ihn, wie es fcheint, der Naufh gemacht. 
Mütterchen. 
1050 Nicht doch: Er-ift von je ein erzmuthwill'ger Schalk. 
Jüngling (mit der brennenden Fadel fie beleuchtend). 
Ha Meerobwalter, Ihr Götter, die ihr das Alter fchirmt, 
Wie viel hat doch der Runzeln im Gefichte fie! 


Mütterchen. 
Au, au! 
Nicht mit der Fackel mir zu nahe. 
Chremylos. 


Sie hat Recht; 
Denn wenn davon ein einz'ger Funken ſie ergreift, 
1055 Dann lodert fie auf, wie das Olreis, dürr und wollumkränzt ). 


nicht das Mütterchen, die behauptet, nicht ihr, fondern dem Chremylos 
gelte diefer Gruß; fondern Chremylos neckt die Schmollende mit diefen 
Worten. 

1) An dem dem Apollo zu Ehren in Athen begangenen Pyanepſien— 
fefte, von welchem der Monat Pyancpfion feinen Namen erhielt, trugen 
Knaben, deren beide Eltern πο leben mußten, im Feftaufzuge einen 
oben mit Wolle ummwundenen Ölzweig, mit Feigen, Stfläfchehen 
und dergleichen behangen, nad) dem XApollotempel, wo wahrſchein— 
lih das daran Dangende geopfert wurde, um fo fich, einem Be— 
fcheide des Delphifchen Orakels zufolge, gegen- Peft und Hungersnoth 
zu ſchuͤtzen. Diefer Zweig wurde dann vor der Thür aufgeftedt, wo 
er blieb bis Jahres darauf cin frifcher ihn erfegte. Natürlich war er 
zulegt fehr düre und brennbar. Ritter 727. 


ee .. “αν 
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Süngling. 
Willſt wieder einmal mit mir Du fpielen? 
Mütterhen. 
Wo denn, Schelm? 
Süngling. 
Zur Stelle hier; da nimm die Nüff. 
Mütterhen. 
Ein Kinderfpiel ')? 
Süngling. 
Wie viel haft Du noch Zähne? 
Chrempylos. 
Das errathe wohl 
Auch ich, denn fie hat drei vielleicht, auf das Höchfte vier. 
Süngling. 
Bezahle nurz Einen einz’gen Backzahn führt fie πο. 1069 
Mütterhen. 
Muthwilligfter, nicht recht bei Sinnen fcheinft Du mir, 
Daß Du vor fo viel Männern mich zum Spülnapf madjft. 


Süngling. 
Dich abzufpülen brächte feinen Schaden Dir. 
Chrempylos. 
Doh wahrlich, denn jegt tritt verführerifch fie auf, 
Spült aber Jemand ab, was fie an Schminfe trägt, 1065 
Zu Tage liegen ihrer Neize Trümmer dann. 
Mütterchen. 
So alt Du biſt, ſcheinſt Du doch nicht bei Sinnen mir. 
Süngling. 


Er will Di) wohl verführen, feine Hand verlor 

Zu Deinem Bufen fich, weil er meint, ich merk' es nicht? 
Mütterchen. 

Nicht ἌΡΗ bei Aphrodite, unverihämter Menfch. 1050 


1) Wahrfcheinlich Paar oder unpaar wie oben (817). die Sclaven 
des Chremylos. 
F 12 
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Chremplos. 
Nein, bei der Hefate, toll und thöricht müßt’ ich fein, 
Doch, junger Mann, nicht darfft Du diefem Maägdelein 
Mir gram fein. 


Jüngling. 
Gram? Uber alle Maaſen lieb' ich fie. 
Chremplos. 
Doch führt Befchwerd’ über Dich) fie. 
Süngling. 
Weß beſchwert fie fih? 
Chrempylos. 


105 Du feieft ein Muthwill'ger und ließeft fagen ihr: 
Vor Zeiten hielten brav πῷ die Milefter. 
Süngling. 
Mit Div um fie mich ftreiten mag ich nicht. 
Chrempylos®. 
Weshalb? 
Süngling. 
Aus frommer Scheu vor Deinem hohen Alter, denn 
So etwas ſäh' ich nimmer einem Andern nad). 
1080 Jegt ach’ unangefochten; Nimm das Mägdelein. 


Chremylos. 
Ich merk', ich merke, Dir gelüſtet wohl nicht mehr 
Mit ihr zu koſen. 
Mütterchen. 
Wer iſt's, der über mich verfügt? 
Jüngling. 
Nicht der Rede würd'g' ich ſie, die Abgegriffene, 
Seit tauſenden von Jahren und zehntauſenden. 
Chremylos. 
1085 Deß ungeachtet, da der Wein Dir mundete 
Zum Trunfe, leere Du nun auch den Hefenfag. 
Süngling. 
Doch ift zu alt die Hef’ und widriges Gefchmads. 
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Chrempylos. 

Je nun, ein Seigetüchlein hälfe dem wohl ab. 
Jüngling (zu Chremylos). 

"Doch fomm herein mit mir. Dem Gotte möcht ich ja 
Der Kränze Gabe, die ich hier ihm bringe, weih’n. 

Mütterchen. 
Desgleichen hab' auch ich etwas ihm zu vertrau'n. 

Jüngling. 

Dann geh' ich nicht hinein. 

Chremylos. 

Getroſt, beſorge at 

Nicht zwingen wird er Dich '). 

Süngling. 


Du giebft mir guten Troft, 


Denn lange g’nug war ich bereits zu Dienften ihr. 
Mütterchen (fir jic)- 


1090 


Geh nur; Wenn Du erft drinnen bift, dann komm ich nach. 1095 


Chrempylos. 
Wie feft doch haftet, Herrfcher Zeus, das Mütterchen, 


Gleich Auftern an der. Felsbank, an dem jungen Mann. 


(Shremylos, der Süngling in das Haus, ihnen folgt das Mütterchen. 


Tanz des Chors, wie am Schluſſe des vorigen Acts.) 


1) Seltfam genug ergänzen, von einer Erklärung des Scholiaft ver— 
leitet, Voß und Droyfen bei βιάσεται (σε) ἡ γραῦς und denken an 
Nothzucht, die der Süngling von dem Mütterchen etwa beforgen Eönne. 
Nicht ἡ γραῦς fondern ὁ ϑεός ift zu ergänzen. Der Gott wird Did 
nicht zwingen, den Umgang mit dem Mütterchen fortzufegen: Er wird 
Dir feine Gabe nicht entziehn, wenn Du auch diefen Umgang abbrichft. 
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Er πὸ Ὁ ρει, 
Hermes. Karion. Der Chor. 


Hermes, von der Stadtfeite Eommend, hat ſich während der Taͤnze des 
Chors der Thür des Chremylos genahet und- angeklopft. 


Karion (von innen, mit barfcher Stimme). 
Mer ift’s, wer Elopfet an die Thür? 


(Heraustretend und den Hermes, der ſchuͤchtern zurüdtrat, nicht 
bemerfend.) 
Mas war denn das? 
Niemand, fo fcheint es; Sicherlich das Pförtchen da 
1100 Erftöhnete zufällig nur (er will in das Haus zurticigehen). 
Hermes (ihm nachrufend). 
Dir gilt es traım, 
He, Karion, verziehe. 
Karion. 
Sage mir, guter Freund, 
Warſt Dur es, der fo heftig an die Thüre fchlug? 
Hermes. 
Nicht doch, ich wollt’ es, doch öffnend Famft Du mir zuvor. 
Lauf aber und rufe Deinen Herrn mir fchnell heraus, 

1105 Sodann die Hausfrau auch zufammt den SKinderchen, 
Eodann die gefammte Dienerfchaft, und auch den Hund, 
Dich felber dann, das Schwein darauf. 

Karion. 
Ei, fage mir, 
Mas giebt es denn? 
Hermes. 
Zeus ift, Du Bifewicht, gewillt, 
Indem in einer Pfann’ er Euch zufammenrübtt, 
1110 Euch in das wg ) zu fchleudern insgefammıt. 


DE. μὲ 58. 


Fünfter Art. 181 


Karion. 
Die Zunge fehneidet man folcher Botſchaft Herold’ aus '). 
Aus welchem Grund ift aber er uns das zu thun 
Geſonnen? 

Hermes. 

Dieweil der Frevel allerärgften Ihr 

Verübtet; denn feit Der von Neuem fehend ward, 
Plutos, nicht bringet Weihrauch oder Lorbeerreis, 1115 
Feſtkuchen, Dpferthiere — das Geringfte nicht, 
Semand uns Göttern dar. 

Karion. 

Und wird, beim Zeus, hinfort 
Es nicht; denn fchlecht habe Ihr bisher für uns geforgt. 


Hermes. 
Und minder kümmert mich der andern Götter 2008; 
Doc dag ich felbft darb’ und verfümmere. 1120 
Karion. 
Ei, wie flug! 
Hermes. 
Denn vordem hatte bei den Weinfchenfinnen ich 
Bon früh an alles Gute, Weinmus, Honig auc) 
‚Und Feigen, eine Koft, wie fie dem Hermes ziemt; 
Jetzt aber hab’ ich, hungrig eingefauert, Naft. 
Karion. 
Nicht etwa von Nechtswegen, da in Schaden oft 1125 
Du fie für fo viel Gutes brachteſt? 


1) Mit befonderer Beziehung darauf, daß dem Hermes, dem Gott 
der Rede, von den Opferthieren die Zunge geweiht war. 
Hermes Du wohlredender Sproß des Atlas, 
Der der Urwelt Menfchen aus rohem Unfug 
Durd des Worts Weisheit — 
— — gebildet. 
Horat. Od. I, 10, 1. 
Wie alfo fonft ihm, als Opfer der Opferthiere Zunge ausgefchnitten 
wurde, jo ſoll es jest ihm felbft, nicht dem Unglücsboten, wie Voß 
meint, jondern dem Herold folder Schmach geſchehn. 
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Hermes. 
Wehe mir! 

D wehe des Kuchens, den am vierten man mir buk ). 
Karion. 

„Du erfehneft was dahin ift, rufeft es umfonft zurück“ 5). 
Hermes. 

D τοῦδε des Teftbratens, den ich ſchmauſete! 
Karion. 

1130 Mache Deinen Feftfprung unter freiem Himmel hier. 

Hermes. 

Der dampfenden Eingemweide, die ich ſchmauſete! 
Karion. 

In die Eingeweide fchneidet, fcheint es, Dir der Schmerz. 
Hermes. 


O wehe des Bechers, zu gleichen Theilen mir gereicht )! 


Karion (einen Becher Weins ihm reichend). 
Da nimm πο diefen Trunk, dann mache Dich eilig fort. 


Hermes. 
1135 Erzeigft wohl einen Gefallen Deinem Freunde Du? 


Karion. 
Wenn Du etwas wünfcheft, worin ich kann gefällig fein. 


Hermes. 
Menn Du mir ein wohlausgebad'nes Waizenbrod 
Zum Imbiß ſchaffen wolltefi, und ein tücht'ges Stüd 
Dom Opferfleifche drinnen. 


1) Der vierte jedes Monats war. in dem Seftreichen Athen dem 
- Hermes geweiht, fowie der achte, wie wir oben fahen, dem Theſeus. 
2) Worte, die dem Derakles, als er in Myfien auf dem Argonauten- 
zuge feinen von den Nymphen entführten Liebling fuchte, vom Himmel 
entgegentönten und dann zum Spruͤchwort wurden, etwas unwieder— 
bringlich Verlornes zu bezeichnen. 


3) Zu gleihen Theilen, nämlid Waſſer und Wein. Eine 


ſtarke Miſchung, die gewöhnliche war drei Fünftel Waffer zu zwei 
Fünftel Wein. Kitter 1187. 


Fünfter Act. 183 


Karion. 
Da darf nichts heraus. 
Hermes. 
Und doch, wenn Du ein Stückchen Hausrath Deinem Herrn 1140 
Entwendeteſt, ſchafft' ich, daß unbemerkt es blieb. 
Karion. 
Damit Dir ſelbſt Dein Antheil werde, arger Schelm; 
Denn ſtets fiel Dir ein leck'res Honigplätzchen zu. 


Hermes. 
Das Du hernach auch ſelber wohl verzehreteſt. 

Karion. 
Haft Du doch auch die Prügel nicht mit mir getheilt, 1145 
Ward über irgend einen Schelmſtreich ich ertappt. 

Hermes. 


Laß das Vergang’ne ruh'n, da Phyle Du gewannft '); 

Nehmt, bei den Göttern, mich zum Hausgenoffen auf! 
Karion. 

Hier bleiben und die Götter verlaffen wolltefi Du? 


Hermes. 
Iſt Alles doch bei Euch hier weit vorzüglicher. 1150 
h Karion. 
Den Uberläufer machen dünft anftändig Dir? 
Hermes. 


Die Heimat ift fiets da, wo es uns wohl ergeht”). 


1) Thraſybülos flüchtete vor den 30 Tyrannen nad) dem an der 
böotifchen Grenze gelegenen attifchen Gaftell Phyle und bewirkte von 
da aus feine und feiner Genoffen, deren ſich über 1000 zu ihm ge— 
funden hatten, Rüdkehr. Die folonifche Verfaffung wurde wiederher: 
geftellt und beide Parteien ficherten [ἃ Vergeſſenheit des Ver— 
gangenen zu. Auf eine ähnliche Amneftie macht hier Hermes Anfprud). 
Das geſchah 404, demnach Eonnte auch diefer Vers nicht in der erjten 
Ausgabe des Plutos ftehen, die bereits 409 zur Aufführung Eam. 

2) Einer Tragödie entlehnte Worte. Denfelben Gedanken finden 
wir bei Cicero (Tusc. V. 37) von einem römifchen Dramatiker, dem 
Zeucer in den Mund gelegt: Patria est ubicunque est bene. 
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Karion. 
Mas fönnteft Du uns nügen, wenn Du bei uns bliebft? 


Hermes. 
Laßt mich vor Eurer Thür als Angelhüter fteh’n. 


Karion. 
1155 Als Angelhüter? Zu erangeln giebt's nichts mehr. 


Hermes. 
Als Handelsfchirmheren denn? 
Karion. 
Mir jmd ja reich, wozu 
Um zu bereichern uns des Hermes Höfenfram ? 


Hermes. 
Als Hort des Trugs demnach). 

Karion. 
Des Trugs? Am wenigften, 
Nicht thut der Trug jegt, fondern Sitteneinfalt Noth. 


Hermes. 
1160 Nun dann als Führer. 
Karion. 
Der Gott erlangte das Geſicht, 
So daß hinfort des Führers er nicht mehr bedarf. 


Hermes. 
So werd’ ἰῷ Kampffpielsordner. Was entgegneft Du? 
Denn Feine Feier zu begeh’n ziemt Plutos mehr, 
Als Wettkämpf' in der Mufenfunft und Körperkraft. 


Karion. 

1165 Wie gut, wenn man ein Vielfachzubenannter ift; 
So flügelte fich diefer ein Erwerbchen aus, 
Nicht ohne Grund ſeh'n fo die Nichter alle πῷ 
Gern unter mehreren Buchftaben aufgeführt '). 

Hermes. 
Nun unter der Bedingung {τεῦ ich ein. 


) ©. zu 93. 277. 
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Karion. 
Geh’ hin 
Und fpüle die Därme felber an dem Brunnen aus '), 11:0 
Damit Du als dienfttüchtig Dich fogleich bewährft. 


Zweite Scene 


Die Vorigen. Ein Priefter des Zeus und gleich) darauf Chremylos. 
Später Plutos und Alle, die bisher auftraten, mit Ausnahme des 
Angebers, nebft Anderen. 


Prieſter. 
Wer ſagt mir zuverläſſig, wo iſt Chremylos? 
Chremylos (im Heraustreten). 
Wie ſteht's, mein Befter? 
Priefter. 
Ach, wie foll es ſteh'n? Spottfchlecht. 
Denn feit der Zeit, daß Plutos da zu feh’n begann, 


Vergehe vor Hunger ich, denn zu beifen hab’ ich nichts, 1175 
Trotz dem, dab ich Zeus’, des’ Erretters, Prieſter bin. 
Chremplos. 
Mas, um der Götter Willen, ift davon der Grund? 
Prieſter. 
Niemand will fürder opfern. 
Chremylos. 
Ei, weswegen denn? 
Prieſter. 
Weil Alle reich geworden ſind; doch ehemals, 
Als ſie nichts hatten, da kehrt' heim ein Handelsmann 1180 


Und bracht’ ein Nettungsopfer darz ein Anderer 


1) Jeder Schmaus war ein den Göttern begangenes Opferfeft. Sest 
fol derjenige ſelbſt, dem fonft geopfert wurde, die niedrigften Dienfte 
bei der Vorkehrung zu ſolch' einem Fefte verrichten. Faſt derfelbe 
Gegenſatz, wie oben bei der. Zunge. 
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Der Klag entgangen; Mancher begieng ein Feft des Danks 
Und lud auch mich, den Priefter. Nicht ein Einziger 
Kommt, das geringfte Opfer darzubringen, jet; 

1185 Doch and’res Drang’s ſich zu entled’gen Zaufende. 


Karion. 
Davon wird Dir denn doch αἰ das, was Dir gebührt? 


Prieiter. 
Drum bin ich felbft gefonnen, dem Erretter Zeus 
Ein Lebewohl zu fagen und hierher zu zieh’n. 
Chremylos. 
Getroſt, ſo Gott will, endet Alles glücklich noch, 
1190 Denn bier bei uns fand der Erretter Zeus ſich ein. 
Priefter. 
Aus eignem Antrieb? Alles Heil verfündeft Du. 
Chremplos. 
So führen wir fogleich ihn ein. 
(Den Priefter, der, feinen Zeus zu begrüßen im Begriff ift in Ehre: 
mylos' Haus einzutreten, zurücdhaltend.) 
So warte doc — 
Den Plutos, wo zuvor ſchon er-einheimifch war, 
Des Pallastemvels Anbau ') fehirmend für und für, 
119 Es bringe Jemand brennende Faden von drinnen uns, 
Mit denen dem Gotte Du voranzieh’ft. 


Priefter. 
Allerdings 

Muß das aefchehn. 

Chremplos. 

Es rufe den Plutos Einer heraus. 

Mütterchen. 
Doch was fang’ ich an? 

Chremplos. 


Nimm die Töpfe Du, womit 


1) Auf der Akropolis, wo der öffentliche Schas aufbewahrt wurde: 
Hier thront am Paffendften der Gott des Reichthums. 
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Mir den Gott einführen wollen, auf den Kopf, und trag’ 
In Züchten fie; Du Famft ja fchon in buntem Schmud'). 1200 
Mütterchen. 
Doch was hierher mich führte? 
Chremylos. 
Alles ſoll geſchehn. 
Beſuchen wird zu Abend Dich Dein junger Freund. 
Mütterhen. 
Ja wenn, beim Zeus, das nur Du mir verbürgen willft, 
Er werde mich befuchen, trage die Topf’ ich gern. 
Chremylos. 
Bei diefen Töpfen findet traun das Gegentheil 1205 
Wie bei den andern ftatt: Bei andern Töopfen ift 
Der graue Schaum zu oberft; aber diefe hier 
Sieht man vom grauen Saum zu unterft rings umfränzt. 
Der Geſammtchor (indem der Zug fid in Bewegung feßt). 
Sp geziemet denn nun nicht längrer Verzug auch uns, wir 
treten zurück jest, 
Kaum gebend dem Zug’, ihm felber fodann mit frohem Ge- 1210 
fange zu folgen. 


1) So war die verbuhlte Alte erfchienen, wie im Spätherbft Wald 
und Flur. ᾿ 


Bid RB 


Durch ein Verfehn des Abfchreibers fiel folgende, zu V. 385 gehörige An: 
merfung aus: 


2) Nach Herakles' Tode verfolgte Euryftheus deffen Kinder, die fich 
mit ihrer Großmutter Altmene zu Mykenaͤ aufhielten. Diefe flüchteten 
zuerft nad) Trachin, zu ihres Vaters Gaftfreunde Kryr; Aber diefer 
getraute fich nicht gegen den mächtigen Euryftheus fie zu ſchuͤtzen; So 
wandten fie fich alfo nad) Athen, wo πα), Apollodor und Paufanias 
Theſeus, nad) Euripides Demophon berrfchte, und ſuchten Zuflucht am 
Atare der Barmherzigkeit, oder nad) Euripides an dem des Zeus am 
Markte. Mit Erfolg gewährten ihnen, wie Ifofrates im Panegyrikos 
lobpreifend erwähnt, die Athener den erbetenen Schug. Nun ift der 
Scoliaft zu unferer Stelle ungewiß, ob bier von einem Tragiker oder 
Mahler Pamphilos die Rede ſei. Das Lestere ift wahrjcheinlicher ; 
denn theils wird Fein Zragödienfchreiber diefes Namens fonft genannt, 
theils hätte Ariftophanes, da auch Euripides in den noch vorhandenen 
Herakteiden diefen Stoff behandelt, die Gelegenheit diefem einen freund- 
ſchaftlichen Streich zu verfegen, ſchwerlich unbenust gelaffen. Chremy— 
108 bezieht fich alfo auf ein jedem Zufchauer wohlbefanntes Gemälde 
des Pamphilos in der Poͤkile. 


II. 


De NA RP 


Aufgeführt Olymp. 89, 15 424 v. Chr. 


P.2 οὐ ΠΡ πὶ 


Strepfiades, ein athenifcher Landwirth. 


Pheidippides, deffen Sohn. 
Sofrates. 

Schüler des Sofrates. 

Der Anwalt des Rechts. 

Der Anwalt des Unrechts. 

— Gläubiger des Strepſiades. 
Ein Zeuge. 

Diener des Strepſiades. 

Chor der Wolken. 


Einleitung. 


As der Philoſoph Kanthos — erzählt uns WM anudes — feine 
Schüler einft zu einem Frühſtück eingeladen hatte, befahl er 
feinem Sclaven, dem befannten Fabeldichter Äſop, dazu das 
Beſte einzufaufen und diefer feste Zungen und nichts als 
Zungen auf, und wiederholte daffelbe, als fein Herr Tages 
drauf bei derfelben Veranlaffung ihm das Schlechtefte aufzu- 
tragen gebot: Denn von der Zunge fomme dem Menfchen das 
größte Heil und Unheil, demnach fei fie des Körpers befter und 
und fchlechtefter Theil. 

An diefe Anekdote erinnern uns die Molfen des Arifto- 
phanes. Keines feiner Luftfpiefe hat ihm bei der Nachwelt 
größern Nugen, feines größern Schaden gebracht; denn Feines 
hat feinen Dichterruhm mehr erhöht, feinen Namen weiter ver- 
breitet, zugleich aber auch feines bei Vielen feinen Charafter 
als Menfch in ein fo zweideutiges, ja entfchieden ungünftiges 
Licht gefegt und dadurch die Tendenz feiner Luftfpiele überhaupt 
verdächtigt, als diefes ‘). Erſt gegen das Ende des vorigen 


*) Bei des Dichters Zeitgenoffen trat infofern gerade der umgekehrte 
Tall ein, ald, wie wir in dem Folgenden fehen werden, die erfte, zus 
nächft dem dichterifchen Werthe des Stüds geltende Aufnahme eine 
ungünftige war; der Angriff auf Sokrates dagegen fo wenig ein πα: 
theiliges Licht auf den Charakter des Ariftophanes zu werfen fchien, 
daß ſelbſt Jener, fo wie deffen Freunde mit Diefem in dem beiten 
Vernehmen blieben. 
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Jahrhunderts und noch mehr in dem gegenwärfigen haben ©. 
Herrmann, Fr. Jakobs, F. G. Welder, Hegel, der englifche 
Überfeger Mitchel, v. Süvern, Rötſcher u. A. unfern Dichter 
auch in legterer Hinficht, zum Theil mit fehr gewichtigen Gründen 
zu rechtfertigen gefucht ); denn es lenkte fchon der vielgepriefene 
und allbefannte Name des Philofophen, dem eine der Haupt- 
rollen in unferm Luftfpiel zugetheilt ift, ja felbft der Zufammen- 
hang, den man, größtentheils mit Unrecht, zwifchen Diefem und 
der ungerechten Anklage und Verurtheilung des weiſen Sofrates 
finden wollte, die Aufmerkſamkeit fpäterer Jahrhunderte vor- 
züglich auf diefes Stück: und es fand ſich die alfo erregte 
Aufmerkfamfeit nicht blos durch des Luftjpield innere Trefflich- 
feit befriediget — der Dichter felbft, dem ja wohl vor Allen 
ein Urtheil über den relativen Werth feiner Erzeugniffe zufteht, 
erklärt e8 (521) für fein gelungenftes und gefteht, es habe ihm 
die meifte Mühe gefoftet *), — fondern auch durch einen Stoff 
geeignet bei einer glüdlichen Behandlung in jedem Volke und 
zu jeder Zeit die Theilnahme zu weden und ftets rege zu 
erhalten. 

Denn follten nicht, wenn nur die Ariftophaneffe nicht fo 
dünn gefät wären, die Hauptelemente unfrer Wolfen Πάν mu- 
tatis mutandis mit günftigem Erfolge noch jest auf jede Bühne 
des gebildeten Europa oder Nordamerika zurückbringen laffen? 
Sollte ein fchlichter, aber aller feinern Bildung ermangelnder 
Landwirth, der durch eine feinem Stande nicht angemeffene 
Heirath und die vornehmen und Eoftfpieligen Liebhabereien des 


) Wie Bode (Gefchichte der dramatiſchen Poeſie der Hellenen, Bb. IT, 
©. 319) fagen Eönne: die Vertheidigung des Ariftophanes habe fchon 
Wieland im attifchen Mufeum (Bd. 3, 1. ὃ, 57— 100) mit vieler 
Gewandheit geführt, ift unbegreiftih. In diefem Sinne ließ ſich auch 
von ©. Fichte behaupten, er fei in „Fr. Nicolaiſs Leben und Meinungen” 
als deffen Kobredner aufgetreten. Und allerdings fagt auch U. W. 
Schlegel als Herausgeber diefer echt ariftopbanijchen Production des 
großen Philofophen: Herr Nicolai könne es Fichte nicht genug danken, 
daß diefer auf ihn als ein wirklich eriftivendes Weſen reflectivt habe. 

) In den Wespen (1047) fchwört er fogar bei feinem Schutzpatron 
Dionyfos, beffere Verfe feien auf der Eomifchen Bühne nie vernommen 
worden. Ö 
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verzogenen Söhnchens tief in Schulden gerathen iſt und per 
fas et nefas vor feinen Manichäern fi) zu retten ſucht; Ein 
alter Knabe, der ohne alle Vorfenntniffe und Naturanlage noch 
in fpäten Jahren bei einem tieffinnigen Denfgrübler in die 
Schule gehen will und nun natürlich die größte Unbeholfenheit 
dabei zu Tage legt, und auf die drolligfte Weife die feinen 
Horizont weit überfchreitende Unterweifung mißverftcht; Ein 
mit leichter Faſſungskraft begabter und dur feine bisherige 
Er - oder Verziehung darauf mwohlvorbereiteter Jüngling, der 
fi mit der größten Leichtigkeit in die dialeftifchen Spigfindig- 
feiten und täuſchenden Kunftgriffe feiner Lehrer zu finden weiß, 
der aber, indem er die fo erlangten Waffen wider Erwarten 
gegen Den Fehrt, der ihn damit ausrüften lief, das Verderbliche 
der neumodifchen Unterweifung begreiflich macht; Sollte der im 
ganzen Stüde, vornehmlich aber in den Wechfelreden der beiden 
Anwalte, des Rechts und Unrechts, der guten alten und der 
verderbten neuen Zeit herborgehobene Contraft zwifchen der 
firengen, aber Fräftigenden Zucht einer noch wenig gebildeten 
Vorzeit und der fihlaffen, verweichlichenden Afterbildung der 
Gegenwart: Sollten diefe Stoffe, mit ariftophanifcher Laune 
‚und einer Fülle des Witzes behandelt, wie wir fie vor andern 
Luftipielen unfres Dichters über dasjenige ausgegoffen fehn, 
dem er, wie gefagt, felbft den Preis vor feinen früher zuer- 
kannte, nicht auch noch gegenwärtig Anklang und eine günftigere 
Aufnahme finden, als zufällige Nebenumftände fie den Wolfen 
zu Theil werden Tiefen? Welches andre Stück unfres Dichters 
möchte fich fo zu einer poetifchen Wiedergeburt eignen, welches 
andre fo viel Anfprechendes auc für diejenigen enthalten, die 
nicht fo glücklich waren, Zeitgenoffen und Landsleute unfres 
Dichters zu fein? I 

Was Wunder alfo, wenn von der Nachwelt, in Uberein- 
ſtimmung mit dem Dichter felbft, ziemlich einftimmig feine 
Wolken in dichterifcher Hinficht jedem andern feiner Luftfpiele 
vorgezogen wurden? Mas Wunder, wenn felbft eine Dame, 
Tanaquil Faber’s gelehrte Tochter, Madame Anna Dacier, 
fih von denfelben fo angezogen fühlte, daß fie, ungeachtet 
manches für weibliches Zartgefühl ziemlich anftößigen Einfalls 
dieſes ungezogenen Lieblings der Grazien, fie nicht weniger als 

T. 13 
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200 mal vom Anfang bis zu Ende durchgelefen zu haben 
verfichert? Wenn vor wenig Jahren erft Forchhammer ὅ), dem 
freilich fein, wie es uns bedünft, mißlungener Verſuch, Ans 
klage und Verurtheilung des Sokrates zu rechtferfigen, einem 
Stüde geneigt machte, in welchem diefem eine feineswegs be- 
neidenswerthe Nolle zugetheilt ift, die Wolfen für Ariftophanes’ 
größtes Meifterwert, für das tieffte Gedicht aller Völker umd 
Zeiten erklärt, das von einem mächtigen Geifte durchdrungen 
fei, der wie ein Gott über der Menge, über der Welt der 
Veränderungen ſchwebte, von Weisheit erfüllt, als wohne der 
Geift in dem Dichter, der fpäter im Ariftoteles zum Philo— 
fophen wurde? 

Dagegen war die Aufnahme, welche die Wolfen in Athen 
fanden, eine Feineswegs günftige”). Sie wurden im Frühlinge, 
Olymp. 89, 1; 424 v. Chr., an den großen Dionyfien auf: 
geführt und von der Weinflafche des Kratinos und dem Konnos 
des Ameipfias‘) befiegt '). So fehwierig es auch fein dirrfte, 
nach beinahe 2300 Jahren, und ohne die Luftfpiele, die den 
Wolfen vorgezogen wurden, damit vergleichen zu fünnen, nach— 
zuweifen, warum bei allen Trefflichkeiten, deren die Wolfen ſich 
erfreuen, diefen von den Kampfrichtern die legte Stelle ange: 


) Die Athener und Sokrates, die Gefeglichen und die Revolutionäre 
von P. W. Forchhammer. Berlin, 1837. 8. ὁ] ἢ 


°) Das erhellt nicht blos aus mehrern der Inhaltsanzeigen alter 
Grammatiker, deren wir wenigftens noch acht befisen, fondern auch 
aus des Dichters eignen Worten 523, 4. 

°) Unter Konnos ift — nad T. Hemſterhuys (ad Polluc. 11, 1358) 
wahrfcheinticher Vermuthbung — ein Muſiklehrer des Sokrates dieſes 
Namens zu verftehen. Aus diefem Stüd find wohl die ebenfalls gegen 
Sokrates gerichteten Verſe entlehnt, die Diogenes Latrtius (Il, 28) 
anführt: 

Σώχραιες ἀνδρῶν βέλτιστ ὀλίγων (l. ἀλόγων). 

Diefe Verfe und der Umftand, daß der Chor in diefem Stüde 
nach Athenaus (V. 218 ec.) aus Denkgruͤblern (Phrontiften) beftand, 
laffen es kaum bezweifeln, das daffelbe in Bezug auf Eofrates eine 
den Wolken ähnliche Tendenz hatte. Auch durch feine Komaſten trug 
Ameipfias über des Ariftophanes Vögel den Sieg davon. 


") Das grichhifche Drama. S. 70, 
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wiefen ward; fo machen doch einige Umftände es wenigſtens 
ſehr begreiflich, wie der vielleicht IAjährige Kratinos durch feine 
Weinflafche den erften Preis davon tragen konnte. 

Erſtens hatte der alte Zecher, den das Jahr zuvor Ari— 
ftophanes in den Nittern gewiffermaßen für invalid erklärt 
hatte, indem er es den Athenienfern zum Vorwurf macht, daß 
fie ihren alten Liebling, der eine Stelle im Prytaneon verdiene, 
verdurften ließen, auf eine fo geiftreihe Weife fich felbft mit 
feiner Liebe zum Becher zum Beften gegeben °) und fo fehlagend 
wie Sophofles durch feinen Odipus auf Kolonos, den Beweis 
geführt, daß der alte Geift nicht von ihm gewichen fei; die 
Erfcheinung, daß ein fo hochbejahrter Greis eine fo glückliche 
Erfindungsfraft und ſoviel Wig und Laune entwidele, war eine 
fo feltene und überrafchende, daß wir es kaum mit Wieland‘) 
als eine Anwandlung mitleidiger Großmuth anzufehen brauchen, 
daß fie dieſem Spätling der Fratinifchen Mufe den Preis zu- 
erkannten. 

Zweitens können wir zwar nicht mit Forchhammer der 
Meinung Süvern's beiſtimmen, der in dem Pheidippides nicht 
blos den Alkibiades erblickt, ſondern (S. 70) ſogar behauptet, 
Sokrates trete nur des in der Perſon des Pheidippides bezeich— 
neten Alkibiades willen auf; denn dieſer wird vom Geſchicht— 
ſchreiber des peloponneſiſchen Krieges, als er vier Jahre nach 
Aufführung der Wolken feiner zuerſt erwähnt ), als ſehr jung 
bezeichnet und. fonnte alfo damals feinen Mitbürgern ſchwerlich 
befannt genug fein, um auf der fomifchen Bühne aufgeführt 
und von der Mehrzahl ohne eine deutlichere auf ihn hinweifende 
Bezeichnung, an der es der Dichter gewiß nicht, hatte er wirk- 
lich den Alkibiades im Sinne, fehlen ließ, erfannt zu werden‘). 


) Das gr. Drama, ©. 71. 

») Att. Muf., 938. I, 8.3, ©. 68. 

PEhuersV 443; 

Ὃ Wir wollen Eeineswegs in Abrede ftellen, daß manche der von 
Süvern mit Scharffinn aufgeftellten Gründe fehr viel Scheinbares 
haben, doch gibt es auch manche ſehr ſchwache darunter; z. B. δίς 
ähnliche Endung der Namen Pheidippides und Alkibiades; daß ferner 

13 * 
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Aber felbft der Verfaffer der zweiten den Wolfen vorgefegten 
Inhaltsangabe behauptet, der Anhang, den Sofrates unter der 
vornehmen athenienfifchen Jugend — unter diefer nennt aud) 
er den Alfibiades und feinen Anhang — hatte, habe dem 
Dichter den Preis entzogen und der Schilderung, die in unfern 
Molfen der Anwalt des Nechts von dem vorlauten und an- 
maßenden Wefen der Jünglinge der damaligen Zeit entwirft, 
fteht mit einer folhen Angabe feineswegs in Widerſpruch. 

Drittens endlich enthält zwar ein ziemlich ausführlicher 
Bericht, den uns der Anefdotenfammler Alian *) über die Ver- 
anlaffung und Aufführung der Wolfen giebt, manches offenbar 
Irrige und DVerfehrte, aber eine von ihm beigebradyte Anekdote 
ift fo ergöglich, hat fo viel innere Wahrfcheinlichkeit und würde 
zugleich eine fo ausreichende Erklärung für die falte Aufnahme, 
welche die Wolfen fanden, abgeben, daß wir ihr nicht allen 
Glauben, noch uns es verfagen können, fie unfern 2efern hier 
mitzutheilen ”). 

Sofrates hatte, wie natürlich, vorher erfahren 
ihm vom Xriftophanes, ja vielleicht auch vom zu⸗ 
gedacht ſei und ſo ſelten er ſonſt, wenn nicht etw Eu- 
rivides aufgeführt wurde‘), den dramatifchen Vorſtellungen 


Ehre 


auch, nicht etwa des Alkibiades Mutter, fondern teffen Gattin Hipparete 
ein Roß Gippos) in ihrem Namen führe, wie es des Etrepfiabes 
Frau des Söhndens Namen beigefügt wiffen will (W. 64). Wenn 
aber Forchhammer durch das nicht einmal mit dem Namen χλένη be: 
zeichnete Lager, auf welchem Strepfiades zuerft erfcheint, den wahren 
Namen des Strepfiades, Kleinias angedeutet glaubt, fo Eann man faft 
nicht umhin, diefe Art zu fchliegen lächerlich zu finden. Wie Eonnte 
ferner Xriftophanes, wenn er in Pheidippides den Alkibiades verfpotten 
wollte, diefen zum Sohne eines armen Landmannes machen, ihn den 
Neffen des Periktes, deffen edle Herkunft Thukydides in der oben ans 
geführten Etelle ausdruͤcklich rühmt? 

*) Var, Hist. II, 13. 

ἢ Eine vom Diogenes Lalrtius (N, 18) angeführte Meinung be: 
zeichnet ihn fogar als Mitarbeiter an mehrern Tragödien des Euri- 
pides. ©. Anm. zu Wolf. 194. 

) Der Überfeger erlaubt fih um fo eber, zur Gemüthseraöslichkeit 
feiner 2efer, eine Anekdote aus feinen Jugenderinnerungen ibnen bier 
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beisumohnen pflegte, diefes Mal hatte er, um zu zeigen, wie 
wenig er einen folhen Angriff achte und zu ſcheuen brauche, 
eine Stelle eingenommen, wo er von einem großen Theile der 
Zufchauer gefehen werden fonnte. Ja, als unter den anwe— 
jenden Fremden ein Zifcheln fi erhob, indem Mancher gern 
wiffen wollte, wer denn der in den Lüften fehwebende Denf- 
grübler und Nechtsverdreher fei, ftand er von feinem Sitze auf 
und geftattete, indem er ftehend der ganzen Vorſtellung bei- 
wohnte, Jedem, eine Vergleihung zwifchen dem Ur- und dem 
„ auf der Bühne agirenden Afterbilde anzuftellen. Konnte nun 
wohl diefes dabei gewinnen, und giebt es wohl ein fichreres 
Mittel, den fchärfiten Pfeilen des Wiges die Spige abzubrechen, 
als die ruhige Gleichgültigfeit deffen, auf den fie gerichtet find ? 
Konnte und mußte demnach nicht auch diefes Benehmen des 
Sofrates von Einfluß auf den Ausjpruch der Kampfrichter 
fein? Daß Ariftophanes durch diefe ungünftige Aufnahme fich 
bewogen fand, fein Luftfpiel für eine zweite Aufführung um: 
zuarbeiten, geht aus mehrern Stellen der alten Grammatifer 


aufzutifchen, da die beiden Hauptperfonen, follten fie auch für Manchen 
nicht ſchwer zu errathen fein, langft nicht mehr unter den Lebenden 
ſich befinden: In den legten Jahren des erften Jahrzehnts unfers 
„ Sahrhunderts hatte ſich eine Gefellichaft junger Leute zu einem Licb- 
habertheater vereinigt. Unter diefen befand fich, neben manchen andern 
für diefen Zweck von der Natur Begünftigten, ein junger Mann, der 
in einem ausgezeichneten Grade das Talent befaß, Iedes, der ihm 
irgend lächerlich erfchien, Haltung, Sprade, Gebehrden auf das Taͤu— 
jchendfte zu conterfeien. Kotzebue's armer Poet follte aufgeführt 
werden; mein mimifcher Freund hatte die Rolle Lorenz Kindlein’s 
übernommen und bildete in derfelben einen in nicht minder bedrängten 
Umftänden, wie Kindlein lebenden fehr ercentrifchen und der lächerlichiten 
Eigenthümlichkeiten die Fülle bietenden Romanfchreiber treulich nad). 
Des Romantikers Garderobe war nicht reicher ausgeftattet, als wahr— 
fcheintich die des Sofrates. Man Eonnte alfo im Voraus willen, wie 
gekleidet ex, zur Vorftellung eingeladen, erfcheinen werde. In der Zur 
ſchauer erfter Reihe ward ihm die mittelfte Stelle angewieſen und nun 
hatten wir, wie einjt die Athenienfer, wenn die Anekdote Alian’s wahr 
ift, die Freude, das Original und die ihm auf der Bühne gegenüber: 
agirende in der Kleidung und allem Übrigen zum Sprechen treue Eopie 
miteinander fortwährend vergleichen zu können, ohne daß des Scherzes 
Gegenftand es inne geworden wäre, daß er hier tragirt werde. 
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und Scholiaften hervor, am Deutlichften und Zuverläfiigften 
aber aus der off.nbar für eine zweite Aufführung beftimmten 
Anrede der Chorführerin an die Zufchauer (517 —60). Aber 
fowohl Jene, als fpätere Erflärer und Überfeger find darüber, 
ob diefe Aufführung wirklich ftattgefunden habe, getheilter 
Meinung. Ohne ung nun im eine hier zu weit führende und 
unferm Zwede wenig entforechende Erörterung diefer Streitfrage 
einzulaffen, ftimmen wir der Anfiht Derjenigen bei, die die 
Wolfen, wie wir fie gegenwärtig befigen, als von einem fpätern, 
verftändigen Anordner aus der erften und zweiten Bearbeitung 
zufammengefügt, anfehen. Denn wer da meinen wollte, wir 
befäßen die zweite Ausgabe, den würde fchon VB. 542 wider— 
legen; da wird das mit Faden Hereinftürzen und der Ausruf 
Ju, ju, als in unfern, nämlich in. der Bearbeitung für die 
jene Anrede an die Zufchauer beftimmt war, nicht vorfommend 
angeführt, während jedoch das Eine unfer Stüd eröffnet, das 
Andre es befchlieft. 

Aber wie? Dürfte hier mancher unfrer Lefer einwenden ; 
Unter den Gründen, die den Wolfen den erjten und zweiten 
Preis entzogen und ihnen, wie vor Allem die mehrerwähnte 
für eine zweite Aufführung beftimmte Anrede der Chorführerin 
an die Zufchauer befagt, eine unverdient ungünftige Aufnahme 
bereiteten, wird das nicht mit angeführt, was fpäter dem Dichter - 
fo herben Tadel zuzog und felbft feinen Charakter bei Vielen 
in ein fo ungünftiges Licht ftellte? Daß er nämlich feine An- 
griffe gegen einen Mann richtete, der zuerft die Philoſophie 
vom Himmel auf die Erde herabrief und fie in die Wohnungen 
der Menfchen einführte”), ὃ. h. von der Betrachtung der Ge- 
ftirne und der Sonifer und Sophiften metaphufifchen und bia- 
lektiſchen Spipfindigfeiten, die Aufmerkfamfeit der Denker auf 
erfprießlichere und fruchtbarere Gegenftände hinlenfte, auf das 
NReinmenfchliche, das Gute und Sittlihfchöne, unfre Beftimmung 
und Pflichten, unfer Verhältnig zu Gott und den Zuftand der 
Seele nad) dem Tode; Gegen einen Mann, den nicht blos δίς 
Alten als den Erfinder und Begründer desjenigen Theils der 
yiloſophie anjaden, den fie mit dem Namen der Ethik be- 


5 Οἱιο. — Vv,4. 
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zeichneten °); den nicht blos Apollon durch den Mund der 
Pythia für den meifeften der Menfchen erklärte”), fondern der 
auch zugleich fein im jeder Hinſicht untadeliges Leben zum 
Reflex der von ihm vorgetragenen Wahrheiten machte und 
ſpäter felbft durch feinen Tod, wie fehr er von ihnen durch— 
drungen fei, beurfundete. 

Aus doppelten Gründen glauben wir behaupten zu dürfen, 
daß das eben Angeführte auf die ungünftige Aufnahme der 
Wolfen einen fehr geringen oder gar feinen Einfluß hatte. 

1) Als unfer Luftjpiel, etwa 24 Jahre vor Sokrates’ Tode, 
auf die Bühne Fam, fand diefer, gegen den nicht, wie wir in 
dem Folgenden ausführlicher nachweifen werden, der Hauptan- 


--.. . .. 


) Diog. Laert. II, 56. In diefer Stelle, die wir bereits in der 
allgemeinen Einleitung (S. 12. Note 28) zum Theil anführten, vergleicht 
Diogenes die Fortſchritte der Philofophie mit denen der Tragödie; der 
Vortrag in der Philofophie war anfangs auf Einen Gegenftand be= 
ſchraͤnkt (μονοειδής), das Phyſiſche (wie in der Tragödie anfangs nur 
Ein Schaufpieler, der Protagonift, mit dem Chore Reden wechfelte); 
einen zweiten fügte Sokrates hinzu, das Ethifche (fo Äſchylos den 
Deuteragoniften); einen dritten Platon, das Dialektiſche (Sophokles 
den dritten Zwifchenredner), der jo der Philofophie die Vollendung gab. 

Nach Hegel (Vorlef. über die Gefchichte und Phil. II, 46) erhob 
Sokrates die Sittlichkeit, indem er fie mit der Neflerion verband, zur 
Moral, die er zuerft begründete. Er leitete zuerft aus fich felbft, aus 
dem eigenen Bemwußtfein, die Beſtimmungen des Guten, Sittlichen, 
Rechtlichen her, indem er zugleich diefelben als ewig und an und für 
fich geltend betrachtete. 

) Daß das nicht fowohl in dem Sinne gefchehen fei, in weldem 
Sokrates felbft in der Apologie des Plato es erklärt, — weil er name 
ih in Bezug auf die für den Menfchen wichtigſten Fragen zwar eben= 
fowenig wiſſe, als die übrigen Menſchen, aber doch wenigftens das 
wife, daß er nichts wiffe — jondern in Anerkenntniß feiner auf das 
Praktifche gerichteten und im Leben geübten Weisheit, geht aus den 
beiden Dichtern hervor, mit denen ihn Pythia zufammenftellt: Sie 
erwiderte namlich auf Chärephon’s Frage, ob es einen Weifern gebe 
denn ©ofrates (Plat. Apol. 5): 

Sophokles ift weife, weifer noch Euripides, 

Dod) aller Menfchen weifefter ift Sokrates. 
Gewiß pries fie beide Dichter und vorzüglich den Euripides wegen dev 
in ihren Tragödien ſich Eundgebenden Lebensweisheit weile. 
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griff in den Wolfen, wie etwa gegen Kleon in den Nittern oder 
gegen Euripides in den Thesmophoriazufen, gerichtet war, ja 
der nicht einmal im derfelben die erfte, dem Strepfiades zuge 
theilte, fondern nur die zweite Hauptrolle fpielt, in der Mitte 
der vierziger Jahre. Nicht gegen einen ehrwürdigen Greis, noch 
weniger gegen den durch den Tod, den wir dem eines Märty- 
vers vergleichen können, verherrlichten, ja verflärten Weifen war 
des Komikers Spott gerichter, fondern gegen einen in ber 
Blüthe der Manneskraft ftehenden Philofophen, der höchftens . 
feinen Vertrauteften, nicht aber der Mehrzahl feiner Mitbürger, 
in einem günftigern Lichte erjcheinen mochte, als in dem wir 
ihn hier auftreten fehen. 

So genau wir über den legten Lebensabfchnitt des Sokra⸗ 
tes vornehmlich durch Xenophon und Platon unterrichtet find, 
jo unvollftändig find die Nachrichten über feine Jugen 
war geboren 469 v. Chr., der Sohn des Bi ers 
nisfos und der Hebamme Phänarete und wi ih anfangs 
dem Gefchäfte feines Waters‘). Erſt foäter, alſo vielleicht 
12 — 15 Jahre vor Aufführung der Wolken, fegte ihn der reiche 
" Athenienfer Kriton, mit dem er hernach bis an feinen Tod in 
der freundfchaftlichften Verbindung blieb, in den Stand fi ei- 
nem mehr fpeculativen Leben zu widmen und fich des Unter- 
τί δ des Anaragoras und nach deffen Verbannung, Sofrates 
war damals 37 Jahr alt, des Archelaos, Prodifos und Anderer 
in der Philofophie, fowie des Damon, Konnos ıc. in der Mu— 
fit zu bedienen. Aber von welhem Philofophen alter oder neuer 
Zeit läßt fih überhaupt wohl annehmen, dag er fich von Vorn 
herein felbjtftändig ein eignes Syſtem bildete, ohne ſich vorher 
mit den Spftemen feiner Vorgänger befannt zu tachen, ja jo 
lange dem einen oder andern anzuhängen, bis Pr diefes 
Studium weiter ausgebildetes Nachdenken das Mangelhafte def- 
felben ihn erkennen ließ? So mußte alſo auch Sokrates alle 
Speculationen der ioniſchen Philoſophie') durchmachen, ehe er 


4— 
— 
*) Diog. Laert. II, 19. Er erwähnt der von ihm gefertigten be: 
Eleideten Charitinnen, die, wie auch Paufanias (IX. 35) berichtet, 
am Eingange der Akropolis aufgeftellt waren. 


) Den Vorwurf, den ihm bei Pluton (Apol. 14) fein Ankläger Mes 


Bu 2 
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das Unzureichende derfelben für die Beantwortung der wichtig— 
ften Lebensfragen anerfannte und die Erfenntnif des Guten be- 
fonders in Beziehung auf ein Handeln zu feinem Hauptzwed 
machte. Sollte wohl das, was Platon den Sofrates von dem 
Einfluß erzählen läßt, den der Ausfpruch der Pythia auf die 
Nichtung feines Nachdenfens gehabt, reine Fiction des Sofrates 
oder Platon fein? Was bewog Pythia zu diefem Befcheide? 
Mar es vielleicht die Erfenntnif, daß Sofrates wirklich den 
richtigften Weg einfchlug, indem er die Moral zum Hauptge- 
genftande feines Nachdenkens machte? Nun mufte das zwar 
zu einer Zeit gefchehen fein, wo diefe Richtung fehon einiger: 
maßen bemerkbar war. Noch deutlicher aber trat fein Streben, 
auch das Nachdenken Andrer auf diefen Gegenftand zu Ienfen, 
erft mach jenem Ausfpruche hervor. Sollte aber wohl, wenn 
Pythia vor Aufführung der Wolfen jenen Ausfpruch that, Ari- 
ftophanes ihn unberückſichtigt gelaffen und mit Stillfchweigen 
übergangen haben? 
Wenige Anekdoten, deren fo zahlreiche wir bei fo vielen 
Schriftftellern des Alterthums über Sofrates finden, ftellt feinen 
fittlihen Charafter in ein vortheilhafteres Licht, als die vom 
icero’) erzählte: Wie der Phyſiognom Zopyros dadurch, daf 
er in den Gefichtszügen des Sofrates den lafterhafteften Men- 
fhen erfannte, das Gelächter feiner Schüler erregte, Sokrates 
felbft aber den verlachten Phyfiognomen durc das Geftändnif 
in Schug nahm, er habe allerdings die Neigung und Anlage 
zu den ihm Schuld gegebenen Laftern in fich gefühlt, aber durch 
einen feften Willen fie glücklich überwunden. 
Durch ſich felbft alfo, durch fein mit unerfchütterlicher 
Willenskraft auf das, was er für gut und recht erkannt hatte, 


litos macht, er halte die Sonne für eine Steinmaffe, den Mond für 


eine Erde, weit er nun infofern zuruͤck, als er ohne diefe Anfichten 


des Anaxagoras geradezu zu verwerfen nur in Abrede ftellt, fie als 
feine eignen jungen Leuten mitgetheilt zu haben. Er würde, fährt er 
fort, um fo weniger die Erfindung fich haben anmaßen Eönnen, da fic 
jo auffallend (ἄτοπα) fei. (So daß aljo feine Anmaßung, habe er fich 
mit fremden Federn ſchmuͤcken wollen, Jedem fogleich Fund geworden 
warte.) 

Ἢ Tusc. Qu. IV, 37 de Fato 9. 
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gerichtetes Streben wurde Sokrates das Mufter praftifcher Le— 
bensweisheit, das wir in ihm bewundern, und aus fich felbft 
heraus bildete er fich feine, mit feiner Eigenthümlichkeit auf das 
Innigfte verbundene Weife Andere demfelben Ziele entgegenzu- 
‚führen und fie von der Wahrheit defjen, was er felbft für wahr 
erkannt hatte, zu überzeugen. 

Finden wir aber etwa in dem, was in den Wolfen Chäre- 
phon von feinem Meifter erzählt, in den Lehrftunden, die So— 
krates feinem alten Schüler giebt, in den Gegenreden der bei- 
den Anmalte des Nechts und des Unrechts, in der Beweisfüh- 
rung des Pheidippides, daß es recht fei, daß der Sohn den 
Vater fchlage, au nur eine Spur von der dem Sokrates ei- 
genthümlichen Lehrmeife, wie wir fie aus Zenophon und Platon 
fennen lernen ? * 

Zu dem Eigenthümlichen feiner Methode rechnen mir: 
a) die feine mit dem erwähnten Ausfpruc der Pythia in Ver- 
bindung ftehende Ironie, wodurch er feine oft auf ihr Wiſſen 
eingebildeten Gegner, indem er fie zu Erklärungen veranlaft, 
die von dem, wovon fie. ausgegangen waren, das Gegentheil 
enthalten, in Widerfprüche verwidelt und ihnen fo nad)zumei- 
fen verfteht, daß fie von dem, was fie recht gut zu wiffen glau- 
ben, nichts wiffen. 

b) Die zum eignen Nachdenken anregende, das in ung 
felbft liegende zu deutlihem Bewußtſein hervorrufende heuriſtiſch⸗ 
mäeutiſche (erfinderiſch = entbinderifche) Lehrweiſe, die Sokra— 
tes ſcherzend ſeiner Mutter, der Hebamme Phänarete abgelernt 
zu haben verſicherte und die man noch jetzt mit dem Namen 
der ſokratiſchen zu bezeichnen pflegt”). 

c) Die ftete Beziehung auf das Praftifhe, auf Lebens— 
weisheit. 

d) Auch daß er, wahrfcheinlich ebenfalls erſt in feinen ſpä— 


Am beften lernen wir fie aus Platons Menon Eennen. Vers 138: 
So ward ein Gedanke, erft eben erzeugt, zur Fehlgeburt, 
der darauf hinzudeuten fcheint, läßt fich eben fo gut blos darauf beziehn, 
daß Sokrates der Cohn einer Hebamme war, fo wie unfer Dichter 
dem Euripides mehrere Male (3. B Acharner 478) feine Abftammung 
von einer Gemüshändlerin vorrüdt. 
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tern Sahren, behauptete, eine göttlihe Warnungsftimme (Dä- 
monion) laffe Π in ihm vernehmen, fobald er felbit oder feiner 
Freunde einer etwas, was einen unglüklichen Ausgang haben 
werde, unternehmen wolle, können wir zu denjenigen Eigenthüm— 
lichfeiten rechnen, die Ariftophanes nicht erwähnte. 

e) Am treuften finden wir noch eine fünfte Eigenthümlich- 
feit des Sokrates, feine Beifpiele dem gewöhnlichen Leben, dem 
Gefichtskreife deffen, mit dem er oben fpricht zu entlehnen, in 
der Beweisführung wiedergegeben, dag die Wolfen die einzigen 
Gottheiten feien. 

Nehmen wir aber wohl mit Unrecht an, daß Ariftophanes, 
als er beſchloß, den Sokrates in feinen Wolken als Nepräfen- 
tanten der neumodifchen Erziehungsmweife auftreten zu laffen, 
diefen, was ihm bei der Lebensweife deſſelben gar nicht ſchwer 
fallen fonnte, vorher zum Gegenftande eines möglichit gründli— 
chen Studiums machte? Und follten dann dem feinen Menfchen- 
fenner fo in die Augen fallende Eigenthümlichkeiten des Denk— 
geüblers, den er nach dem Leben abzuconterfeien befchloffen hatte, 
wenn fie wirklich bei demfelben damals ſchon ſich entwidelt hat- 
ten, entgangen fein? 

Nein. Der Schüler des Anaragoras und Archelaos, ftand 
damals entweder wirklich noch in dem Stadium feiner philofo- 
phifhen Bildung, wo er ſich hauptfächlich mit Beobachtung des 
Himmels und Erklärung der verfchiedenen Erfcheinungen der 
Natur befchäftigte, wo er den Gefegen des Versbaues und der 
Grammatif nachforfchte — ein Gegenftand, der αὐτῷ fpäter, wie 
am deutlichften aus Platons Kratylos erhellt, feine Aufmerk— 
famfeit erregte —; Dder wenn er wirklich bereits, nach dem 
Vorgange des Pythagoras, fein Nachdenken auf den von ihm 
vorzüglich ausgebildeten ethifchen Theil der Philofophie gerichtet 
hatte, waren die Ergebniffe deffelben noc nicht zu einer folchen 
Reife gedicehn, um fie feinen Schülern, d. h. den ältern und 
jüngern Freunden, die Π an ihm anfchloffen, mitzutheilen. 

Arifiophanes ftellte alfo, natürlich mit etwas ftark aufge- 
tragenen Farben, den Sofrates fo dar, wie dieſer nicht blos 
ihm felbft, fondern auch den meiften feiner mit ihm in feinem 
nähern Verkehr ftehenden Mitbürger erfchien. 

2) Weder Sofrates felbft, noch feine Freunde, fanden fich 
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durch den Angriff des Anaragoras auf jenen befonders verlegt 
und blieben mit dem Dichter, ohne deshalb einen Haß auf ihn 
zu werfen, in gutem Vernehmen. 

So foll Sokrates geäußert haben’): Mit Abfiht müſſe 
man ſich dem Spotte der Fomifchen Dichter preisgeben; be- 
merften fie etwas uns wirklich Anhaftendes, fo würden fie uns 
beffern, wo nicht, fo treffe es uns nicht. „Sokrates,“ fagt fer- 
ner Seneca ”), „nahm die zur öffentlichen Kenntniß und auf - 
die Bühne gebrachten Scherze der Luftfpieldichter wohl auf und be- 
lachte fie.” Auf die Frage eines Freundes aber, ob er des 
Anaragoras Schmähungen in den Wolfen nicht übel nehme, 
erwiderte er: Ebenfo wenig wie die Nedereien bei einem gro- 
fen Gaftmahle‘). Damit ſtimmt αἰ ben (©. 196) aus 
Aelian mitgetheilte Erzählung überein. 

Aber von größerem Gewichte, als dergleichen wenig ver- 
bürgte Äußerungen des Sokrates, erſcheint es uns, daß Platon 
in ſeinem Gaſtmahle (einem ſeiner gelungenſten Werke, das wir 
verſucht ſind eines der vollendetſten überhaupt aus dem griechi— 
ſchen Alterthum auf uns gekommenen Kunſtwerke zu nennen), 
in welchem bei der Nachfeier eines Siegs, den der tragiſche 
Dichter Agathon, ſieben Jahre nach der — der Wol— 
ken, (Ol. 90, 4. 417 v. Chr.) davontrug, mehrere Freunde 
des Dichters unter ihnen auch Sokrates und Ariſtophanes den 
Gott der Liebe in Lobreden verherrlichen: daß alſo Platon in 
dieſem ſchönen Gedichte, wie wir es füglich auch nennen dürfen, 
in welchem wir ausdrüdlich (36, 6) durd einen aus denfelben 
angeführten Vers (361) an die Wolfen erinnert werden, nicht 
blos, ohne dag er dadurch die MWahrfcheinlichfeit zu verlegen 
glaubte, den Spötter und den Verfpotteten, am Einer Tafel 
und als von Einem Wirthe geladen zufammenbringt, fondern 
daß er fogar erzählt (39, 2. 3) zulegt feien eine Menge Nadıt- 
ſchwärmer hereingedrungen, man habe wader zu zechen begonnen, 
mehrere Gäfte haben fich entfernt, Ariftodemos felbft aber — 


) Diog. Laört. II, 36. 
) Senec. de constantia IS. 


°) Plutarch, oder wer fonit der Verfaſſer der Schrift von der Kin— 
derergiehung ift 5, 14. 
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den er uns das bei jenem Gaftmahle Vorgefallene berichten 
läßt — fei eingefchlafen und habe, παῷ einer langen Weile 
gegen Morgen erwacht, die noch Zurüdgebliebenen entjchlummert 
gefunden: Nur Sokrates, Agathon und Ariftophanes haben zu— 
fammen aus Einer großen Schale getrunfen und der Erfte habe 
die beiden Dichter zu dem Geftändniffe genöthigt, die Kunft des 
fragifchen und komiſchen Dichters {εἰ Eine und Diefelbe. 

Nimmt aber Platon durch irgend etwas die ungetheilte 
Bewunderung felbft derjenigen in Anſpruch, die noch nicht in 
die Tiefen feiner Philoſophie eingedrungen find, fo ift es durch 
die dichteriſche Einfleidung feiner Dialogen, durch die der Natur 
gemäß gezeichneten und mit der größten Folgerechtigkeit durchge- 
führten Charaftere der in ihnen auftretenden Perfonen‘). Und 
ein folcher Meifter follte in einem Werke, dem unter dem vielen 
ZTrefflihen, was er uns hinterließ, eine der erften Stellen ge- 
bührt, fo grobe Verſtöße gegen die Wahrfcheinlichkeit ſich haben zu 
Schulden fommen laffen; Er follte, wenn die Wolken in der Seele 
des Sofrates einen Stachel des Widerwillens gegen Ariftophanes 
zurückließen, den Agathon Beide, nicht zur raufchenden Sieges- 
feier, fondern zu einer im Kreife verfrauterer, auch unter fich 
befreundeter Freunde zu begehenden Feier einladen, beide zulegt 
zu vertraulichem Gefpräche ſich zufammenfegen laffen? Oder 
dürfen wir etwa, um das Legte zu rechtfertigen, annehmen, dat 
der reichlich genoffene Wein feine verfühnende Kraft bereits auf 
die Gemüther Beider geäußert hatte? Bei Sokrates wenigftens 
war das nicht der Fall. Nachdem auch Ariftophanes und Aga- 
thon eingenickt find, fteht er auf, nimmt ein Bad und wandert 
wie gewöhnlich nach dem Lyceum, wo er den ganzen Tag zu- 
bringt. 

Ja hätte derfelbe Platon, wenn er in den Wolken nicht 
einen ihm ziemlich unfchuldig erfcheinenden Scherz, fondern eine 


) Na) Olympiodor war es Ariftophanes feldft, dem er diefe Kunft 
abgelernt hatte. „Er liebte,’ fagt derfelbe, ‚vorzüglich den Komiker 
Ariftophanes und den (Mimographen) Sophron, von denen er auch bei der 
Nachbildung der Perfonen in feinen Dialogen Nugen zog. eine Liebe 
zu ihnen foll fo groß gewejen fein, daß man bei feinem Tode auf {εἰς 
nem Lager den Ariftophanes und Sophron fand.” 
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feindfelige Gefinnung gegen feinen hochverehrten Lehrer erkannt, 
wenn er diefen dadurch empfindlich verlegt geglaubt hätte, fich 
nicht dadurch die Luftfpiele des Ariftophanes überhaupt verleidet 
gefühlt? Hätte er wohl dann den Dichter der Wolfen durch 
das vom Olympiodor angeführte und demfelben ziemlich, einftim- 
mig zugefchriebene Epigramm: 
Daß die Charitinnen fih ein Heiligthum nimmer vergänglid) 
Gründeten, wähleten fie des Ariftophanes Geift. 

verherrlicht? Hätte er wohl, wie uns der ungenannte Biograph 
des Ariftophanes berichtet, dem ältern Dionyſios, der die Staats- 
verfaffung der Athenienfer kennen zu lernen wünfchte, zu diefem 
Behuf die Luftipiele des Ariftophanes und unter diefen nament- 
lich die Molfen aefendet? 


So glaubte alfo bereits wohl Platon fchon, der Hauptan« 
griff in den Wolken fei nicht gegen Sokrates gerichtet. Ja 
wenn unfer Dichter felbft über den Zweck, den er bei den Wol- 
fen verfolgte, ſich ausforicht, fo ift feine Stimme doch wohl ent: 
fheidend? Das gefchieht aber in der ſchon in der Einleitung”) 
erwähnten Parabafe der ein Jahr fpäter aufgeführten Wespen, 
in welcher er, einen Rückblick auf feine bisherige dramatifche 
Laufbahn und feine Werdienfte um feine Mitbürger werfend, 
Klage über die ungünftige Aufnahme der Wolken führt. Dort 
gedenft er zwar feines Angriffes auf Kleon, des Sofrates aber 
mit feinem Worte, fondern nur wie er im vorigen Jahre δίς 
Väter und Großväter gegen die Ungebührlichfeiten und die Pro- 
ceßfucht einer verzogenen Jugend in Schus genommen habe, 
giebt alfo deuklich zu verftehen nicht Sofrates, fondern die ver- 
kehrte Sugenderziehung {εἰ die Zielfcheibe feines Angriffs in den 
Wolken gewefen. Unter den Neuern fprach zuerft der englifche 
Überfeger Mitchel”) diefe Anficht beftimmt aus, und unter den 


) Das griehifche Drama ©. 
°®) Mitchel The comedies of —— Vol. 1. Lond. 1820 8, 
Es war mir nicht verftattet felbft einen Blick in diefe Ueberfegung und 
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zahlreichen über die Tendenz der Wolfen geäußerten Meinungen ‘) 
müffen wir der von ihm aufgeftellten unbedingt den Vorzug 
geben. 

Er betrachtet mit Recht die Neden der beiden Anwalte 
des Nechts und des Unrechts als den Brennpunct des ganzen 
Stüds, wie es mit den den Gerichtsverhandlungen nachgebilde- 
ten Reden und Gegenreden in dem Plutos, den Fröfchen und 
andern Luftfpielen des Ariftophanes ebenfalls der Fall ift. Ge- 
gen die verderbte, verweichlichende, zu vorlauter Kedheit und 
dialeftifcher Zungenfertigfeit heranbildende Erziehung der Jugend, 
die an die Stelle alter, firenger Zucht und einfacher Sitte zu 
treten begann, gegen die durch die fo eingeübten Nednerfniffe 
genährte und beförderfe Proceßſucht dev Athenienfer find δίς 
Molken gerichtet. 

Auch Süvern ftimmt der Behauptung, dag die Wolfen 
nicht gegen Sofrates. gerichtet feien, bei. „Es find nicht ſowohl 
Perfonen, als Principe, welche Ariftophanes in den Wolfen 
und ihren Hauptcharafteren, namentlich in dem des Sokrates 
angreift '). 

Wie Ariftophanes den in feinem erften Luftfpiel politifches 
Inhalts‘) den Babyloniern auf Kleon gewagten Angriff 
in den Nittern erneute, fo führte er in den Wolfen das Thema, 
welches den Inhalt des erften Lufifvieles ausmachte, das er 
überhaupt, noch unter fremdem Namen, auf die Bühne bracyte‘), 
der Schmaufenden, weiter aus und fommt noch einmal in den 
in diefen Bande ebenfalls unfern Lefern vorliegenden Fröfchen 
auf daffelbe zurück. Schon in der allgemeinen Einleitung ‘) 


die ihr beigegebenen Einleitungen zu werfen, fondern ich mußte mich 
mit dem begnügen, was Rötjcher darüber berichtet. 

) Wo diefe zu leſen fein finden unfre Lefer bei Bode (Gefch. d. dram. 
Dicht. bei den Hellenen 11, ©. 918 Anm. 1). Eine Beurtheilung der 
vorzüglichften bei Rötfcher (Aristophanes u. 5. Zeitalter ©. 294 ff.) 

®) Süvern über Ariftophanes’ Wolken, ©. 2. 

) Das gr. Drama ©. 79. 

I) Ebendaf. ©. 73. Auch in den Wolken (8. 528) gefchieht deffeiben 
Erwähnung. 

) Ebdf. ©. 27, 67. 
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fprachen wir die Meinung aus, daß der Staat die dr ischen 
Vorftellungen deshalb unterftügte, weil er in ihnen ein Er- 
ziehungsmittel des Volks erkannte. In demfelben Sinne ftellt 
nun auch Ariftophanes, der überhaupt bei dem dortigen Wett⸗ 
kampf zwifchen Afchylos und Euripides hauptfächlich die praf- 
tifhe oder pädagogifche Seite der dramatifchen Poeſie hervor- 
hebt, den nachtheiligen Einfluß der durch Euripides verfünftelten 
und herabgezogenen Tragödie auf die Jugend dar”). Sowie 
er auch dort (1491— 9) der nachtheiligen Wirkungen gedenft, 
welche das Geplauder des Euripides mit Sofrates und die 
Sergliederung eitler Poſſen * Jenes * Kunſt geübt 
habe”). 


Das zulegt Angeführte bahnt uns den Übergang zur Be- 
antworfung einer fehr nahe liegenden Frage: Wie gefchah es, 
daß Ariftophanes, indem er in den Wolfen die Verfehrtheit der 
neumodifchen Jugenderziehung anzugreifen und in ihren nach— 
theiligen Wirkungen darzuftellen beabfichtigte, nicht einen Hip- 
pias oder Gorgias, Männer, die entichieden den dem Sofrates 
fehuldgegebenen Weg eingefchlagen hatten und die ſich zu der 
Zeit wohl noch eines ausgebreiteteren Nufes als der Sohn des 
Bildhauers Sophronisfos erfreuen mochten, fondern gerade diefen 
zum Vertreter der, nach unfers Dichters wohl. nicht zu mis- 
billigenden Anfichten, die Jugend auf verderbliche Irrwege lei- 
tenden Erzieher aufſtellte? Wir müffen ung zu der Beant- 
wortung derfelben mit einigen Vermuthungen begnügen, hoffen 

“2 δ 


*) Beide Dichter finden wir auch in.den Wolken 1367 ꝛc. in aͤhn⸗ 
lihem Sinne zufammengeftellt und auf die Wirkung der euripideifchen 
Poefie auf die Sugenderziehung bingedeutet. Auch Süvern (©. 57 
erkennt die nahe zwifchen den Wolken und Fröfchen ftattfindende 
ziehung. 

᾽ν Auch in den 9 Jahre vor den Fröfchen und ebenfo lange nadı 
den Wolken aufgeführten Vögeln wird des Sokrates noch einige Male 
gedacht (1252, 1554) und in beiden Stellen die Vernachlaͤſſigung feines 
Außern ihm vorgerüdt. 
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aber, daß fie durch innere Wahrfcheinlichfeit ft 9 unfern — 
empfehlen werden. 

1) Ariſtophanes dachte ſich in Sokrates einen geiftes- und 
finnesverwandten Freund des von he fo oft und bitter an— 
gegriffenen Euripides. 

Mir führten ſchon oben (S. 196, Anm. *,”) die Meinung 
an, die dem Sofrates Theilnahme an den euripideifchen Tra— 
gödien zufchrieb *). Ferner berichtet Alian 2): „Sofrates be- 
fuchte felten die Theater, wenn aber einmal der Trauerfpiel- 
dichter Euripides mit neuen Stüden den Wettkampf beftand, 
dann fam er.” So maß alfo Ariftophanes dem Sokrates die- 
felbe Nichtung bei, die ihm an Euripides fo tadelnswürdig 
erfchien. Er fah in Beiden eitle, durch künſtliche Trugſchlüſſe 
täufchende Schwäger, in Beiden fpisfindige Grübler, die mit 
Anaragoras u. A. das duch fünftlihe Hypotheſen zu erklären 
fuchten, was’ der von ihnen verachtete Volfsglauben den Göttern 
zufchrieb, in Beiden endlich Beförderer der verderblichen Proceß— 
ſucht der Athenienfer. 

2) Daß Sokrates, nach dem oben angeführten Zeugniß 
des Älian, felten das Theater befuchte, daß er ſich mohl aud, 
wie fhon Wieland) vermuthet, ungünftig über das was die 
fomifhen Dicyter den ſchau⸗ und Tachluftigen Athenienfern auf- 
tiſchten, ausſprach, Fonnte ihm unmöglich die Gunft Sener er— 
werben. Daher war nach unferer bereits oben (Ὁ. 194, Anm. ὁ 
geäußerten Vermuthung auch dasjenige Stück des Ameipſias, 
dem vor den Wolfen der zweite Preis zuerkannt wurde, gegen 
Sofrates gerichtet; daher griff auch Eunolis den Sokrates in 
einigen Verſen an, die der Scholiaft uns erhalten hat. 

3) Nicht zum Lefen fchrieb Ariftophanes feine Luftfpiele, 
fondern für die Bühne. Es mufte ihm daher darum zu thun 


) Nach Friedr. Jakobs' zu Wolfen 194 ermwähnter Gonjectur 
ſpricht Ariftophanes felbft in den Verfen beim Diogenes Laertius diefe 
Vermuthung aus. Jene Verſe würden dann lauten: 

Εὐριπίδου δ᾽ ὁ τὰς τραγῳϊέας ποῖων 
Τὰς περιλαλούσας οὗτός ἐστι τὰς σόφας. 

>) In dem ebenfalls bereits angegogenen Capitel IT, 13. 

) Att. Muf. II, 2, ©. 98, 

1. 14 
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fein, daß fein dem Leben treu nachgebildeter Nepräfentant der 
Modeerzieher auch auf der Bühne fchon durch feine. äußere 
Erfcheinung das Lachen der Zufchauer errege. Eigneten ſich 
dazu nun wohl jo die gewiß durch ihr modifches Außere mehr 
imponirenden, als lächerlich erfcheinenden Sophiften, wie ©o- 
frates mit feiner, wahrfcheinlic bereits damals in der Mitte 
der DVierziger ſich ankündigenden Glage, feiner eingedrücdten 
Stülpnafe‘), feinem ungepflegten Ziegenbart und feinem aus 
Grundſatz und Dürftigfeit auffallend vernachläffigten Aufern, 
den Alfibiades in einer berühmten Stelle beim Platon”), mit 
den Silenen, Satyın und dem Marſyas vergleiht ‘). Mußte 
eine folche Figur, über die ihr Inhaber felbft nicht felten fcherzt, 
die kaum, um jedes Zufchauers Lachen zu erregen, der über- 
ladenden Nachhülfe der Maskenverfertiger bedurfte, nicht durch 
ihre bloße Erſcheinung die Luft jedes Komikers erregen, diejelbe 
in irgend einem feiner Stüde auftreten zu laffen? 

Diefelde Rückſicht auf den feenifchen Effect befeitigt zu— 
gleich einen Tadel G. Herrmann's“), dem auch Süvern bei— 
ftimmt, dag nämlich Strepfiades dadurd) an Sokrates Rache 
nimmt, daß er ihm fein Häuschen über dem Kopfe einreift 
und in Brand ſteckt. Zwar hatte ſich Sokrates dem Strep- 
findes nicht anfgedrungen und diefer war daher nicht zu εἶπεν 
folhen Rache berechtigt, aber, und das genügte bei feinem 
Mangel an Bildung, er fonnte fich doch für berechtigt halten, 
da er die von feinem Sohne empfangenen Prügel dem Unter- 
richte, den diefer vom Sokrates empfing, verdankt. Schlagen 
doch Kinder fogar den Tifh, an den fie fich geftoßen, als Ur— 
heber des ihnen dadurch verurfachten Schmerzes: Flüche und 
Verwünfchungen, meint Süvern, hätten ausgereicht; welchen 
feenifchen Effect hätten diefe gemacht? Wie. beffer: ftellte fich 
das brennende Häuschen, die in Rauch aufgehende Denkwerk— 

°) Schol. ad Nub. 224. Xenoph. Symp. IV, 19. 

ἢ) Gaftmahl 32. 

“ Von diefem entwirft uns Xpuleius (Plor: I, 3) ein Bild: Mar- 
syas — vultu ferino, trux, hispidus, illutibarbus, spinis et pilis 
obsitus. 


") Praef, ad Nub, p. XLV, Suͤvern ©. 78. 
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ftätte und Lehre des Sofrates dar? Man frage einen Theater: 
direftor, der, wie die Antigone, die Wolfen nach einigen taufend 
Jahren wieder auf die Breter bringen. fol, ob er den Schluß 
ſich wolle nehmen laffen. 

So wenig Tadel aber Ariftophanes wegen diefes Schluffes 
in afthetifcher, ebenfo wenig verdient er ihn in moralifcher Hin— 
fiht. Diefes Autodafe war ein Bühnenſcherz, der in der 
Wirklichkeit weder den Sofrates noch fein Hüttchen geführdete. 


Mir fnüpfen hieran die Beantwortung einer zweiten 
Frage: Warum lief Ariftophanes in feiner Komödie den 
Chor aus Wolfen beftehn? 

Die nicht lange vor Aufführung der Wolken auftauchende 
Philoſophie des Anaragoras, Archelaos u. A. fuchte das aus 
natürlihen Gründen zu erfläten, was die Volfsreligion ihrem 
Zeus und Helios, ihrer Here und Selene zufchrieb. Auf eine 
höchft drollige und wigige MWeife parodirt das der Dichter, in- 
dem er alle Veränderungen der Witterung, überhaupt alle 
Naturerfheinungen von den Wolfen herleitet. Dem Nepräfen- 
tanten der neuen Lehre find die Wolken an die Stelle der 
bisher verehrten Götter getreten. Sie, vermögend jede Geftalt 
anzunehmen und uns in das Neich der Dünfte und des Nebels 
verfegend, geben zugleich ein höchft paffendes Bild der feltfam 
ſich geftaltenden, aller objectiven Wahrheit entbehrenden Ein- 
fälle der Denkgrübler. Sie find die Befchirmerinnen aller 
gleich ihren Nebelgebilden mehr auf den täufchenden Schein, 
als auf wirklichen Nugen berechneten Künfte und Ermwerbzweige, 
αἰ Quackſalberei, Mahrfagerei, mehr fünftendes, ale wahren 
Kunftgenuß gewährendes Virtuoſenthum u. f. f. Natürlich 
auch der nicht um Erforfchung der Wahrheit und heilfamen 
Belehrung der Jugend, fondern durch allerhand Gaufeleien und 
Trugfchlüffe zu täufchen und zu bfenden bemühten Sophiften. 
„ber zugleich umfchliege der Chor, fagt vortrefflih Süvern ), 
einen edlen unfterblihen Kern. — Gleich beim Einſchritt fün- 
digt er feine höhere ätheriſche Natur durch Gefänge an, die zu 

») ©, 82. 
14 * 
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den fchönften der ariftophanifchen Mufe gehören und wie er von 
den Höhen, aus denen er ſich herabſenkt, das attifche Land über- 
fchaut, fo auch des Staates und feiner Bürger Heil klar über- 
fhauend; fo zeigt er fich allen in der Handlung ſich vegenden 
Prineipien überlegen.” 


Das an eine Verbindung der 24 Jahre fpäter als An- 
kläger des Sofrates auftretenden Anytos und Melitos mit 
Ariftophanes nicht zu denken fei, bedarf wohl feiner Beweis- 
führung, ohngeachtet Alian und die meiften Inhaltsanzeigen 
der Wolken es beftimmt behaupten. Schon der lange Zwiſchen— 
vaum läßt an fo etwas nicht denfen. her aber dürfte ein- 
zuräumen fein, daß diefe Ankläger, indem fie den Sokrates als 
Gottesläugner und Jugendverführer, wie er auch in den Wolfen 
dargeftellt wird, belangten, die durch die Wolfen über ihn im 
Wolfe verbreitete Anficht zur Begründung ihrer Anklage be 
nugten. 

Der DVerfäffer diefer Einleitung ſchließt mit der Verfiche- 
rung, daß er, ehe er fie niederfchrieb, die von den feinigen ab- 
weichenden Anfichten Hegel’s, Rötſcher's, Forchhammer's über 
Sofrates als Staatsbürger und Nevolutionär und Süvern's 
über ihn als Erzieher einer forgfältigen Prüfung unterwarf 
und aus guten Gründen ihnen nicht beiftimmen fonnte, Aber 
diefe Anfichten hier dar- und ausführlich zu widerlegen, würde 
diefe Einleitung zu einem Buche anfchwellen und ihrem Zwecke 
feineswegs angemeffen fein. Zum Scluffe nur, noch die aus 
Forhhammer. entlehnte Notiz: dag vor Kurzem Dlenfchläger den 
Sofrates wieder auf die Bühne brachte. Sein Sofrates 
wurde zuerft im Winter 1835—36 in Kopenhagen aufgeführt. 
Dort hat Sokrates eine Tochter Daphne, deren Liebhaber iſt 
Ariftophanes und der zärtlihen Tochter Liebe bringt eine Ver— 
fohnung zwifchen Vater und Liebhaber zu Stande. 


Die θ᾽ ΓΑ ἐπ: 


Erite Scene. 


Straße einer Vorftadt von Athen. Auf der einen Seite die Wohnung 

des Strepfiades mit einer von oben bedeckten nad) der Straße zu offe— 

nen Halle umgeben, auf ber andern das Häuschen des Sokrates. Im 

Vordergrunde Strepfiades auf feinem Lager, in einiger Entfernung 

von ihm ebenfo Pheidippides. Im Hintergrunde mehrere Sclaven 

ſchlafend. Zeit früher Morgen. Den Zufchauern zur Linken Ausficht 
auf die Stadt, zur Rechten in das Freie. 


Strepfiades (ὦ) dehnend). 
Su, i-u! 
O Herrfcher Zeus, was das für lange * Nächte find, 
Unendlihe! Wird denn nimmermehr es wieder Tag? 
Und wahrlich längft ſchon hört’ ich doch den Haushahn frahn; 
Die Sclaven aber fhnarhen. So war's vordem nicht. 5 
Verwünſcht feift du, o Krieg, als vieles Unheils Quell, 
Und dag fogar die Sclaven ich nicht zücht’gen darf‘). 
Auch diefer felbit (auf Pheidippides hinweiſend) mein hoffnungsvoller 
Burfche da, 

Erwacht die ganze Nacht durch nicht, und pfleget fich 
In fünf dichtzott'ger Ziegenfell’ Umwindelung. — 10 

) Die Wolken wurden an den großen Dionyfien im März aufge 
führt, wo alfo die Nächte noch länger als die Tage find. 

1) Weil die unzufriedenen fonft zu den Feinden überliefen. Der für 
ganz Griechenland fo verderbliche peloponnefiiche Krieg hatte bereits 
über fieben Jahre gewährt. 
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So wickl' ἰῷ mich denn auch, noch Eins zu fehnarchen ein — 
(Nach Eurzer Paufe fich wieder aufrichtend.) Doc zu fchlafen ver- 
mag ich Unglücfel’ger nicht, gezwickt 
Von gefräß’ger Kripp’, und dem Aufwand und der Schulden Laft 
Durch meinen Sohn da; Diefer, in ftattlich langem Haar, 
15 Stolzirt zu Noff’ und lenkt geſchickt fein Zwiegeſpann, 
Und verkehrt im Traum mit Pferden; doch ich zergräme mid) 
Sehe von dem Monde die Zwanziger ') ich herangeführt, 
Denn näher rückt die Zinsfrift. — Zünd' ein Licht an, Burfc, 
Und bringe das Schuldbuch "raus, um darin nachzufehn, 

20 Mie Vielen ih fhuld’, und wie der Zins ſich aufgefummt. 
Laß ſeh'n, was fhuld’ ich denn? Zwölf Minen ?) dem Paſias. 
Weßhalb zwölf Minen dem? Wozu denn lieh ich fie? 

Als ich den Apfelfchimmel kauet'. D wehe des Leids, 
Hätt' ich des Auges Apfel lieber eingebüßt! 
Pheidippides (träumend). 
20 Philon, Du thuft mir Unrecht, bleib’ in Deiner Bahn. 
Strepfiades. 
Das eben ift das Unheil, welches mich verdarb; 
Im Zraume felbft übt’ feine Reiterkünſt' er noch. 
Pheidippides (wie zuvor). 
Wie viele Fahrten machet denn das Kriegsgefpann’? 
Strepfiades. 
Zu manden Fahrten friebft mich, Deinen Water, Du. 

30 Doch „welcher Schuld erlag ich” 5) nach dem Paſias? 

(Lefend.) Zwei Räder und Sischen, drei Minen dem Amynias. 
Pheidippides (wie, zuvor). 
Erft παῷ dom Wälzplag ') bringft Du, dann zum Stall den Gaul. 


1) Die Zinfen wurden monatlich entrichtet. In den Zwanzigern des 
Monats war auch der gefürchtete Alt’ und Neue (Erfte und Beste), 
der eigentliche Zinstag, nicht mehr fern (1137). 

52) Deren 60 ein Talent betrugen. Boͤckh berechnet die Mine zu 
221, Thlr., alfo 275 Thir. 

3) Worte des Euripides. 

4) Ein mit Sande beftreuter Platz, wo fi) die mit Staub und 
Schweis bedeckten Renner zur Reinigung und Abkühlung wälgzten. 


ῶωι 
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Strepfiades. 
Du FZaugenichts haft mih um Hab’ und Gut gebracht, 
Denn manchen Proceh verlor ich, und Zinfen halber droh'n 
Mic auszupfänden Andre. 
Pheidippides (erwachend). 
Vater, fage mir, 
Mas wirft mißmuthig die ganze Naht Du Di herum? 
Strepfiades. 
Von meinem Lager beiget ein Auspfänder mid). 
Pheidippides.. 
Las, Wunderlicher, mich ein bischen fchlafen noch). 
Strepfiades. 
So ſchlafe denn; doch wiſſe, diefe Schuldenlaft 
Sie bricht einft insgeſammt noch über Dich, herein. 
Weh mir! 
Daß doch zuvor Verderben die Brautwerb’rin traf, 
Die Deine Mutter heimzuführen mich vermocht! 
Denn ein bäurifch Leben war mir das gemüthlichfte, 
Doll Schmuges, ungeleet, mich lagernd wo fich’s traf, 
Die Hüll' und Füll an Bienen, Schafen, Diabfall; 
Da führete vom Megakles, Sohn des Megakles, 
Die Nicht' ich heim, ich Bauersmann die Städterin, 
Vornehm, verzärtelt, durch und durch verföfgra’t '). 
Als δίο ich ehlichte, lege ich mich mit ihr zu Bert 
Nach Treftern riechend, Käfehord’ und MWollabfall, 
Dagegen nach Safran, Salban, Zungenfüschen fie, 
Nah Schlemmerei und Schlederei und Liebelei ἢ). 
Nicht da fie faul war fag’ ich juft, fie zettelte‘). 


. 


1) Megakles aus der Alkmaͤoniden edlem Geſchlechte. Der erfte die- 
jes Namens war ein Sohn der reichen und vornehmen Köfyra aus 
Eretrien, wo koͤſyriren foviel als ſtolz [4] gebehrden hieß. So alſo 
verköfyra’n zur andern Köfyra werden. 

2) Für. das legte Wort ftchen im Original zwei Beinamen der 
Aphrodite, die fie als Schirmerin der finnlichen Liebe bezeichnen. 

3) Wob: der griechiichen rauen gewöhnliche Bejchäftigung. 
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5Da nahm ich diefen Mantel da mir zum Bewerb, 
„Frau, jagt’ auf diefen zeigend ich, „Du —— viel.“ 


Diener Ὁ 
Kein Tropfen Dies ift in unfrer Lampe da. ὁδῷ 


Strepfiades. 
D weh, was zündeft die verfoffne Lampe Du? 
Komm her und laß Di zücht'gen. 
Diener. 
Zücht'gen? Ad, wofür? 
Strepfiades. 

co Das ftets fo dies Docht Du in die Lampe ſteckſt. — 

Darauf, als diefes Söhnlein da geboren ward, 

Uns Beiden, mir und meiner Frau, der frefflichen, 

Da erhob ein Zwift uns über feinen Namen fich; 

Denn fie begehrt’ ein Roß dem Namen beigefügt: 
65 Braunrößler oder Schönritter. oder Noffelieb, 

Ich aber drang auf Sparmann, wie mein Vater hieß '). 

So ftritten eine Meile wir, doch mit der Zeit 

Verglichen wir uns und nenneten Sparrößler ihn. 

Den Sohn nun nahm auf den Arm fie und liebkoſet' ihn. 
7o„Biſt Du erft groß und jagft zu Wagen nach der Stadt, 

Wie Megakles im Siegerfhmud” ?). — Ih aber fprady: 

„Wenn Deine Ziegenheerde Du vom Phelleusberg, 

Wie ih, Dein Vater, mit dem Schaafpelz angethan“ — — 


1) Zwar waren bei den Griechen gewijfe Namen in gewiffen Fami— 
lien vorherrfchend, fo ging, wie hier Gtrepfiades begehrt, oft der διό 
Großvaters auf den Enkel über, aber eigentliche Familiennamen gab 
es nicht. Herr und Frau Strepfiades wollen ihres Neugebornen Na— 
men foll auf feinen Fünft’gen Beruf hindeuten (nomen et omen) 
und wählen nun einen Mifchling, der, zum großen Ergößen der Zu: 
fchauer, einen Zwitter von Ritters und Bauersmann bezeichnet. Na: 
türlidh müßte hier eine Verdeutſchung der griechifchen Namen verſucht 
werden. librigens Eommen fie in einem Namen überein, der nad) He: 
rodot (V. 105) und Cornelius Nepos (Miltiad. 4) einen Eilboten — 
der durch feiner Füße Schnelligkeit ein Pferd erfpart — bezeichnet. 

2) Es verfteht fich, bier ift nicht von Siegen auf dem Schlachtfelde, 
fondern in der Rennbahn die Rede. i 
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Allein Dem, was ich fagte, gab er fein Gehör, 
Und brachte die Pferdefucht mir über Hab’ und Gut. τὸ 
So fann ich jegt die ganze Nacht herum, und fand 
Vor allen Einen Ausweg, wunderfam erdacht, 
Bewege dazu ich Den, bin ic aus aller Noth. 
Doch will vom Schlafe zuvörderft ich ermuntern ihn. 
Mie aber ermuntr' ich wohl ihn auf das Sanftefte')? Wie? so 
Pheidippides, liebes Pheidippidchen ! 
Pheidippides (erwacend). 
Mater, was? 

Strepfiades. 
Gieb einen Kuß und reiche Deine Nechte mir. 

Pheidippides. 
Da! Nun was giebt es? 

Strepfiades. 

Sage mir, haft Du mic, lieb? 
- Pheidippides. 

Ei bei Pofeidon traun, den roßgewalt'gen dort ἢ). 

Strepfiades. 
Sei ftille mir mit Deinem Nofgewaltigen, * 
Denn dieſer Gott iſt mir an allem Unheil ſchuld. 
Doch wenn Du wirklich und von Herzen lieb mich haſt, 
Sei mir zu Willen, Sohn. 


1) Ein vielſagendes Proͤbchen, wie der ſchwachherzige Strepſiades 
feinen halbadeligen Jungen erzog. Wieland. 

2) Wir laſſen es dahin geſtellt ſein, ob ein Poſeidontempel, an deſſen 
Fries etwa der Schoͤpfer des Pferdes mit ſeinem Dreizack ein Zwei— 
oder Viergeſpann lenkend, abgebildet war, zu den Verzierungen der 
Buͤhne gehoͤrte, um des Pheidippides Pferdeſucht zu verſinnlichen; oder 
ob dieſer auf einen wirklichen in der Nähe des Theaters, welches an 
die mit Tempeln und Bildwerken reich verzierte Zripodenftraße, fowie 
an die Akropolis grenzte, befindlichen Tempel diefes Gottes hinwies, 
Nicht felten diente in Griechenland die Wirklichkeit zur Ergänzung der 
Theaterverzierung. Daß Pheidippides aber wirklich auf etwas hin= 
weift, geht aus dem τουτοχέ unzweifelhaft hervor. Schon des Stre— 
pfiades fo oft wiederkehrende Betheuerung beim Pofeidon Laßt ſich am 
Beften durch ein Hinweiſen deflelben auf ein den Zufchauern auf δίς 
sine oder die andere Weile ſichtbares Bild des Gottes erklären. 
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Pheidippides. 
Worin denn foll ich’s fein? 
Strepfiades. 
Sobald wie möglich fehre mir um Dein ganzes Thun 
sound fchike zu lernen Dich an, was id) Die rathen will, 


Pheidinpides. 
Sprich, was begehrft Du? 

Strepfiades. 

Wirſt Du folgen? 
Pheidippides. 
Ich folge Dir, 

Beim Dionyfos. u 

Strepfiades. 


Na, fo blick einmal hierher; 
Sichft wohl Du diefes Pforthen und das. Häuschen da? 


Pheidippides. 
Sch feh” es. Nun, was ift denn eigentlih, Water, das? 
Strepfiades. 
90 Die Denfwerkftätte hochgelehrter Geifter {{ 8; 
Da wohnen Männer d’rinnen, die vom Himmel Dich 
Belehrend überzeugen, ein Kohlendämpfer ') fei’s 
Rings um uns ber, wir aber fein die Kohlen d’rinn. 
Die lehren, wenn dafür Bezahlung ihnen wird, 
109 Im Reden fiegen, ob man Necht hab’ oder nicht. 
Pheidippides. 
Wer find denn Die? 
Strepfiades. 
Den rechten Namen weiß ich nicht, 
Denfgrübeler; Gar hübfche wad're Leutchen ſind's. 
Pheidippides. 
Au weh! Erzfchelm’, ich weiß es, die Aufichneider, die 


») Ein halbfugelformiges Geräth von Thon oder Kupfer, dae man 
auf das Feuer ftürgte, es auszulöfchen oder auf die Kohlen, die Wärme 
zufammenzubalten. 
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Bleichfüchteler, die Unbefchuhten meineft Du, 
Unter denen Sofrates, der Wicht, und Chärephon *). 


Strepfiades. 
Bft, bſt! O ſchweige; Nede mir nicht fo unbedadt. 
Nein, wenn des Vaters MWohlftand Dir am Herzen liegt, 
Zu Diefen halte Dich und laß die Reiterei. 
Pheidippides. 
Beim Dionyfos wahrlich nein, und gäbft Du mir 
Die Phafisvoffe, die Leogoras fih hält ἢ). 
Strepfiades 
O laß Dich erbitten, geliebtefter der Menfchen Du, 
Geh’ in die Lehre mir. 
Pheidippides. 
Was denn zu lernen, ſprich? 
Strepſiades. 
Bei ihnen ſollen die beiden Künſte heimiſch ſein, 
Die Kunſt der beſſern Sach' und die der ſchlechteren; 
Die eine nun der beiden, die der ſchlechtern 
— Beim größten Unrecht, ſaget man, obſiege ſie — 
Wenn Du mir nur dieſe Kunſt des Unrechts lernteſt, 
Da bezahlte von den Schulden allen, die durch Dich 
Sch macht’, ic) auch nicht Einem einen Obolos. 


Ἢ Ein Iugendfreund des Sofrates und einer feiner wärmften Ver: 
ehrer; Er legte dem delphifchen Orakel die Frage vor: Ob es einen 
Weifern gäbe, als Sokrates (Platon’s Apolog. 5). Auf fein Äußeres, 
weldyes treu auf der Bühne abconterfeit, ihm, nach Welder’s Ver: 
muthung, die Ehre verfchafft haben mochte, in den Wolfen aufzutreten, 
ἴἀβέ fein in den Vögeln zweimal erwähnter Spisname, die Fleder— 
maus, fchließen, fowie des Schol. Bemerkung ur, 146, daß er fehr 
bufchige Augenbrauen gehabt habe. 


1) Ob unter den ψασιάγοις des reihen Echlemmers Leogoras, deffen 


110 


115 


Cohn der Redner Andokides war, Vögel oder Roſſe zu verftehen feien, 


darüber find die Meinungen getheilt; Athendos entfcheidet ſich für 
Phafane und ihm find Wolf und Voß gefolgt. Das Richtigere trafen 
Wieland und Welder. Erfterer nennt die Auslegung ‚Pferde vom 
δίας Phaſis“, wo es deren vorzügliche gegeben haben ſoll, mit Recht 
ariftophanifcher, als wenn Pheidippides fagte: Für das ſchoͤnſte Stuͤck— 
faß Chierweins möcht’ ich dem Weine nicht entfagen. 
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Pheidippides. 
woNicht werd’ ich Dir willfahren; denn nicht ertrüg’ ich 6, 
Erfchien vor den Neitgenoffen ich fo abgezehrt. 
Strepfiades. 
Dann, bei der Demeter, if auch anderswo Dich fatt, 
Du felbft fammt Deiner Bläff’ und Deinem Sattelgaul, 
Zun Geier jag’ ic) aus dem Haufe Dich hinaus. 
Pheidippides (im Wbgeben). 
125 Doch ohne Pferde wird mich Oheim Megafles 
Nicht laſſen; Zu ihm geh’ ih und kümmr' um Dich mid) nicht. 


Zweite Scene, 


Strepfiades. 

(Nachdem er einige Augenblide finnend ftand, fi) emporrichtend.) 
Doch richt' auch ich von folhem Sturz mich wieder auf, 
Und will, zu den Göttern flehend, in die Lehre geh'n, 
Indem ich felbft nach der Denkwerkſtätt' hinwandere. 

130 Doh wie mag wohl ich alter Kerl, vergeflich, ftumpf, 
Begreifen fo fpisfindige Wortklauberei'n? 
Ich muß ſchon gehen. Was zög'r in meiner Pag’ ich noch? 
Warum nicht lieber angeflopft? Burſch, Bürſchchen, bei 
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Nor dem Häuschen des Cofrates. 


Strepfiades. Ein Schüler des Sokrates. 


Schüler (heraustretend). 
So Elopfe zum Geier! Wer ſchlug an die Pforte hier? 
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Strepfiades. 
Strepfiades, Sohn des Pheidon, aus Kifynna’s Stamm”). 1% 
| Schüler. 
Gewiß ein Unftudirter, der fo heftig Du, 
Sp ganz ungrüblerifch gegen die Thür anftampfeteft; 
So ward ein Gedank’, erft eben erzeugt, zur Fehlgeburt '). ἢ 


Strepfiades. 
Verzeihe dem Landmann, der hier abgelegen wohnt?), 
Doch fage mir, was wurde denn zur Fehlgeburt? 110 
Schüler. 
Das darf ich Keinem fagen, der nicht Schüler ift. 
Strepfiades. 


Dann fag’ eg mir getroſt; denn wie Du bier mich ΠΕΡΊ, 

Kam ich als Schüler zu der Denkwerkſtätte her. 
Schüler. 

So höre; doch als ein Geheimniß ſieh es an. 


) Kikynna ein attifcher Demos. Attika war damals in 10 Phylen 
und. 174 Demoi getheilt. Unten (212) nennt Strepfiades die Kikynnier 
feine Stammgenoffen. ; 


1) Bekanntlich verglich Sokrates, der Sohn der Hebamme Phäna> 
rete, feine Eatechetifche Methode, das in der Seele feiner Schüler 
Schlummernde zum Elaren Bewußtfein zu erheben, mit der Entbin- 
dungsfunft feiner Mutter. 


2) Meine Vorgänger insgefammt laſſen den Strepſiades eine Un— 
wahrheit fagen, als ob er vom Dorfe Eomme. Er wohnte nicht auf 
dem Lande, fo wenig wie Sokrates, wohl aber in einem abgelegenen 
Theile der Vorftädte, die hier, wie bei größern Städten oft der Fall 
ift, in das Dorfähnliche übergehen mochten. Bei τηλοῦ haben wir 
ἄστεος zu ergänzen, fern der Stadt, worunter Strepftades den Markt 
und die Gity verfteht, wo ftädtifches Wefen, urbanitas, herrfchte, deſſen er 
felbft, nach feinem eigenen Geftändniß, entbehrt. Der Genitiv ift 
ἀγρῶν, ift nit von τηλοῦ, fondern von der Frage nad) dem Wo 
abhängig. Wolf, deffen mangelhafte Vorftellung von der Einrichtung 
des griechifhen Theaters ſchon daraus hervorgeht, daß er dem ſtets 
in dem DOrchefter weilenden Chore einen Pla auf der Bühne ans 
weift, fucht ſich dadurch aus der Verlegenheit zu helfen, daß er den 
Strepfiades eine Wohnung in der Stadt und eine auf dem Lande 
haben läßt. 
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15 So eben fragte Sofrates den Chärephon, 
Der Floh, wie viel der eignen Füße wohl er hüpft; 
Denn einer ſtach den Chärephon in die Augenbrau'n 
Und war dann auf den Kopf des Sokrates gehüpft. 
Strepſiades.“ 
Wie maß er das denn aus? 
Schüler. 
Auf das Gefchidtefte, 
150 Erft ließ er Wachs zerfchnielzen, dann nahm er den Floh 
Und tauchet” ihm zwei Füßchen in das Geſchmolzene, 
So trugen, als es erfaltet, die Pantöffelchen, 
Die löft’ er ab und mas damit den Zmifchenraum *). 


Strepfiades. 
Ha König Zeus, das heiß’ ich mir fpigfind’gen Sinn! 
Schüler. 
155 Wie, wenn einen andern Einfall Du des Sofrates 
Vernähmeſt? 
Strepſiades. 
Welchen? O, ich bitte, ſag' ihn mir, 
Schüler. 
Es legte die Frag' ihm Chärephon, der Sphettier, vor, 
Für welche Meinung er ſich denn entſcheid', ob wohl 
Die Schnake durch den Mund, ob durch den Bürzel fummt? 


Strepfiades. 
160 Und wie hat Er denn über die Schnafe fich erklärt? 
Schüler. 
Es fei, fo behauptet” Er, fehr eng der Darmfanal 
Der Schnafen, und da der fo dünn fei, dränge πῷ 
Mit Gewalt die Luft geradhin nach dem Bürzel zu, 
Da nun eine Wölbung ſtoß' an die Vereng’rung, 
155 So widerhalle von der Luft Gewalt der Steis. 


Strepfiades. 
Demnach wär” ein Zrompetchen ja der Schnafen Steis. 
δ) χά i in Zenophon’s Gaſtmahl geihieht der Geometrie des So— 
Erates nach Flobfüßen Erwähnung. Wahrſcheinlich hatte aljo Ariſto— 
pbanes hier eine in Athen damals bekannte Anekdote vor Augen. 
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Du dreimal Seliger, ob der Darmfichtigkeit! 
Traum, leicht entkäm' als Angeklagter vor Gericht, 
Mer einer Schnafe Darmkanal ducchipähete. 170 
Schüler. 
Doc, neulich Fam um einen großen Gedanfen Er 
Durch ein Eidehschen. 
Strepfiades. 
Ei, wie jo? Das fage mir. 
Schüler. 
Indem des Mondes Bahnen er nachforfchete 
Und deffen Größ', und off'nes Mund’s nady- oben fchaut, 
Bekackt von des Daches Zinnen ein Eidehschen ihn. 175 
Strepfiades. 
Das macht mir Spas, daß Sofrates etwas abgefriegt. 
Schüler. 
So hatten geftern Abends nichts zu effen wir. 
Strepfiades. 
Wohl, und wie half fein Scharffinn diefem Mangel ab? 
Schüler. 
Er überftreute mit feiner Afche feinen Tifch, 
Bog ein Bratfpieschen krumm, nahm. diefen Cirkel dann 180 
Und bie aus der Ningfchul’ einen Mantel mit fich gehn '). 


1) Eine der ſchwierigſten Stellen in unferm Luftfpiel; was Reifig in 
der Vorrede zu feiner Ausgabe der Wolfen (p. XXIV—XAVI) dar: 
über fagt, ift ohne alien Halt. Wolf trägt etwas in feine überſetzung, 
was in der Urfihrift nicht zu finden ift. Voß überfegt ziemlich über: 
einftimmend mit der bier gegebenen Übertragung, aber der Erflärer 
(Heinrich Voß) giebt Eein erläuterndes Wort dazu. Wieland [εἶπε 
den Einn am richtigften getroffen zu haben; der Dauptfache πα) läuft 
feine Erklärung auf Folgendes hinaus: Die Stelle ift abfichtlich 
dunkel gehalten; der Schüler ift ins Schwatzen gerathen und hat eine 
Erzählung begonnen, von der er, als er fchon im Erzählen ift, wohl 
einfieht, daß fie nicht zu feines Meifters Ruhm gereichen werde. Nun 
poltert er ftocdend Einzelnes heraus und läßt das Gefchehene mehr 
errathen, als daß er es ausführlich berichtet.  Sofrates betreut feinen 
Meßtiſch, als galt es einen mathematifchen Sag zu erweiſen, zu wels 
chem Behuf die alten Mepkünftler ihre Figuren in Sand oder Aſche 
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Strepfiades. 
Was zollen wir jenem Thales ') noch Bewunderung ? 
Eröffn’, o eröffne fchnell die Denkwerfftätte mir, - 
Und zeige mir auf das Schleunigfte den Sofrates; 
185 Denn es fchülert. mich; Auf, öffene die Pforte mir. 


Bier tier eng, 


Durch die geöffnete Thür ) wird das Innere des Häuschens des So⸗— 
Erates fihtbar, wo man Schüler in den feltjamften Stellungen und 
allerhand wiſſenſchaftliches Geräthe erblidt. 


| Strepfiades. 
Ah Herafles, was find das für Gejchöpfe da? 
Schüler. 
Was nimmt Di Wunder? Wie fommen Dir denn Diefe_ vor? 


zeichneten, mit Afche, nimmt ein Bratfpiefchen, an das er heut‘ Abend 
πο nichts zu ftecden hat, biegt .es zu einem Girkel um und-während 
der Anmwefenden Aufmerkfamfeit auf dieſe Vorrichtungen und eine 
vielleicht bereits flüchtig bingeworfene Figur gerichtet ift, hat er mit 
des neuen Cirkels Haken aus der nahen Ringſchule von dem Haufen abs 
gelegter Mäntel einen ‚wegftipist und ihn verfilbert. Eupolis madıt 
ihm, in. einigen von.dem Schol. angeführten Verſen, denfelben Vor: 
wurf, ein Weinkelle entwendet zu. haben. Bezogen fih — παῷ 
Süvern’s Bermuthung — vielleicht beide Komiker auf eine wirkliche Anek— 
dote, daß Sokrates in der —— etwas ihm nicht Gehoͤriges ein- 
geftedt ? 


1) Thales aus Miletos in Zonien, gewöhnlich den fieben Weifen 
beigezählt, um 600 v. Chr. Da der Schüler foeben der aſtronomiſchen 
Beobachtungen des Sokrates gedachte, Thales aber der Erſte geweſen 
fein fol, der eine Sonnenfinfterniß vorausfagte, jo ift die Vergleichung 
des Sokrates mit ihm ſelbſt im Munde des ungelehrten Strepſiades 
ſehr natuͤrlich. 


2) Oder ſceniſch durch eine auf Walzen und ϑιάδετν rubende Vor⸗ 
richtung, Ekkyklema, wodurc das Innere jedes Daufes hervorgeruͤckt 
und den Zuſchauern ſi ichtbar gemacht werden Eonnte. 


[1 
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Strepfiades. 
Wie aus Pylos die Gefangnen, die lafonifchen‘). 
Warum denn fchauen Diefe (auf eine Gruppe hinzeigend) nach der 

Erde hin? 
Schüler. 

Die fuchen was unter der Erd? ift. 

Strepfiades. 

Alfo Zwiebeln wohl 

Sucht Ihr? Nicht das laßt fürder Eure Sorge fein, 
Ich weiß recht gut, wo's große giebt und freffliche. 
Was aber fchaffen Die, die ſich fo vorgebüdt? 


Schüler. 
Sie durchſpähn des Nachtgrauns Tiefen in dem Tartaros?). 
Strepfiades. 
Und weshalb blickt zum Himmel auf der Hintere? 
Schüler. 


Auf eigne Fauft betreibt die Himmelsfunde Der. 
(Zu ein’gen Schülern, die neugierig, heraus getreten find.) 


Doch gehet hinein, daß Er Euch nicht hier überraſcht. 


1) Dreihundert Lafedämonier wurden, ein oder einige Sahre vor Auf: 
führung der Wolken, auf der Infel Sphakteria, Pylos gegenüber, vom 
Kleon nad) einer T2tägigen Einfchließung zu Gefangenen gemacht und 
ziemlich verhungert nad) Athen gebracht. 

2) Diogenes von Lairte führte zwei Verfe als in den Wolken des 
Ariftophanes vorfommend an, die wir vergeblich in unfrem Luſtſpiel 
ſuchen. Reifig hat ihnen in feiner Ausgabe auf eine ziemlich kecke 
Weife eine Stelle hinter V. 194 angemwiefen. Sie lauten: 

Den Euripides aber, der die Zrauerfpiele mad, 
Die vielgefhwäs’gen, Eunftgerechten, fiehft Du δα. 
5. Sakobs (Charaktere der vorw. Dichter V. 349) will im Gricchifchen 
{αἰ Εὐριπίδης lefen Eloıntdov; dann gingen jene Verfe auf Sokra— 
tes, und wären zu überfegen: 

Mer aber des Euripides Trauerfpiele macht, 

Die kunſtgerechten, vielgeſchwaͤtz'gen, fieh’ Er iſt's. 
Der Lairtier erwähnt nemlich einer Sage, Sokrates habe dem Euripides bei 
der Verfertigung feiner Trauerſpiele beigejtanden. Diefer VBermuthung 
widerfpricht mit Recht Süvern ©. 58. 

I 


15 
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Strepfiade®. 
Noch nicht, o noch nicht; Sie mögen noch verweilen, daß 
Ein Eleines Anliegen ihnen ich eröffnen Fann. 
Schüler. 


200 Doch ift es ihnen nicht verftattet, an der Luft 
Hier außerhalb zu verweilen allzulange Zeit’). 


Strepfiades (auf eine Himmelskugel hindeutend). 
Um aller Götter willen, fprich, was ift denn das? 


Schüler. 
Die Himmelskunde fiehft Du hier. 
Strepfiades (auf einen Meßtiſch hinzeigend). 
Und Diefes da? 
Schüler. 
Die Meskunft. 
Strepfiades. 
Und wozu denn ift erfprießlich Die? 


Schüler. 
205 Die Länder auszumeffen. 
Strepfiades. 
Zu verloofende?)? 
Schüler. 
Nein die der ganzen Erde. 
Strepfiades. 
Das ift hübſch erdacht, 
Die Erfindung ift für den Bürgersmann und von Gewinn. 
Schüler (auf eine Karte zeigend). 
Hier ift der Umriß der ganzen Erde: Sichft Du wohl? 
Da liegt Athen. 


1) Damit fie nicht das bleichgelehrte Ausfehn der Etubenhoder ver— 
lieren. 

2) Bon jeher wurde e8 von den Griechen als Eroberungsrecht be= 
trachtet, der Bezwungenen Länderein in Loofe (zAj00r) oder erbliche 
Grundftüce zu vertheilen. Stropfiades meint hier offenbar Sokrates 
gedenke die ganze Erde zur Verloofung, natürlich für Athen, zu bringen. 
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Strepfiades. 
Ei, was Du fagft! Das glaub’ ich nicht; 
Ich ſehe ja nirgends zum Gericht Verſammelte ). 210 
Schüler. 
Des {εἴ gewiß, das ift das attifche Gebiet. 
Strepfiades. 
Wo find denn meine Nachbarn die Kifynnier? 
Schüler. 


D’rin mitbegriffen. Und Euböa, wie Du fiehft, 
Liegt hier, in weiter Ferne ſchmal dahingeftredt. 
Strepfiades. 
Ih weiß; denn zu ftreden fih”) zwangen fie wir und Perifles. 215 
Doch Lakedämon, wo ift das? 
Schüler. 
Mo das ift? Hier. 
; Strepfiades. 
Wie nahe bei uns! Darauf feid ernftiglich bedacht, 
Das Ihr fo weit wie möglih Das von uns entfernt. 
Schüler. 
Das ift, beim Zeus, unmöglich. 
Strepfiades. 
Dann ergeht’s Euch ſchlimm. 
(Über dem platten Dache des Häuschens des Sokrates koͤmmt diefer 
in einem Hängeforbe, einer zur befjferen Beobachtung des Himmels ge: 
troffenen Vorrichtung, ftehend, zum Vorfchein 3). 
Ha, fage, wer ift der Mann, in dem Hängeforbe da? 220 


1) Anfpielung auf der Richter zahllofe Menge; Es gab zu Athen 
zehn Gerichtshöfe und feitdem der nach Volfsgunft ftrebende Perikles 
das Richteramt, zu welchem jeder unbefcholtene Bürger vom JUften 
Jahre an befähigt war, zu einem Erwerbszweig für ÜÄrmere gemacht, 
war der Andrang dazu [008 groß, fo das faft der vierte Theil der Be— 
völferung Athens aus Richtern beftand. Die Wespen werden uns noch 
näher mit der Proceß- und Richterfucht der Athener bekannt madyen. 

2) Sich zu ftreden, fich zu unterwerfen, wozu Perikles zu Anfang 
des peloponnefifchen Krieges das von Athen abgefallene Eubda (Ne— 
groponte) nöthigte. 

3) Über die feenifche Vorrichtung, To τοῖς überhaupt über mehreres 

15, " 
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Skhüler. 
Er felbft. 
Strepfiades. 
Mer felbft denn? 
Schüler. 
Sofrates. 
Strepfiades. 
D Sofrates! 
D rufe, Freund, mit lauter Stimme zu ihm hinauf. 
| Schüler (gefhäftig). 
Nufe Du ihn felber, denn ich habe feine Zeit‘). 
(ab). 


Fünfte Scene, 


Strepfiades. Sokrates (anfangs in der Schwebe). 


Strepfiades. 
Ha Sofrates! 
Mein Sofrateschen! 
Sofrates. 
225 Mas rufft Du mich, Eintagsgemürm? 
Strepfiades. 
Zuerft, ich bitte Dich, fage mir, was fihaffeft Du? 
Sofrate®. 
In den Lüften ſchwebend beacht” ich hier den Helios. 
Strepfiades. 


So verachteft in Deinem Käfeforbe die Götter Du, 
Und nicht auf platter Erde? Wenn — 


Scenifche in unfern Wolken verbreitet ſich E. A. Böttiger in dem Pro: 
gramm Deus ex machina; Opuscul, ed. Sillig p. 360. 1. 


4) Galt doch auch ihm, was er (200 f.) von feinen Mitfchülern fagt. 
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Sofrates. 
Nie hätt’ ich je 
Die — des Himmels richtig ausgeſpäht, 230 
Bracht' ich den Geiſt nicht in die Schweb' und einete 
Des Forſchens feinen Sinn der ihm verwandten Luft. 
Wollt' ich von unten Das erſpähn, was droben iſt, 
Nie hätt' ich es erforſcht. Die Erde zieht vielmehr 
Mit Gewalt an ſich den feinen Duft des Forſchergeiſts, 235 
So daß daſſelbe hier, wie bei der Kreſſ' erfolgt‘). 
Strepfiades. 
Miet was? 
In die Kreffe zieht der Forfchergeift den feinen Duft? 
Auf, liebes Sofrateschen, fteig’ herab zu mir, 
Mich gründlih Das zu lehren, was ich zu lernen kam. 240 
Sokrates (aus feinem Korbe herabfteigend). 
Und weshalb kameſt Du? 
Strepfiades. 
Zu lernen der Rede Kunft; 
Denn die Zinfen und die unbarmherz’gen Gläubiger 
Sie verfolgen mich, fie berauben mich, fie pfünden mich aus. 
Sofrates. 
Und wie gerieth’ft fo unvermerkt in Schulden Du? 
Strepfiades. 
Die Pferdefucht verdarb mich, die gefräßige. 25 
Doch lehre die Eine von Deinen beiden Künften mich, 
Die nichts zurückzahlt; Umd das Lehrgeld, welches Du 
Von mir bedingft, bei den Göttern ſchwör' ich’s, zahl" ich Dir. 
Sofrates. 


Bei welchen Göttern? Denn zuvörderft haben bei uns 
Die Götter feine Geltung. — 


1) Die Kreſſe, eine bei den Perſern vorzuͤglich beliebte Gemuͤßpflanze, 
hatte nach dem Scholiaften, die Eigenfchaft allen um fie herftehenden 
Pflanzen die Feuchtigkeit zu entziehn. 
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Strepfiades. ᾿ 
ς Was gilt denn fonft bei Euch? 
Prägt Ihr von Eifen fie, wie die Byzantier')? 


Sofrates. 
Begehrft von göttlichen Dingen genaue Kunde Du, ζ 
Wie's wirklich fih verhält? 
Strepfiades. 
Beim Zeus, gilt diefer Schwur. 


Sofrates. 
Und die Unterredung mit den Molfen Dir vergönnt, 
255 Die unfere Gottheiten find? 


Strepfiades. 
. Ei, allerdings. 


Sofrates. 
So fege denn auf diefen heil’gen Schemel Dich. 


Strepfiades. 

Nun fiehe, da Πρ᾽ ich. 
Sofrates. 

So empfange ferner hier 
Den Kranz. 

Strepfiades. 

Nen Kranz, wozu? O wehe mir, Sofrates, 

Das Ihr mich nur nicht opfert, wie den Athamas?). 


1) Die handeltreibenden Byzantier bedurften Eleiner Scheidemüngen 
und hatten fie daher, wie aus andern Gründen δίς Lafedämonier, aus 
Eifen; wie auf’den athenifhen Münzen das Bild der Schusgöttin 
Athens, fo waren häufig Götterbilder auf die Münzen geprägt. 

2) Unter den Tragddien des Sophofles befand ſich αἰ) ein Athamas ; 
In diefem follten wahrfcheintich des Athamas und der Nephele Kinder, 
Phriros und Helle, durch die Raͤnke der Stiefmufter Ino geopfert 
werden; oder auch, nach des Scheliaften Bericht, Athamas feldft. über 
des Stücdes wahrfcheinlihen Gang ftellen Vermuthungen auf Leſſing 
(Leben des Sophoftes ©. 141) und Welder (die griechiſchen Tragödien 
mit Rücficht auf den epiſchen Cyklus 1. 323 6). Die zu Opfernden 
erfchienen auf der Bühne, gleich andern Opferthieren befränzt, 
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Sofrates. 
Nein; Sondern diefes Alles ift ftets unfer Brauch 200 
Bei den Einzuweihenden'). 
Strepfiades. 
Und was bringt mir’s für Gewinn? 


Sokrates. 2 
Du wirft im Neden gewandt, ein Geläute, wie Mehlſtaub fein; 
Doch halte Dich ruhig. 

Strepfiades. 

Beim Zeus Du hintergehft mich nicht, 
zus Dein Beftiuben mahft Du noch zu Mehlftaub mid). 


Sofrates (feierlich). 

Andachtig zu fein, das geziemet dem Greis und ftill dem Ge— 265 
bete zu laufchen. 

Allherrſchende Kraft, unermeßliche Luft, die die Erde Du hältſt 

in der Schmebe ’), 

Kichtäther und Ihr Göttinnen fo hehr, Ihre donneraufbligenden 
Wolken, u 

Auf fteiget empor, o Gebieterinnen, zeigt Euch hochauffchwebend 
dem Grübler. 


Strepfiades. 
Noch nicht, o noch nicht, bis ich ein mic, gehüllt, um nicht 
durchnäffet zu werden! 


1) Sokrates parodirt auf eine lächerlich armliche Weife die bei der 
Einweihung zu den Myſterien ftattfindenden Bräuche. Nach dem Scho— 
liaften bediente er fich ftatt des gefchrotenen, mit Salz untermifchten 
Mehles, mit dem man die Etirn der Opferthiere und wahrjcheinlich 
auch der Einzumeihenden beftreute, Eleiner geriebener Steine. 
2) Euripides fagt in einer auch vom Gicero (de Natur. Deor. 11. 25) 
üderfegten, wahrjcheinlich den Kretenferinnen entlehnten Stelle: 
Erblickſt dort oben Du die unbegrangte Luft, 
Die mit feuchten Armen die Erde rings umfangen halt? 
Sie achte Du für Zeus, fie gelt’ als Gottheit Dir. 

So Froͤſche 892. 
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210 Daß den Pudel!) ich heut’, ich Unglüclicher, nicht mitnahm, weg- 
gehend vom Haufe. 
- Sofrates. 
So zieht, preiswürdige Wolfen, heran, auf daß Ihr Diefem 
Euch zeiget, 
Ob dort Ihr nun auf des Olympos' Höhn, auf den heiligen, ἢ 
umfchneieten lagert, 
Mit den Nymphen zu heiligen Neigen Euch εἰπέ, in des Vater 
Dfeanos’ Gärten, 
Ob die Krüg’ Ihr jest, die goldenen füllt, an des Nilftroms 
fluthender Mündung, 
Oder ob Ihr am See, dem mäotifchen, weilt, auf dem fchneei- 
gen Gipfel des Mimas; 
25 D gebt mir Gehör und Taffet voll Huld Euch des DOpferers 
Gabe gefallen! 


Sech ſte ὦ. ε εἰ ἐς 
Die VBorigen. Chor der Wolfen (anfangs unfichtbar). 


Den Zufchauern zur Rechten, welche die von Berg und Wald begränzte 
Ternfiht in das Freie hat, zeigt fich ein anfangs formlofes Gewölf, 
aus welchem unter Donner und Blig der folgende Gefang erichallt. 


Strophe des πο unfihtbaren Geſammtchors. 

Nimmer verfiegliche laßt, 

Wolfen, auffteigen im thauigen Zug’ uns jegt, 
Leichthin ſchwimmend, 

280 Von des Erzeugers Okeanos brauſender 

Flut nach dem waldesumlockten Haupt 
Ragender Berge, von 

Wannen die fernher ſchimmernden Warten wir 

Schaun und den fruchtaufſäugenden, heil'gen Grund, 


1) Die Pudelmuͤtze, dem griechiſchen zur), welches der Etymologie 
nach eine Müse aus Hundefell bezeichnet, entiprechend. 
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Schauen die göttlichen Ströme, die raufchenden, 285 
Sp wie des dumpfaufbraufenden Meeres Flut; 
Strahlt doch das nimmer ermüdende Auge des Äthers 
Leuchtend in funkelndem Glanze. 
Laßt denn abſchütteln den regnichten Schleier uns 
Unſerer Göttergeſtalt und betrachten wir 290 
Meitdringendes Blickes die Erde. 
Sofrates. 
Ihr Wolken vernahmt, hochherrliche, traun fichtbarlich des Nu- 
fenden Flehen! 
GZu Strepfiades). 
Du hörteſt doch wohl ihre Stimm’ und dabei das verehrliche 
Rollen des Donners? 
Strepfiades. 
Und verehre gar fehr, Ehrwürdige, Euch und erwidr’ in ähn- 
lihen Tönen 
Jenes Donners Geroll; So mächtige Scheu, fo gewaltiges Za- 295 
gen ergreift mid). 
Und ob es vergönnt, ob nicht ἐδ. vergönnt, ich fühl’ einen mäch— 
tigen Nothdrang. 


Sofrates. 
Nicht ſchäkere Du, noch erlaube Dir jegt die Poffen der He— 
fengefichter '). 
Schweig' andachtsvoll, eine göttliche Schaar fie ziehet heran in 
Gefängen. 


Gegenftrophe des πο unfidhtbaren Gefammtcors. 
Jungfraun im Negenerguf 

Nahen den fetten Gefilden der Pallas wir, 300 
Tapfrer Heimath, 

Suchen des Kekrops liebliche Fluren heim; 

Bei unausfprechlicher Feier geheimen Graun 
Thut da das Heiligthum 


1) Schaufpieler in andern Luftfpielen. Daf Π die Schaufpieler 
- überhaupt die Gefichter mit rothen Weinhefen beftrichen, ift unfern Le— 
fern aus Einleitung ©. 13 und der ©. 24 Anm. aus Horaz angefuͤhr— 
ten Stelle erinnerlich. 
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305 Einzumweih’nden zu heiligen Weih'n fih αἰ)». 
Reichliche Gaben empfahen die Himmliſchen, 
Hochaufftrebende Tempel und Bildniffe; 
Seftlich begehn Prunkzüge die Seligen’); 
Fröhlich befräinzer zu Dpfern und Schmäufen der Götter ᾿ 
310 Stets, zu jeglicher Jahreszeit, 
Doh mit dem Lenze zugleich naht Bromios’’) 
Feier, der raufchenden Neigen Werteifer, und 
Tiefhallender Flöten Gefangsluft. 
Strepfiades. 
Sc befchwöre beim Zeus, o Sofrates, Dich, wer find denn, 
fage mir, Diefe, 
35 Die den hehren Gefang anftimmeten jegt? Sind denn Heroinen 
ἐδ etwa? 
Sofrates. 
O bewahre, die Wolfen, die Himmlifchen, find’s, großmächtige 
Göttinnen Müß'ger, 
Die Einfiht uns und hellen Verftand und Ffünftlihe Schlüffe 
verleihen. 


Strepfiades. 
So gefchah es denn wohl, daß vernehmend ihr Lied mein Geift 
ſich befittiget auffchwang, 
Und daß er bereits Spisfind’ges erftrebt und das Wefen des 
Rauchs zu erörtern, 
320 Und — durch and'rer Gedänkelchen Streich zu —— 
und gegenzureden; 


1) Anſpielung auf die eleuſiniſchen Myſterien. Zu Eleuſis, nach 
Athen der anſehnlichſten Stadt in Attika, befand ſich der beruͤhmte 
Tempel der Demeter und Perſephone (Ceres und Proferpine). An ben 
großen alle 5 Jahre durch ein neuntägiges Feſt begangnen Myſterien, 
fanden Feierlichkeiten der verfchiedenften Art, Opfer, Fadeltänze, Felt: 
zuge, Einweihungen ftatt. 

2) Die Eingeweihten und durch die Einweihung in einen feligen 
Zuftand Verfesten und zu einem feligeren Zuftand nad) dem Zode Be— 
rechtigten. 

3) Bromios, ὃ. i. Bakchos. Wir bemerkten ſchon zu 93. 1, dab δῖε 
Wolken an den großen Dionyſien im Maͤrz aufgefuͤhrt wurden. 
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D'rum heg' ich den Wunfch, ift es irgend vergönnt, fie felber 
mit Augen zu fchauen. 


Sofrates. 
So blicke hieher nah dem Parnes') da, fchon feh ich hernieder 
fie ſteigen 
In gemeffenem Schritt. 
Strepfiades. 
Ei, zeige doch, wo? 
Sofrates. 
Gar zahlreich fchreiten daher fie, 
Durch Hohlweg’ und durch dichtes Geftrüpp, queerüber dort. 
Strepfiades. 
Ei, wie gefchieht es, 
Das ich fie nicht ſeh'? 320 
Sofrates. 
Am Eingange δα ἢ). 
Strepfiades. 
Kaum endlich gewahr' ich num auch fie. 


Sokrates. 
Jetzt mußt doch auch Du fie gewahren, haft Du nicht Klunkern 
wie Kürbiff im Auge. 
Strepfiades. 
Beim Himmel, ha feid, Preiswürd’ge gegrüßt! Ste erfüllen be- 
reits ja fchon Alles. 
Sofrates. > 
Und doch haft Du, dab fie Göttinnen fein, nicht gewußt und 
nimmer geglaubt es? 
Strepfiades. 
Nein wahrlich ich hielt für Thau fie vielmehr und Nebel, dem 
Nauche vergleichbar. 


1) Parnes, ein Gebirgsfamm der Attika von Böotien fchied. 


2) Der Orceftra nemlich, durch welchen der Chor von der Feldfeite 
in diefelbe eintrat. 1 
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Sofrates. 
30 D nimmer, — Zeus; Du mußt wiſſen, daß ſie auffüttern 
die meiſten Sophiſten *). 
Wahrſagergenies, Quackſalbergeſipp, ringprunkend gelockete 
Flötner '), 
Die trillernde Schaar?) feftfeierndes Chors und luftige Wetter- 
propheten, 
Nichtsthu'riſches Volk, es gedeihet durch fie, weil den Ruhm es 
verherrlichet Diefer. 
Strepfiades. 
D'rum fangen fie von „trübfeuchtes Gewölks aufbligend ver- 
derblichem Andrang”, 
335 Von des „Zyphon’), des hundertköpf'gen Gelock“ und „wild: 
aufflammenden Stürmen”, 
Von der „feuchten und Erallengefrümmeten Schaar luftraum— 
durchſchwimmender Vögel“ 
„Thauſchwangerer Wolfen Gewittererguß“); Und dafür ward 
ihnen beim Schmaufe \ 


Ἢ Hier in des Wortes umfaffendfter Bedeutung, wer im Befig {τε 
gend einer (hier eitlen und niedrigen) Wiffenfchaft, Kunft oder Geſchick— 
lichkeit ift, oder zu fein wähnt. 

1) Schon Leſſing Antig. Br. 23 erklärte das ariftophanifche oyor- 
yıdorvyaoyvzounree nah einer Stelle des Plinius (H. N. XXX VII. 3) 
der berichtet, der bekannte Flötenfpieler ISsmenias habe die Sitte mit 
vielen glänzenden Steinen fi) zu ſchmuͤcken bei feinen Kunftgenoffen 
eingeführt, richtig von Eofettirenden Flötenjpielern. 

2) Die einfach =Eraftigen Tonweiſen alter Zeit wurden jpäter durd) 
Künjteleien und Triller entftellt. 

3) Nach Hefiod der perfonificirte Sturmwind, von dem alle den 
Menfchen verderblichen Stürme ftammen. Homer (Ilias II, 782. 3) 
zahlt ihn unter die himmelftürmenden Giganten. 

1) Der Dichter giebt uns einige lächerlich ſchwuͤlſtige, hochtrabende 
Ausdrüde der Ditbyrambendichter damaliger Zeit Kineftas, Philorenos, 
Kleomenes zum Beften. Auch ihre Gefänge wurden tanzend und von 
Muſik begleitet bei feftlichen Gelegenheiten aufgeführt und die diefe 
Aufführung beforgenden Choregen gaben dann Feftichmäufe, zu denen - 
vor Allen die Dichter geladen wurden, und dabei die hier erwähnten 
Ledkercien zu Eoften bekamen 
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Das fettefte Stüd großmächtiger Aal und leder gebratener 
Droffeln. 
Sofrates. 
Und verdieneten nicht an Diefen fie Das? 
Strepfiades. 
Doch erkläre Du mir, wie gefchieht es, 
Wenn Wolken, leibhaftige, Diefe da find, wie fehn fie wie 310 
fterbliche Fraun aus? 
Denn folhe Geftalt ward Jenen doch nicht. 
Sofrates. 
Wie find, fprich, jene geftalter? 
Strepfiades. 
Nicht weiß ich fo recht es; Ich möchte fie wohl der zerflödeten 
Wolle vergleichen ; 
Doch Frauen? Beim Zeus, im Entfernteften nicht. Und Diefe 
da haben ja Nafen'). 
Sofrates. 
Gieb jest mir auf Das, was ich frage Beicheid. 
Strepfiades. 
So fprich, was begehrft Du zu wiffen? 
Sofrates. 
Wann nach oben den Blick Du wendeteft, fahft Du ſchon Wol- 345 
fen Kentauren vergleichbar, 
Einem Panther wohl auch, einem Wolf oder Stier? 
Strepfiades. 
Beim Himmel ja wohl; Und was weiter? 
Sofrates. 
Mie es ihnen gefällt, fo geftalten fie fich; So, erbliden fie ſolch 
einen Haarbufch, 
Deß Ausfehn firuppicht, bärbeißiges Blids, wie den da, den 
Sohn Kenophantos’?); 


1) Die Masten, in welchen die Wolken auftraten, mochten, um cin 
fo lächerlicheres Anfehn ihnen zu geben, mit Nafen ausgeftattet fein, 
die der von Haug befungenen Wahljchen um nicht viel nachſtanden. 


2) Anjpielung auf einen der eben erwähnten Dithyrambendichter Die: 
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Dann verhöhnen fie dei wahnfinniges Thun und nehmen Ken- 
taurengeftalt an. 


Strepfiades. 
350 Wie aber, wenn nun fie den Simon ') erfchaun, des Gemein: 
guts Plünd’rer, was thun fie? 
Sofrates. 
Dann zeiget ihr Bild ihm feine Natur, fie werden urplöglich 
zu Wölfen. 
Strepfiades. 
D'rum alfo, darum, als den Schildlos?) fie, den Kleonymos 
geftern erblicten, 
Weil den feigeften Wicht in ihm fie erfannt, d’rum find fie zu 
Hirschen geworden. 
Sofrates. 
Jetzt aber, indem fie den Kleifthenes”) fahn, da, ſiehſt Du 
wohl, wurden zu Fraun fie. 


Strepfiades. 
355 So begrüß’ ih Euch denn, Ihr gebietenden Fraun, ὁ laßt, 
wenn Ihr Einem gewährt es, 
Die himmelanftrebende Stimm’ auch mir, Allyerrfchende, laßt 
fie ertönen ). 


ronymos, dejfen auch in den Acharnern (388) in ähnlicher Beziehung 
gedacht wird. Ein berüchtigter Knabenliebhaber fuchte er durch ein 
Eentaurenbaftes Außere die Derzen zu gewinnen. 


1) Simon, ein auch als Demagog damals cine Rolle fpielender So— 
phiſt, den in einer vom Scholiaften angeführten Stelle auch Eupolis der 
Veruntreuung bezüchtiget. Weiter unten wird er aud) neben Kleony- 
mos und Theöros als meinneidig aufgeführt. 


2) Das von fich Werfen des die Flucht hindernden Schildes galt πὰς 
türlih für hoͤchſt ſchmachvoll und wurde in Athen ſelbſt hart beſtraft. 
Des Kleonymos werden wir von unſrem Dichter noch mehrere Male 
als eines Feiglings erwähnt finden. 

3) Auch des Kleifthenes wird vom Ariftophanes wiederholt als eines 
weibiſchen, wollüft’gen Weichlings gedacht. 

4) Der Chor hat fich indeffen in der Orcheſtra fo aufgeftellt, daß er 
gegen die Zufchauer und gegen die Schaufpieler auf der Bühne halbe 
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Chorführerin (zu Strepfiedes). 
Ich erwidre den Gruß, hochaltriger Greis, der Du nachſtrebſt 
weifer Belehrung. 
(Zu Sokrates.) 
Und Du Prieſter, des tieffpisfindigen Lands, auf, fag’ uns, 
was Du begehreft. 
Nicht würden Gehör einem andern wir leihen von den jegigen 
Himmelsergrüblern, 
Nur dem Prodifos') auch; Weil er Weisheit befist und CEin- 360 
fiht Diefem, Dir aber, 
Weil die Strafen Du ftolz durchfchreiteft und keck umher läß'ſt 
fchweifen die Blide’); 
Unbefchuhet erträgft gar manche Beſchwer, und Dich unferet- 
halb in die Bruft wirfft. 
Strepfiades. 
Huf Himmel, wie ſchallt hHochheilig und hehr ihre Stimm’ und 
ftaunenerregend. 
Sofrates. 
Sind doch die alleinigen Göttinnen fie, mit den andern ift’s 
eitel Gewäfch nur. 
Strepfiades. 


Zeus aber, o fprich bei der Erd’, ift Er, der olympifche, felber 365 
fein Gott uns? 


Front macht. Die Chorführerin hat auf der Erhöhung, Thymele, die 
fi in der Mitte der Orcheftra, gleich weit von der Wohnung des Strep— 
fiades und des Sokrates erhebt, Plas genommen, fo daß fie mit den 
Schaufpielern ſich in gleicher Höhe befindet. 

1) Prodikos, ein Sophift, Zeitaenoffe unfres Sokrates, bekannt durd) 
feine in Xenophon’s Denkwürdigkeiten mitgetheilte Erzählung Hera— 
kles am Scheidewege. Minder chrenvolle Erwähnung gefchieht 
feiner in den Vögeln (692). In einem aus einem verloren gegangenen 
Stüde unfres Dichters vom Scholiaften angeführten Verſe wird er ein 
Schwaͤtzer genannt. Ein Sprichwort nannte einen ausgezeichnet Weiz 
fen mweifer als Prodikos. 

2) Auf diefe Stelle bezieht ſich Alkibiades in der begeifterten Lobrede, 
die er feinem Lehrer Sokrates in Platon’s Gaftmahı hält (36, 6). 
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Sofrates. 
Was denn für ein Zeus? O fafele nicht; Nicht giebt einen 
Zeus es. 


Strepfiades. 

Mas fagft Du? 

Mer regenet denn? Wie erflärft Du das? Das laß vor Allem 
mic wiffen. 


Sofrates, 
Nun Diefe fürwahrz das will ic) Dir bald mit den fchlagend- 
ften Gründen beweifen. 
Denn fage mir doch, haft je Du gefehn, dag er ohne die Wol- 
fen geregnet? 
330 Bei heiterem Himmel auch müßt’ er ja dann noch regenen, ob 
fie entfernt fein. 


Strepfiades. 
Beim Apollon, das paßteft vortrefflih Du an Dem, was Du 
fo eben behauptet; 
Doch früher vermeint ich in volleftem Ernft, Zeus piff in ein 
Sieb, um zu regnen. 
Aber fage mir auch, wer der Donnerer ſei; das machet mid) 
zittern und beben. 


Sofrates. 
Sie donnern dahin fich wälzend. 
Strepfiades. 
D wie? Das erkläre, verwegener Zweifler. 


Sokrates. 
375 Wenn Waſſer in reichlichem Maaſe ſie füllt und ſich fort zu 
bewegen ſie nöthigt, 
Stürzt eine dann über die andre, fo daß fie mit lautem Ge- 
polter zerplagen. 


Strepfiades. 
Doch fage, wer ift es, wenn Zeus es nicht ift, der fich fort zu 
bewegen fte nöthigt? 


Sofrates. 
Nicht er, der ätherifche Wirbel vielmehr. 


N πω.“ 
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Strepfiades. 
Ein Wirbel? Das wußt' ih fürwahr nicht, 
Nicht geb’ einen Zeus es, es herrſch' anjetzt ſtatt feiner der thie- 
riſche Wirbel *). 
Doc) wie das Gekrach und der Donner entfteht, Das haft Du 380 | 
noch nicht mir erläutert. 


Sofrates. 
Ei hörteſt Du nicht, ich behauptete ja, dag die Wolfen mit 
Waſſer erfüllet, 
Die gefpanneten, über einander daher fi) ftürzend das Poltern 
erzeugen ? 
Strepfiades. 
Ha fage, wie foll ich Das glauben? 
Sofrates. 
Das mag was Du felber erfuhreft Dich Lehren. 
Überfüllteft Du ſchon an den Panathenä'n**) Dich mit Suppe? 
Getümmel erhob dann 
In dem Bauche fih Dir, und mit einem Mal fuhr durch ihn 380 
ein Kollergefnurr hin. 


Strepfiades. 
Beim Apollon fo ift’s und es fchaffet mir Noth und Alles ge- 
räth in Bewegung; 
Wie der Donner fo lärmet das Süppchen in mir und erhebet 
N gar laut feine Stimme, 
Ganz leif’ im Beginn: Bumbum, Bumbum; dann verncehmli- 
cher: Bubububumbun. 


) Noch einige Male (822. 1476) erwähnt unfer Strepfiades diefes 
Wirbels, deffen einige Philofophen damaliger Zeit ſich bedienten, die 
Entftehung der Welt zu erklären. Der Begriff, den er damit verbins 
det, ift natürlich eben fo Elar, als er in der Seele eines jchlichten Land— 
manns unfrer Tage fich geftalten würde, dem man die Konftruction 
der Welt im, für und durch das Ich, oder die Wirklichkeit des Ver— 
nünftigen und die Bernünftigkeit des Wirklichen vordemonftriren wollte. 
E. Anm. zu 1476. 

*) Alle attifchen Colonien und die fonft dem Tempel der Athene 
Polias pflichtigen Etädte ſchickten zu diefem Fefte Abgeordnete, die 
ftattliche Opfer darbrachten, daher gab es des Fleifches die Fülle. 

LE 16 
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Geht aber ἐδ los, dann dommert es laut: Bububum Bububum- 
bum, wie jene. 


Sofrates. 
39 Nun erwäge Du, wenn, ob winzig und Flein, Dein Bäuchelein 
alfo rumoret, 
Nimmt's Wunder Dich dröhnt im unendlihen Naum dumpfgrol- 
lend fortrollend der Donner?) 
D’rum ob es im Bauch’, ob am Himmel rumort, man faget 
von beiden es donnre. 


Strepfiades. 
Von wannen jedoch fährt ferner der Blitz glutleuchtendes 
Strahles, das fage, 
Der, wenn er uns trifft, ung flammend verzehrt, oder leben wir 
rings uns verjenget. ἱ 
395 Handgreiflich doch {{8Ὸ von diefent, daß Zeus ihn auf Meinei- 
dige fihleudert. 
Sofrates. 
Wie das? Altfränfifcher Gimpel, der Du noch heaft urweltliche 
Grillen, 
Wenn des Zeus Bligftrahl Meineidige trifft, wie brannt’ er 
nicht Simon zur Aſche, 
Den Kleonymos und den Theoros nicht, find erzmeineidig doch 
alle? 
Doch den eigenen Tempel und Sunion auch, „Athens vorra- 
gende Spitze)“ 
zo Und gewaltige Eichen; Was wandelt ihn an? Nie ſchwur' eine 
Eich’ einen Meineid. 


Strepfiades. 
Ich weiß es nicht; doch fcheint richtig Dein Schluß. Was ift 
denn nur aber der Bligftrahl? | 


1) Zon batra tond ont aperanton. Wer follte in dieſen Tönen 
nicht eine Nachahmung des Donners erfennen? Und δε) ift diefe Ono— 
matopdie keinem meiner Vorgänger, Eeinem der Altern oder neueren 
Erklaͤrer aufgefallen. Die Überfesung giebt fie freilich nur unvollfommen 
wieder. 

2) Odyſſee 3. 278. 
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Sofrates. 
Hat ein trodener Wind in der höheren Luft fich irgend in Die- 
ſen verfangen, 

Schwellt gleich einer Blaſſ er von innen fie auf; nun kann es 
nicht anders gefchehen, 

Er fährt mit Gewalt und Saufen heraus fie zerreifend, weil 
Diefe fo dicht find, 

Indem er fich fo in zifchender Haft, er felbft fich felber, entzündet. 405 


Strepfiabdes. 

Beim Zeus auf ein Haar Daffelbe gefchah mir einmal am 
Diaftenfefte *) 

Eine tüchtige Wurft, den Verwandten zum Schmaus, briet- ich 
und vergaß fie zu ftechen, 

Da fchwillt fie mir auf und mit einem Mal fährt auseinander 
fie zifchend und fprüset 

In die Augen, in beide, des Unraths Schwall und verbrannte 
das ganze Geficht mir. 


Chorführerin (zu Strepfiades). 

O Waderer, der Du von uns das Gefchenf der erhabenen Weis- 10 
heit erftrebeft, 

Wie glüdliches Loos harrt Deiner hinfort in Athen und vor 
allen Hellenen, 

Menn ein freues Gedächtniß, des Grübelers Sinn und beharr- 
lic) ausdauernder Eifer 

Inwohnt Deinem Geift’ und Du müde nicht wirft, ob zu fte- 
hen es gilt, ob zu laufen; 

Wenn zu fehr es Dich nicht zu frieren verdreuf’t, noch begehr- 
(ih) Du harreſt der Frühfoft; 

Wenn des Weines Du Di, der Gymnafien enthältft und as 
andres verderbliches Treibens; 

Das aber Dir ftets das Erſprießlichſte fcheint, was anftändigen 
Männern geziemet, 


Ὃ Dem Feſte des Zeus. Nach Thukydides (1. 126) wurde es au— 
Berhalb der Stadt begangen, aljo vorzuͤglich wohl von den Vorftädtern, 
zu denen Strepfiades gehörte. 

16 * 
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Siegreih vor Gericht und im Nathe zu fein und ein Zungen- 
gefecht zu beftehen ). 


Strepfiades. 


Im Berreff eines Sinns ausdauernd und ftarr und fchlummer- 
verfchmähendes Grübelng, 
Eines Magens, der fnapp fih und Färglich behilft mit dem 
fpärlich gefettetem Mahle, 
120 Sei ruhig, um Das zu erreichen getroft laß’ auf mir hämmern 
den Schmidt ich. 


ChHorführerin. 
So wirft Du binfort feinen anderen Gott anbeten, als der οὐ 
auch uns ift, 
Das Chaos?) hier und die Wolfen dazu und die Zunge, rinee 
außer den Dreien? 


Strepfiades. 
Nicht wechfelt’ ich traun mit den Andern ein Wort, käm' einer 
auch g’rad in den Wurf mir, 
Nicht opfert' ich ihm, noch fpendet’ ich ihm, noch weiht' ihm 
ein Körnchen des Weihrauchs. 


1) (4410--- 17). Schon Wieland erkannte, daß Ariftophanes in diefer 
Anrede der Chorführerin an Strepfiades ein, was das Aeußere betrifft, 
ziemlich treucs und für Seden feiner Bekannten fprechendes Bild von 
Sokrates entwirft, der, nachdem er feinen Beruf an der fittlichen Beſ— 
ferung feiner Mitbürger zu arbeiten erfannt hatte, gern an öffentlichen 
Plägen weilte, Eein Ungemach der Witterung fcheute und theils aus 
Grundfag, theils von einer felbftgewählten Armuth dazu genöthigt, 
auf feine Kleidung fo wenig als auf eine, wir wollen nicht fagen beſſre, 
fondern nur ftets zur Genüge bejegte Tafel achtete. Daß die in den 
Grundjägen und dem ganzen Wefen echter Weifen begründete äußere 
Erfcheinung deffelben, von Afterweifen, die fo wohlfeiles Kaufs der 
Weisheit Ruhm erftrebten, nachgeahmt wurde und daß unfer Dichter, 
im Sokrates den’ Repräfentanten verderblicher Sophiſtik den Schein: 
weiſen darzuftellen bemüht, diefes von der Lächerlichen Seite auffaßte, 
lag in der Natur der Sadıe. 


2) Den alles tragenden Luftraum, auf den die Chorführerin hinweiſ't. 
So erklärt es auch der Scholiaft. 
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Chorführerin. 
o fag’ uns denn an, was follen wir thun, ὁ getroft, nicht 425 
bitteft umfonft Du, 
Da Ehre Du uns und Bewunderung zollft und ein Tücht'ger 
zu werden bemüht bift. 


Strepfiades. 
Ihr gebietenden Fraun, dann erſuch' ich Euch blos um winzi« 
ger Bitte Gewährung, 
Den Hellenen, o lafft als Nedner zuvor mic) eilen der Stadien 
hundert. 
Chorführerin. 
Dir ſei denn von uns was Du bitteft gewährt; So daß von 
dem heutigen Tag’ an 
Nathfchlagend im Volk fein Andrer als Du fich öfter des Sie- 10 
ges erfreun foll. 
Strepfiades. 
‚Bei gehvichtiger Dinge Berathung des Siegs? D mit Nichten, 
das ift mein Begehr nicht; 
Nein, fondern das Recht, mir felbft zum Gedeihn, zu verdreh'n, 
zu entfchlüpfen den Gläub’gern. 
Chorführerin. 
Sp werde Dir Das, was Du wünfcheft, zu Theil, denn nicht 
gar Großes begehrſt Du, 
D'rum hege Vertraun, überlaffe getroft Dich unferem Dienfte 
Geweihten. 
Strepfiades. 
Das will ich thun, im Vertrauen auf Euch, (für jich) mich trei- 15 
bet dazu ja der Nothdrang, 
Das erheifcht das Geſpann wettrennender Gäul' und die Hei- 
rath, welche mich aufrieb. 
Sp mögen fie denn nun beginnen mit mir, 
Was ihnen beliebt. 
Meinen Leib da den geb’ ihnen willig ich preis, 410 
Daß Prügel ev duld’ und Hunger und Durft, 
Froſt, ſtarrenden Schmug, fie ihn gerben zum Schlauch; 
Wenn den Schulden mir nur zu entrinnen gelingt, 
Und Jeglichem dann ich erfcheine hinfort 


940 Die Wolken. 


410 Keck, zungengewandt, ein frecher Gefell, 
Schamlos und verfchmigt, wenn zu lügen es gilt, 
ZTrugfchmiedender Schalt und Verdreher des Nechts, 
Ein lebend Gefeg, eine Klapper, ein Fuchs, 
Ein durchtriebener Schelm, ftolzprahlender Schuft, 
400 Strick, Gauner, Erzdieb, ein fcheuslicher Wicht 
Und Schmarogergeficht ; 
Wenn fo mic, begrüßt wer begegnet mir, dann 
Mag immerhin mir, was fie wollen gefchehn, 
Wenn es ihnen belicht, 
455 Bei Demeter, ich laſſ' als Füllfel mich felbft 
Von ihnen auftifchen den Grüblern. 
Chorführerin (u Cofrates). 
Guten Willen zeiget Diefer, 
Nicht verzagend, 
Alles wagend. 
(Zu Strepfiades.) 
Sei gewiß 
360 Ferneft Du Das von mir Himmelanftrebender Nuhm wird 
Dir zu Theil auf Erden. 
Strepfiades. 
Mas harret mein? 
Chorführerin. 
Preiswürdiges Loos mir gefellt 
Für immer erwartet es Dich, 
465 Vor allen Menfchen. 


Strepfiades. 
MWerd’ ich Das wohl, 
Werd’ ich Solches erleben je? 
Chorführerin, 
Sicherlich; Viele 
Werden hinfort fi) vor Deiner Schwelle lagern, 
40 Dich zu befragen begierig, 
τ Hoffend Gehör zu erlangen; 
Über hochwichtige Klag' und Gegenreden, 
Dein, des Erfahrenen würdig, 
Sich zu berathen mit Dir. 
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(3u Sokrates.) 
Doc leg’ an den Alten nun Hand, lehr' ihn was voraus Du 416 
zu Schicken gedenfeft, 
Zu erwecken in ihm nachgrübelnden Sinn und erprobe die Kraft 
feines Geiftes. 
Σ Sofrates (zu Strepfiades). 
MWohlan, fo gieb Du felber mir Dein Wefen fund, 
Damit ich, nachdem ich es durchfchauete, darnach 
Auf neuen Wegen anzugreifen es vermag. 
Strepfiades. 
Was, Himmel, angreifen wilft Du wie ein Bollwerk mich? 480 
Sofrates. 
Nein; Ein Paar furze Fragen nur leg’ ich Dir vor. 
Haft Du Gedähtnif ')? 
un 
Ja, beim Zeus, ein doppeltes, 
Sit Jemand etwas fehuldig mir, dann merk' ich's leicht, 
Doch bin ich Armer der Schuldner, dann vergeß' ich's Leicht. 
Sopfrates. 
Ward von Natur der Nede Gabe Dir verliehn? 485 
Strepfiades. 
Nicht mit dem Geben halt’ ich’s, mit dem Nehmen nur. 
Sofrates. 
Wie taugft Du dann zum Lernen? 
Strepfiades. 
Sorge nicht, recht gut. 
Sofrates. 
Wohlan, werf ich einen Elugen Einfall Div jest bin, 
Aus höhres Wiſſens Kreife, fchnappe fogleich ihn auf. 
Strepfiades. 
Mas, wie nem Hunde wirfft Du mir die Weisheit vor? 40 


1) Welchen Werth der wirkliche Sokrates auf ein gutes Gedaͤchtniß 
legte, berichtet Xenophon Denkwürdigkeiten IV, 1. 2. „Er (Sokrates) 
ichlo$ auf aute Anlagen vom fchnellen Erlernen deffen, worauf Einer 
feinen Sinn richtete, und dem Behalten des Erlernten.“ 


248 Die Wolken. 


Sofrates (für fich). 
Unwiffend ift der Burfche da, höchft ungefchlacht. 
(Zu Strepfiades.) 
Nicht geht es, fürcht' ich, Alter, ohne Prügel ab. 
Was thuft Du wohl, wenn’s Prügel fegt? 
Strepfiades. 
Dann frieg’ ich fie, 
Beſinn' ein Weilchen mich und rufe Zeugen auf; 
395 Dann, wiederum Nach kurzer Frift, zum Richter bin. 
Sofrates. 
Jetzt hurtig lege den Mantel ab ἢ). 
Strepfiades. 
Verging ich mich? 
Sofrates. 
Nein; unbemäntelt einzutreten ift hier Brauch. 


Strepfiades. 
Geſtohlnem nachzuſpüren tret' ich ja nicht ein °). 
Sofrates. 
Leg’ ab, was fafelft Du? 
Strepfiades. 
Das Eine fage mir, 
500 Wenn ich hübſch fleifig bin und lerne was ich Fann, 
Der Schüler welchem werd’ ich dann wohl gleich es thun? 


Sofrates. 
Dann zeigft nicht mindre Gaben Du als Chärephon. 
Strevpfiades. 
D wehe des Keids, zur halben Leiche werd’ ich dann! 
Sofrates. 


O ftill mit dem Geplauder, unverzüglich jet 
505 Und fonder Säumen folge. 
Strepfiades. 
Gieb mir wenigftens 


1) Auch das gefhah von dem Einzuweihenden, zugleich aber auch 
von den Sclaven oder Schulknaben, die gezüchtigt werden follten. 


2) Wer fam um Dausfuchung zu thun, durfte keinen Mantel tragen, 
damit er nicht misgünftig das Gefuchte felber einſchwaͤrze. 
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Einen Honigfuchen in die Hand erſt. Furchterfüllt 
Mag’ ich, wie in Trophonios’ Höhle '), mich hinein. 
Sofrates. 
Mas haft Du noch herumzududen vor der Thür? 
(Beide hinein.) 
Gefammtdor. 
Tritt Div zum Heil ein, weil fo mannhaft Du bewährteft 
Did; 
Frohes Gedeihn dem Wadern, daß er, 
Ob er in Jahren gar weit 
Andern bereits eilte voraus, 
Erftrebend was Jünglingeskraft 
Heifcht, feinen Geift auffrifchen will, 
Und fich der Weisheit widmet. 


Stekenihe Scene, 
Der Chor. 
Parabafis ?) 
Chorführerin (im Namen des Dichters ſich an die Zufchauer 
wendend). 


Ihr Zufchauer laſſet mich Euch fonder Hehl verkünden jegt 
Laut're Wahrheit, beim Dionyfos, deß Huld mic, ließ gedeih'n. 


1) Trophonios im Leben ein berühmter Baumeifter, legte fich im 
Alter eine unterirdifche Wohnung an und machte den Wahrfager. Nach 
feinem Zode ward ihm göttliche Verehrung und feine ehemalige Woh— 
nung, eine graufenvolle Höhle bei Lebadia in Bootien, galt für ein 
Orakel. Die in diefeiben SHinabfteigenden verfahen ſich mit Honig— 
tuchen, die ihnen aufftoßenden Schlangen und anderes Gethier damit 
zu befhwichtigen. Im Zraume ward ihnen dort die Zukunft enthüllt. 
So fteigt in Euripides’ Ion Xuthos in diefe Höhle, che er das δεῖς 
phifche Orakel befragt. 

2) Das gr. Dr. S. 906. Die erfte Anrede der Chorführerin war offen: 
bar für eine zweite Aufführung der Wolken beftimmt, nachdem diefe 


510 


515 


Pr 
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Märe mir fo ficher der Sieg und des echten Dichters Ruhm, 

520 Als, Ihr Schau’nden, ih, im Vertrau'n, daß Ihr def wohl 

᾿ fundig feid, ἡ 
Und weil, dünft mir, nimmer ein Luftfpiel wie diefes mir 
gelang, 
Solches Euch vor Allen zuerft aufzutifhen wünſcht', ein Stüd, 
Das die meifte Mühe mir ſchuf; dennoch mußt ich unverdient 
Pumpen Burfhen weichen im Kampf, darum trifft mein 
Zadel Euch, 

5235 Die Verftänd’gen, die zu erfreun ich mir folhe Mühe gab. 
Aber dennoch geb’ ich von felbft nimmerdar die Kund’gen auf, 
Denn feitdem von Männern dereinft, die man gern begrüßen mag, 
Freundlich fih mein Wüftling und Ehrbar. hier aufge- 

nommen jah'n, 
Die ich — Jungfrau war ich ja noch, Mutterehre mir verfagt — 

530 Ausgefegt, und deren fodann eine Andre fich erbarmt, 

Und die Ihr jo edeles Sinnes auferzogt und unterwiel't, 
Seitdem hab’ ich ſich're Gewähr, daß Ihr freundlich mir 
gefinnt '). 
So erjcheint nun jener Eleftra vergleichbar Diefe da, 
Nachzuſpäh'n, ob unter den Zufchauern fo verftänd’ge fein; 
535 Denn erblickt fie fold’, es erfennt gleich des Bruders Lode fie). 


bei der erften, wie wir in der Einleitung ſahn, eine ungünftige Auf: 
nahme gefunden hatten. Ob diefe zweite Aufführung wirklich ftattfand, 
unterliegt manchem Zweifel. Das Versmaas, in welchem diefe Anrede 
abgefaßt ift, führte von feinem Erfinder, dem unfern Leſern aus der 
Einleitung bekannten Komiker Eupolis, den Namen des Eupolideifchen ; 
fein Schema ift: 

= = | τοῦ || —ur— = = —u --ου--- 

1) Ariftophanes fpricht hier von feinem erften Luftfpiel, den Schmau— 
fenden. Das oben (griech. Drama ©. 74, Anm. 194) darüber Gefagte er— 
läutert diefe, dort erwähnte Stelle. 

2) Als der von Troia rückehrende Agamemnon von Kiytämneftra 
und ihrem Buhlen Ägiſthos ermordet wird, rettet Elektra den Knaben 
Oreftes zu ihrem Oheim Strophios. Der dort zum Jüngling Deran- 
gereifte Echrt mit feinem Pylades zurüd, um, auf des Orakels Geheiß, 
Rache an feines Vaters Mörder zu nehmen. Er opfert in den Choi- 
phoren des Ajchylos eine feiner Locken auf des Vaters Grabe. Diele 
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Seht nur, wie fie züchtiglich auftritt, indem zuerft fie nicht 

Hier erfcheint mit Lederanhang, den vorn angenäht fie trägt, 

Dik, die Kuppe röthlih, de ſich Tachend freut der Knaben 
Schaar; 

Auch verhöhnt Kahlköpf'ge fie nicht, zieht den Kordar ) nicht 
herbei; 

Nicht auf die Umftehenden ſchwingt hier der Alte feinen Stab 5 

Beim Erzählen, froftigen Scherz durchzupafchen jo bemüht; 

Noch ſtürzt fie mit Fadeln herein, fchreit auch nicht isu, usi! 

Sondern ihren Verfen vertrau’nd und fich felber tritt fie auf. 

Und obſchon mir Solches gelingt, prunk' ich doch als Dichter nicht, 

Sondern zeig’ erfinderifch ftets mich in Neuerfonnenem, 545 

Kein Einfall dem anderen gleich, alle finnig ausgedacht. 

So verfegt ich Kleon, dem großmächt'gen, einen tücht’gen Streich, 

Aber als zu Boden er lag, frat ich nicht auf ihm herum; 

Doch) feit eine Blöfe zuerft Diefen gab Hyperbolos ), 

Drillen fie den Ärmſten zufammt feiner Mutter für und für. 


or 


erkennet Elektra für ein Todtenopfer ihres Bruders und ahnet fo feine 
Ruͤckkehr. So werd’ ich, meint der Dichter, an dem Eleinften Zeichen 
leicht die feinfühlenden Zufhauer herausfinden, die meines erften Luft: 
fpiels fo freundlich ji) annahmen. 

1) Ein dem Euftipiel eigenthümlicher, ziemlich unzüchtiger Tanz. 

2) Hnperbolos, eine häufige Zielfcheibe des Witzes der Komiker, war 
anfänglich ein Auyvonwäiog, d. h. er trieb einen Handel mit Lichtern, 
Lampen dergl. (ſ. u. 1063). Dann fing er in Athen die Rolle eines 
Schreiers, Sykophanten, zu fpielen an. Ein Menſch, fagt Plutard) 
(Nikias 11), ohne alles Anfehn Fe, aber durdy feine Kedheit zu Ans 
fehen gelangend, der durch den Ruf, den er im Staate erlanate, den 
Staat in Verruf brachte. Sich zu heben bemüht, fuchte er durdy das 
Scherbengericht eines der damaligen Staatshäupter, Nikias oder Alki— 
biades, aus Athen zu entfernen. Diefe aber, ihres bisherigen Zwifts 
vergeffend, vereinigten [14] gegen ihn und er fiel felbft in die ihnen 
gegrabene Grube. Der nur gegen angejehene Männer gerichtete Oftra= 
tismos hatte nun feine Bedeutung verloren. Nach Hyperbolos ward 
Niemand wieder durch ihn verwiefen. Daher fagt der Luftipieldichter 
Platon von ihm: 

War ſchon, was er erduldet, feinem Thun gemäß, 
War dod ihm felbft und feiner Schmady es nicht gemäß; 
Fur ſolche Burſch' erfann man traun die Scherbe nicht. 


390 


252 Die Wolken. 


Eupolis eröffnet den Neihn hier zuerft mit Marifäs, 

Wo die Nitter kläglich er ummodelte der Klägliche, 

Eine Alt’ einfügend, die dort wohlbezecht den Kordar tanzt, 

Abgeborgt dem Phrynichos, wo fie des Unthiers Beute wird. 
555 Wieder trat Hermippos dann auf, nedend den Hyperbolos; 

So dag AU’ und Jeglicher nun losfchlägt auf Hyperbolos, 

Und mir zu entlehnen das Bild fich nicht [heut vom Aalenfang ). 

Wer die Wige Diefer belacht, um dei Beifall buhl’ ich nicht; 

Aber zeigt beifällig Ihr Euch mir und Dem was ich erfann, 
500 Dann entbehret nimmer des Ruhms Kunftverftänd’ger Ihr 

Ἶ binfort ?). 


1) Das Bild vom Aalenfang weitere Ausführung unferes: Im 
Truͤben ift gut fiichen. In den Rittern (804) heißt es vom Kleon: 
Denn Ähnliches erfuhreft Du wie die nach Aalen fijchen, 

: Wann ungetrübt das Waffer ift, dann will Fein Bang gelingen; 
Doch wann hinauf fie und hinab den Schlamm des Bodens rühren, 
Dann gibt es Fiſche: So fähft Du, wenn Du den Staat verwirreft. 

2) 536 —560. Ariftophanes läßt bier, in diefer für die Gefchichte 
des alten Luftjpiels merkwürdigen Stelle, cin ftrenges Gericht über 
mehrere feiner Mitbewerber auf der komiſchen Bühne ergehen und 
wirft ihnen vor, zu Mitteln, Lachen zu erregen, ihre Zuflucht genom- 
men zu haben, die er ſelbſt zwar auch nicht verfchmähte, bei deren 
Anwendung er aber doch wohl mehr Maas zu halten wußte, und deren 
er bedurfte, die ſceniſche Darftellung zu beleben, nicht aber den Mangel 
an Eomifcher Kraft und wisigen Einfällen dadurdy zu verdeden, was 
bei manchem feiner Collegen der Fall fein mochte. 

Mit einem verzeihlichen Selbſtgefuͤhl gedenkt er feines wiederholten 
fühnen Angriffs aufden gewalt’gen Kleon. (Das gr. Dr. ©. 79 ff.) Ähnliches 
verfuchte gegen den minder furchtbaren, intriguirenden Echreier und 
Sykophanten Hpperbolos Eupolis in feinem Marikäs. 

Phrynichos, deffen hier gedacht wird (eines Tragikers diefes Namens 
erwähnten wir das gr. Dr. ©. 17) trat S—10 Jahr vor Ariſtophanes 
auf, und -wird den nambafteften (ἀξιολογωτάτοις) Luftfpieldichtern δεῖς 
gezählt. Er brachte 10 Luftipiele auf die Bühne. Auch Hermippos, 
ein eifriger Gegner des Perikles, der 40 Luftfpiele jchrieb, gehörte zu 
den Vorgängern unferes Dichters. Phrynichos parodirte wahrſcheinlich 
die von Euripides und Sophofles auf die Bühne gebrachte Andromeda ; 
Der Euripideifchen gedenkt unfer Dichter in den Froͤſchen (53) und den 
Frauen am Fefte der Thesmophorien. (1098 5.) Die ibm vom Eu: 
polis entlehnte Alte war wohl die Mutter des Hyperbolos. 
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Gefammtehor (Strophe). 

Zeus, den erhabenen, zuerft 
Lad’ ich, der Götter Fürften, ein, 

Unferem Chor zu nahen; 
Diefem zunächft der den Dreizack fräftiglich führt, 

Welchem die Erd’ erbebet und 565 

Salziges Meers Gewäſſer; 

Unſ'ren Erzeuger dazu, des gepriefenen 
Athers erhabene Kraft, der da Alles ernähret; 

Auch ihn, dei Arm lenkt das Gefpann, 

Dep Lichter Glanz über das AU 530 

Sich ergießt, ein gewaltiger 

Dämon Göttern und Menfchen. 
Chorführerin (im Namen der Wolken). 
Die Ihr höchft verftändig unfer Spiel haut, achtet auf mein Wort: 
Ob erlitt'nes Unrechts Elagen unverhohlen wir Euch an; j 
Obſchon wir zumeift vor allen Göttern nügen diefer Stadt, 515 
Miffen unter den Dämonen Spend’ und Opfer wir allein; 
Wir, die für Euch Sorge tragen; denn gedenft unüberlegt 
Auszuzieh'n Ihr, dann erheben donnernd wir und regnend uns. 
Ferner, als den goftverhaften, paphlagon’schen Gerber Ihr 
Euch zum Feldheren auserfohren, runzelten wir baß die Brau’n seo 
Und gebehrdeten wie arg uns, unter Donner, unter Blig; 
Auch Selene wich aus ihrem alten Gleif’ und Helios, 
In fich felber unverzüglich ziehend feiner Leuchte Docht, 
Sagt’: Er werd’ Euch nicht mehr fcheinen, folle Kleon Feld— 
herr fein '). 

Dennod) traf ihn Eure Wahl; denn große Unberathenheit 585 
Soll an diefer Stadt ja haften, doch die Götter immerdar 
Es zu Eurem Beften wenden, thatet einen Fehlgriff Ihr ’). 


1) Wir erwähnten bereits in der Einleitung (©. SI), daß unfers 
Dichters Angriffe auf Kleon Diefem fo wenig zu ſchaden vermochten, 
daß er einige Jahre nach Aufführung der Kitter (422) mit unum— 
ſchraͤnkter Vollmacht gegen Brafidas nach Thrake gefendet wurde 
(Thuc. IV, 117,-V, 2). Diefer Feldzug Eoftete beiden Feldherrn das 
Leben. 

2) Daffelbe wiederholt der Dichter Eccles. 473. 
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595 
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Wie auch Das zum Heil gedeih’n mag, weifen wir gar leicht 
Euch nad; 
Wenn den Hals Ihr diefes Habichts, Kleon’s, der Beftechlichkeit 
Und des Diebftahls überwiefen, in des Holzes Klammer zwängt, 
Kehret, ob Ihr fehlgegriffen, Alles in das alte Gleis, 
Und es wird das Unternehmen Eurer Stadt zum Heil gedeih'n. 
Geſammtchor (Gegenftrophe). 
Neige Dich, Herrfcher Apollon, 
Nieder mir zu, hochthronend auf 
Kynthiſchem Felfenhorne; 
Göttin auch Du, der golden zu Ephefos fich 
Mölbet ein Bau, wo Lydiens 
Zöchter Dich hoch verehren; 
Unferes heimifchen Landes Obwalt'rin αὐτῷ 
Lenk'rin der Agis Athene, die fchirmend die Stadt ſchützt; 
Und Du auf parnaſſiſchen Höh'n 
Beim Fackeltanz ſtrahlend hervor, 
Unter delph'ſcher Mänaden Schwarm, 
Im Nachtreihn, Dionyfos! 
Chorführerin') (wie zuvor). 
Als wir eben Anftalt machten, unſers Wegs hierher zu ziehn, 
Traf Selen’ auf uns und trug an Euch uns diefe Borfchaft auf: 
Grüßen läßt erft die Athener fie und die Verbündeten, 


1) Sm vierten Jahre der Shften Olympiade, alfo 9 Jahre vor der 
erften Aufführung der Wolken, wurde nad) Diodor (XII, 36) die von 
Meton herrührende Kalenderverbefferung eingeführt. Diefer Aftronom 
hatte gefunden, daß 235 Mondmonate ziemlih 19 tropiihe Jahre 
geben, und ‚gründete darauf feinen 19jaͤhr'gen Cyklus. Bei diefer An— 
nahme beging er in 19 Jahren einen Irrthum von etwa 7°/, Stunden, 
um welche er jene 19 Jahr zu groß annahm. Daß die Einführung 
eines neuen Kalenders zu manchen, zum Theil drolligen Verwirrungen 
die Veranlaffung geben mußte, lag in der Natur der Sache. Sehr 
paffend legt der Dichter hier Selenen eine Klage darüber in den Mund, 
da mehrere Fefte an die Phafen des Mondes geknüpft waren. Wie 
land nimmt die Sache viel zu ernft, wenn er in diefem fo nahe liegen— 
den Scherze des Dichters eine Mifbilligung der höchft zweckmaͤßigen 
Verbefferung zu erkennen glaubt. Meton felbft wird uns in den Voͤ— 
geln begegnen. (992 ff.) 
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Dann erfläret fie, fie zurm Euch, weil ihr Arges wiederfuhr, 
Ob fie fhon Euch Allen nüge, nicht mit Worten, offenbar. 
Erftens an der Tadel eine Drachme Monats wenigitens, 610 
So daß jeder Bürger fpreche, wenn er Abends ausgehn will: 
„Burſch, nicht kauf' heut’ eine Tadel, 's ift ja ſchöner Monden- 
ſchein.“ 
And'res Guten zu geſchweigen; Doch begeht die Tag' Ihr nicht 
Nach Gebühr und menget Alles durcheinander kunterbunt. 
So daß jedes Mal die Götter, wie fie ſaget, fie bedroh’n, . 615 
Wenn, um einen Schmaus betrogen, hungrig fie nach Haufe geh'n, 
Weil das Feſt nicht ihnen wurde, das der Monatstag verhieß; 
Ihr, dieweil Ihr opfern folltet, foltert, figet zu Gericht; 
Umgefehrt oft, wenn im Himmel einen Sefttag wir begehen, 
Weil den Menmon wir betrauern, oder des Sarpedon Tod, 620 
Bringt Trankopfer Ihr und fchäfert; Darum, als Hyperbolos 
Heuer fih zum Hieromenmon !) loofete, ward ihm der Kranz 
Von uns Göttern abgeriffenz denn fo wird’s begreiflih ihm, 
Das die Tage man im Leben nad) Selenen feiern muß. 


Sokrates. Strepfiades. Der Chor. 


Sokrates (aus feinem Häuschen tretend). 
Beim Athemzug, beim Chaos, bei des Athers Naum, 625 
Nie fah ich einen fo bäuriſch tölpelhaften Mann, 
So linkiſch unbeholfinen, fo vergeplichen, 


1) Zweimal im Sahre, im Frühjahr zu Delphi, im Herbſte zu 
Thermopylä, verfammelte fid) das Amphittyonengericht, zu weldyem 
jeder der dazu berechtigten 12 Staaten zwei Abgeordnete, Dieromnemon 
und Pylagoras fchickte. Hyperbolos, der Hieromnemon diefes Sahres, 
hatte in einem Ungewitter den Lorbeerkrang verloren, der ihn, als von 
einer zu religiöfen Zivecten unternommenen Reife (Oswot«) kehrend, 
ſchmuͤckte. 
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Der, ob es Kinderpößchen zu begreifen gilt, 
Sie vergeffen hat, eh’ er fie begriff: Iedennoch will 
60 Hier heraus ihn vor die Thür’ ich rufen, an das Licht. 
(Su der noch geöffneten Thür bineinrufend.) 
Mo ſteckt Strepſiades? Komm und bringe Dein Polfter mit.. 
Strepfiades (von drinnen). 
Das fortzutragen geftatten mir die Wanzen nicht. 
Sofrates. 
Gefhwind, da leg’ es nieder und hab’ Acht. 
Strepfiades (auf das Polfter geftügt in aufmerffamer Stellung). 
Na fieh! 
Sofrates. 
Mohlan, was begehreft jegt zuerft zu lernen Du, 
65 Davon, wovon noc gar nichts Du vernahmeft? Sprid, 
Don Rhythmos, von Gedichten, von der Verſe Maas? 
Strepfiades. 
Dom Maafe fprich vor Allem mir; denn neulich erft 
Berrog ein Mehlverfäufer um zwei Viertel mid). 
Sofrates. 
Nicht δατπα frag’ ich; Welcher Vers füllt mehr Dein Ohr, 
60 Der nach dem Dreitact oder der im Bierteltact? 
Strepfiades. 
Mehr füllt das Viertel, als drei Megen mir den Sad. 
Sofrates. 
Das find verkehrte Neden, Menfch. 
Strepfiades. 
Ha, wetten wir, 
Das auf das Viertel accurat vier Megen geh’n? 
Sofrates. 
Wie plump, zum Geier, bift, wie ungelehrig Du! 
15 Das wird vortrefflich, kömmt es an die Rhythmen, gehn. 


Strepfiades. 
Mas helfen denn die Rhythmen mir zum lieben Brod? 


Sofrates. 
Zuerft verleiht im Umgang das den feinen Ton, 


=! 
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Dann ‚gleich zu hören, welcher Art der Rhythmos {εἰ 
Beim Tanz der Waffen, oder im daftyl’fhen Maas '). 


Strepfiades. 
Das Alles mag ich ja nicht Lernen! 650 
Sofrates. 
Mas denn fonft? 


Strepfiades. j 
Das nur, nur Das, des allergrößten Unrechts Kunft. 


Sofrates. 
Doch zuvor liegt manches Andre Dir zu lernen ob; 
Sp, was da von den Vierfüßlern wirklich männlich fei. 
Strepfiades. 
Mas männlich ift das weiß ich, bin bei Sinnen ich; 
Der Bock, der Widder, der Stier, der Hund, der Puter auch.655 
5 Sofrates. 
Sieh'ſt Du, wie Div’s ergeht? Du nenneft Puter ja 
Die Sie und Puter heißt nicht minder Dir der Hahn. 
Strepfiades. 
Mie fo denn? Sprich? 
Sofrates. 
Wie? Puter faaft und Puter Du. 


Strepfiades. 
Ja, beim Pofeidon. - Und wie heißt es eigentlich? 
Sofrates. 
Die Puterin. Der andere der Putermann. 660 


Strepfiades. 
Die Puterin? Wortrefflich, bei des Athers Raum. 
Schon für die einzige Belehrung füll ich Dir 
Bis an den Nand mit Weizenmehl die Kardopos ἢ). 


1) Ein plumper Matrofenfcherz, ohnehin nur für den Zufchauer, 
nicht für den Leſer genießbar, blieb hier. unüberfegt. 

2) Unfere Lefer müffen ſich fchon einmal die griechische Benennung 
für Backtrog gefallen Lafjen, wie wir ja häufig die griechifchen Namen 
für der Griechen Fefte, Amter, Münzen, Maaße u. deral. beibehalten. 

1. KT 
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Sofrates. 
Schon wieder fehlgegriffen. Siehe, die Kardopos 
665 Beugſt männlih Du, ein Weibliches. 
Strepfiades. 
In welcher Art 
Beug’ ich denn männlich die Kardopos? 
Sofrates. 
Gi, allerdings, 
So wie Du faaft Kleonymos '). . 
Strepfiades. 
Mie fo denn? Sprich. 
Sofrates. 
Du ftellft zufammen Kardopos und Kleonymos. 


Strepfiades. 
Doc, hatte, Freund, feine Kardopos Kleonymos, 
670 In einem runden Mörfer menget“ er fein Mehl. 
Nie aber joll ich denn hinfort nun fprechen? 


Sofrates. 
Mir? 
Die Kardope, fo wie Du faaft die Softrate ἢ). 
Strepfiades. 
Die Kardope? 
Sofrates. 


Mit Necht benennft Du weiblich fie. 


Nur fo Eonnten die grammatifchen Spisfindigkeiten, die der Dichter 
dem Sokrates in den Mund Iegt, und die Spöttereien über einige allen 
Zufchauern wohlbefannte Athender wiedergegeben werben, die felbit für 
uns, obſchon wir von den Angegriffenen nicht viel mehr wilfen, als 
was fich eben aus dem Zufammenbang diefer und anderer Stellen ent: 
nehmen läßt, nicht alles Salzes ermangeln. Wieland läßt die Stelle 
unüberfegt, Wolf und Voß machten Verſuche, die man wohl mißlungen 
nennen darf. So auch Schüs und Welder. 
1) 8. 352, Anm. 


2) Als wenn ein Sprachverbefferer vorfchlagen wollte: die Gänfin, 
weil Gans und Hans zujammenftimmt. 
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Strepfiades. 
Sp hieß es alfo: Kardope, Kleonyme. 
Sofrates. 


Auch von den Eigennamen haft zu lernen Du 
Mas davon eigentlich, männlich und was weiblich ift. 


Strepfiades. 
Die weiblichen, die kenn' ich wohl. 
Sofrates. 
So nenne fie. 
Strepfiades. 
Lyſilla, Philinna, Kleitagora, Demetria. 
Sofrates. 
Und welche Namen find denn männlich? 
Strepfiades. 
Zaufende, 
Philorenos, Melefias, Amynias. 
Sofrates. 
Unwiffender, das find ja feine männlichen. 
Strepfiades. 
Sie find bei Euch nicht männlich? 
Sofrates. 
Keinesweges; denn 
Wie rufft Du, auf Amynias freffend, ihn wohl an? 


Strepfiades. 
Wie an? Nun fo, fomm ber, komm her, Amynia '). 


Sofrates. 


Sichft Du? Als ob ein Weib er, rufft Amynia Du. 
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1) Griechiſche Vocativform, die hier beibehalten werden mußte. Des 
Amynias wird gedacht Wespen 1267. Daß übrigens Sokrates wirk- 
ih, wie ihm bier vorgerüdt wird, an grammatifchen oft in das 
Spisfindige ausartenden Unterfuchungen Gefchmad fand, geht ſchon 
aus dem Kratylos des Platon hervor. Man erzählt von ihm die 
Äußerung: Drei Übel feien ihm zu Theil geworden, die Grammatik, 


die Armuth und ein böfes Weib. 
7 
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Strepfiades. 
Mit Necht doch wohl, da er ja nicht zu Felde zicht? 
Doc wozu lern’ ich Das, was Jeglicher fchon weiß? 


Sofrates. 
Zu nichts fürwahr. Nein lege Dich nieder bier (auf das 
Polfter zeigend). 
Strepfiades. 
Und dann? 
Sofrates. 
Sinn’ über die eignen Angelegenheiten etwas aus. 


Strepfiades. 
ooo Nur bieher nicht, ich flehe Dich; Muß es gefcheh’n, 
Geftatt! auf platter Erd’ es auszufinnen mir. 


Sofrates. 
Hier gilt Fein MWiderftreben. 
Strepfiades. 
«(Ὁ Unglüdlicher, 
Mie arg trifft heute mich der Wanzen Strafgericht! 


Gefammthor (Strophe ἢ. 
Nun denfe nach, grübele brav, 
695 Zieh’ in Dich felbft zurück Dich 
Auf jede Weife. . 
Und regfames Geiftes, wenn irgend Du 
Auf Schwier’ges ftößeft, 
Zu And’rem Dich gewendet, fern 
τοῦ Halte den füßen Schlummer Dir. 


Strepfiades. 
D meh’, o weh’, o wehe mir! 


Sofrates. 
Was haft Du? Was klagft Du? 


I) Da weiter unten (798 ff.) der Gefammtchor die diefer Strophe 
entiprechende Gegenftrophe fingt, fo müffen wir, wie ſchon Reißig that, 
αὐ fie, nicht dem Sokrates, wie die meiften Herausgeber, fondern 
dem Chore beilegen. 
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Strepfiades. 
Vergehen muß ich Armfter, aus dem Polſter kriecht 
Die Schaar der Wanzenheimer und zerfrißt mich ſchier. 
(Singend.) 
— Nicht länger vermag's zu ertragen ich, «05 
Wie am Leibe fie weidlich zernagen mich, 
Und nach jeglicher Stelle fie wagen ſich, 
Und vom After nicht laffen verjagen fich, 
Zu zerplagen mid). 
Sofrates. 
O gebehrde doch nicht fo jämmerlich Dich). τιῦ 
Strepfiades (fingend). 
Mie ertrüg’ ich's? Da mir 
Das Vermögen dahin, meine Farbe dahin, 
Die Gedanken dahin, meine Schuhe dahin, 
Und daneben auch ich, zu dem Leid das mich traf, 
Mac, fingend mich hier ἢ), 215 
Saft felber nicht minder dahin bin. 
Sofrates (nad einer Paufe). 
Na, Freund, wie geht es? Sinneft denn nicht παῷ Du? 
Strepfiades. 
Sch? 
Sa, beim Pofeidon. 
Sofrates. 
Und worüber fannft Du nach? 
Strepfiades. 
Db der Wanzen Schaar von mir ’was übrig laffen wird. 
Sofrates. 
Verderben treffe Dich. 1.0 
Strepfiades. 
Das, Guter, traf mich fchon. 


1) Die zu Nacht Wachthaltenden fuchten durch Singen den Schlaf 
zu verfcheuchen. So fagt der Wächter, der den Agamemnon bes Aſchy⸗ 
los eröffnet (®. 16, 17, nad) H. Voß’ überſetzung): 

Wenn dann ich fing’ ein wenig oder trällere, 
Den Schlaf durch Gegenzauber jo wegbannend mir. 
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Sofrates. 
Nicht weichlich Π zu gebehrden, ſich einzuhüllen gilt's, 
Denn es gilt ein betrügrifh Stückchen zu erfinnen jet, 
Einen Gaunerftreidh. 
Strepfiades. ! 
D wehe mir, wer fchaffer wohl 
In den Schaafpelz eingehüllet was da Nettung ſchafft? 
Sofrates (nah einer Paufe). 
53H muß doch wieder nachfeh'n, was der Freund da made. 
He, ſchläfſt Du, Alter? 
Strepfiades. 
Beim Apollon nein, id nit. 
Sofrates. 
Haft etwas Du gefunden? 
Strepfiades. 
Nein, beim Zeus, 
Sofrates. 
Gar nichts? 
Strepfiades. 
Nein, weiter nichts, als diefe Hand voll Wanzen da). 
Spfrates. 
Einnft Du mir nicht, Dich wohl einhüllend, bald was aus? 
Strepfiades. 
180 Worüber denn? Das fage Du mir, Sofrates. 
Sofrates. . 
Sprich felber, was zuerft zu erforfchen Du begehrft. 
Strepfiades. 
Mas ich begehre, hörteft Du zehntaufendmal; 
Betreffs der Zinfen, wie man an Niemand fie bezahlt. 
Sofrates. 
Auf, hülle Dich ein und gieb dem Grübeln freien Lauf, 


1) Der lberfeger gab ein züchtges Quid pro quo, das er feinem 
Vorgänger Schü verdankt. Wer gern wilfen will, was Ariftophanes 
dem Strepfiades in die Dand giebt, vergleiche oben 537. 8, 
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Spigfind’gem, dent’ im Einzelnen Deine Lage durch, 135 
Wohl Alles fcheidend und erwägend. 
Strepfiades ſich judend). 
Wehe mir! 
Sofrates. 
Bleib ruhig. Und wenn ein Gedanke Schwierigkeiten fchafft, 
Laß fahren ihn. Dann fege Dein Nachfinnen Du 
Bon Neuem in Bewegung, wäge genau es ab. 
Strepfiades. 
Ach liebftes Sofrateschen! τὴ 
Sofrates. 
Nun, mein greifer Freund ὃ 
Strepfiades. 
Ih hab’ einen Einfall, der von den Zinfen mich befreit. 
Sofrates. 
So laß doch hören. 
Strepfiades. 
Sage mir, was meinft Du wohl, 
Kauft’ ich mir eine Zaubrerin aus Theſſalien 
Und nähme zu Nacht den Mond herunter, den fodann 
Im runden Futteral ich wohl verfchloffen Hielt, 15 ᾽ 
Gleich einem Spiegel und ihn fo bewahrete ). — 
Sofrates. 
Mas Eönnte das denn irgend wohl Dir frommen? 
Strepfiades. 
Was? 
Nenn nirgendwo der Mond dann aufgieng fürderhin, 
Dann zahle’ ich Feine Zinfen. 
Sofrates. 
Ei, weshalb denn nicht? 


1) Die Spiegel der Alten waren größfentheils von Metall und rund. 
Eine runde Kapfel fhüste fie vor Roſt. Was hier, dem Volksglauben 
gemäß, den theffalifchen Zauberinnen nachgerüuhmt wird, deffen rühmt 
[ὦ bei Horaz (Epod. 17. 77, 8) Ganidia: 

Sch, die vom Pol 
Herunter reißen kann den Mond durch Banngetön. 
So Birgit Ecl. VII, 69. 
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Strepfiades. 
τοῦ Weil monatsweife man das Geld verzinfen muß '). 


Sofrates (ironiſch laͤchelnd). 
Schön. Doch noch Eines leg' ich Deinem Scharfſinn vor, 
Wenn man um fünf Talente Dich verklagete, 
Wie machteſt die Klage zu Nichte Du, das ſage mir? 
Strepfiades. 
Miet Wie? Das weiß ich nicht. Dem nachſinnen muß ic, εὐ. 


Sofrates. 
5Nicht drehe Dich im Nachdenken ftets um Dich herum, 
Laß frei Dein Grübeln fchmweifen durch der Lüfte Raum, 
Wie den Faden am Fuße man Goldfäfer flattern läßt ἢ). 
Strepfiades. 
Die fchlaufte Vereitlung folder Klage fand ich aus, 
Wie Du felbft mir einräumen wirft. 
Sofrates. 
Nun, welche denn? 
Strepfiades. 
so Haft bei den Apothefern Du denn ſchon den Stein 
Einmal gefeh’n, den fchönen, den durchfichtigen, 
Mit dem fie Feuer zünden? 
Sofrates. 
Du meineft den Ph 
Strepfiabdes. 

Ja freilich. Wie nun, nahm’ ich folhen Stein zur Hand 
Und ſchmölz', in ein’g’ Entfernung nad) der Sonne zu 
5 Mic, ftellend, weg ’) die Schrift der Klage gegen mich? 

Sofrates. 
Schlau, bei den Charitinnen! 


1) 8. 17, Anm. 


2) Daß die griechifchen Knaben daffelbe Spiet mit Golbfäfern trieben, 
wie die unfrigen mit Maifäfern, berichtet Pollur (IX, 7) und beruft 
fid) dabei auf unfere Stelle. 


3) Von der mit Wachs Überzogenen Tafel. 
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Strepfiades. 
Ha, wie freu' ich mich, 
Das die fünftalent’ge Klageſchrift befeitigt ift! 
Sokrates. 
Wohlan, in aller Eil' erfaſſe das mir. 
Strepſiades. 
Was? 
Sokrates. 
Wie die Klage Du abwendeſt Deiner Gegener, 
Im Begriff zu unterliegen, Du der Zeugen bar? 70 


Strepfiades. 
Wohlfeiles Kaufs, fehr leicht. 

Sofrates. 

Sag’ an. 
Strepfiades. 
Eo höre denn. 

Sch lief, inde noch Eine Sache fchwebete | 
Bevor zum Spruch die mein’ge käm', und hieng mich auf. 


Sofrates. 
Unfinn’ges Zeug. 
Strepfiades. 
Ha, bei den Göttern, wahrlich nicht; 
Niemand erhebt, bin todt ich, Klage gegen mich. 75 


Sofrates. 
Du fafelft. Fort! Nicht weiter belehren mag ich Dich. 


Strepfiades. 
Warum denn, fprich, um der Götter Willen, Sofrates? 


Sofrates. 
Sogleich vergiffeft Du ja, was irgend Du gelernt. 
Was Iehrt’ ich denn fo eben zuerſt Dich? Gieb Befcheid. 


Strepfiades (ängftlich). 
Lay ſeh'n. Was war das Erfte denn? Was war es doch? yo 
Wie hieß das Ding, in dem das Mehl gefnetet wird? 
Weh mir, wie hieß es? 


- 
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Sofrates. 
Packſt Du nicht zum Geier Dich, 
Du höchſt vergeßliches, unbeholf'nes Altecchen? 
Strepfiades. 
Weh' mir! Ach wie ergeht’s mir Gottverlaff'nen nun? 
τοῦ Aus iſt's mit mir, erlern’ ich das Zungendrefchen nicht. 
So rathet denn Ihr, Ihr Wolfen, mir Erfprießliches. 
Chorführer. 
Der Rath, den wir,.o Alter, Dir ertheilen, ift: 
Wenn Dir ein Sohn zu Theil ward, ein erwachfener, 
So fend’ an Deiner Statt zur Unterweifung Den. 


Strepfiades. 
0 Wohl hab’ einen Sohn ich, der gar fein und wader ift; 
Nur mag er in die Lehre nicht. Was fang’ ich an? 
Chorführer. 
Das geftatteft Du? 
Strepfiades. 
Ei, er ift ftarf und ftrogt von Sraft, 
Entftammt der Köfyras hochaufftrebendem Gefivp. 
Doc werd’ ich ihn auffuchen; Will er aber nicht, 
τοῦ Dann hält mid, nichts, zum Haufe werf’ ich ihn hinaus. 
(Zum Sofrates.) 
Du aber harre drinnen indeß ein wenig mein (ab). 
Geſammtchor. Gegenftropbe. 
(Zu Sokrates.) 
MWirft innen Du’s? Meichen Gewinn 
Bringen Dir wir, die allein 
800 Als Götter Du chrft. 
Wie willig ift Diefer zu thun, was Du 
Ihm irgend heißeft? 
Dis Mannes Mark, der finnenbethört 
Sichtlich Dich jegt fo hoch verehrt. 
(Schlußgefang ) 
505 Sonder Verzug ſaug' es ihm aus, wie Du vermagft, 
Es erfennend wie dergleichen wohl y 
Anders fich oft geftalte. 


We ὦ 
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Keunte Scene, 


Bor dem Haufe des Strepfiades. Strepfiades und Pheidippides (aus 
dem Hauſe Eommend). Chor. 


: Stredfiades. 

Beim Nebel wahrlich länger duld’ ich hier Dich nicht, 

Geh’ hin und iß Dih an Megafles’ Säulen fatt ')! 
Pheidippides. 

Du Wunderliher! Was fiht Dich denn, mein Vater, an? #0 

Du bift nicht vecht bei Sinnen, bei Zeus, dem olympifchen ! 
Strepfiades. 

Seht, feht! Bei Zeus dem olympifchen, des Unverftands! 

An einen Zeus zu glauben, ein fo großer Menſch! 


Pheidippides. 
Wie findeft Du das lächerlich? 
Strepfiades. 
Erkenn' ich doch 
In Div das Knäbelein, altväterifches Sinne. 815 


Sedennoch £ritt nur näher, daß Du Beſſ'res lernft, 
Da follft Du hören, was Dich erſt zum Mann’ erhebt. 
Doch dag Du ja Das mir an Niemand fonft verrathft 7). 


Pheidippides. 
Nun fprich, was ift es denn? 
Strepfiades. 
Du ſchwurſt doch jest beim Zeus? 
Pheidippides. 
Ja wohl. 820 
Strepfiades. 


Nun fiehe, wie gut es ift, wenn man "was lernt; 
u Seuß, Pheidippides, giebt es nicht. 


) Schon μὲν Schotiaft deutet vichtig diefe Lußerung des ſchmollen— 
den Vaters darauf, daß bei dem vornehmen Schwager ein unangenehmer 
Widerfprucd) zwifchen dem fäulengetragenen Dach und der unter demjelben 
herrſchenden Armuth ftattfinden mochte. 

2) @. 141. 144. 
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Pheidippides. 
Ei was denn fonft? 
Strepfiades. 
Statt feiner herrſcht der Wirbel, der den Zeus verfrieb ). 


Pheidippides: 
Pah, welch’ Gefafel. 
Strepfiades. 
Allerdings, def [εἰ gewiß. 
Pheidippides. 
Und wer behauptet Das? 
Strepfiades. 


Sofrates, der Melier Ὁ 
εῦ Und Chärephon, der der Flöhe Spur erforchete. 
Pheidippides. | 
Und Du verirreteft zu folcher Tollheit Dich, 
Verrückten Männern Glauben beizumeffen? 


1) 378. “Ὁ 

2) Diagoras urfprünglichein zu frommen Aberglauben vor Allen geneigter 
Mann (ei τες καὶ ἀλλὸς δεισιδαίμων Sextus Emp.) ließ fih, wahrſcheinlich 
der Wahrheit nachftrebend, in alle Myfterien oder Geheimlehren ein— 
weihen. Aber entweder die hier erlangten Auffchlüffe und die daraus 
hervorgehenden Widerfprüche, oder ein gegen ihn geleifteter und von 
den Göttern ungeftraft gebliedener Meineid führten ihn zu dem andern 
Ertrem und machten ihn zum entfchiedenen Gottesläugner. Ja er trug, 
und das galt für das ftrafwürdigfte Vergehen (Einleitung zum Plutos), 
fein Bedenken, die ihm anvertrauten Geheimniffe auszuplaudern. Da— 
rum mußte er fpäter, wie unfer Dichter in den neun Jahre nadı 
der erften Aufführung der Wolken auf die Bühne gebrachten Vögeln 
felbft berichtet, und der Scholiaft beftätigt, nicht blos aus Athen flüchten, 
fondern es wurde ſogar dem, der ihn tödten würde, ein Zalent zur 
Belohnung verheißen. Melier galt alfo in des Strepfiades Munde 
foviel als Gottesläugner. Ob Wieland, der diefem Beinamen des So: 
Erates eine faft einen Bogen füllende Erläuterung gewidmet bat, mit 
Recht den Ariftophanıs befchuldige, er habe dadurd) zugleich die athenifche 
Herkunft, ja felbft die politifche Gefinnung des Sokrates — die cykla— 
difche Infel Melos war eine den Epartanern im peloponnefifchen Kriege 
ergebene Kolonie derfelben und erfuhr im θέρη Zahre deffelben def: 
halb ein fehr graufames Schickſal — verdächtigen wollen, dürfte füg- 
lich zu bezweifeln fein, da ſchwerlich des Ariftophanes Angriff auf So: 
Erates fo arg und böfe gemeint war, wie man glaubt. 
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Strepfiades. 
Still, 
Nichts Ungehöriges fprich von Männern, die gewandt 
Und verftändig find, von denen Keiner je den Bart 
Aus Sparfamkeit fih ſcheren ließ, noch fich falbete, 880 
Noch Π zu baden in ein Bad je kam; doch Du 
Verbadeft meine Hab’, als fei ne Leich’ ich ſchon ἢ). 
Nein mache ftrads Dich auf und lern’ an meiner Statt. 
Pheidippides. 
Mas lernete man von Jenen wohl Erfprießliches ? 
Strepfiades. 
Meinft Du? Was irgend es Weifes unter den Menfchen giebt, 835 
Dich erkennen wirft Du ?), wie plump Du, wie unwiffend bift. 
Doch harre Du hier meiner nur ein Weniges (ab in fein Haus). 
Pheidippides (allein). 
Weh, was beginn’ ich, da der Vater von Sinnen fam? 
Überführe feiner Verruchtheit vor Gericht ich ihn, 
Oder den’ ich, weil den Verſtand er verlor, auf einen Sarg? am 
Strepfiades. 
(Mit cinem Puterhahn und einer Puterhenne zurückkehrend.) 
Laß feh’n, was meinft Du ift denn Das? Das fage mir. 
Pheidippides. 
Ein Buter. 
Strepfiades. 
Schön. Ganz richtig; Aber diefe da® (Auf die 
Henne zeigend.) 
Pheidippides. 
Ein Buter. 


1) Berbaden foviel als vergeuden, insbefondere. verfchmaufen. Vor 
jedem Schmaufe nahm man ein Bad, daher die römischen Ausdrücke 
laute vivere, Jautitia etc. Der legte Ausdruck bezieht fich theils auf 
die vom Scholiaft erwähnte Sitte, nad) Beftattung eines Todten durch 
ein Bad fich zu reinigen, theils auf das Verſchwelgen der Hinter: 
laſſenſchaft. 

2) Vielleicht Anfpielung auf den hohen Werth, den Sokrates auf die 
Selbfterkenntniß legte. Xen. Denkw. IV. 2. 24. 34. 
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Strepfiades. 
Alle beide? Ha, wie lächerlich! 
Nicht fprich hinfort fo, fondern nenne diefe da 
Die Puterin, und diefen hier den Putermann. 
Pheidippides. 
85 Die Puterin? Den ſchönen Ausdrud lernteft Du, 
Als des Himmelsftürmers ) Schule fürzlih Du befucht? 
Strepfiades. 
Und Manches noch; Doch was ich lernte, jedesmal 
Wars gleich vergeffen wieder, weil zu alt ich bin. 
Pheidippides. 
E50 Und darum haft Du auch den Mantel eingebüßt? 
Strepfiades. 
Ei, nicht doch eingebüft, den hab’ ich verftudirt. 
Pheidippides. 
Und Deine Schuhe, wo blieben die, Du Thörichter? 
Strepfiades. 
zu Nöthigem verwandt’ ich fie, wie Perikles ὅ). 
Doch auf, fomm, laß uns geh’n, hör’ auf des Vaters Wort; 
865 Ob es Dir thöricht fcheine; weiß ich doch, auch ich 
Hört! meift auf Dich, als Du Schsjähr’ger papelteft, 
Und für den erften Seliaftenobolos 
Kauft am Dionyfienfeft ich Dir ein MWägelchen. 
Pheidippides (fi den Vater zu begleiten anſchickend). 
Gewiß, mit der Zeit wirt Du es felber noch bereu’n. 
Strepfiades. 
tbo Brav, daf Du folgeft. 


1) Des Gottesläugners. 

2) Zehn oder nach Andern zwanzig Talente verwendete Perikles 
wahrfcheinlich zu Beftechungen der fpartanifchen Feldherren oder Ephoren, 
alfo zu geheimen Ausgaben. In der öffentlichen Rechnung Eonnte 
das nicht aufgeführt werden: Co fagte er, er habe fie zu Nöthigem 
verwendet und das Volk berubigte fih dabei (Plutarch Pericl. 22. 23). 


Zehnte Scene. 271 


gebrnte,Seen ek, 


Bor dem Häuschen des Sokrates. Die Vorigen. Sokrates. 


. Strepfiades. 
Heda, lieber Sofrates, 
D fomm heraus, ich bringe meinen Sohn Dir da, 
- Den ich mit Noth vermodht. 
Sokrates (heraustretend). 
Auch ift er Eindifch noch, 


Mit uns hier aufzufchweben Feineswegs gemacht. 865 
Pheidippides. 
Am Galgen kämeſt Du felber in die Schwebe wohl. 
Strepfiades. 
Daß Dich der Geier! Deinem Lehrer flucheft Du? 
Sofrates. 


Sieh, wie fo ftogemein er das am Galgen fprad), 

Und wie er, breit es dehnend, nicht die Lippen fchloß. 

Wie begriffe der wohl einer Klag' Erledigung, 

Eine Vorladung, ein fchmeichelndes Befänftigen? 80 

Doch zahle” Hyperbolos für den Unterricht ein Talent. 
Strepfiades. 

Lehr’ ihn getroft, er ift gelehriger Natur. 

So als, zum Beifpiel, er noch fo ein Bübchen war, 

Da zimmer! er Häufer daheim, erbaute Schiffe fich, 

Aus Lederftreifen fertigt er fih Wägelchen, 875 

Und Fröfch” aus Apfelfchalen, ha, wie meinft Du wohl? 

Daß er mir jene beiden Künfte nur begreift, 

Die Kunft der beſſer'n Sach' und die der fchlechteren, 

Die fih auf Unrecht fteifend fchlägt die beffere; 


Mo nicht, erlerne nur die der fchlechtern gründlich er. Br0 
Sofrates. 
Ihn unterweifen follen beide Künfte felbft. 
Strepfiades. 


Ich brauche nicht dabei zu fein. Du (zu Sokrates) denfe drauf, 
Daß er was recht ift ſtets zu widerlegen Weiß (ab). 
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eEeifte Θ᾽ εἰν εξ 


Sofrates. Pheidippides.. Der Anwalt des Rechts. Der Anwalt des 
Unrechts ἢ. Chor. 


Anwalt des Rechts. 
(Aus feinem Käfig nad) dem Vordergrund der Bühne tretend.) 
Hierher, tritt vor, komm, zeige Dich da 
835 Vor der Schauenden Reih'n, Du Feder Gefell. 

Anwalt des Unredts. 

Wohin Dir beliebt, ich folge, Dich fchlägt 

Vor Vielen weit eh'r meiner Nede Gewalt. 
Anwalt des Rechts. 

Du mich Schlagen? Wer bift Du? 
Anwalt des Unrechts. 

Vertreter — — 


. 1) Nach dem Echoliaften (mit Unrecht nennt es Süvern [über X. 
W. 12] einen feltfamen Gedanken Wielands) erfcheinen die beiden alle: 
gorifchen Perfonen, die beiden Künfte, von denen Strepfiades gehört 
bat, 113 ἢ, 246 ἢ, in geflochtenen Käfigen auf der Bühne, ὑπό- 
χεινται δὲ ἐπὶ τῆς σχὴηνῆς ἐν πλεχτοῖς οἰχίσχοις οἱ λόγοι, 
δίκην ὀρνέων διαμαχόμενοι. Voß hat, wie uns bedünft mit Unrecht, 
das entjcheidende Komma nad) Aoyoı um zwei Wörter weiter gerückt 
und verbindet δίκην ὀρνέων mit Aoyor, fie erfcheinen als Vögel. 
Wir verbinden nach der Interpunftion Hermann’s dieſe beiden Wörter 
mit διαμαχόμενοι, fie erfheinen in Käfigen, um eine Art 
Hahnenkampfs zu beftehen; wie alfo beim Hahnenkampf δίς 
Kampfhähne wohl auch in Kaäfigen auf den Kampfplag gebracht wur— 
den, fo wurden die beiden Anwalte in großen, wahrjcheinlid auf Walgen 
ftehenden Käfigen vorgerollt. Weshalb hätten fie aber in Vogelmasken 
erfcheinen follen? Gewiß hätte dann der Dichter das näher angedeutet, 
wie fchon Welder gang richtig bemerkt. Unfre Vermuthung ift: der 
Vertreter der guten, alten Zeit und Erziehung erfchien in altmodifcher 
Tracht, etwa wie fie von den Kämpfern bei Marathon getragen wurde 
— darauf weift fein Gegner häufig hin — der Sprecher neumodifcher 
Verkehrtheit dagegen hoͤchſt modern, beide natürlich fehr überladen. 
Nur vorgerollt werden fie, zum Ergösen der Zufchauer, in Kaäfigen; 
bald verlaffen fie diefe, um einander näher auf den Leib zu rücken. 
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Anwalt des Rechts. 
Der Schmad. 
Anwalt des Unrechts. 
Und dennoch erliegft Du, ob ftärfer denn ἰῷ 
Du Did rühmeft zu fein. 
Anwalt des Rechts. 
Durch welcherlei Kunft? 
Anwalt des Unrechts. 
Durch erfind’rifches Sinn’s neumodifchen Spruch). 
Anwalt des Rechts. 
Sa, Solches gedeiht durch Dieſer Geſchmack, der Bethöreten 
da (auf die Zuſchauer zeigend). 
Anwalt des Unrechts. 
Der Verſtändigen ſprich. 
Anwalt des Rechts. 
Dich vernicht' ich mit Schmach. 
Anwalt des Unrechts. 
Ei ſage, wodurch? 
Anwalt des Rechts. 
Als Vertreter des Rechts. 
Anwalt des Unrechts. 
Widerſprechend entkräft'g' ich jeglichen Grund; 
Ich behaupte ſogar, es beſtehe kein Recht. 
Anwalt des Rechts. 
Es beſtehe nicht? Wie? 
Anwalt des Unrechts. 
Wo findeſt Du es? 
Anwalt des Rechts. 
Bei den Himmliſchen doch. 
Anwalt des Unrechts. 
Wenn beſtände das Recht, wie konnte dann Zeus 
Dem Verderben entflieh'n, der in Banden ja ſchlug 
Den Erzeuger? 
Anwalt des Nedts. 
D weh des verderblichen Streichs, 
Wi verwundend er trifft! Ein Beden mir her '). 


1) Des Gegnexa Gründe erregen ihm Übelkeit. 
I, 18 


890 


£95 


909 
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Anwalt des Unredts. 
Großſprech'riſcher Greis, altmodifher Tropf! 
Anwalt des Rechts. 
905 Unzüchtiger Burfch, ſchamloſer Gefell! 
Anwalt des Unredts. 
Süfduftender Preis! 
Anwalt des Rechts. 
Schmarotzergeſicht! 
Anwalt des Unrechts. 
Ein Lilienkranz. 
Anwalt des Redts. 
Der den Vater Du τοῦτα τ! 
Anwalt des Unredts. 
Du faffeft in Gold mid, und merfeft es nicht. 
Anwalt des Rechts. 
Sonft galt es für Schmach, fchwerdrüdend wie Blei. 
Anwalt des Unredts. 
910 Jegt aber gereichet mir Solches zur Zier. 
Anwalt des Redts. 
Mie verwegen Du bift! 
Anwalt des Unredhts. 
Altväterifh Du! 
Anwalt des Redts. 
Du trägeft die Schuld, 
Wenn der Jüngling verfhmäht in die Schule zu gehn, 
Und dereinftens erkennt das athenifche Wolf, 
915 Wie Verderbliches Du die Bethöreten Iehrft. 


Anwalt des Unredts. 
Du ftarrefi von Schmus. 

Anwalt des Rechts. 

Du aber gedeihft, 
Obwohl Du vordem ein Betteler warft; 
Für Telephos Dich, den Myſier, gabft, 
Und fauteft dabei 
920 Pandeletos’ Sprüch' aus dem Nanzen wie Brod '). 


1) Anfangs trat die Sophiftit ärmlich, in Bettlergeftalt und Rangen 
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Anwalt des Unredhts. 
D der Meisheit, die Du in Erinnerung bringft! 


Anwalt des Nedts. 
D der Thorheit, die Dir inwohnt, o der Stadt, 
Die geduldig Dich hegt, 
Db den Jünglingen Du Dich verderblich bewährſt! 
Anwalt des Unredhts. 
Unterweifen nicht darfſt, Atfränf’fcher, Du Den (auf Pheidippides 925 
zeigend). 
Anwalt des Rechts. 
Ei ficherlich, wenn es zu retten ihn gilt, 
Nicht eitles Geſchwätz er zu üben begehrt. 
Anwalt des Unrehts (zu Pheidippides). 
Komm her, überlaß feiner Thorheit Du ihn. 
Anwalt des Rechts. 
Ha wehe Dir, Iegft Du an diefen die Hand! 
Chorführerin. 
O feget dem Streit und dem Schmähen ein Ziel; 930 
Du (um Anwalt des Rechts) erzähle vielmehr 
Was dem früh'rem Gefchleht Du lehrteft dereinft; 
Du (zum Anwalt des Unrechts) der neueren Zeit 
Unterweifung, damit, wenn Diefer vernahm 
Miderftreitender Ned’, er zu wählen vermag. 935 
Anwalt des Nedhts. 
Du fiehft mich bereit. 
Anwalt des Unrechts. 
Nicht minder auch mid). 
Chorführerin. 
Wohlan denn, wer ſpricht von Euch Beiden zuerft? 


auf und warf mit Sentenzen um fich, die fie gleichfam wie der Bettler 
fein Brod aus dem Ranzen hervorlangte. „Von der Entwürdigung 
edler Heroen zu Sammergeftalten, die ſich Euripides zu Echulden kommen 
ließ, f. Gr. Drama 33. Zu diefen gehörte vor Allen der Myſier— 
Eönig Telephos, der in dem Eläglichften Bettleraufzug auf der Bühne 
erſchien. (Acharn. 429 ff.) Pandeletos, ein Sykophant, der ji 
zum Volksredner durch nichtswuͤrdige Künfte emporfchwang. 
18 * 
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Anwalt des Unrehts. 
Gern gönn’ ich es ibm; 

Nach Allem fodann, was irgend er fagt, 

so Durchbohret der Pfeil meiner Wörterlein bald, 
Meiner Einfäll’ ihn, allerneuftes Geprägs; 
Und wenn er zulegt nur zu muckſen noch wagt, 
Mit geblendeten Augen, zerftoch'nem Geficht, 
Als ob es zerfleifcht Waldbienen, erreicht 

810 Durch meine Sophismen Verderb ihn. 


Gefammthor (Strophe). 
Sp werdet Ihr, Beide vertrau'nd 
Euerer vielgewandten 
Wohlredenheit, grübelnder und 
50 Meifes erfpähnder Denffraft, 
Uns zeigen jest, wen von Euch 
Im Wettkampf der Preis gebührt, 
Melcherlei Grundfügen der Sieg 
Zieme, das bringt mächtiger Streit 
* Hier zur- Entſcheidung, welcher ſich 
Unter den Freunden rüſtet. 


Chorführerin (zu dem Anwalt des Rechts). 
Der die frühere Zeit durdy löbliches Thuns vielfältigen Brauch 
Du umfränzteft, 
Laut fünde Dein Mund was Freude Dir fhafft, auf, made 
Dein Wefen uns fund jegt! 
Anwalt des Rechts. 
So will ich denn Euch es verfünden fofort, wie befchaffen die 
ältere Zucht war, 
900 Als lehrend was vecht ift ich blühet' und als vorherrfchte δὲ: 
fheidene Sitte, 
Da durfte zuerst fein Muckſen, fein Wort fich irgend erlauben 
der Knabe; 
Fein fittfamlich 308 in den Straßen dahin ein Häufelein zum 
Kithariften 
Aus jeder Gemeind', in luftiger Tracht, ob in dichteren Flocken 
der Schnee fiel; 
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Diefer lehrte zuerft fie manchen Gefang, indem fie da ſaßen 
mit Anftand, 

Als: „Pallas, ftädtezerftörender Hort” oder „Fernher tönet ein 965 
Rufen” '), 

Sefthaltend die MWeife, die immerdar galt, wie fie töner‘ im 
Munde der Väter, 

Doch wie ſich nur einer zu fchäfern erlaubt, oder Schnörfel 
anfchnoörfelt der Meife, 

Wie jegt es die Schule des Phrynis ’) erheifcht, mit verfün- 

ſtelndem, ſchwier'gen Getrilfer, 

Dem regnet' es Schläg' in reichlichem Maas, als ſeien die 
Muſen gefährdet. 

Aber een die Knaben im Ringſchulhof, ward ihnen anftändig 9:0 

die Schenkel 

Zu fügen gelehrt, Fein Ärgerniß dort Umſtehender Blicken zu 
geben; 

Wenn einer ſodann ſeine Stelle verließ fürſorglich verwiſchte 
die Spur er, 

Daß der Abdruck nicht aufblühender Kraft Liebhabern im Sande 
verbleibe; 

Auch ſalbete ſich vom Nabel hinab damals kein Knabe, da— 
mit ihm 

Zart wolliger Flaum umblühe die Schaam, zu vergleichen der 910 
röthlichen Pfirſich; 

Kein einziger ließ in näſelndem Ton ſein Stimmchen ertönen 
und eilte 

Zu dem Liebenden hin, an dieſen ſich ſelbſt zu verkuppeln 
durch ſchmachtende Blicke. 

Nicht war bei dem Mahl’ es den Jüngern vergönnt nach dem 
Kopfe zu greifen des Mettichs, 


1) Anfänge alter, den Zufchauern aus ihrer Schulzeit bekannte 
Gefange. 

2) Sowohl in Sparta, als in Athen geboten Gefege die Erhaltung 
der alten Muſik. Die ältere Muftt war gang der Dichtkunft dienftbar, 
ernft und einfach, die Neuerungen des Mityleniers Phrynis u. U. 
verfünftelten und entnervten fie und wirkten dadurch auch nachtheilig 
auf die Erziehung der Jugend. 
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Noch durfte den Altern den Dill er vorweg, noch die Wurzel 
des Eppiches raffen, 
ssoNocd; Vögel verfchmaufen und leck'res Genäſch, noch behaglich 
die Füße verfchränfen. 
Anwalt des Unredts. 
Altfränkiſcher Kram, dipolienhaft, aus der Zeit die Gicaden als 
Schmud trug, 
Mo Kekeides fang, und den Mord eines Stiers noch fühneten 
Feſt' ). 
Anwalt des Rechts. 
Aber dennoch 
War ich es, der ſo Kraftmänner erzog, wie ſie einſt bei Ma— 
rathon fochten. 
Dagegen lehrſt Du das jetz'ge Geſchlecht ſich ſogleich einwindeln 
in Mäntel, 
#5 So daß es die Bruſt mir beengt ”), ihren Tanz zu ſeh'n an 
den Panathenäen, 


1) Dem Etädtebefchirmer Zeus (ft πολιεὶ) wurde von den älteften 
Zeiten her in Athen ein Feſt, die Dipolien, begangen, das auch Bus 
phonia (das Feft des Stiermordes) hieß. ἐν Feſtes gedenken Pau— 
ſanias (I, 24, 4; 28, 11) und Älian (V. H, 8, 3). Aus ihren und 
des Scholiaften Berichten Laßt fich folgende Erräblung zufammenfegen: 
In den älteften Zeiten war die Ermordung eines Stiers, nicht weil 
diefer ein zum Aderbau höchft nüsliches Thier war, wie Wieland und 
Welcker meinen, fondern weil Kekrops den Apisdienft aus Ägypten 
nad Aitifa gebracht hatte, ein todeswürdiges Vergeben Bei einem 
dem Zeus auf der Akropolis darzubringenden Opfer gerieth ein Etier 
über die Opferfuchen; diefe Entweihung zu raͤchen, tödtete ein gewilfer 
Thaulon den facritegifchen Ochfen und Eonnte nur durch die Flucht fich 
vor dem Tode retten. Zur Erinnerung an diefes Ereigniß trieb man 
jpäter, am Dipoliene und Bupbonienfefte, einige tiere an den Opfer: 
tiſch. Derjenige, der von den Opferkuchen Eoftete, wurde von einem 
der Priefter getödtet, der aber ſogleich mit erfünfteltem Entfegen das 
DOpferbeil fallen ließ und ſich flüchtete. Nun wurde, da der Thaͤter 
entflohen war, das Werkzeug verurtheilt und in das Barathron geworfen. 
Kekeides, ein alter Ditbyrambendichter. Der Sitte, goldene Gicaden 
im Haar zu tragen, gedenkt, als einer veralteten, era I, 6. 
Ritter 1331. 


2) Sodaß εὖ die Bruft mir beengt. Mifverftanden wird diefe 
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Wo ihnen den Bauch mit dem Schilde Du bee zum Hohne 
der Tritogebornen '). 

So wähle demnach, o Jüngling, gefroft mic) jest, den Ver— 
treter des Beſſern, 

So wirft Du gewöhnt zu haffen den Markt und Dich zu ent- 
halten des Warmbads, 

Zu meiden was irgend zur Schande gereicht, zu erglühen, wenn 
einer Dich hohnneckt; 

Fein ſittſamlich Dich, wenn Bejahrtere nah'n, vor ihnen vom 9390 

Sitz zu erheben; 

Unziemliches gegen die Eltern Dir nie zu erlauben, noch 
And'res zu üben, 

Was ſchadet dem Ruf, daß ein Abbild Du darſtelleſt in Dir 
der Verſchämtheit, 

Nicht ſtürmſt mit Gewalt zu der Tänzerin hin, daß nicht Du, 
nach ſolcherlei trachtend, 

Von dem Dirnchen geneckt, das mit Äpfeln Dich wirft, Du 
einbüßeſt die Ehre des Leumunds. 

Nie wirft widerſprechen dem Vater Du, nie, ihn einen Japetos 7) 995 
fcheltend, 

Jener Streihe mit Groll ihm gedenken, die Du, als im Neft 
Du noch hodteft, erduldet. 


Stelle von Welder, Wolf, Voß, die überfegen, daß ich mich hängen 
möchte. Der Vertreter der alten beffern Zucht verfest ſich an δίς 
Stelle der Zanzenden. Er fühlt, wie fehr ihnen beim Zange eine fo 
weichlihe Vermummung die Bruft beengen, das Athmen erfchweren 
müffe und fo geht ihm felber der Athem ſchwer aus und ein. (Fröfche 
1089 4.0 


1) Der am See Triton in Afrika geborenen Athene. Die verweid)- 
lichten Sünglinge bedeckten bei einem Waffentanze jest etwas, deſſen 
fie ſich allerdings zu jhämen hatten, indem es von ihrem unsüchtigek 
Leben zeugte. Übrigens wird dem Vertreter der neumodifchen Erzie: 
bung das beigemeffen, was die Jünglinge zufolge derjelben thaten, und 
fo ift das προέχων» vollkommen gerechtfertigt. 


2) Nicht einen Dummkopf bezeichnet, nad) 45. Voßens Erklärung, 
der Zitane Japetos, fowie Kronos, fondern einen aus der Mode ge— 
fommenen Mann aus längftvergangener Zeit. 
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Anwalt des Unredte. - 
Leih'ſt, Jüngling, darin Du Diefem Gehör, dann wirft, Die- 
nyfos bezeug’ es, 
Des Hippofrates Früchtchen) Du gleihen und wirft Schoos- 
find des Mamachens geheißen. 
Anwalt des Nedts. 
Doch herrlich erblüht und ftrogend von Kraft bift in den Gym- 
nafien Du heimiſch; 
1090 Treibft nicht auf dem Markt frishäfelnden Scherz, mie bie 
heutige Jugend zu thun pflegt, 
Noch ſchleppſt Du Dih mit Bagatellengesänt rechthab'riſch 
durchtriebener Kniffe; 
Luftwandelft vielmehr in der Akademie unter heiliges Dfbaums 
Schatten, 
Dem befcheidenen Jugendgenoffen gejellt und befränzt mit des 
Rohres Geflechte ἢ), 
Süfduftender Eib’ in behagliher Muh’ und der üppig auf: 
fnospenden Pappel 
1005 Dich erfreu'nd in den lieblichen Tagen des Mais, bei der Ulm’ 
und Platane Geflüfter. 
Menn Solhes Du übft nach meinem Gebot, 
Und zu Herzen Dir nimmft, was ἰῷ Dich gelehrt, 
Dann wird Dir zu Theil eine kräftige Bruft, 
Srifchfarb’ges Gedeih’n, breitſchult'riger Wuchs, 
1010 Ein fchweigfamer Mund, ein breites Gefäs, 
Deine Wade — fie firogt. 
Wenn aber Du Iebft nach heutigem Brauch, 
Dann zeiget zuerft Deine Farbe fi bleich, 
Schmalſchult'rig Dein Wuchs, ohnmächtig die Bruft, 
1015 Überfliegend der Mund und winzig der Steig, 
Deine Wad’ ift dünn, Dein Vortrag breit, 
Und von Diefem bethört 
Scheint Schmähliches Dir preiswürdig und fchön, 


1) Der Scholiaft führt ihren Namen in einer Stelle aus Eupolis 
an, der fie Mähihäfhen (Ainynr« ı8zre) nennt. 
2) Dem einfadhen Schmucke der Dioskuren. 
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Preiswürdiges Schmad, 
Und endlich verfinfft wie Antimachos ') Du 1020 
In den Pfuhl wollüftiges Treibens. 
Geſammtchor (Begenftrophe). 
D Du, der hochragender Zucht 
Lehren Du übft, geprief’ner, 
Wie fügen Duft biederes Sinns 
Hauchet der Rede Blüthe! 1035 
Höchſt neidenswerth fcheinet mir 
Die Vorzeit, da Führer Du 
Jenen noch warft. Nüfte Dich denn, (zum Anw. d. Unr.) 
Zierlicher Prunfredener, Du, 
Bringe zu Markt Neues, denn 1030 
Allen gefiel was Diefer fprach. 
Chorführerin. 
Gewicht'ger Gegengründe braucht’s, fcheint mir es, gegen Diefen 
Henn Du ihn überbieten willft, nicht zum Gelächter werden. 
Anwalt des Unrechts. 
Gewiß ſchon längſt wollt! es das Herz abdrüden mir, und 
ſehnlich 
Wünſcht' ih in Nichts durch Widerſpruch ihm Alles zu ver— 1035 
kehren. 
Denn eben darum werd ich ja Unrechtsanwalt geheißen 
Von den Denkgrüblern, weil ich es zu allererſt erfunden, 
In Widerſpruch mit dem Geſetz und mit dem Recht zu treten; 
Und das iſt mehr als Tauſende von Statern werth zu achten, 
Indem die ſchlecht're Sache man erkieſ't, doch obzuſiegen. 1010 
(Zu Pheidippides.) 
Gieb Acht, wie ich ihm feine Zucht, der er vertraut, vernichte. 
Zuvörderſt will er Dir es nicht_geftetten warm zu baden; 
Aus welchem Grunde, fprich, (zu dem Anwalt des Rechts) verwirfſt 
Du denn die warmen Bäder ? 
, Anwalt des Nedts. 
Weil, als der Übel ärgftes, fie des Mannes Kraft erfchlaffen. 


1) Nach dem Scholiaften ein durch körperliche Schönheit ausgezeichneter 
Wollüftling. 
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Anwalt des Unredts. 3 
1995 Halt ein — gleich hab’ ich Dich gefaßt, um mir nicht zu ent- 
rinnen — 
Und fage mir: Von den Söhnen des Zeus, wen hältſt Du für 
den bravſten 
Dem Muthe nach, und wer beftand die meiften Abenteuer? 


Anwalt des Rechts. 
Ic meine, dag den Herakles fein And’rer übertreffe. 


Anwalt des Unrechts. 
Sahft denn ein Faltes Bad Du je dem Herafles gemweihet '), 
1050 Und dennoch, wer war fapferer denn er? 
Anwalt des Rechts. 
Das eben ift es, 
Indem dergleichen Neden ftets die jungen Leute führen, 
Sicht man die warmen Bäder voll, und leer die Ringerſchulen. 


Anwalt des Unrechts. 
Auf dem Markt’ einheimifch fein erfcheint Dir tadelnswerth, 
mir löblich, 
Wenn Tadel es verdienete, nicht pries uns dann Homeros 
1055 Den Neftor als WVolfsredner, nicht die weifen Helden ſämmtlich. 
Der Zungenfertigkeit gedenf’ ich ferner, welche Diefer 
Sich zu erwerben widerräth dem Jüngling, ich empfehle; 
- Auch Ehrbarfeit empfiehlt er ihm und irrt in beiden höchlich; 
Denn, fage mir, erfuhrft Du je, daß Ehrbarfeit Jemandem 
1060 Zu etwas Gutem πο verhalf? Sprich, mic) zu widerlegen. 


Anwalt des Rechts. 
Gar Vielen ſchon; So ward durch fie ein Schwert zu Theil 
dem Peleus 7). 


1) „Die warmen, aus der Erde hervorquellenden Bäder erklären 
Ale für dem Herakles geweiht.’ Athen. XIT, p. 512. Den ermuͤ— 
deten Heroen wurden gaftfreundlich warme Bäder bereitet. Auch He: 
rodot (7, 176) fagt bei der Beichreibung von Thermopylä: „Bei 
diefem Eingange befinden ſich warme Bäder, welche die Eingeborenen 
Koctöpfe nennen, nnd neben ihnen ift dem Herakles ein Altar er: 
richtet.‘ 

2) Peleus, der Vater des Achilleus, bat bei Akaftos in Jolkos gaft- 
freie Aufnahme gefunden. Afaftos’ Gemahlin verliebt ſich in ihn und 
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Anwalt des Unredts. 
Ein Schwert? Ein herrlicher Gewinn ward fo dem armen 
Schluder, 
Da zollten feine Lampen dem Hyperbolos ') gar viele 
Talente, weil ein Schelm er war, doch nicht ein Schwert, beim 
Zeus, nein! 
Anwalt des Rechts. 
Auch Ehgemahl der Theris ward durch Ehrbarfeit einft Peleus. 1065 
Anwalt des Unrechts. 
Die fortging und im Stich ihn lief, weil er nicht loſen 
Scherz trieb, 
Auf weichem Polfter nicht mit ihr vertändelte die Nächte, 
So mögen es die Frauen, doch Du bift ein alter Dummhut. 
Erwäge, lieber Jüngling, was die Ehrbarkeit für Früchte 
Dir tragen wird und welcher Luft Du wirft entbehren müffen ; !070 
Der Knaben, Frau’n, des heiten Spiels, des Weins, der 
ledern Schüffeln, 
Und was ift Dir das Leben werth, mußt Du das Alles miffen? 
Genug. Ich führe weiter an, was dringend die Natur heifcht, 
Du fehlteft, Tiebteft, brachft die Ch’ und wardft dabei ergriffen, 
Du bift verloren mächtig nicht des Worts; doc) als mein Schüler, 1075 
Folge Deinem Treiben, ſchäk're, lach’ und achte nichts für 
ſchimpflich; 
Ertappt man Dich beim Ehebruch, magſt Du nur keck entgegnen, 
Kein Unrecht habeſt Du gethan und Dich auf Zeus berufen, 
Zu widerſteh'n vermög' auch er der Lieb' und ſchönen Frauen nicht, 
Sei Dir, dem Sterblichen, mehr Kraft, als ihm, dem Gott, verliehen ? 1030 
Anwalt des Rechts. 
Und wird ihm dann durh Dich der Steis verkeilt und ab- 
gefenget?), 
Vermag er dann wohl darzuthun, er {εἰ nicht ein Gefchligter? 


verläaumbdet ihn, da ihre Neigung Feine Erwiederung findet, rachfüchtig 
bei ihrem Gemahl. Diefer ſcheut fich das Gaftrecht zu verlegen und 
läßt ihn fchlafend und waffenlos auf dem Pelion, wo fie gejagt haben, 
zurüd, damit er eine Beute der wilden Thiere werde. Aber die Götter 
fandten dem Schuldlofen ein Schwert zu feiner Vertheidigung. 

1) ©. Anm. zu V. 549. 


2) Plutos 168, Anm. 
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Anwalt des Unredts. 
Und wär’ er es, welch Unglück widerführ” ihm da? 
Anwalt des Rechts. 
Wie widerführ' ihm irgend wohl ein ärgeres? 
Anwalt des Unredts. 
105 Mas bleibt Dir noch, wenn Du darin mir unterliegft? 


Anwalt des Nedhts. 
Zu verftummen; was denn fonjt? 
Anwalt des Unredts. 
Nun wohl, fo jage mir, 

Wer führt Proceffe vor Gericht? 

Anwalt des Nedts. 
Die Weitgefchligten. 

Anwalt des Unredts. 

Wohl bemerft. 

Und wer hält Neden an das Volk? 


Anwalt des Rechts. 
1090 Die Weitgefchligten. 
Anwalt des Unredts. 
Ja, ganz recht. 
Und wie? Wer führt Tragödien auf? 
Anwalt des Nedts. 
Die Weitgefchligten. 
Anwalt des Unrechts. 
Nun, nicht wahr, 
Du ſiehſt Dein Wort in Nichts verkehrt ? 
Woraus befteht der Schauenden Mehrzahl? Siehe Dich um. 
Anwalt des Rechts. 
1095 Ich fpäh’ umher. 
Anwalt des Unredts. 
Was fiehft Du denn? 
Anwalt des Nehts. 
Ber den Göttern, weit zahlreicher find 
Die Weitgefchligten,; Wenigitens 
Bon dem weiß ich's und Jenem dort, 
So wie von diefem Langhaar δα. 


IV 
Rn 
a 


Zwölfte Scene. 


Anwalt des Unrechts. 
Mas meinft Du nun? 1100 


| Anwalt des Rechts. 
Mir find beftegt, Ihr Näſcher; fangt 
Ber den Göttern mir 
Da meinen Mantel auf, damit - 
Zu Eurer Fahn' ich ſchwöre. 
(Der Anwalt des Rechts wirft feinen Mantel unter die Zufchauer und 


ipringt ihm nah, der Anwalt des Unrehts geht nach der andern 
Seite ab.) 


ἀντ. ὁ LEE SCENE. 


Sofrates, Pheidippides, Strepfiades (von feinem Haufe 
berfommend), Chor. 


Sofrates (zu Strepfiades). 1105 
Wie fteht es? Willſt Du Deinen Sohn da wieder jest 
Mitnehmen, oder lehr' ich ihn Dir die Nedekunft? 

Strepfiades. 
Lehre Du und meiſtr' ihn, und vergiß mir nicht, daß Du 
Ihm tücht'ges Mundwerk ſchaffſt; die eine Bade [εἰ 
Für Papperein gefüg, der anderen verleih 1110 
Du Tüchtigkeit für Händel, die gewicht'ger find. 
Sofrates. 

Getroft, er fehrt ein waderer Sophift Dir heim. 

Pheidippides (für fic). 
Bleihfüchtig, denk’ ich, und ein armer Schluder wohl. 

Chorführerin (zu Sokrates und Pheidippides). 
Sp geht denn nun. Doc denk’ ih Du (zu Strepfiades) 
Wirſt es einft bereuen. 
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Dreizehnte Scene. 


Chor. 


Die Chorführerin (an die 3ufchauer fid) wendend). 

1115 Wie erfprieglich es den Nichtern fein wird, wenn fie unfern Chor, 
Nie es ſich geziemt, begünft’gen, wollen Euch eröffnen wir, 
Denn zuvörderft, wenn im Frühling Euer Feld Ihr pflügen wollt, 
Senden Euch zuerft wir Negen und den Andern hinterher; 
Ferner fchirmen Eure Neben wir, wann Π die Traub’ erzeugt, 

1120 Daß nicht Trockenheit ihr ſchade, noch zu heftiger Regenguß, 
Doch wenn Jemand Schmach uns anthut, Göttinnen der 

Sterbliche, 
Merk’ er auf, wie arges Unheil ihm durd uns dann widerfährt. 
Nicht wird Wein von feinem Grundftüd erndten er, noch Anderes; 
Denn treibt Knospen ihm der Dlbaum, fegt die Neb’ ihm 
Augen an, 

1125 Werden fie herabgefchlagen, fo trifft unfer Hagel fie. 

Schen Badftein’ ihn wir ftreichen, regnen wir, und feines Dachs 

Ziegeln — unf’re Schloßeneier werden fie zertrümmern ihm. 

Und begeht fein Hochzeitfeft einft er, fein Wetter oder Freund, 

Negnen wir die ganze Nacht durch '), daß er wohl fic 
wünfchen wird: 

1130 „War ich Lieber in Ägypten , als ich fo verkehrt entfchied.“ 


Dior ach ri, 


Strepfiades (mit einem Sade Mehl). Chor. 


Strepfiades. 
Jetzt fünf, dann vier, dann drei, dann nur zwei Tage noch, 
EN der zu allermeift vor jedem anderen 


N 3u Rachtzeit und bei Fackelſchein wurde die Braut in des Braͤu— 
tigams Haus geführt. 
2) Weit entfernt, wie unfer: Wo der Pfeffer wählt. 
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Mit Furcht und Graufen und mit Abſcheu mich erfüllt, 

Iſt unverzüglich auch der Alt’ und Neue da). 

Denn Jeder, dem ich irgend fchulde, ſchwört mir zu: 1135 

Die Sporteln binterleg’ er”) und richte zu Grunde mich, 

Obſchon ganz recht und billig mein Begehren ift: 

„Du Wunderlicher, nimm für jest das Sümmchen da °), 

Das frifte, das erlag mir.“ „Nimmer, ſprechen fie, 

Erlangen fo das Unf’re wir” und fchmähn auf mich, De 

Mie unrecht ich verfahr” und droh'n mit Klagen mir. 

So mögen fie denn flagen, wenig fümmert’s mic, 

Wenn tüchtig reden lernete Pheidippides. 

Das hör’ ich bald, Elopf’ an der Denfwerfftätt' ih an. 
(Anklopfend und rufend.) 

Burfch, heda, Burſch! 1145 


sunfzehpunte Scenk, 


Die Borigen. Sokrates. 


Sofrates (aus feinem Häuschen tretend). 
Sei mir gegrüßt, Strepfiades. 
Strepfiades. 
Co Du auch mir. (Seinen Sad binftellend.) Nimm da zuerft 
Das in Empfang, 
Denn gegen den Lehrer ziemet ſich Erfenntlichkeit; 


1) 8. 17, Anm. 

2) Nach Pollux (VIII, 6) zahlten beim Beginn jedes Proceffes beide 
Parteien eine beftimmte Geldfumme zur Beftreitung der Procefkoften 
an, welche dann dem Unterliegenden zur Laft fielen. 

3) Τὸ μέν τι γυνὴ μὴ λάβης ift die gewöhnliche Lesart; die Gläus 
biger des Strepfiades follen Einiges nicht begehren, Anderes ihm friften, 
wieder Anderes erlaffen. Kömmt das nicht alles auf Eins hinaus und 
it ein folcher Vorfchlag recht und billig zu nennen? Ein einziger 
Buchſtabe bringt Sinn in die Stelle. Ariftophanes fehrieb und fo über: 
festen wir 06. auch τὸ wer τί γυνὴ un» λάβης. 
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Und fage mir, mein Sohn, hat er begriffen denn 
Die Kunft, die Du vorhin uns hier vorführeteft? 
Sofrates. 
1150 Er hat es. 
Strepfiades. 
Herrlih, o Allberrfch’rin Gaunerei! 
Sofrates. 
So, daß zu entrinnen jeder Klage Du vermagſt. 
Strepfiades. 
Auch wenn vor Zeugen ich das Geld entlehnete ὃ 
Sofrates. 
Um defto beffer, waren Taufende dabei. 
Strepfiades (fingend). 
So laß ich denn laut den frohen Jubelruf 
1155 Ertönen. Weh, weh, ihr Obolnmäger euch, 
Euch, euren Gapitalen und dem Zins vom Zins; 
Denn nicht ein Härchen follt hinfort ihr krümmen mir. 
Soldy einen trefflihen Sohn 
Seh’ ich daheim mir gedeih'n, 
1160 Doppelt gefchliffen und fcharf 
Sieget die Zung’, ein Hort 
Und Heil meinem Hauf), 
Ein Schreden der Feind’ ift, 
Netter in großen Drangfalen dem Vater er. 
(Zu Sokrates.) 
1165 Rufe von drinnen Du eilig heraus ihn mir. 
Mein Kind, mein Sohn, fomm aus dem Hauf, ὁ fomm! 
Höre, Geliebtefter, höre des Waters Nuf. 
Triumph, Triumph, mein Sohn! 
Sofrates. 
Da ift er felbft; So gehe denn nun und nimm ihn mit. 
(Sokrates Eehrt in fein Häuschen zurüd.) 
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οι το Σ πε ες Scene, 


Strepfiades, Pheidippides, Chor. 


Strepfiades. 
Suche, juchhe! 1170 
Nie freut’ es zuerft mich, fehe Deine Farb' ich an; 
Jetzt bift fo recht abläugneriih Du anzufchaun, 
Und widerſprech'riſch, und das Landesübliche 
„ie meinft Du?” ftrahlet mir entgegen und der Schein, 
Als ob, thatſt Andern Unreht Du, Du felbft es liteft. 1125 
In Deinen Mienen herrfchet der echt att'ſche Blick. 
So rette nun Du mid, da Du ja mic) verdarbft. 
Pheidippides. 
Was fhafft Beforgnig Dir? 
Strepfiades. 
Der alt’ und neue Tag. 
Pheidippides. 
So giebt e8 einen Tag, der. alt und neu auch ift? 
Strepfiades. 
Auf den mit der Sporteln Hinterlegung fie mir drohn. 1180 
Pheidippides. 
Dann büßen die Hinterlegenden fie ein; es kann 
Der Eine Tag zu zwein doch werden nimmerdar. 
Strepfiades. 
Das kann er nicht? 
Pheidippides. 
Wie follt’ er wohl, wenn nicht zugleich) 
Diefelb’ ein alt’ und junges Weib zu fein vermag. 
Strepfiades. 
Doch ift es fo gefeglich. 1185 
Mheidippides. 
Des Gefeges Sinn 
Verftehn fie, denk’ ich, nicht zu deuten. 
1. 19 
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Strepfiades. 
Und der iſt? 


Pheidippides. 
Der alte Solon war volfsfreundlicher Natur. 


Strepfiades. 
Das hat doch nichts zu fihaffen mit dem Alt! und Neu’n. 


Pheidippides. 
Der Tage zween hat alfo Diefer anberaumt 
1190 Zur WVorladung, den alten nemlicy und den neu’n, 
Damit die Hinterlegung auf den Neumond fiel. 


Strepfiades. 
Und weshalb fügte den alten er hinzu? Ν 
Pheidippides. 
‚ Damit, 
Du Thörichter, die Angeklagten, Tags zuvor 
Erfcheinend, ſich verglichen; Oder, falls fie nicht, 
1195 Den Morgen d’rauf — des Neumonds — ſchwer ε büfeten. 


Strepfiades. 
Weshalb nimmt dann zum Neumond nicht die Obrigkeit 
Das Hinterlegte, fondern fhon am Alt’ und Neu’n? 
Pheidippides. 
Es fcheint wie den Vorkoftern') ihnen zu ergehn 
Damit baldmöglichft fie der Sporteln ſich erfreun, 
1200 Deswegen langen ſchon des Tags zuvor fie zu. 


Strepfiades. 
Schön! (zu den Zufchauern) Nun, Ihr armen Schelme, was fißt 
Ihr verblüfft, 
Uns Einfihtsvollen Preis gegeben, Klöge Ihr, 
Nah Köpfen zählbar, Schöpfe, leerer Krüge Neihn? 
Co daß zu meinem und zu diefes Sohnes Preis, 
1205 Glücwünfchend uns, ein Lied ich jegt anftimmen muß: 


1) So nannte man diejenigen, welche die auf den Markt zu bringen 
den Lebensmittel vorher Eofteten und auffauften, um fie dann mit Vor: 
theil wieder zu verkaufen. 


Siebenzehnte Scene. 291 


(fingend.) 

„> Du Glüdfeliger, wie 
Verſtändig bift felber Du, 
Und welch' ein Sohn wurde Dir,” 
Sp rufen mir meine Freund’ 

Und Nachbarn zu, 1210 
Mich neidend, wenn Nechtshändel Du 

Vor Gericht mir gewinnft. 
Doch tritt herein, dag ich zuerft 

Dir ein Schmäuschen gebe. 

(Beide ab nach) dem Haufe des Strepfiades.) 


Siebenzehnte Scene. 
(Vor dem Hauſe des Strepſiades.) 


Paſias mit einem Zeugen, bald darauf Strepſia— 
des, Chor. 


Paſias. 
Soll von dem Seinen hinfort man einen Deut verleihn? 1215 
Nein, nimmermehr; Weit beffer war es, damals gleich 
Der Scheu zu entjagen, als fih zu fchaffen ſolche Noth. 
Nun muß, mein eignes Geld nicht einzubüßen, ich 
Als Zeugen Dich mitfchleppen meiner Vorladung, 
Und mache zudem einen Nachbar fo zum Feinde mir. 1220 
Doch weil ich lebe, werd’ ich nie der Waterftadt 
Unwürd'ges dulden, und (mit erhobener Stimme) lade Strep⸗ 

ſiades — — 
Strepſiades (heraustretend). 
Wer ruft? 

Paſias. 

Auf den Alten und den Neu'n. 


19* 
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Strepſiades (um Chor). 
Seid Ihr dei Zeugen mir, 
Daß er auf zwei Tage fagte. 
(Zum Vaftas). 
Nun, weswegen denn? 
Pafias. 
1225 Um der zwölf Minen willen, die zum Anfauf Du 
Des Apfelfchimmels Tiehft'). 
Strepfiades. 
Eines Pferdes? Hört Ihr? Ich 
Der, wie Ihr Alle wifft, das Pferdewefen haft. 
Pafias. : 
Und wahrlich, bei den Göttern [hwurft Rückzahlung Du 
Des Anlehns mir. 


Strepfiades. 
Mohl; denn damals verftand πο nicht 
1230 Pheidippides die Kunft, die unbezwinglice. 
Paſias. 
Und deßhalb willſt Du nun die Schuld abläugnen mir? 
Strepſiades. 
Was brächte denn ſein Lernen ſonſt mir für Gewinn? 
Paſias. 
Und mir abſchwören willſt Du bei den Göttern fie, 
Wenn ich zum Eid Dich treibe? 
Strepfiades. 
Bei welchen Göttern denn? 
Pafias. 
1235 Dem Zeus, dem Hermes, dem Pofeidon. 
Strepfiades. 
Ha, beim Zeus, 
Drei Oboln geb’ ich, um zu fehwören, noch in Kauf. 


1) Wir erinnern uns bdiefes oben (8. 23) erwähnten Handels. Im 
Driginal ift an der obigen und der gegenwärtigen Stelle das Pferd mit 
verfchiedenen Namen bezeichnet, wir haben den oben eines Wortfpiels 
wegen gewählten beibehalten. 
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Paſias. 
So treffe Verderben Deiner Frechheit wegen Dich. 
Strepſiades 


(auf den Bauch feines wohlbeleibten Glaͤubigers zeigend). 
Wohl eingefalzen brachte Nusen noch der Schlauch). 


Paſias. 
Weh, Du verhöhnft mich! 
Strepfiades. 
Manchen Eimer faßt er wohl. 
Pafias. 
Nicht follft, bei dem hohen Zeus und allen Göttern, Du 1240 
Mich höhnen ungeftraft. 
Strepfiades. 
Bei den Göttern, ὁ wie ſchön! 
Auch der Schwur: Beim Zeus ift lächerlich den Wiffenden, 


Paſias. 


Gewiß, die Zeit kömmt noch, wo Du Das büßen wirſt. 


Doch ob das Geld Du zahlen wolleſt, oder nicht, 
Deß mich beſcheidend laß mich ziehen. 1245 
Strepfiades. 
Warte bier, 
So geb ich Dir zur Stelle deutlichen Beſcheid. 
(Strepfiades ab in fein Daus). 


| Paſias (um Zeugen). 
Mas dentft Du wird er thun? 


Zeuge. 
Ich denfe, zahlen wohl. 


Strepfiades (mit einer Mulde). 
Mo ift Der, der das Geld von mir begehret? Sprich, 
Mas ift denn das? 
: Paſias. 
Was das iſt? Eine Kardopos. 


Strepſiades. 
Und ſo unwiſſend forderſt Du das Geld mir ab? 1250 


294 Die Wolken. Ἀ 


Dem zahl’ ich nimmer einen Obolos zurüd, 
Mer Kardopos noch nennet eine Kardope '). ᾿ 
Pafias. 
So willft Du nicht bezahlen ὃ 
Strepfiades. 
Nein, foviel ich weiß. 
Nun? Wirft Du nicht auf das Schleunigfte von meiner Thür 
1255 Dich paden? 
Nafias. 
Mohl, ich gehe; doch def {εἰ gewiß, 
So wahr ich Lebe, die Sportelm hinterleg’ ich Dir. 
᾿ Strepfiades. 
So büseft Du fie noch zu den zwölf Minen ein. 
Doch möcht' ich nicht, dag noch den Schaden Du erlittft, 
Weil unverftäindig Du die Kardopos gefagt. 


Aotzcehnte Ὁ ΟΣ 


Amynias, Strepfiades, Chor. ς΄ er 


Amynias. 5 
1200 3) wehe mir! 


Strevfiades?). 
Ei, ei! 
Mer ift es denn, der da fo jammert? Erhob etwa 
Der Dämonen des Karfinos einer feine Stimme bier’)? 


1) ©. 663 und die Anm. 


2) Sollten diefe Verſe nicht der Chorführerin zuzufchreiben fein? 
Wie kommt fonft Amynias dazu den Strepfiades in der Mehrzahl ans 
zureden? Wie, demjenigen, von dem er doch vorausfegen muß, daß er 
ihn Eenne, Beſcheid zu geben, wer er fei? 

3) Euidas erwähnt mehrer Tragödiendichter diefes Namens. Der 
eine derfelben hatte 3 Söhne, unter denen einer Xenofles, αὐ) bes Ba- 


᾿ : Achtzehnte Scene. 


Ampnias. 
Mie, wer ich fei begehrt von mir zu wiffen Ihr? 
„Ein gefchlagner Mann.” 
Strepfiades. 


„Dann fuche Hülfe bei Dir felbft.“ 


Ampnias. 
„Graufamer Dämon, radzertrümmerndes Gefchick 
Meines Gefpanns, ha, Pallas, wie verdarbfi Du mid)! 
Strepfiades. 
Was hat denn Leides Dir Ilepolemos gethan? 
Ampynias. 
Nicht fpotte meiner, Freund, heiß lieber Deinem Sohn 
Das Geld zurück mir zahlen, das er von mir empfing; 
Da zudem es wahrlich höchft trübfelig mir jegt geht. 
Strepfiades. 
Ei was für Geld denn? 
Ampynias. 
Welches er von mir gelichn. 


Strepfiades. 


Dann fteht es wirflich fehleht um Dich, wie mich bevünft. 


Amynias. 
Bei den Göttern ja, vom Wagen fiel ich auf den Kopf. 
Strepfiades. 
Was fafelft Du, als ob den Kopf Du ganz verlorft ? 
Ampynias. 
Nennft Du das fafeln, fordr’ ich jegt mein Geld zurück? 
Strepfiades. 
Unmöglich bift Du recht bei Sinnen. 
Amynias. 
ie denn fo? 


— 


ters Kunſt uͤbte und unter andern einen Tlepolemos ſchrieb, aus dem 
V. 1265—7 entlehnt find. Richtig erklaͤrt Kuͤſter die Daͤmonen dis 
Karkinos durch die Vermuthung, Karkinos moͤge wohl ſogar Goͤtter 
(oder Daͤmonen) in dieſer Weiſe jammernd aufgefuͤhrt haben. V. 1265 


wird auch in den Acharnern 1019 parodirt. 


1265 


1270 
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Strepfiades. 
Angegriffen ift, bedünket mich, Dir das Gehirn. 


Ampynias. 
Angegriffen fiehft, beim Hermes, vor Geriht Du Dich, 
1280 Wenn nicht das Geld zurück Du zahlft. 


Strepfiades. 
Nun fage mir, 
Bift Du der Meinung, daß Zeus frifches Waffer ftets 
Herab uns fend’ im Negen, oder daß der Strahl 
Der Sonn’ hinauf von unten daffelbe Waffer zieht? 


Amynias. 
Wie dem fei, weiß ich nicht; auch liege mir nichts daran. 


Strepfiades. 
1285 Wie verdieneft nın Dein Geld zurüd zu empfangen Du, ᾿ 
Bift mit den himmlifchen Dingen Du fo unbekannt? 


Amynias. 
Fehlet es an Baarem Dir, bezahle wenigſtens 
Den Zins mir. 


Strepſiades. 
Was für ein Geſchöpf iſt denn der Zins? 


Amynias. 
Was ſollt' es ſein, als jeden Monat, jeden Tag 
1290 Vermehret fort und fort des Geldes Summe ſich, 
So mit der Zeit Entſchwinden? 
Strepſiades. 
Das erklärſt Du ſchön. 
Wie aber? Meinſt Du, größer geworden ſei das Meer 
Jetzt, als zuvor? 
Amynias. 
Nicht doch, beim Zeus, das bleibt ſich gleich; 
Nicht ziemet es, daß es wachſe, ſich. 
Strepſiades. 
Wie aber nun, 
1296 Das nimmt, Du Gottverlaffener, durchaus nicht zu, 
Obſchon die Flüffe ftets zuftrömen, aber Du 
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Begehrft, dag immerdar ſich mehren foll Dein Geld? 
Wirſt Du Di nicht fortpaden hier vom Haufe weg? 
(Zu einem Diener). 
Her mit dem Stachel). 
Amynias Gum Chor). 
Deffen feid Ihr Zeugen mir. 
Strepfiades, 
Fort, fort, was ſäumſt Du? Wilft Du trotten, Sattelgaul? 1300 


Ampynias. 
Iſt das nicht arger Frevel? 
Strepfiades. 
Gehſt Du? Wart’, ich will 

Mit dem Stachel, Handgaul, figeln Dir den Hinteren. 

(Ampynias entfernt fi). 
Bliehft endlich Du? Ic hätte fhon Dich fortgebracht, 
Mit Deinen Nädern da, und Deinem ZJwiegefpann. 

(Strepfiades ab). 


MeununzehnteSceene 


Chor. 


Geſammtchor. Strophe. 
Nah Schlechtem ſtreben nicht Gewinn bringt's traun; 1305 
Der Alte da, dadurch verlockt, 
Zu unterſchlagen ſinnet er 
Die Gelder, welch' er einſt geliehn, 
Und unvermeidlich iſt es, daß 
Heute noch etwas geſchieht, 1319 
Was dem Schalke, 
Weil auf ſolche Ränk' er ſann, 
Ein unerhofftes Leid bringt. 


— —— — — 


1) Eines Stachelftabes bedienten fich die Wagententer. 


298 Die Wolken. 


Gegenftrophe. 

1315 Erkennen, dene’ ich, wird er bald nun felbft, 

Mas er erftrebt feit lange fchon, 

Daß feinem Sohn’ es an Geſchick 

Nicht mangelt, vorzubringen was 

Dem Recht entgegen, fo daß er 

Jeden Gegner leicht befiegt, 
1320 Ob die fchlechtefte i 

Sach' er führe; doch vielleicht, 

Vielleicht wünfcht er noch ftumm ihn. » 


Zwanzigfte Scene. 


Strepfiades, Pheidippides, Chor. 


Strepfiades (aus feinem Haufe herausftürzend). 
D web, o weh! 


Ihr Nachbarn, ihr Verwandte, Stammgenoffen ihr, 
135 Zu Hülfe mir, der gründlich durchgeprügelt wird! 
Ich Unglücfel’ger, wie mir Kopf und Bade brennt! 
Berruchter, den Water fihlägft Du? 
Pheidippides. 
Ja, mein Vater, ja. 
Strepfiades. 
Seht, er gefteht es ein, er fihlage mid). 
Pheidippides. 
Allerdings. 
Strepfiades. 
Verruchter, Watermörder, Du Spitzbübiſcher! 
Pheidippides. 
1330 Das wiederhol’ und füge def noch mehr hinzu; 
Du glaubt nicht, wie es mic, erfreut, wenn man mich jchilt, 


Strepfiades. 
Du feiler Wüftling! 
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Pheidippides. 
Immer wirf mir Roſen zu*). 
Strepfiades. 
Deinen Vater fhlägft Du? 
Pheidippides. 
Und beweife Dir, beim Zeus, 
Das ich mit Necht es that. 
Strepfiades. 
Ha, Du Verruchtefter, 
Wie könnte Der wohl recht thun, wer den Vater fchlägt? 1335 


Pheidippides. 
Das zeig’ ich, und befiege Dich durch der Nede Kraft. 
Strepfiades. 
Darin Du fiegen? 
Pheidippides. 


Ganz entſchieden und gar leicht; 
Mit welches der beiden Anwalt' Hülfe wähle ſelbſt. 
Strepfiades. 
Mit welches? Wie? 
u Pheidippides. 
Des Beffern oder Schlechteren. 
Strepfiades. 
Deswegen ließ, beim Himmel, wohl ih Did, Du Widht, 1310 
Was Recht zu widerlegen lehren, damit Du nun 
Den Beweis zu führen finnft, wie's recht und löblich fei, 
Das der Vater von den Söhnen durchgeprügelt wird. 
5 Pheidippides. 
So gründlich mein’ ich den Beweis zu führen, daf 
Du felbft, nachdem Du mic, vernahmft, nicht widerfprichft. 1235 
Strepfiades. 
Wohl hören möcht’ ich, wie Du Das nachmweifen wirft. 
Gefammthor. Strophe. 
Nimm Alter, die Gedanken Du zufammen, wie 


Du Diefem obfiegeft ; 


Ἠ 48. 907. 8. 
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Denn wäre feiner Sache fo gewiß er nicht, 
1250 Nicht fpräche fo fe er. 
Wohl giebt ihm etwas Zuverficht, daher — 
Sein trotziges Weſen. 
Chorführerin. 
Doch was zuerſt Veranlaſſung zu Eurem Streit gegeben, 
Das ziemt dem Chor zu wiſſen, Du (zu Strepſiades) thuſt ficher- 
lich uns fund 6. 0 
Strepfiades. 
1355 So will ich denn weshalb zuerft in Hader wir geriethen _ 
Erzählen; Als wir, wie Ihr wißt, bei unfrem Schmäuschen 
- faßen, 
Sollt' er zuerft, auf mein Geheiß, zur Hand die Leier nehmen 
Und fingen des Simonides: „Der Widder ward gefchoren” 


Doch er erklärte mir fogleich, altfränkiſch ſei's zu leiern ᾿ 
1360 Und bei dem Becher zu fingen, wie die Frau’n beim Gerfte- 
mabhlen. er 
Pheidippides. 


Und wareft Du nicht damals ſchon der Prügel werth und Tritte, 
Da ih Dir fingen follt’, als hab’ft Cicaden Du zu Gäften? 
Strepfiades. 

Dergleihen Neden führte traun, wie eben, er auch drinnen; 

Und den Simonides, den nannt' er einen fchlechten Dichter. 
1365 Obwohl mit Mühe, doch verbif ich anfangs meinen Ärger. 

So mög’ er denn, befahl ich ihm, ein Mortenreis') ergreifen 

Und etwas aus dem Afchylos herſagen; d’rauf begann er: 

„Ei freilich acht’ ich Afchylos den erften aller Dichter, 

Den Lärmhans, den Werworrenen, das Großmaul, dieſen 

Schwindler.“ 


1) ὃ war, nach dem Scholiaſten zu Wespen 1222, eine alte Sitte, 
bei Gaftmahlen ein Lied des Gimonides oder Stefihoros anzuftimmen, 
wobei der Sänger ein Myrten- oder Lorbeerreis in der Dand hielt; 
das gab er dann an irgend einen der Säfte und forderte diefen da= 
durch zur Fortfegung des Gefanges auf. Cine ähnliche Aufforderung 
fam in einem Verfe der der Tendenz πα mit unfern Wolfen verwand— 

‚ ten Schmaufenden vor, den Athenäos (XV. c. 14) ἀπὸ erhalten hat: 
Auf, nimm und fing ein Scholion mir vom Anafreon oder Alkäos. 


΄ Zwanzigste Scene. j 901] 


Wie meinet Ihr, dag da das Herz im Bufen ſich mir regte? 13:0 
Dennoch verbiß ich meinen Groll und bat ihn: Nun fo fage 

Mir von den Neuern etwas her, den Funftgerechten Dichtern. 
Da fang aus Euripides fogleich eine Stell’ er, wie der Bruder, 
Barmherz'ge Götter ſteht ung bei! die eigne Schwefter fchän- 

det). 

Nun hielt ich denn nicht länger mich, und züchtigt unverzüglich 1375 
Durch manche bitte Schmähung ihn; Es traf nun, wie na- 


türlich, 
Ein Schmähwort auf das andere: Mit einem Mal ſpringt 
auf er 
Und packt und wirft zu Boden mich, und würget und zer— 
bläut mich. 
Pheidippides. 
Etwa mit Unrecht, da Du nicht den Euripides willſt loben, 
Den Trefflichſten? 13:0 
Strepfiades. 


Er der Trefflichſte, Du — wie foll ih Dich nennen? 
Doch ſchon giebts wieder Prügel. 
Pheidippides. 
Ja, beim Zeus, und von Nechtswegen. 
Strepfiades. 
Wie fo mit Neht? Mir, der ἰῷ Dich, Du Frecher, auferzogen, 
Indem ich Jegliches verftand, was lallend Du begehrteft. 
Dein Bebe war verftändlihh mir, ich reichte Dir zu trinken; 
Und wenn Meme Du forderteft, fam ich und bracht’ ein 1580 
Brödchen; 
Kaum hatteſt Ai Du gelallt, fo nahm ih Dich und trug Dich 
Vor die Thür hinaus und hielt Dih hin: Du aber, jegt mic) 
wiürgend, 
Indem ich rief und laut auffchrie, 
Mir thu' es Noth, verweigerteft, 


F 1) Die Liebe der Geſchwiſter Makareus und Kanake, ‚Kinder des 
Aolos, machte den Hauptinhalt der euripideifchen Tragödie Aolos. Ihr 
entlehnte wahrfcheinlich Ovid die cilfte feiner Heroiden. 
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1390 Du Schändlicher, vor die Thüre mich 
Zu tragen und ich dem Erfiiden nah 
Begakte mich zur Stelle. 


Gefammthor. Gegenftrophe. r 
Es Elopfet, denk’ ich, jest das Herz der Jüngern, wie 
Sich Diefer vertheidigt: 
135 Denn wenn, nachdem fo Arges er verübete, 
Er zungengewandt fiegt; 
Dann, Ihr Bejahrtern, biet' ich feine taube Nuf 
Für Euere Haut Euch. 
Chorführerin (zu Pheidippidee). 
Dir Zimm’rer und Baumeifter neuer Neden ziemt’s 
1100 Auf Überzeugendes bedacht des Nechtes Schein zu wahren. 


Pheidippides. 

Mie angenehm, mit neuem Thun, funftreichem, zu verkehren, 

Das die Gefege, die beftehn, man nicht zu achten brauchet. 

So, als auf das Pferdewefen blos mein Einn noch war gerichtet, 

Vermocht' ich fonder Anftog nicht drei Worte vorzubringen; 
1405 Jegt aber, da von folhem Thun Der felbft mic abgezogen, 

Und mit Spisfindigfeiten ich verfehr’ und Grübeleien, 

Denkt’ ich zu zeigen, es {εἰ recht, den Water abzuftrafen. 


Strepfiades. 
So reit' und fahre Du, beim Zeus, denn traum für mich ift’s 
beffer, 
Ein PViergefpann zu füttern, als halbtodt mich haun zu laffen. 
PMheidippides. 
1110 Ich nehme da den Faden auf, wo Du mich unterbracheft, 
Und thue zuerft die Frag’ an Dich, ſchlugſt Du mich, als ic) 
Kind war? 
Strepfiades. 
Das that ich, gut es meinend und für Did) beforgt. 


Pheidippides. 
So fage, 
Hab’ ich nicht auch das Necht mit Dir es gut zu meinen, und 
Did 


Zu fchlagen, da im Schlagen ja πῷ das Gutmeinen fund giebt ? 
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Mie ziemt es fich, daß Deine Haut gefichert fer vor Schlägen, 1415 
Die meine nicht? Ward ich doch frei, fo gut wie Du, geboren. 
Man zücht’ge Kinder, meineft Du, den Vater nicht. Weshalb 


denn ')? 
Sprihft Du: Es {εἰ Gefeg und Brauch, daß Kinder Solches 
dulden, 
Dann werd’ ih: Zwiefah Kinder find die Greife, Dir er- 
widern, 
Und um fo bil’ger trifft den Greis die Zücht’gung vor den 1120 
Füngern, 
Je unverzeihlicher es ift, wenn Jener fich vergehet. 
Strevfiades. 
Doch nirgends will das Gefeg es, daß dem Vater Das gefchehe. 
Pheidippides. 
Nicht wahr, es gab zuerft ein Mann wie Du und ich einft 
Diefes 


Gefeg, durch feiner Nede Kraft vermögend unfre Väter? 

Darf denn nicht minder num auc ich, durch ein neues Gefeg 1435 
den Söhnen 

Geftatten, dag in Zukunft fie der Väter Schläg’ erwidern ὃ 5 

Mas wir an Schlägen duldeten bevor es ward gegeben, 

Erlaffen ſei's, wir fehn es nach, daß fie umfonft uns gerbten. 

Sieh nur einmal die Hähn’ und was an Thieren fonft der Hof 
nährt, 

Mie wehren fie gegen die Väter ſich; Und doch, wie unterfcheiden 1130 

Don uns fich Jen’, als daß fie nicht, wie wir, Beſchlüſſ' ab- 
faſſen? 


Strepſiades. 
Warum, wenn Du zum Vorbild Dir in Allem nimmſt die 
Hähne, 
Scharrſt nicht, wie ſie, im Miſt Du, ſchläfſt mit ihnen auf 


der Stange? 


Gewiß verdient die Lesart τίη - δή den Vorzug; Nur muͤſſen dieſe 
Worte nicht dem Strepſiades, ſondern dem Pheidippides zugeſchrieben 
werden. 
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Pheidippides. 
Das ift ein Andres, Freund, Das würd’ auch Sofrates nicht 
meinen. 


Strepfiades. 
1435 Auch fonft laß nur das Prügeln, fonft wirft Du es einft bereuen. 
Pheidippides. 
Mie jo? ; 
Strepfiabes. 
Als Vater ſteht das Necht mir zu, Dich abzuftrafen, 
So Dir den Sohn, wenn einen Du befömmift. 
Pheidippides. 
Und befomm’ ich feinen? 
Umfonft litt ich dann Streich” und Du lachſt fterbend mir in’s 
Fäuſtchen. 
Strepſiades (zu den Zuſchauern). 
Ihr Freunde gleiches Alters, er ſcheint mir ganz recht zu haben; 
1440 Wir müſſen ihnen denk' ich wohl was billig iſt geſtatten, 
Denn Zühtigung verdienen wir, thun wir mas fich nicht ziemet. 
Pheidippides. 
Erwäg' einen andern Vorfchlag noch). 
Strepfiades. 
So bin ich ganz verloren. _ 
Pheidippides. 
Nein, Du trägft dann wohl leichtres Muths, was eben Du er- 
duldet. 
Strepfiades. 
Wie fo? Laß hören, ob dadurdh Du mir Erleicht'rung ſchaffeſt. 
Pheidippides. 
115 Die Mutter will, fo gut wie Dich, ich prügeln. 
Strepfiades. 
Mas? Was fagft Du? 
Das wär’ ein ärg'rer Frevel noch. 
Pheidippides. 
Mie, wenn des Schlechten Anwalt, 
Ih zu geftehn Dich nöthige, 
Es {εἰ die Mutter fchlagen Pflicht? 
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Strepfiades. 
Mas bleibet Dir, als das, tharft Du Das, 
Du felber ungehindert dann 1450 


Dich ftürzeft in das Barathron, 
Sammt Sofrates 
Und Deiner fchlechten Sache. 
Das Alles ift, Ihe Wolken, mir duch Euch gefchehn, 
Mein ganzes Thun und Treiben ftellt’ ich Euch anheim. 1155 
Chorführerin. 
Nein zeihe Du vielmehr Dich felber diefer Schuld, 
Da Du zu argem Treiben Dich hinwendeteft. 
Strepfiades. 
Warum denn fagtet Ihr nicht Das gleich damals mir, 
Und friebet nur noch mehr mid, alten Tölpel an? 
Chorführer. 
So halten wir es jedes Mal, erfennen wir, 1460 
Daß Eines Sinn auf arges Thun gerichtet fei, 
Dis dag wir in das Unheil ihn verwidelten, 
Damit er fürchten lerne die Unfterblihen ἢ). 


Strepfiades. 
D weh, Ihr Wolfen, das ift fchlimm zwar, doc, gerecht; 
Denn nicht das Geld zu unterfchlagen ziemte mir 1465 


Das ich gelichen. Darum (zu Pheidippides) komm, Geliebtefter, 
Diefen Chärephon, den verruchten, und dem Sokrates 
Mit mir zu verderben, welhe Dich und mic berüdt. 
Pheidippides. 
An meinen Lehrern würd’ ich nimmer mic) vergehn. 
Strepfiades. 
Ja, ja, o ſcheue Zeus, den vaterländifchen. 1470 
f Pheidippides. 
Da fiehe den vaterländ’fhen Zeus! Altfränk'ſcher Du! 
Giebt’s einen Zeus denn? 
Strepfiades. 
Ja, den giebt’s. 


*) Böttig. opp. p. 72. Not. ***) 
12 20 
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Pheidippides. 
Nein, fintemal 
Statt feiner herrfcht der Wirbel, der den Zeus vertrieb. 
Strepfiades. 
Er hat ihn nicht vertrieben, ih nur glaubte Das 


1195 Wegen des Thürwirbels da: Weh mir MWerblendeten, 


Das in Dir, Du Stückchen Eifen, einen Gott ich fah"). 
Pheidippides. 
Schwatz' Unfinn Du und fehle hier für Dich allein (ab). 


Ein und 3wanzigfte Scene, 


Strepfiades. Chor. 


Strepfiades. 
D der Verkehrtheit, welch’ ein Nafender war ich, 
Daß ſelbſt die Götter des Sokrates wegen ich verwarf! 


1) Nach der Lehre des Sophiften Protagoras aus Abdera entjtand 
die Welt aus Atomen, die der ätherifche Wirbel in Bewegung feßte. 
Aivos, erinnernd an Tos, womit der alte, ungebildete Echüler des 
Sokrates gar wunderfam verworrene Begriffe verbinden mochte, bezeid)- 
net aber im Griechifchen nicht blos den Wirbel als des Protagoras 
causa motrix der fich geftaltenden Welt, fondern auch ein rundbäudhis 
ges, irdenes. Gefäß, das, wahrfcheinlich zum Opfer beftimmt, auf ber 
Bühne ftand. Der Überfeger hat fich durch ein Quid pro quo helfen 
und an deffen Stelle Thürwirbel, mit dem thierifhen Wirbel. 379 
zufammentreffend, ſetzen müffen. Mit welchem Rechte Eonnte Ariftopha= 
nes aber dem Sokrates diefe Eosmogonifchen Anfichten zufchreiden® Auch 
Anaragoras, des Sokrates Lehrer, zu deffen Vorftellungen von den Welt- 
Eörpern Sofrates in der Apologie Platon’s fich bekennt (14) ſprach (nad) 
Clemens von Alerandrien), ob er gleich, wie wir fchon in der Einleitung 
zum Plutos erwähnten, einen ordnenden Weltgeift annahm, von δήνοις 
ἀνοήτοις. Unferem Dichter war «8 aber mehr um Eomifchen Effect, 
als um ſtrenge Echeidung der philofophi chen Lehrſyſteme zu thun. 
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(3u einer vor feinem Haufe ftehenden Herme fich wendend). 
Beliebter Hermes, hege Du mir feinen Grolf, 1180 
Laß es mich nicht entgelten, nein, verzeihe mir, 

Das ich durch das Gefchwäg da mich bethören ließ; 
Und werde mir Berather, ob ich vor Gericht 
Anklag’ erhebe gegen fie, oder was Du meinft. 
(Er hat die Hermesfäule umfaßt und fein Ohr zu ihr hingeneigt). 
Du haft ganz recht; „Nicht proceffire” räthſt Du mir, 1485 
Nein auf das Schleunigfte das Haus in Brand gefteckt 
Der argen Schwäger. Heda, heda, mein Kanthias, 
Eine Leiter bring heraus und einen Karft dazır, 
Und dann, indem die Denfwerkftätte Tu erfteigft, 
Haue mir das Dach in Trümmern, liebft Du Deinen Herrn. 1190 
Mir aber bring’ eine brennende Tadel einer ber, 
Und forgen will ich, dag mir Mancher büfen foll 
Am heut’gen Tag, obfchon fie arge Prahler find. 


Zwei und zwanzigfte Scene. 


Sofrates, mehrere Schüler deffelben. Strepfiades. Chor. 


Strepfiades. 
Deine Pflicht gethan, o Fadel, ftröme mächt'gen Brand. 
1. Schüler. 
Was Schafft Du, Menſch? 1495 
Strepfiades. 
Mas ich fchaffe? Was denn fonft, als daß 
Sch das Gebälf des Haufes da zergliedere. 
2. Schüler. 
D wehe, wer [εξ denn über uns das Haus in Brand? 
Strepfiades. 
Derfelbe, den um feinen Mantel Ihr gebracht. 
2. Schüler. 
Du verdirbft uns, Du verdirbft uns! 


90 * 
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Strepfiades. 
Ei, das will ich ja, 
1500 Wenn meiner Erwartung irgend diefer Karft entipricht, 
Dover nicht zuvor im Sturz’ ich breche das Genid. 
Sofrates. 
He, Freund, was fchaffft denn eigentlich auf dem Dache Du? 
Strepſiades. 
In den Lüften ſchwebend beacht' ich bier den Helios. 
Sofrates. 
D wehe mir, erftiden muß ich Unglücklicher )! 
Chärephon. 
1505 Und in den Flammen komm’ ich Sammervoller um. 
Strepfiades. 
Mas focht Euch denn die Göfter zu verhöhnen an, 
Und weshalb forfchtet Ihr Selene’s Wandel nah? 
(Zu Zanthios.) 
D'rauf los, hau zu, triff fie, die vielverfchuldeten, 
Vor Allen weil fie an den Göttern frevelten. 
Chorführerin zum Gefammtdor. 
Segt ziehet hinaus; denn wir haben uns heut im Reigen zur 


G’nüge gedreht fchen ’). 


1) Weshalb KReifig diefen Vers lieber einem der Schüler in den 
Mund gelegt elle will, ſiehe deffen Vorrede p. XXIII. und Süvern’s 
Widerlegung ©. 79. 1. 

2) Das in * und Flammen aufgehende und EHE nu 
Häuschen des Sokrates entrüdt die Schaufpieler den Augen der Zus 
ſchauer; der Chor zieht unter dem Vortritt feiner Führerin nach dem 
Hypoſkenion ab 


III. 


τὲ δυιῤ{έι 


Aufgeführe Diymp. 93, 35 400 v. Chr. 


Perfonen. 


Dionyfos. 

Xanthias, deffen Diener. 
Herafles. 

Ein Todter. 

Charon. 

Chor der Fröfche (größtentheils unfichtbar). 
Chor der Eingeweihten. 
Aakos, Diener des PM uton. 
Eine Dienerin der Perfephone. 
Pläthane, eine Schenkwirthin. 
Eine dergleichen. 

Euripides. 

Afchylos. 

Pluton. 


Einleitung. 


Die Fröſche, ziemlich einffimmig für eine der geift- und finn- 
reichften Dichtungen des Ariftophanes anerkannt, wurden im 
dritten Jahre der drei und neunzigften Olympiade, dem vorleg- 
ten des peloponnefifchen Kriegs, 406 v. Chr., an den Lenäen, 
unter dem Archon Kallias aufgeführt. 

Die tragifche Bühne war wenige Monate zuvor ihrer vor- 
zuglichften Zierden und Stützen beraubt worden: Verwaiſ't 
frauerte fie um Euripides, der gegen funfzig, um Sophofles, 
der über fechzig Jahre für diefelbe dichtete, ja felbft um denje- 
nigen Dichter, der allein noch mit genannten beiden einigermaßen 
in die Schranfen freten fonnte, um Agathon. 

Eurivides war zu Pella, am Hofe des Funftliebenden ma- 
£edonifchen Königs Archelaos, wo er. die legten Jahre feines 
Lebens zubrachte, in feinem 75. Jahre, ach der Karifchen Mar- 
morchronif im zweiten, nach Avollodor im dritten Jahre der 
drei und neumzigften Olympiade geftorben, und nach Thomas 
Magifter erfüllte die Nachricht von feinem Tode ganz Athen 
mit Trauer. Ja felbft Sophofles, fen um fünfzehn Jahr 
älterer, mehr als neunzigjähriger Nebenbuhler, der aus begreif- 
lihen Gründen nicht zu den Bewundrern des Lebenden gehört 
haben mochte, erfchien in Trauerfleidern und lief feinen Chor 
unbefränzt auftreten‘). Aber auch diefer Liebling der Götter 


) So fprady Gottfried Hermann im Philologenverein zu Gotha 
einige, die Verdienſte des kurz zuvor verftorbenen Gottfried Müller an: 
erfennende Worte, mit dem er früher fo manche Lanze gebrochen hatte. 
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und Menfchen follte diefe Todtenfeier nicht lange überleben, 
Bon ihm fteht es feft, daß er in demfelben Jahre geftorben fei. 
an deffen Schluffe die Fröfche zur Aufführung famen. Aga— 
thon endlich, an deffen erfter, fünfzehn Jahre vor Aufführung 
der Fröfche ftattgefundener Siegesfeier, oder Nachfeier vielmehr, 
uns Platon in feinem Gaftmahle Theil nehmen läßt, und von 
dem in unfrem Lufifpiele Dionyfos fagt (83 ff.) er habe, ein 
wackrer Dichter, fcheidend ihn verlaffen, zum Schmaus ber Se— 
ligen zu gehen, war nach des Scholiaften Erklärung der ange- 
führten Stelle, entweder ebenfalls geftorben, oder hatte wenig- 
ftens, um nie wieder nach Athen zurüczufehren oder überhaupt 
da etwas von fich hören zu laffen, wie Euripides das Wohlle- 
ben am Hofe des Archelaos dem Aufenthalte in feiner Vater— 
ftadt vorgezogen und war alfo für die tragifche Bühne ebenfalls 
fo gut wie fodt. P 
Nun werden zwar noch von unfrem Dichter felbft als da- 
malige Inhaber der tragifchen Bühne zu Athen genannt: So- 
phon, ein Sohn des Sophofles, der noch bei Lebzeiten des Va— 
ters fiegreih um den Preis rang, ja mit diefem felbft in die 
Schranfen trat, von dem Suidas berichtet, er habe fünfzig Tra- 
gödien gefchrieben, und über den Ariftophanes ſich ganz gün- 
fig äußert, nur auf den Verdacht hindeutend, der Water 
möge ihm bisher bei Ausarbeitung feiner Trauerfpiele behülflich 
gewefen fein, und es müffe Π nun erft zeigen, was er auf 
eignen Füßen ftehend zu leiften vermöge; und, neben dem ziem- 
lich namenlofen Pythangelos, Kenofles, des Karkinos Sohn, von 
dem wir wenigftens wiffen, daß er einmal über Euripides den 
Sieg davontrug‘) der zahlreichen Nahfchöflinge und Verhunzer 
edler Kunft”) nicht zu gedenken: Aber wie famen diefe insge- 
ſammt neben den vor Kurzem verftorbenen Veteranen in Be- 


tracht ) 


5) Aelian V. H. II. ὃ. 
) Froͤſche 93. 4. 


) Welder, der die Spuren der griechischen Tragddie noch faft 1000 
Sahre, von dem Zode des Sophokles an gerechnet, verfolgt, fchließt feine 
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Wie nahe lag alfo für die Fomifhen Dichter damaliger 
Zeit die Aufgabe, ein für alle Theaterfreunde fo wichtiges Er- 


eigniß, wie der ſchnell fich folgende Verluft der drei vorzüglich- 


fien Zrauerfpieldichter war, in ihrer Weife zu feiern? Wie 
fonnte namentlih Ariftophanes, deffen Gefhik und Neigung 
den Euripides zur Zielfcheibe feines Wiges zu machen wir ſchon 
in der Einleitung (S. 73) erwähnten, es ſich verfagen, diefem 
dahingefchiedenen Lieblinge feiner Kechender ’), ein zwar Jahr: 
taufende überdauerndes, aber fonft nicht fehr beneidenswerthes 
Denkmal in feiner Weife zu errichten? 

Ja, wir fühlen uns verfucht, noch einen Schritt weiter zu 
gehen. Mit Ariftophanes oder Philonides vielmehr — denn 
unter deffen Namen ließ Ariftophanes die Tröfche aufführen ἢ), 
vielleicht bedenklich über die Aufnahme, die ein Angriff auf 
einen, vor Kurzem verftorbenen, ziemlich allgemein beliebten 


Überficht „mit dem Ergebniß: „Dies alfo feheint feft zu ftehen: So groß 
auch die Zahl der neuen Tragödien in der langen Periode der nicht 
mehr attifchen, fondern allgemein hellenifchen Tragödie gewefen fein 
muß, fo Famen fie δο mit Ausnahme der Werke des Siebenaeftirns‘ 
(welche Ausnahme doc) πο gar manchen Zweifeln unterworfen fein 
dürfte) „weder durch Originalität, noch durch Kunft und hervorftchen- 
den Stil je in Vergleichung mit den ältern”. Die griechiſchen Tragoͤ— 
dien Abth. III, ©. 1321. Dadurch erſcheint die oben (das griechische 
Drama ©. 39) aufgeftellte Bemerkung; die Fröfche feien als eine Lei— 
chenfeier der tragifchen Bühne zu Athen anzufehn, vollfommen gerecht- 
fertigt, ja fogar auf die tragifche Kunft der Griechen überhaupt aus— 
dehnbar. 


) So bezeichnet zuweilen Ariftophanes feine Athender.. Der Aus 
druck ift von einem Zeitwort abgeleitet, das unter Andrem ein mauls 
aufiperrendes Gaffen bedeutet. 


*) Über den Dichter und Schauſpieler Philonides |. das gr. Dr. 
©. 117. Anm. 204. Im der einen, der Inhaltsanzeige der Fröfche bei— 
gefügten Didaskalie heißt es Zdrdayıan διὰ Pılwridov, was allerdings 
wie wir in der eben angeführten Stelle nachzuweifen fuchten, auch hei— 
fen Eönnte: das Stück wurde durch Philonides eingeübt und zur Auf- 
führung gebracht; Unzweideutiger aber drückt eine zweite Didasfalie 
ſich aus, welche fagt: der Name des Philonides ward eingetragen und 
er trug den Sieg davon. (ιλωγίδης ἐπεγράφη καὶ ἐνέχω). 
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Dichter finden werde, der gewiß in Manchem der Sehnfucht 
Stachel zurüdgelaffen hatte, — kämpften die Mufen des Phry— 
nichos und der Kleophon des  aton um den Preis. Nun ha— 
ben fi) aber aus dem erfigenannten Stüde vier Verſe auf 
den oben verftorbenen Sophofles und ein andres Bruchſtück er- 
halten, in welchem ein Nichter zum Abftimmen aufgefordert 
wird. Sollte das nicht zu dem Schluffe berechtigen, daffelbe 
Ereigniß, welches die Fröfche veranlafte, habe auch den Mufen 
zu Grunde gelegen, zumal da auc der Titel auf einen die 
Poeſie betreffenden Inhalt ſchließen läßt; wenn diefe_ wenigen 
Bruchſtücke auch feinen Schluß auf des Stüdes Ausgang ge- 
ftatten ſollten 

Mas ferner das zweite Stüd, den Kleophon des Platon, 
anbetrifft, fo unterfcheiden zwar Manche den Tragifer und den 
Demagogen Kleophon und beziehen Paton’s Komödie auf diefen, 
aber Welder”) fagt: Ariftophanes feheine in unfern Fröfchen' 


(in der Strophe 657 — 668) aud auf dramatifchen Dilettantis- _ - 


mus anzufpielen, indem er die auf Kleophon’s gefhwägigen Lip- 
pen lärmende Thrafifhe Schwalbe mit dem. ironifchen Lobe der 
Kennerfchaft feines Publicums und feinem eignen Chorgefang 
in Verbindung bringe. Ferner [οἱ es ein eigner Umftand, daß 
während von den Komödien, die nach dem furz hintereinander 
erfolgten Tode des Euripides und Sophofles, nur wenige Mo- 
nate nach dem des legteren, gegeben wurden, zwei, δίς Fröſche 
des Ariftophanes und die Mufen des Phrynichos, die tragifche 
Kunft angingen, die dritte von Platon ein Kleophon gewefen 
fei, fo daß man vermuthen möchte, auch Platon {εἰ durch ein 
die Theaterfreunde fo außerordentlich in Bewegung fegendes Zeit- 
ereignig veranlaße worden, dem Sophofles zu Ehren einen an- 
dern Tragiker des Tages zu fchildern. Nehmen wir, dazu, daß 
das Meifte, was Ariftoteles, in * von Welcker angeführten 
Stellen (Rhet. II, 7, 2. Poët. 2, 22) über die herabziehende 
und die Menfchen in ihrer Alltäglichfeit ſchildernde Darftellungs- 
weile des Kleophon fagt, mit dem von Ajchylos in unfrem Luft- 


*) Bode ©. 215. 
°) Die griehifchen Tragddien II, 1010 ff. 
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jpiel ‚gegen Euripides erhobenen Zadel zufammentrifft, fo möch— 
ten wir faft glauben, der lebende, auch wegen feiner politifchen 
Rolle, wie in unfern Fröfchen (1486. 1515) angegriffene Kleo— 
phon habe in einem ähnlichen Wettftreit mir Afchylos oder So- 
phofles feinen vor Kurzem verftorbenen Geiftesverwandten Eu- 
tipides rvepräfentirt, und mancher über ihn ausgefprochene Tadel 
habe nicht minder dem Euripides, als ihm felber gegolten. 

Zrafen aber wirklich die drei wettfämpfenden Luſtſpiele 
in ihrer Beziehung auf die feit Kurzem verwaif’te fragifche Bühne 
zufammen, dann möchte dies Zufammentreffen faum ein zufälli- 
ges gemwefen fein. Trotz aller gegenfeitigen Nedereien und eini- 
ger unter Nebenbuhlern kaum zu vermeidenden Mifgunft, Eonnte 
doch unter den Dichtern, die fi) die Beluftigung und Beleh- 
rung ihrer Mitbürger zum Ziel gefegt hatten, ein recht freund- 
liches Verhältniß beftchen, ja es fonnten bisweilen diejenigen, 
welche bei der nächften Dionyfien - oder Lenäenfeier neue Stüde 
auf die Bühne zu bringen beabfichtigten fi im Voraus über 
die Wahl ihrer Stoffe verfiändigen, um durd) die verfchieden- 
artige Löfung ähnlicher Aufgaben den Kampfrichten die Ent- 
fiheidung zu erleichtern und dadurch zugleich zur Ergötzung 
ihres Publicums beizutragen °). 

Jedes Falls würde es von großem Intereffe fein, wie z. B. 
zwifchen den Choöphoren des Aſchylos, der Elektra des Sopho- 
kles und Euripides Schlegel es thut’), diefe drei Luftfpiele ähn- 
liches Inhalts mit einander zu vergleichen, da Phrynichos und 
Platon zu den bedeutendften Dichtern der alten Komödie ge- 
zähle wurden. Aber nicht einmal wie die alten Kampfrichter 
über ihren relativen Werth entjchieden, können wir mit Beftimmt- 
beit angeben. Nach der Didasfalie wie fie 3. B. in der 
Brunckſchen Ausgabe fich befindet, trug Ariftophanes den erften, 
Phrynichos den zweiten Preis davon; dagegen in der, welche 
die von Invernizzi benugte Navennatifche Handfchrift giebt, um- 


) So waren, wie wir in der Einleitung zu den Wolken fahen, nicht 
blos Diefe, fondern aud) der Konnos des Ameipfias gegen Sokrates ge: 
richtet. 

®) Dramaturg. Vorlefungen 1, 221 ff. 


910 Die Frösche. 


— 


Et, 
gekehrt dem Phrynichos die erfte und unfrem Freunde die zweite 
Stelle angewiefen wird: darin aber ſtimmen beide überein, daf 
dem Platon nur der dritte Preis zuerkannt ward. 

Doch freuen wir uns der meifterhaft gelungenen Lofung 
der Aufgabe, die in unfern Fröſchen uns geblieben ift, vielleicht 
wird es wenigſtens unfern Epigonen fo gut, durch einen zweiten 
Angelo Maio, den felbft der Cardinalshut dem claffifchen Al— 
terthum nicht entfremdete, auch das Eine oder Andre Dramati- 
ſche aus der Erde Schoos, oder aus dem Staube einer conftan- 
tinopolitanifchen oder Klofterbücherei an das Licht gefördert 
zu fehn. 

Mer fonnte das durch den Verluſt feiner Koryphäen in der 
fragifchen Kunft betrübte Atheniſche Publicum zweckmäßiger re- 
präfentiven, als der Schuggott diefer Kunft, Dionyfos? Er hat. 
die Langeweile, welche mit einer Seefahrt verbunden zu fein 
pflege — der Dichter erinnert dabei zugleich an das denkwür— 
digfte politifche Tagesereignif, den Seefieg der Athenienfer bei 
den Arginufen *) — durch Lefung der Andromeda des Euripi- 
des zu befämpfen gefucht, und dadurch ift mit einem Male ein 
folder Schnfuchtsdrang nach einem guten Tragödiendichter, die, 
wie wir fehen, auf Erden fo gut wie ausgeftorben find, in ihm 
erwacht, daß er in die Unterwelt hinabzufteigen und den Euri- 
pides, den Liebling der großen, von ihm vertretenen Mehrzahl 
wieder heraufzuholen befchloffen hat. 

Nun Fonnte zwar der Weg nach der Schattenwelt und 
das dortige Leben dem Dionyfos nicht unbekannt fein, denn 
αἰ Symbol der fchöpferifchen Zeugefraft der Natur, wie wir 
ihn bereits kennen lernten, Zagreus war fein moftifcher Name, 
zeugte ihn Zeus mit feiner Zochter Perfephone, die nach Nonnus 
 (Dionysiac. VI, 157) ihre Mutter Demeter in einer von Dra- 
chen bewachten Höhle verborgen hatte, und er wurde bei feiner 
Mutter in der Unterwelt erzogen. Nach andern Überlieferungen, 
deren Paufanlas, Apollodor, Diodor von Sicilien gedenken, flieg 
er als Sohn der Semele in die Unterwelt hinab, um feine 
Mutter heraufzuholen, die er unter dem Namen Thyone im 


*) Anm. zu ®. 33. 
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Olympos einführte. So fagt Horaz am Schluß der an Bak— 
chos gerichteten 19. Ode des 2. Buchs (παῷ 3906): 
Dich ſchaute harmlos Gerberus, αἵ Gehörn 
Bon Gold Dir blinkte, fanft mit geregtem Schweif 
Anſchmeichelnd; und dreizüngig lockend 
Kuͤßt er des Scheitenden Fuß und Schenkel. 

Aber mit Neht nimmt Ariftophanes von diefen in feinen 
Plan nicht paffenden Sagen feine Kenntnif. Sein Gönner 
und Schirmherr, der aber diefer Gönnerſchaft ungeachtet, fich’s 
gefallen laſſen muß, in ziemlich lächerlicher Geftalt auf den ihm 
geweihten Bretern aufzutreten, hat fich entfchloffen in Incognito 
als Herakles, der dereinft auch in die Unterwelt hinabftieg, feine 
abenteuerliche Fahrt anzutreten. Doch ift fein Incognito nicht 
das firengfte, fondern auf lächerliche Weife aus der weibifchen 
Tracht, in welcher er nad) dem Volfsglauben an der Bakchan— 
tinnen nächtlichen Zänzen und Drgien Theil nahm, und den 
gewöhnlichen Attributen des Herakles, der Keule und der Lö— 
wenhaut zufammengefegt (46. 47). So tritt er mit einem in 
Athen, von wannen er fommt, gedungenen Sclaven, KZanthias, 
aus einem in einer Seitenwand der Orcheſtra angebrachten Ein- 
gang. Legterer reitet auf einem Efel und trägt drolliger Meife 
zu feiner großen Befchwer das Reiſegepäck feines Herrn, ftatt 
es feinem Grauchen aufgepadt zu haben, auf einem Tragebal- 
fen über den Schultern. Werden wir dadurd unwillkührlich 
an den finnreichen Junfer Don Quijote von der Mancha und 
feinen Sancho Panfa erinnert, fo dachte der athenifche Zufchauer 
dabei an eine Pilgerfahrt nach) Eleufis, die man ebenfalls, von 
einem mit dem MWeihgeräthe beladenen Efel begleitet, anzutre— 
ten pflegte (V. 159 und dazu der Scholiaft) und die legte Er- 
innetung war um fo paffender, da in unfern Fröſchen 
(154 — 163) wirklich) die Eingeweihten, fie bilden den zweiten 
Chor, in Mortenhainen, von hellem Licht! umftrahlt und unter 
Gefängen fröhlihe Neigen aufführend, in Elyſion vor den 
Pforten Pluton’s ihren Aufenthalt haben; Eine um fo wahr- 
fiheinlichere Fiction, da die eleufinifhen Myſterien Auffchlüffe 
über das Leben nad) dem Tode gaben, auch wohl in nachah— 
menden Bildern den Eingeweihten, das fie, als folche, nach dem 
Tode erwartende felige Loos darftellten. 
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Unter allerhand Bühnenfcherzen ziehen Herr und Diener 
über die Orcheſtra; der Gott, deffen grenzenlofe Zaghaftigkeit 
einen lächerlichen Contraft mit feiner Heraklestracht bildet, um 
zuerft bei feinem Vorbilde, Bruder Herakles vorzufprechen und 
nach diefem und jenen, feine abenteuerliche Fahrt Betreffenden, 
fi) zu erkundigen. Diefe Wohnung befindet ſich an der, dem 
Eingang, durch welchen fie eingetreten find, entgegengefesten 
Seite der Orcheftra. Nachdem er den Herakles und dadurch 
zugleich die Zufchauer von dem Zwede feiner Fahrt unterrichtet 
und die gewünfchte Auskunft erhalten hat, das Weitere wird 
er vom Chore der Eingeweihten vernehmen, läßt er fi) vom 
Charon über den acherontifchen See fegen ἡ). 

Wie wir gewohnt find, in den Luftfpielen des Zerentius 
einen Syrus oder Davus mit weit größerer Schlauheit und 
Geiftesgewandtheit ausgeftattet zu erbliden, als ihre verliebten 
jungen Herren, fo zeigt fih auch in unfern Fröfchen Fanthias, 
obgleich felbft nicht der Beherztefte”), doch feinem verzagten und 
ziemlich unbeholfenem Gebieter an Muth und Verfchmigtheit 
weit überlegen und wir find faft verfuht, die Schredgeftalt 
Empufa, die dem Dionyfos folhe Angft erregt, ald eine von 
dem durchtriebenen Sclaven zu diefem Behuf erfonnene Er- 
findung anzufehen. Mit dem Eintritt des fchon erwähnten 
Chores der Eingeweihten in die Drcheftra weicht vor dem 
Scheine der Fackeln, mit denen fie auftreten, das über bie 
Bühne verbreitete Dunkel, In Halbehöre vertheilt preifen fie 


*) Wir haben uns diefen See zwiſchen der Thymele und der vordern 
Bühnenwand zu denken. Ein einen Kahn vorſtellendes Gerüft wird 
aus dem Hypoſkenion, eben jener 10—12 Fuß (um foviel erhob ſich 
die eigentliche Bühne, Logeion, über die Orcheftra) hohen Bühnenwand 
bervorgefchoben. und feine ſchaukelnde Bewegung und das Koaren ber 
unfihtbaren, nur bisweilen mit ihren grünen Froſchmasken auftauchens 
den Fröfche verfinnlicht den Zufchauern die Überfahrt, die ohnehin den 
durch die Thymele verdediten Raum nicht genau fehen konnten. Nach 
vollbrachter Fahrt verſchwindet Charen mit feinem Kahne wieder, durch 
eine Orcheftra und Logeion verbindende Stiege aber erfcheinen Diony— 
fos und XZanthias auf der anfangs verbunfelten Bühne, 


) Denn er hat nicht bei den Arginufen mitgekaͤmpft, und ſchuͤtzt 
gegen Charon böfe Augen vor, die ihn abhielten (192). 
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des Jakchos und der Demeter Lob, entfernen von ihren heiligen 
Neigen alle Profanen und mit irgend einer Schuld Beladenen, 
neden durch höhnenden - Scherz, nach hergebrachter Weife, 
Manchen, der vielleicht felbft auf der vorderften Sigreihe fein 
Pläschen gefunden hatte und berichten unfern Pilgern, daß fie 
bereits an Pluton’s Pforte angelangt fein, 

Doch bevor diefe fich ihnen öffnet, haben fie noch manches 
für Zufchauer und Lefer höchſt ergögliche Abenteuer zu be- 
ſtehen, endlich führt des Pluton Diener Aafos Beide in deſſen 
Pallaſt. 

Unſer Drama zerfällt in zwei Theile, die wir mit den 
Überfchriften die Hadesfahrt und der Wettkampf bezeichnen 
fönnten. Beide, an Umfang einander ziemlich gleich, find duch 
die Parabafe gefchieden. Der Didasfalie zufolge hatten die in 
diefer ausgefprochenen friedlichen und verfühnlichen Gefinnungen 
des befondern Beifalls der edlen Kechenäer fich zur erfreuen und 
verfchafften den Fröfchen die nicht gewöhnliche Ehre einer zwei— 
ten Aufführung. 

Was in der Erpofitionsfeene, mit der unfres Luftfpiels 
zweiter Theil beginnt, Aakos, der während der Parabafe mit 
feinem Prügelgenoffen Kanthias die innigfte Kameradfchaft ge- 
fchloffen hat, dieſem mitteilt, brauchen wir ebenfo wenig bier 
im Voraus dem Lefer zu verrathen, als den ganzen Gang des 
nun ſich zwiſchen Afchylos und Euripides eröffnenden Wett- 
fampfes zu verfolgen. Da wir jedoch bei der Mehrzahl un- 
ferer Leſer Feine genauere Befanntfchaft mit den zu dieſem 
Wettkampf auftretenden beiden Dichtern und der dramatifchen 
Literatur der Griechen überhaupt vorausfegen dürfen, fo werden 
einige vorläufige Andeutungen nicht überflüfftg erfcheinen. 

Die Charakteriftif der beiden um die Meifterfchaft in ihrer 
Kunft und den Ehrenplag an Pluton’s Tafel vingenden Dichter 
ift höchft treffend und gelungen. Vorzüglich gegen Euripides 
find die Fröſche gerichtet und feine Dramen find daher auch 
einer befonders firengen Kritik unterworfen. 

Dem Sinne damaliger Zeit gemäß, welche, wie fchon 
anderwärts erwähnt wurde, das Drama als wefentlihen Be- 
ftandtheil der Volkserziehung anfah, ift die fittlich - praftifche 
Tendenz der beiderfeitigen Dramen vorzüglich hervorgehoben 


920 Die Frösche. 


und gewiffermagen in den Vordergrund geftellt. Euripides 
ſchien dem Ariftophanes durch feine fehlaffe, oft mit fophiftifcher 
Dialeftit die größten Vergehen befchön’gende Moral, durch die 
von ihm aufgeftellten Beifpiele großer Sittenlofigkeit, höchſt 
verderblich auf die Sitten feiner Zeitgenoffen zu wirken, während 
Aſchylos mit Kriegsmuth fie erfüllt und zu edeln Thaten be- 
geiftert hatte. So contraftiren im Afhylos und Euripides, 
wie in den Neden der beiden Anwalte in den Wolfen, zugleich 
die ſtrenge alte Zucht der Kämpfer bei Marathon und Salamis, 
zu denen auch Äſchylos gehörte, mit der Verweichlichung der 
in fittlicher Hinficht tief gefunfenen Gegenwart. Auf Euri- 
pides läßt fich das anwenden, was U. W. Schlegel in einem 
Erzeugniß jugendlich-keckes Übermuths, das eine den Fröſchen 
ähnliche Tendenz hat, in Kotzebue's Chrenpforte und Triumph: 
bogen, von diefem damaligen Lieblinge des größern Theater 
publicums fagt: 
Der Muje Epiel foll nicht die Pflichten lehren, 

Der Tugend Ernft verfehmäht entlehnte Flügel. 

Sft nur ein reiner Sinn des Xebens Spiegel, 

So wird von felbft die Dichtung Gutes nähren. 

Du aber ftrebft die Meinung zu verkehren, 

Du brichft mit fchlaffem, ſchmeichelndem Geflügel 

Durd) ftrenger Zucht und Sitt’ und Wahrheit Riegel 

Und Weib und Mädchen Euppelft Du mit Ehren. 
So wird ihm auch vorgerüdt, daß er Dinge in feinen Tra— 
gödien vorbringe, Perfonen in ihnen auftreten laffe, die der 
Würde derfelben Feineswegs angemeffen fein. Man erzählt 
ferner von einem Mahler, er babe mit wenigen Pinfelftrichen 
ein weinendes Kind in ein lachendes umgewandelt. Ebenſo 
wird die Scheinwürde der euripideifchen Prologen, in denen er 
fih) πο am meiften, felbft mehr als in dem Igrifchen Theile 
feiner Tragödien, über des Alltagslebens Gewöhnlichkeit zu er— 
heben fcheint, durch das böfe Salbbühschen, das Afchylos wie 
eine Narrenfchelle ihnen anhängt, zu Nichte gemacht. Endlich 
erfährt das Meichliche, Unzufammenhängende und oft an das 
Alltägliche Anftreifende feiner Lyrik, fowie das Gefuchte, räthſel— 
haft Gefchraubte mancher feiner. Ausdrüde den gebührenden 
Tadel. Natürlich kömmt auch Manches, feine Perfönlichkeit, 
feine niedere Herkunft, feine ehlichen Verhältniffe, der fremde 
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Beiftand, den er bei feinen poetifchen Hervorbringungen benugt 
haben follte, zur Sprache, 


Mit großer Weisheit verfuhr unfer Dichter, dag er nicht, 
mas fo nahe zu Liegen fchien, den furz nach Euripides ver- 
ftorbenen Sophofles, im Wettfampfe mit jenem auftreten ließ. 
Nicht blos repräfentiren zugleich, wie wir ſchon bemerften, 
Aſchylos und Euripides, was bei diefem und Sophofles nicht 
der Fall gewefen wäre, die gute alte Zeit und die ſittlich ge- 
funfene Gegenwart. Es bildete ferner Afchylos in der Er- 
habenheit , die er in der Anlage feiner Tragödien, in feinen 
Charafterfchilderungen, in feiner Sprache und gefammten Dar- 
ftellungsweife entfaltet, einen weit ftärfer hervortretenden Gegen- 
fag, mit dem in jeder diefer Beziehungen die Würde des 
Heroenſpiels herabziehenden Euripides; die oft diametrale Ver— 
fchiedenheit beider Dichter ließ fich felbft einem größern Publi« 
cum weit eher veranfchaulichen, als dieſes bei dem zwifchen 
jenen Beiden gewiffermaßen in der Mitte ftehenden und die 
beiden Ertreme in fchönfter Vollendung vermittelnden Sophofles 
der Fall gewefen wäre. Endlich war es natürlich, daß in einem von 
einem Ariftophanes dargeftellten Wettfampfe, neben dem Beſiegten 
auch der Sieger nicht ohne manche ziemlich empfindliche Wunde und 
Narbe davon fommen fonnte. Aber Ariftophanes achtete wahr- 
feheinlich den Sophofles zu hoch, um ihn irgend zum Gegen- 
ftande feines Spottes zu machen. ὁ 


Mer überhaupt den Sophofles näher fennen und folglich 
bis zur Vergötterung lieben und allen Dichtern, denen es je 
in ihre ideale Welt uns zu entrücken gelang, vorziehen lernte, 
der möchte, wie in unfern Fröfchen diefer Liebling der Mufen 
bei feiner Ankunft in der Unterwelt dem Äſchylos thut, dem 
Ariſtophanes trotz ſeiner Schalkheit die Hand drücken und ihn, 
ungeachtet manches Unflätigen, das nicht ſelten aus ſeinem un— 
gewaſchenen Munde geht, küſſen, wegen der von der innigſten 


*) Wenn an irgend einem Dichter alter oder neuerer Zeit der Be— 
griff des Erhabenen in der Poeſie fich entwickeln laßt, fo ift es 
Alchylos. 
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Verehrung zeugenden MWeife, in der er in den Fröfchen von 
ihm ſpricht, und ihn ſich benehmen läßt. 

Faft feinem Zweifel fheint es mir zu οὐδ. das 
unter den ftummen Perſonen, die, als Umgebung und Gefolge 
N uton’s, auf der Bühne erfchienen, auch ein dem Sophofles 
zum Sprechen treu nachgebildetes κωφὸν πρόσωπον fi be- 
fand’). Ja es dürfte wohl gar nicht unmwahrfcheinlich fein, der 
aus dem Hades fiheidende Afchylos richte die Worte: Sorg' 
aber, daß nie το. (1502) nicht an Pluton, fondern an den den 
Sophofles darftellenden Statiften. 

Obgleich ein doppelter Chor in unferm — wir 
konnen nicht fagen auftritt”), aber doch ſich vernehmen läßt, 
greift doch weder der eine noch der andre merklich in die Hand- 
lung ein‘). Der Chor der Eingeweihten, der auf eime den 


*) 9. 69. Genelli, der in feiner Schrift: Das Theater zu Athen 
1818 die Aufführung unferer Fröjche zum Gegenftande einer ausführ- 
lichen Unterfuchung machte, ftelt diefe Vermuthung auf, aber neben 
diefer freilich aucy manche durchaus Unbaltbare. = 

Ἐ Der größtentheils unjichtbare Chor der Fröfche trat nicht auf; 
darüber und über feine, mit dem Hauptinhalt unferes Stuͤckes in fo 
naher Beziehung ftehende Bedeutung vergl. Anm. zu V. 225. Deshalb 
erhielt auch von ihm unfer Luftfpiel feinen Namen. 

°) Da demnad), wollte man mit Ariftophanes Ähnliches verfuchen 
wie mit der Antigone des Sophofles, der Chor der Fröfche fehr Leicht 
darzuftellen wäre, der der Eingeweihten dagegen ohne eine merkliche 
Störung des Zufammenhangs ausfallen Eönnte, fo würden fich unfre 
Froͤſche ohne große Schwierigkeit wieder auf die Bühne bringen laffen. 
Aber jo leicht auch die Schwierigkeiten, welche die-Einrichtung ber 
Bühne und einer Orcheſtra zu diefem Zwecke bieten, zu befeitigen fein 
dürften, fo ſchwierig möchte es fein, die Sigreihn felbft eines Eleinen 
Theaters mit Zufchauern zu füllen, für die ein Wettftreit zwifchen 
AÄſchylos und Euripides ein ausreichendes Intereffe hätte. Diefe Ber 
merkung fcheint freilich auch über die Genießbarkeit unferer auf deut: 
chen Boden verpflanzten Fröfhe den Stab zu brechen; aber fie [εἶπέ 
es nur. Theils macht eine Kleine Nachhülfe und ein längeres, nur 
ihm geftattetes Verweilen Manches dem Lefer verftändlich, was ſchnell 
an des Zufchauers Ohre vorüberraufchend, Diefem dunkel bleibt; theils 
darf ein gedrudtes Scaufpiel in einem viel weitern Umkreiſe auf 
theilnehmende Freunde hoffen, als ein über die Breter der Schaubühne 
gehendes. 
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Vorftellungen damaliger Zeit fehr angemeffene MWeife, feinen 
Aufenthalt vor dem- Pallafte des Pluton hat, belebt anfangs 
den Wettkampf durch Aufmunterung beider Dichter, neigt ſich 
aber, der eignen Meinung des Dichfers gemäß, im Verlauf 
deffelben immer mehr auf des Iſchylos Seite hin. 

Daß Dionyſos ſelbſt zu Anfange des Stücks als ent— 
ſchiedener Bewunderer des Euripides auftritt, zuletzt aber zu 
der richtigern Anſicht bekehrt wird, iſt eine Erſcheinung, die 
uns ſchon in den Wolken begegnete. Wir werden ſie noch 
öfter ſich wiederholen ſehn. 

An politiſchen Beziehungen, unter Namhaftmachung der 
Helden des Tages wie Kleiſthenes, Kleokritos, Kleigenes, Era— 
ſinides, Kleophon, Theramenes, Alkibiades u. A. fehlt es in 
unſerm Luſtſpiel ſo wenig, wie in irgend einem andern unſeres 
Dichters; da ſie aber mit dem Hauptinhalte deſſelben in ent— 
fernterer Beziehung ſtehen, ſo dürfen wir hier wohl auf das in 
den Anmerkungen darüber Beigebrachte verweiſen. 

So wenig, hätte ſich von unſrer Komödie nur der Titel 
erhalten, dieſer uns einen Schluß auf ihren Inhalt geſtattet 
haben würde; ebenſowenig läßt ſich darauf, daß wir wiſſen, 
einer der älteſten Luſtſpieldichter Magnes, und der Zeitgenoſſe 
des Ariſtophanes, Kallias haben auch Fröſche auf die Bühne 
gebracht, der Schluß gründen, jene Luſtſpiele ſeien auch ihrem 
Inhalte nach mit dem unſrigen verwandt geweſen. 

Wohl aber beklagen wir den Verluſt eines ariſtophaniſchen 
Stückes ähnliches Inhalts, das den räthſelhaften Titel Gery— 
tades führte. „Von dem Inhalte dieſer Komödie”, ſagt Bode’), 
„ergiebt fich foviel, daß die Scene in der Unterwelt war, wohin 
drei ausgehungerte Poeten, Sannyrion, Meletos, und Kineftas, 
als Nepräfentanten einer dreifachen Kunftübung, der Komif, 
Zragif und Dithyrambif, von ihren lebenden Mitbrüdern ge- 
ſandt wurden, um dort die abgemagerte Poeſie mit den Phrafen 
der verfiorbenen Dichter wieder zu flärfen und zu fräftigen. 
Charon hatte feine Noth, die drei winzigen Geftalten ohne 
Ballaft über den Fluß zu ſchiffen. Sie waren fo hungrig, 


*) Θεῷ. der dram. Dichtkunft der Hellenen III, 2. 371. 
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daß fie das Wachs von ihren Beglaubigungstäfelchen unterwegs 
verzehrt hatten.” 

Zum Schluffe diefer Einleitung ποῷ eine Anefdote, die 
bemeifen möge, daß unfer Ariftophanes und namentlich feine 
Fröfche auch auf der Toilette der gebildetſten Frauen zuweilen 
ein Plätzchen fänden. 

Unſeres großen Friedrich. erlauhte Nichte, Amalia, die edle 
Beförderin der Künſte und Wiffenfchaften, die während ihrer 
1Sjährigen MNegentfchaft ihr Weimar zuerft berechtigte, eine 
lange Neihe von Jahren hindurch auf den Ruhm des deutfchen 
Athen Anfprüche machen zu dürfen, war unter Andrem des 
Rateinifchen fehr mächtig und erlernte noch in fpäten Jahren 
von Wieland auch das Griechifche. 

„Mein Fleiß im Griechifchen‘, fchreibt fie den 4. Januar 
1784 an Knebel, „geht mit großen Schritten vorwärts, dieſen 
Minter ftudire ich den Nriftophanes, welchen ich zuweilen mit 
Mieland leſe. Ich finde an ihm fehr viel Vergnügen, fein 
beißender Witz ift unerfchöpflih und mit allem dem hat er for 
viel Grazie, daß man ihm Alles gern veraiebt, auch felbft feine 
fhmusigen Sadhen. Ich habe mit den Fröfchen den Anfang 
gemacht, die fo gut auf unfre Zeiten paffen, daß, wenn Arifto- 
phanes noch lebte, er nicht beffer über unfre μουσεῖα χελι- 
δόγων und λωβηταὶ τέχνης Sprechen könnte“ *). 


) Nach 40 Jahren πο gedenkt der Überfeger mit Vergnügen der 
buldreihen Güte und Freundlichkeit, mit der die hohe Frau perfönlich 
die Einladung zu einer Schulfeierlichkeit entgegen nahm, die er nebft 
einigen feiner Mitfchüler im Namen feines verehrten Lehrers (δ. %. 
Böttiger auszurichten hatte. 


Die Sröfde. 


Erfite Scene. 


Die Mitte der eigentlichen Bühne nimmt der Pallaft des Pluton ein, 
deffen Haupteingang, von welhem Stufen auf das Proffenion herab: 
führen, mit einer Säulenhalle verziert ift, anfangs durch einen, ein 
paar Flügelthüren darftellenden Vorhang verdedt. Zu jeder Ceite 
des Portals ein Nebeneingang ohne Stufen. In der Orcheftra ein 
See, der acherontifche und in geringer Entfernung davon die Wohnung 
des Herafles. Athen bildet, den Zufchauern zur Linken, den natürs 
lichen Hintergrund der Bühne und Orcheſtra. Am aͤußerſten Ende 
diefer treten, von Athen Eommend, auf: 


Kanthias auf einem Efel reitend, einen mit allerhand Gepäd be: 
ladenen Tragebalken über dem Naden, 


Dionyfos in einem fafrangelben Frauenmantel, darüber eine Löwen: 
haut und Pantoffeln, in der Rechten eine Keule. 


Kanthias. 
Befiehlſt, o Herr, ein Alltagsfpäschen Du vielleicht, 
Der Art, wies ftets zum Lachen reizt die Schauenden? 
Dionyfos. 
Beim Zeus was Dir beliebt, nur nicht: „wie drüdt es mich!“ 
Das Eine laß, arg ſchwillt fchon drob die Galle mir. 
Kanthias. 
Auch fonft nichts Drolliges? 
Dionyfos. 
Nur nicht: „der fehweren Laſt!“ 
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Xanthias. 
Wie? Sag' ich was ganz Lächerliches? 
Dionyſos. 
Thu's, beim Zeus, 
Getroſtes Muths; nur davon ſchweige. 


Xanthias. 

Was denn ſonſt? 
Dionyſos. 

Die Bürd' umlegend klage, wie Dich ſonſt 'was drückt. 
Xanthias. 


Auch nicht, daß ich, da ſolche Bürde mich beſchwert, 
10 Nothſchüſſe thun muß, wenn man ſie nicht von mir nimmt? 
Dionyfos. 
Um Alles bitt’ ich, nein, bis ich vomieren will. 


Xanthias. 
Warum denn ward mir aufgebürdet dies Gepäck, 
Wenn ich von dem nichts thun ſoll, was ſtets Phrynichos) 
Sm Luftfpiel, fo wie Lykis undAmeipfias, 
35 Den Schwerbepadten in den Mund zu legen pflegt? 


Dionyfos. 
Laß das jest bleiben: denn, wenn als Zuſchauer ich 
Etwas mit anfeh’n muß von folhen Wigelei’n, 
Dann geh’ ich um ein Jahr und drüber älter heim. 


Xanthias. 
Au weh mein Naden, du dreifach zu bejammernder, 
2 Er wird gedrückt, und doc) ift ihm der Schwan verfagt. 


ἃ Dionyfos. 
Iſt das nicht Übermuth und arge Weichlichkeit, 


1) Nicht blos in der Parabafe, auch fonft erlaubt fich wie bier die 
alte Komödie nicht felten, die Zufchauer daran zu erinnern, daf fie 
nicht wirkliche Perfonen, fondern Schaufpieler vor ſich ſehen; Daß 
Ariftophanes hier die faden und zum überdruß fich wiederhotenden 
Späße einiger Kunftgenoffen verlacht, liegt zu Tage. Lykis wird von 
den Scholiaften als ein froftiger Luftipieldichter bezeichnet; Phrynichos 
war mit feinen Mufen gegen die Fröfche in die Schranken getreten, 
Ameipfias trug, wie anderwärts erwähnt wurde, durch feinen Konnos 
gegen die Wolken den zweiten Preis davon. 
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Das ih Gott Dionyfos, ich, der Sohn — des Schlauchs 
Zu Fuße pilgr' und ſchwitz', und reiten laffe Den, (auf den 
Kanthias zeigend) 
Daß er fi nicht abmüht, noch ſchwere Bürde trägt. 
XKanthias. 
Trag' ich denn feine Bürde? 25 
Dionyfos. 
Miet Du reiteft ja. 
Xanthias. 
Und trage diejes. 
Dionyfos. 
Wie denn fo? 
Xanthias. 
Bei ſchwerem Drud. 
Dionyfos. 
Trägt denn die Bürde, die Du trägft, der Efel nicht? 
Xanthias. 
Das was ich hab’ und felber frage, wahrlich nicht. 
Dionyfos. 
Wie fannft Du tragen, da Dich) felbft ein Andrer trägt? 
Xanthias. 
Ich weiß es nicht, doch meine Schulter fühlt den Drud. 30 
Dionyfos. 
Nun, da Du meinft, der Efel fromme Dir zu nichts, 
Vertritt Du feine Stell’ einmal, und pad’ ihn auf. 
Xanthias (halblaut vor fich, doch fo, daß es Dionyfos hört). 
Sch armer Schelm, warum feritt ich zur See nicht mit ')! 
Dann hieß ih Dich gewiß ſchon längft zum Henker gehn. 


1) In bedrangten Zeiten wurden in Athen auch Sclaven für das 
Landheer und die Flotte ausgehoben, die dann gewöhnlich zum Lohn 
geleifteter Kriegsdienfte die Freiheit, ja das Bürgerrecht, vielleicht mit 
gewiffen Befchränfungen erhielten. ° Das war auch in dem Jahre der 
Aufführung unferes Luftfpiels gefchehn (Xen. Hellen, I. 6, 17), in 
weichem die Athenienfer dem vom Lakedämonierfeldheren zu Mitylene, 
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Zweite Scene. 


Die Vorigen, die während des erften Auftritts bis zur Wohnung 
des Herakles 1) gelangt find; Herakles. 


Dionyfos. 
3 Steig’ ab, Durchtrieb’ner. Denn es trug mich ſchon mein Fuß 
Hin zu der Pforte da, wohin zuerft den Schritt 
Ich lenken follte. 


(An der Pforte klopfend.) 
Bürſchgen, Burſch, he holla, Burfch! * 


auf Lesbos, eingeſchloſſenen Konon eine Flotte von 110 Schiffen zu 
Huͤlfe ſandten. Dieſe Flotte erfocht bei den Arginuſen (im AÄgaͤermeer, 
zwiſchen Lesbos und Xolis) einen glänzenden Sieg, der den Feinden 
gegen ΤῸ Schiffe und ihren Feldherrn felöft, der in der Schlacht er- 
trank, (Xen. I. 6, 24) Eoftete. Weil aber ein dazu abgefendeter Theil 
der athenienfifchen Flotte, durc) Sturm verhindert, die Leichname und 
Schiffstrummer der Ihrigen nicht aufzufifchen vermocdhten, wurden, auf 
eine hoͤchſt empoͤrende Weife, die fiegreichen Feldherren zum Tode vers 
urtheilt und ſechs derfelben, unter ihnen Perikles, ein Sohn des großen 
Staatsmannes, wirklich hingerichtet. Hätte unfer Xanthias beiden 
Arginufen mitgefochten, dann brauchte er jest nicht den Laftträger zu 
madıen. 

1) Die Geheimlehre der eleufinifchen Myfterien gab den Eingeweihten 
Auffhlüffe über ihren Zuftand nad) dem Tode. Ja es wurde wahr: 
fcheinlic den Epopten, d. h. denen, die die legte Weihe empfingen, ein 
finnliher Vorſchmack der ihrer nach dem Tode wartenden Seligkeit 
gegeben. So fah man natürlich die Einweihung in die Myfterien als 
das befte Mittel an, aller Furcht vor dem Tode zu begegnen und ers 
zählte: Auch Herakles, ald er fi, um den Kerberos auf Euryſtheus' 
Befehl aus der Unterwelt heraufzuholen, zu einem Zuge dahin rüftete, 
babe {Ὁ zuvor einweihen zu laffen gewuͤnſcht. Da aber nur Athes 
nienfern die Einweihung in die großen Myſterien geftattet war, fliftete 
die attifche Ortſchaft Melite für ihn die Eleinen. Bier hatte Herakles 
einen Zempel mit einer Bildfäule von Eleades, dem Lehrer des Phei— 
dias (501). H. Voß meint, diefer Tempel fer unter der Wohnung 
des Herakles hier zu verftchn. Da aber in unferm Luftfpiel an feinen 
eigentlichen Scenenwechfel zu denken ift, fo haben wir uns bier viel 
mehr ein Häuschen an dem diesfeifigen Ufer des acherontifchen Sees 
zu denken, das der Dichter dem Deraktes zur Wohnung in der Unter: 


Zweite Scene. 329 


Herafles (in der Thuͤr, die er eben geöffnet hat). 
Mer lärmt denn an der Pforte? Mie Fentaurenhaft 
Trat, wer ἐδ war, dagegen! Sprich, was war. denn das? 
Dionyfos (auf Zanthias zeigend). 

Der Burſch. 40 
Xanthias δ᾽ (der indeffen, ohne jedoch den Tragebalfen abzulegen, vom 
Eſel geftiegen ift, zu Dionyfos ſich wendend). 

Mas giebt's? 
Dionyfos (leiſe zu Kanthias). 
Haft Du es nicht bemerkt? 
Xanthias. 
Was denn? 
Dionvfos. 
Mie er vor mir zuſammenſchrak? 
Xanthias. 
Ach {εἰ Eein Narr. 
Herafles (indem er, noch immer in der Thür ftchend, auf Dio— 
nyſos blickt). j 
Nein, bei Demetern, mich bezwingt die Lachbegier, 
Ob ich es auch verbeißge, lachen muß ich doch. 


Dionyfos. 
Tritt näher, Du Wunderlicher, ich bedarf jegt Dein. 


Herafles (nach dem Vordergrund vor Dionyfos hintretend). 
Das Lachen zu erftiden, ich vermag es nicht; 5 
Der Safranmantel, drüber her die Löwenhaut 
Mas fol das? Wie paßt Keule fi) und Frauenſchuh? 
Mohin des Weges? 
Dionyfos. 
Sch beftieg den Kleifthenes '). 


welt anweif’t. Auch Homer läßt das Schattenbild (“ἔδωλον) des 
Herafles in der Unterwelt weilen, während er felbft, der Hebe ver: 
mählt, mit den Göttern im Olympos fchmauft. Da er aljo, gleich 
den Diogkuren, weder gang der Unterwelt ποῦ dem Himmel angehört, 
erſchien es nicht unpaffend, fi) ihn am Eingange der Unterwelt haus 
ſend vorzuftellen. 

1) Wir lernten ihn fchon aus den Wolken (393) Eennen und werden 
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Herafles. 
Und fochfeft mit zur See? 
Dionyfos. 
Und wir verfenfeten 
50 Der Feinde Schiff ein Dusend, oder dreizehn gar. 


HDerafles. 
Ihr beide? 
Dionyfos. 
Beim Apollon. : 
Xanthias. ‚ 
Und — da wahr ih auf). 
Dionvyfos. 


Und wie ich auf dem Schiffe dann Andromeda Ὁ 
Für mich zu leſen anhub, traf urplöglich traun 
Ein Sehnfuhtsdrang mein Herz, wie heftig meinft Du wohl? 
Herafles. 
5Ein Sehnſuchtsdrang? Wie groß denn? 
Dionyjos. 
Starf, wie Milon’s Kraft. 


noch einige Male ihm begegnen. „Eine der vielen weiblichen Setären 
zu Athen‘, jagt Conz. Daß ein obfeöner Doppelfinn bier ftattfinde, 
ift offenbar; indem Kleifthenes fowohl den Kinäden, ala ein Schiff 
‚diefes Namens bezeichnen und befteigen ebenfalls in doppelter Beziehung 
genommen werden Fann. 


1) Diefe Worte werden von einigen Herausgebern dem Dionyfos, 
von andern dem Herakles beigelegt. Wir finden fie am paffendften 
in dem Munde des Xanthias und mehrere gute Handfchriften unter- 
ftüsen diefe Meinung. KXanthias Eennt den Loͤwenmuth feines Herrn 
und giebt, indem er mit Eomijcher Gebehrde, den Zufchauern zugewen— 
det, diefer fprüchmwörtlichen Redensart ſich bedient, zu erkennen, wie viel 
Glauben der Erzählung beizumeſſen ſei. Schon Agricola erklaͤrt, wie 
Conz und nach ihm H. Voß anfuͤhrt, in ſeinen Spruͤchwoͤrtern (Nr. 1024) 
dieſen Ausdruck: „und mit dem erwacht' ich“ wir brauchen 
dieſes Wort, wenn wir jemand höflich Luͤgen ſtrafen. 

2) Verloren- gegangenes Zrauerfpiel des Euripides, das wir aus 
einer größtentheils daraus entlehnten Scene der Thesmophoriazufen 
näber Eennen lernen werden. 


Zweite Scene. 991 


Herafles. 
Nach einem Weibe? 
Dionyfos. 
Nein. 
Herafles. 
Einem Knaben? 
Dionyfos. 
Keineswegs. 
Herakles. 
Einem Manne denn? ; 
Dionyfos. 
Ha, pah! 
Herafles. 
Dich lodte Kleiſthenes? 
Dionyfos. 
Laß, Bruder, Deinen Spott. Denn ich bin fchlecht gelaunt. 
So groß ift die Begier, die mich zu Nichte made. 
Herakles. 
Und welcher Art, mein Brüderchen? 00 
Dionyfos. 
Sagen läft fih’s nicht; 
Und doch thu' ich verblümt es Dir und bildlich Fund. 
Gelüſtet' einmal ſchon plöslih Dich nach Erbfenbrei ὃ 
Herafles. 
Nah Erbſenbrei? Daß Did, im Leben taufendmal. 
Dionyfos. 
Nun, bin ich deutlich, oder braucht’s des Meiteren? 
Herafles. 
Nicht doch, vollfommen klar macht mir’s der Erbfenbrei. 65 
Dionyfos. 
Nun fieh, derlei Gelüften nagt am Herzen mit 
Nach dem. Euripides. 
Herafles. 
Ihm, der nicht einmal mehr lebt Ὁ ὁ 


1) Ihm τς. Die Unterfedung gewinnt gewiß an Lebendigkeit, indem 
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Dionyfos. * 
Und nicht ausreden wird's der Menſchen einer mir * 
Ihn aufzuſuchen. 
Herakles. 
Drunten, in des Hades Reich? 
Dionyſos. 
τὸ Gewiß, beim Zeus! Und wenn's noch tiefer unten wär'. 
Herakles. 
Was willſt mit ihm Du? 
Dionyſos. 
Es fehlt ein tücht'ger Dichter mir, 
Die einen ſtarben, und die leben taugen nichts '). 
Herafles. 
Miet Lebt nicht Sophon Ὁ ὃ 
Dionvyfos. 
Das ift denn auch fürwahr 
Das einz’ge Gute, was uns blieb, wenn’s das noch ift. 
τὸ Denn fiher weiß ich nicht einmal wie's damit ftcht. 
Herafles. 
Und willſt Du Sophofles, tücht’ger als Curipides, 
Herauf nicht holen, fol’s von. dorther einer fein? 
j Dionyfos. 
Nein, bis Jophon's Klang, nachdem allein ich ihn 
Abfieng, erprobt, was ohne Sophofles er vermag. 
80 Und außerdem, Euripides, der Durchtriebene, 
Er unternimmt’s wohl und entwifcht hierher mit mir. 
Doch Jener, ein Zufried’ner bier, ift es auch dort ). 


wir, wie ſchon Ludolph Küfter wollte, diefe Worte, als einen Einwand 
dem Herakles zufchreiben. 

1) Nach dem Schol. aus dem Öneus des Euripides. 

2) Jophon. Wir erwähnten diefes Trauerfpieldichters, eines Sohnes 
des Sophokles. Einl. ©. 312. 

3) Von ihm fagt Athenäos (I, 13): In Staatsgefchhäften war er 
weder erfahren noch thätig, fondern vor Allen einer der redlichſten 
Athenienfer. 


Zweite Scene. 


Herakles. 
Mo aber iſt Agathon 1) ὃ 
Dionyſos. 
Der entzog ſich ſcheidend mir; 
Ein wackrer Dichter, dem der Freunde Sehnſucht folgt. 


Herakles. 
Wo gieng der Arme hin? 
Dionyſos. 
Zum Schmaus der Seligen. 
Herakles. 
Xenokles aber? 
Dionyſos. 
Hole der Henker den, beim Zeus. 
Herakles. 
Pythangelos denn? 
Xanthias. 
Und an mich wird nicht gedacht, 
Obſchon die Schulter ſolche Bürde mir zerreibt. 
Herakles. 
Doch finden ſich ja hier noch andre Männerchen, 
Die Trauerſpiele fertigen zu Tauſenden, 
Noch meilenwegs geſchwätz'ger als Euripides. 
Dionyfos. 
Nachſchößlinge ſind das, Erzplaudertaſchen ſind's, 
Schwalbengedudel und Verhunzer edler Kunſt, 
Die außer ſich gleich ſind, wenn ſie 'nen Chor erhaſcht, 
Der einmal ſchon nothzücht'gete Frau Tragödia?). 
Doch findeſt Du nimmer einen echten Dichter mehr, 
Suche wie Du willſt, der tönen läßt ein edles Wort. 
Herakles. 
Was nennſt Du echt? 


333 


7) Das gr. Dr. S. 31. Als heitern Gaſtgeber lernen wir ihn aus 


Platon's Gaſtmahle kennen. Er ſchmauſ'te gern hier auf Erden, 
ſchmauſt nun auch dort. 


und 


2) In den Rittern (511) vergleicht er ſie mit einer Sproͤden, um 


deren Gunſt Viele werben, die aber nur Wenigen zu Theil wird. 


85 


90 
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Dionvfos. 
Nun fo 'nen echten; der einmal 
Zu folches Ausdruds kühnrem Schwunge fich erhebt, 
100 Als: „Ather, Jovis Kämmerlein‘, oder: „Fuß der Zeit”, 
Oder: „Herz, das fich beim Heiligen zu ſchwören fcheut, 
Indeß die Zung’ ihm unbewußt meineidig wird’ ). 
Herafles. 
Und das gefällt Dir? 
Dionyfos. 
Ich bin toller d’rauf als toll. 
Herafles. 
Das find traun Albernheiten, wie Du felber „fühlft. 
Dionyfos. 
105 „Nicht ſchalt' in meiner Seele, eigner Wohnung Herr“ ἢ). 
Herafles. 
Sch fag’ es fonder Hehl, Erbärmlichkeiten ſind's. 
Dionysos. 
Im Effen meiftre mid) °). 
Xanthias. 
Und mein wird nicht gedacht. 
Dionyſos. 
Was aber mich bewog, daß in dem Aufzug ich 
Hieher kam, als Dein Conterfei, Du ſollteſt mir 


110 Die Freunde nennen, braucht’ ich ihrer, welche Dich 


Aufnahmen, als Du auszogft nach dem Kerberos. 


1) 100— 102. Ausdrüde aus theils verlorenen, theils noch erhal: 
tenen Zrauerfpielen de8 Euripides. Aus der Melanippe, ben Bakchan— 
tinnen und dem Dippolytos. In legterem (611) befindet ſich der dem 
Euripides von unferm Dichter oft vorgerüdte Vers: 

Es ſchwur die Zunge nur, unvereidigt blieb das Herz. 

2) Spruͤchwoͤrtliche Redensart, für das Gemwöhnliche: finde Behagen 
an was Du nillft, maße Dir aber niit an, meinen Gefchmad zu 
meiftern. Auch bier hatte Ariftophanes ähnliche Ausdrüde des Euri— 
pides vor Augen. 

3) Im Effen ift Herafles, wie wir gefehen haben und im Folgenden 
fehen werden, Birtuos. 


Zweite Scene, 335 


Die nenne mir, und Häfen, Semmelbäderern, 
Bordelle, Nuhepläshen, Strafen, Luftpartie'n, 
Auch Städte, Lebensweife, Schenfwirthinnen, wo 


Es wen’ger Wanzen giebt. 115 
Xanthias. 
Und mein wird nicht gedacht. 
Herafles. 
Verwegener, des Wegs zu ziehen wagſt aud Du? 
Dionyfos. 


Vergebens ift hier jedes Wort, die Wege nur 
Verkünd' hinab zu Hades Neich, die Fürzeften; 
Und nicht zu ſchwül fei, den Du angibft, noch zu ἔα! 
Herafles. 
Laß fehen, welchen fünd’ ich zuerft Dir? Welchen denn? 120 
Den einen führt ein Strid Dich und ein Kröpelftupl, 
Indem Du Dich erhängft. 
Dionyfos. 
Schweig, der ift ftierlich. 
Herakles. 
Auch giebt es einen Eurzen Pfad, wo's ziemlich ftäubt, 
Den durch den Neibafc) '). 
Dionyfos. 
Meineft Du durch Schierlingstranf? 
Herafles. 
Wohl, allerdings. 
; Dionyſos. 
Ein kalter und unfreundlicher; 135 
Denn alfobald bringt Starrframpf in die Waden er. 
Herafles. 
Soll ich Dir einen fagen, ſchnell und raſch hinab? 


1) Der Same des Schierlings wurde, den Saft auszupreffen, im 
Reibaſch zerrieben Plin. 12. 25, 13. Platon’s Phadon 65. Aus dem 
folgenden Kapitel diefes Dialogs erfehen wir, daß der Schierlingstrant 
zuerft die Extremitäten erftarren machte, bis endlich die Todeskälte bis 
zum Herzen drang. 
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Dionvyfos. 
Ei ja, beim Zeus, denn mir iſt's nicht fußgeherlich. 
Herafles. 
So fchlendre jegt zum Kerameifos ') hin. 
Dionyfos. 
- Und dann? 
Herafles. 
130 Befteige dort den hohen Thurm — 
Dionyfos. 
Mas da zu thun? 
Herafles. 
Don dort aus fiehe Dir mit an den Fadellauf, 
Und dann, fobald der Ruf ertönt der Schauenden: 
„Springt zu”, dann fpring’ aud Du alsbald. 
Dionyfos. 
Moin? 
Herafles. 
Hinab. 
Dionyfos. 
Nein dabei büßt' ich ein’ge Schalen Hirnes ein; 
135 Des Weges möcht’ ich nimmer gehn. 
Herafles. 
Und welches denn? 
Dionyfos. 
Den damals Du hinabzogft. 
Herafles. 
Doc die Fahrt ift weit: 
Denn alfobald gelangft Du zu 'nem großen See, 
Einem bodenlofen. 
Dionyfos. 
Und wie fomm’ ich über den? 


1) Sm Kerameilos in der Stadt wurden jährlich 3 Fadelrennen 
gegeben, zu Ehren der Athene, des Hephaͤſtos und des Prometheus. 
Der Laufende mußte während des Laufes eine brennende Fadel tragen 
und fie brennend dem Folgenden übergeben. 


-1 


Zweite Scene. 


(0) 
& 


| Herafles. 
In einem Nächelchen fo groß (mit ausgedreiteten Armen es zeigend) 
fest über Dieb 
Ein greifer Fährmann, der dafür zwei Oboln Friegt '). 110 
Dionyfos. 
Ha! Was überall doch ein Zweiobolnftüd vermag! 
Wie kam auch dort das auf? 
Herafles. 
Das führte Thefeus ein. 3 
Dann wirft Du Schlangen fehn und Beftien fonder Zahl, 
Die gräulichften. 
Dionyfos. 
Nicht droh' mit Furcht und Schrednif mir, 
Denn nicht abbringen wirft Du mic). 145 
Herafles. 


Dann weiter Schlamm 
Und Unflath, ftets im Fluffe, und darein verfenft 
Wer irgend jemals an dem Gaftfreund fich vergieng, 
Wer einen Knaben herzt’ und um den Lohn befrog, 
Mer feine Mutter durchdrafch, einen Badenftreich 


Dem eignen Vater gab, wer einen Meineid ſchwur, 159 
Dover wer 'ne Flosfel ausfchrieb aus dem Morfimos ?). 
Dionyfos. 


Beim Himmel neben diefen von Nechtswegen auch 

Mer eingelernet des Kinefias’) Waffentanz. 
Herafles. ᾿ 

Don da aus wird ein Hauc der Flöten Dich ummehn, 


1) Ariftophanes hat aus eigner Machtvolllommenheit das Fährgeld 
des Charon auf das Doppelte erhöht: Ob er bei dem vielvermögenden 
3weiobolnftük an das Theorifon (gr. Dr. 42), wie H. Voß es erklärt, 
oder an den Richterfold (Plutos 277 und Anm. Wolken 857) dadıte, 
bleibe dahingeftellt. 

2) Ein fchlechter Tragddiendichter. Er foll feinen Chor bekommen, 
δ. Ὁ. feine Tragoͤdien follen nicht zur Aufführung gelangen Fried. 803. 

3) Eines neumodifchen Dithyrambendichters, den wir in eigner Perfon 
in den Vögeln werden auftreten fehn. 

ie 22 
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155 Den hellften Lichtglang wirft Du, wie hier oben, ſchaun 
ε Und Mortenhain’ umd Feiertänze frohgemuth 
Don Männern, Frauen und vielhänd’ges Klatfchens Hall. 
Dionyfos. 
Mer aber find denn die? 
Herafles. 
Die Eingeweiheten. 
Xanthias. 
Und ich, beim Zeus, der Eſel mit dem Meihgeräth '); 
160 Doch wahrlich länger trag’ ich diefe Bürde nicht. 
(Er fängt an das Gepäd, was er auf einem Zragebalfen auf dem 
Naden trägt, abzupaden.) 
Herafles. 
Sie fünden Al und Jegliches, was Noth Dir thut; 
Denn Diefer Wohnung ift gerad’ am Mege Dir, 
Zunächſt den Pforten Pluton's ift ihr Aufenthalt. 
Und herzlich Gott befohlen Bruder (ab und in feine Wohnung δυνά. 
Dionyfos. 
Traun auch Dir 
165 Wünſch' ich Gedeih'n. 


DEE FR ἢ. ἐὺ 


Dionyfos. Xanthias. 


Dionyfos. 
Du aber (zu Zanthias) pade das wieder auf. 
Xanthias. 
Eh ich's noch abgelegt? 
Dionyſos. 


Und das in aller Eil. 


1) Nach dem Schol. trugen Eſel das zur Feier der Myſterien Noͤ— 
thige von Athen nach Eleuſis. Spruͤchwoͤrtlich verglich man einen 
Schwerbedraͤngten dem Eſel mit dem Weihgeraͤthe. 


Vierte Scene. 339 


Xanthias. 
Nicht doch, laß Dich erbitten, dinge Du einen mir 
Der Abgeſchiedenen, der deſſelben Weges zieht. 

Dionyſos. 
Doch find' ich keinen? 

Xanthias. 

Dann bin ich da. 
Dionyſos. 
So iſt's recht; 

Denn eben bringen ſie den Todten da heraus. 170 


Φ 


Bierte Scene, 


Die Borigen. Ein Zodter (auf einer Bahre getragen und von 
einem Leichenzuge begleitet). 


Dionyfos. 
He da, Dich mein’ ich, Dich den Hingefchiedenen, 
Willſt, Burfh, Du mir zum Hades tragen dies Gepäd? 
Der Todte (auf der Bahre ſich emporrichtend). 
Wie viel denn? 
Dionyfos (darauf binweifend). 
Das da. 
Der Zodte. 
Zahleft Du zwei Drachmen mir ')? 
Dionyfos. 
Das ift beim Zeus, zu viel. 
Der Todte. 
Zieht fürbag Eures Wege. 
Dionyfos. 
Du Wunderlicher, verzieh’, ob wir uns einigen. 175 


1) Zwei Dradymen — 11 gGr. Das Gebot des Dionyfos verhält 


Π zu des Zodten Forderung wie 9. : 4, 
22% 
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Der Todte. 
Zahlft Du nicht baar zwei Drachmen, ftelle das Neden ein. 
Dionyfos. ' 
Hier find neun Oboln. 
Der Todte. 
Lieber lebt' ich wieder auf. 
Kanthias. 
Wie vornehm thut der Schurke! Sol’ er's nicht bereun? 
Ic gehe felbft. 
Dionyfos. 
Du bift ein Ehrenmann und brav. 
(Der Leichenzug ift nach der Stadt zurüdgefehrt; der Todte, der in— 
deffen die Bahre verlaffen hat, fteigt πα dem Nachen Charon’s, der 


fchon im Hintergrund der Bühne, tiefer als das Proffenion, fichtbar 
ift, hinab. 


sur [Ἐκ σε eu 


Dionyfos, Xanthias, Charon (der mit feinem Nachen unterhalb 
des Proffenions fihtbar wird). 


Dionvfos. 
180 So geh'n wir nach dem Nachen hin. 
Charon. 
δ τοῦ, leg’ an. 
Xanthias. 
Was iſt denn das da? 
Dionyſos. 


Das? beim Zeus, das iſt der See, 
Derſelbe von dem er ſagt' und auch 'nen Kahn ſeh' ich. 
Zanthias. 
Sa beim Poſeidon, und gewiß iſt Charon das. 
Dionyſos. 
Heil, Charon, Dir! Heil, Charon, Dir! Heil, Charon, Dir! 


Fünfte Scene. 941 


Sharon. 
Mer ift es, der des Mühfals quitt, nach Naftheim will? 185 
Mer nad) dem Gefilde Lethe's, wer zur Efelsfhur '), 
Zum Geier, zu den Kerberiern? Wer nach) Tänaros ?) ὃ 
Dionyfos. 
Ich. 
Charon. 
Steige flugs ein. 
Dionyfos. 
Mo denkſt Du anzulegen, ſprich? 
Im Ernft beim Geier? 
Charon. 
Dir zu Liebe ja, beim Zeus’). 
Na fteige nur ein. 190 
Dionyfos (zum Zanthias). 
Komm Burſch. 
Charon (abwehrend). 
Nen Sclaven fahr’ ich nicht, 
Hat er um feine Haut nicht mit zur See’) gekämpft. 


Xanthias. 

Ich nicht, beim Zeus, weil g'rad' ich an den Augen litt. 
Charon. 

Nun wohl, ſo läufſt zu Fuß Du um den See herum. 
Xanthias. 

Wo aber ſoll ich warten? γ9 


1) D. h. πα Nirgendheim. Wie die Römer von einem Streit um 
nichts fagen: Sic, über die Wolle des Bods ftreiten. 
2) Südweftliches Vorgebirge von Lakonika. Eine dort befindliche 


Erdfluft gab zu der Sage Veranlaffung, dort [οἱ ein Eingang zur 
Unterwelt. Virg. Georg. IV. 467. 


3) Nicht, wie H. Voß will, Sprache der Willfährigkeit, ſondern iro— 
nifches Hohnes. Weil du mir fo lieb bift, meint der mürrifche Fahr: 
mann, will ich) mit Dir meinen Weg nad) dem Galgen nehmen. 


4) Zur See bei den Arginufen Anm. zu 33. 
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Sharon. 
Bei dem Bleichenftein 3 
Nicht weit von Raftheim. 
Dionyfos. | 
Hörft Du wohl? 
Kanthias. | 
, MWohlhörtihes 
Ich Armfter, welchem Herren fiel ich heut’ anheim ἢ)! i 
Charon (u Dionyfos). : 
Du fege Dih ans Ruder. Wer mit will fpute fi. Ἷ 
Heda, was foll das? 
Dionyfos. 
Mas es fol? Je nun, was fonft, 
200 Ih fige da am Nuder, wie Du mir befahlit. 
Charon. 
Willſt Du nicht gleich hierher Dich fegen, Dickbauch? 
Dionyfos. 
Wohl. 
Charon. 
Willſt Du nicht die Hände regen und zugreifen? 
Dionyfos. 
Wohl. 
Charon. 
Treib’ hier am Nuder feine Poffen, ſtemme Did) 
Dagegen, eifrig rudernd. 


1) Gong und nad) ihm Voß nehmen das τῷ ξυνέτυχον ἐξιών von ” 
einer Vorbedeutung, davon hergeleitet, auf was man beim erften Aus— 
gehn zuerft ftießz beide fcheinen demnah das τῷ für das Neutrum 
anzufehen. Der gegenwärtige Überfeger nimmt es für das Masculinum. 
Xanthias fteht nicht eigentlih im Dienfte des Dionyfos; der Sclave 
eines andern Herrn hat er fid nur dem Gotte für den heutigen Tag 
verdingt, wie an Sclaven reiche Athenienfer diefe zu dieſem oder jenem 
Geſchaͤft zu vermiethen pflegten. In der Nähe des Marftes befand 
fi) ein Plag Kolönos, wo man fie vom Morgen bis zum Abend fand 
und miethete. Daher fie den Namen z0Awwirer führten (Suid sub h. v). 
Er war von feinem Herren ausgefchict, fi für den heutigen Tag zu 
verdingen und der Zufall Tieß ihn zuerft mit Dionyfos, der’ für feine 
Fahrt einen Pacträger fuchte, zufammentreffen. 


“σε ΗΑ ως... 


Sechste Scene. , 343 


Dionyſos, 
Wie vermag denn ἰῷ. 
Unerfahrner, Unfeemänn’fcher, Unfalaminifcher 205 
Zu rudern? 
Charon. 


D sehr leicht; die fhönften Zone wirft 
Du hören, wie Du nur Hand anlegeft. 


Dionyfos. 
Weffen denn? 
Charon. 
Der Frohe, Schwäne; Wundervoll! 
Dionyfos. 
Sp gieb den Tact. 
Charon. 


D=op op, D=op op! 


Sechſte Scene. 


Dionyſos, Charon, das Chor der Froͤſche (unſichtbar). 


Chor der Fröſche. 
Brekekekex koax koax, 210 
Brefefefer ἔσαν ἔσαν. 
Entfproffen fumpfreihem Quell 
Erheden, zum Hymmnos jegt 
Mirflötend, wir unfres Gefanges Wohllaut: 
Koar, koax. 215 
Mie wir, den Nyſä'ſchen Sohn des Zeus 
Dionyfos in den Sümpfen 1) preifend, ihn angeftimmt, 


1) Wir haben fehon in der allgemeinen Einleitung gefehen, daß Dio— 
nyfos in verfchiedenen Beziehungen in Hellas verehrt wurde. Als der 
am heiligften Geachtete und Ehrwürdigfte galt der Nyſaͤiſche. Von 
Nyſa, einem Berge in Arabien (Diod. ΠῚ, 63. I, 15), den man als 


220 
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Wann zu dem heiligen Topffeft 
Fröhlich auftummelnd im Feftzug 
Nach meinem geweihten Bezirk die Menge ftrömt; 
Brefefefer koax ἔσαν. 
Dionyfos. 
Mir aber fängt das ΘίρΠο ſchon 
Zu ſchmerzen an, ach koax ἔσαν. 
| Chor. 
Brefefefer koax ἔσαν. 
Dionyfos. 
Das kümmert wohl Euch weiter nicht ')? 


den Erziehungsort des Bakchos angiebt, der aber fpäter in alle Gegen- 
den, wo man den Eik des Gottes fuchte, verfest wurde, erhielt er 
jeinen Namen (6 Ζιὸς ἐκ τῆς Νύσης) und dazu den erwähnten Bei: 
namen. Ihm war zu Athen in den Sümpfen (Afuvar) füdlich von 
der Burg ein Tempel geweiht und bier wurden die älteften Schau— 
ſpiele aufgeführt (Thucyd. Il, 15), Nur einmal im Sabre, dem 
zwölften des Monats Anthefterion, wurde fein Tempel geöffnet, aber 
auch der Tag zuvor und der Tag nachher feierlich begangen. Der 
Zag der VBorfeier hieß Pithoigia (die Faföffnung) — der junge 
Wein wurde angezapft — der Haupttag Choes (das Kannenfeft), der 
dritte Chytroi (das Topffeft). Man ſchenkte fi, indem man das Feft 
der wiederervachenden Natur, das Blumenfeſt, begieng, Blumen in 
Zöpfen, oder weibte, nach den Berichten Anderer, bei einer Art 
Zodtenfeier, dem in einer gewiffen Verbindung mit Dionyfos gedachten 
Hermes in Töpfen gekochte Hülfenfrüchte. Unfere Fröfche wurden nicht 
zur Beier des Blumen=, fondern an dem zehn Monate fpäter began— 
genen Kelterfejte, den Lenden, aufgeführt. 

1) Die Klagen über das Gequake der größtentheils unfichtbaren und 
nur hin und wieder mit Frofchlöpfen, die die Zuſchauer zum Lachen 
reizen, aus dem Acheron auftauchenden Fröfche, erhebt Dionyfos, der 
wohlbeleibte, weichliche Gott; theils muß, auf der Fahrt nad) der 
Unterwelt begriffen, und vom Charon nad) dem von den Fröfchen an— 
gegebenen Tact das Ruder zu führen genöthigt, je öfter fie ihr Koax 
ertönen laffen, um fo fleißiger der Bequeme zum Ruder greifen; 
theils als Kunſtkenner und als folcher den Gefchmac des athenienfifchen 
Publicums repräfentirend, welches fich nicht einem der durch das Ge: 
quak und Gedudel zahllofer dithyrambifcher und dramatifcher Dichter: 
linge beläftigt fühlte, und duch fein: Doch ihr gefangluftige 
Schaar fhweigt fie zum Schweigen zu bringen vermochte, 


Sechste Scene. 


Chor. 
Brefefefer koax foar. 
Dionvfos. 
Zum Henker Ihr und Eu'r ἔσαν. ἔσαν. 
Man hört ja nichts, als nur foar ἔσαν. 
Chor. 


Wundre drob Dich nicht, Du Abenteurer, 
Waren mir ja hold die leierfund’gen Mufen 


Und Bodsfüfeler Pan, 
Welcher dem Nohr Ton’ entlodet; 


So auch erfreut fi) mein beim Githerfpiel Apollon, 
Des Nohrftegs froh, den ich zur Phorminx ihm 


In dem Gewäffer der Sümpfe gebeat. 
Brekekekex koax koax. 

Dionyfos. 
Sch aber hole Schwielen mir 
Und längſt ſchon fchwist mir das Gefäß, 
Don wannen bald es wiederhallt: 
Brefefer koax ἔσαν. 


Doch Ihr gefangluftige Schaar ſchweiget. 


Chor. 


Nein lauter fol unfer Gequaf tönen, forangen 


Sa wir einft an fonnigen Tagen 
In dem Niedgras fröhlich hüpfend, 
Und im Schilfrohr, des Gefangs froh 
Leichthin ſchwimmender Lieder, 
Dder vorm Gufregen flüchtend 
Des Zeus den feuchten Nundgefang 
Mechfelnd in der Tief’ anftimmten 
Springblafenflangsgefprudel. 
Brefefefer koax ἔσαν. 

Dionyfos. 
Mir gnügt was ich von Euch vernahm. 

Chor. 

Übel wären wir berathen, 
Müßten fchweigen wir. 
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Dionyfos. 


255 Noch übeler ich felbft, ſoll ich 
Bis zum Berften mich zerrudern. 


Chor. 


Brekekekex Eoar ἔσαν. 


Dionyfos. 


Das ihre verderbt! Mic, kümmert's nicht. 


Chor. 


Unſre Stimme foll erfchallen; 

“00 Mas vermag die Kraft der Kehle, 
Dring’ hervor, den ganzen Tag. 
Brefefefer koax ἔσαν. 


Dionyſos. 


Dadurch beſiegt Ihr traun mich nicht. 


Chor. 


Du gewißlich uns noch minder. 


Dionyfos. 


265 Nimmermehr gelingt es Euch 


Obzuſiegen. 


Denn kreiſchen will ich, ſollt' ich auch — den ganzen Tag, 


Bis ich Euch überſchrie'n mit Euerem Koax. 


Chor. 


Brekekekex ἔσαν. ἔσαν. 


Dionyfos. 


210 Ich werde doch endlich Euch vertreiben das Koar. 


O ftille, ftille; Land’ 


Steig’ aus, bezahle. 


Charon. 
an mit dem Nuderchen, 


Dionyfos. 
Hier nimm Dein Zweiobolnſtück. 


|, 


Siebente Scene. 347 


Si 8. en. te, Scene 


Ein finftrer Raum, zwijchen dem Acherontifchen See und dem Pallaft 
des Pluton auf der eigentlichen Bühne: Xanthias, Dionyfos. 


Dionyfos (im Dunkeln tappend). 

He Kanthias! Wo ift Kanthias? Iſt das Kanthias? 
Xanthias. 

Jau! 

Dionyſos. 
Komm hieher. 

Xanthias. 
Heil, o mein Gebieter, Dir. 
Dionyfos. 

Mas giebt’s denn bier zu ſchaun? 215 
Xanthias. 

Unflat und Finfternif. 

Dionyfos. 

Erblictefit etwa Du die Vatermörder hier, 

Und die Meineid’gen, von denen Er uns ſprach? 
Xanthias. 

Du nid? 

Dionyfos. 

Ei freilich, beim Pofeidon, und (nach den Zuſchauern blickend) 

ich ſeh' fie noch. 
Doch fage, was beginnen? 


Xanthias. 
Das Beſt' iſt, fürbaß ziehn; 
Denn wir ſind jetzt zur Stelle, die den Aufenthalt 280 
Der gräul'chen Thier' er nannte. 
Dionyſos. 


Büßen ſoll er's mir. 
Er flunkerte, damit er mich einſchüchtere, 
Es mir, er kennet meinen Muth, zu vorzuthun; 
Denn feinen ärgern Prahlhans giebt's, als Herakles. 
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286 Mir wär’ es fehr willfommen, träf' ich bier auf ein’s, 
Und böte fih ein Kampf mir, würdig diefer Fahrt. 
Xanthias. 
Und traun beim Zeus, ich höre wirklich ein Geräuſch. 
Dionyfos. 
Mo iſt's? wo? 
Kanthias. 
Hinter uns. 
Dionvfos. 
Tritt jegt 'mal hinter mid). 
Kanthias. 
Nein, nein, 's ift vor ung. 
Dionyfos. 
Jetzt marfchiere Du voraus. 
Xanthias. 
290 Beim Himmel, da erblick' ich ein gewalt'ges Thier. 
Dionyſos. 
Wie ſieht es aus? 
Xanthios. 
Graunvoll. Es wecfelt die Geftalt, 
Bald ift’s ein Stier, ein Maulthier dann, und bald ein Weib 
In Sugendblüthe. 
Dionyfos. 
Mo? Auf diefe geh’ ich los. 
: Kanthias. 
Schon wieder {{ 6 Fein Weib mehr, einem Hunde gleiches. 
Dionyfos. 
290 Dann iſt's fürwahr Empufa '). 
Xanthias. 
Wenigſtens erglänzt 
Glutvoll ihr Antlitz. 


1) Ekkleſiaz. 1050.) Nach dem Volksglauben ein verſchiedene Ge— 
ſtalten annehmendes Nachtgeſpenſt, welches Hekate den Wanderern, ſie 
zu ſchrecken, in den Weg ſandte. 


Siebente Scene. 349 


- Dionyfos. 
Und ein Schenkel ift von Erz? 
Xanthias. 
Ia, beim Pofeidon, und der andere von Mift, 
Deß {εἰ gewiß. 
Dionyfos. 
Wohin entflieh’n? 
Xanthias. 
Und wohin ich? 
Dionyfos (nad dem Vordergrund der Bühne zueitend, wo ein 
Dionyfospriefter feinen Sitz hatte). 
Beichirm’, o Priefter, mich, mit Dir zu zechen dann. 


Xanthias. 
Wir ſind verloren, Herrſcher Herakles. 300 
Dionyfos. ‘ 


Rufe mich nicht, 
Noch laß', um Alles, meinen Namen hören, Menſch. 
Xanthias. 
Dionyfos dann. 


Dionyfos. 
Noch minder, als den andern, den. 

Xanthias. 

Nur immer vorwärts, hierher, mein Gebieter, fomm. 
Dionyfos. 

Was iſt's? 
Xanthias. 

Getroſt. Vorüber iſt nun alle Noth; 
Wir dürfen auch jetzt ſagen mit Hegelochos: 305 


Nah Sturm und Ungewittern lacht die Truhe mir ')! 
Verſchwunden ift Empufa. 


1) Nah Sturm und Ungewitter lacht die Ruhe mir, fagt der von 
den Furien geängftete und zur Befinnung wieder erwachende Dreftes 
beim Euripides. Statt γάλην᾽ hatte der Schaufpieler Hechelochos 
γαλῆν (die Wiefel) gefagt und dadurch bei den feinhörigen Athenienfern 
ein allgemeines Gelächter erregt. Für jeden deutfchen Vorlefer möchte 
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Dionyſos. 

Schwöre. 

Xanthias. 
Zeug' es Zeus. 


Dionyſos. 
Noch einmal ſchwöre. 

Kanthias. 

Beim Zeus. 
Dionyfos. 
Noch einmal. 
Xanthias. 
Na, beim Zeus. 

Dionyſos. 

O wehe, wie erblich bei ihrem Anblick ich, 
310 Der aber ward, aus Furcht, ſtatt meiner feuerroth. 

D wehe, von wannen fam wohl die Bedrängnig mir, 
Und welchen Gott befchuld’g’ ich der Beingftigung? 

(Aus der Ferne läßt fich in der Orcheſtra Flötenfpiel vernehmen, unter 
welchem der Chor der Eingeweihten einherzieht.) 
Kanthias. 

Heda! 
Dionyfos. 
Mas giebt οδ ὃ 

Kanthias. 

Mie, vernahmft Du nicht — — 
Dionyfos. 

Mas denn? 
Xanthias. 
315 Der Flöten Klang. 

Dionyſos. 

Wohl hört' ich's. Auch umwehte mich 


die Aufgabe: den Unterſchied zwiſchen γάλην᾽ und γαλὴν mit Berüd: 
fichtigung des Versmaßes hörbar zu machen, eine hoͤchſt ſchwierige 
fein. Wie vermöchte aber ein Nordländer, wie überhaupt ein Jetzt— 
lebender [ἃ] nur einen annähernden Begriff von der attijchen Sprache 
unendlihem Wohllaut zu machen? 


- Achte Scene. 951 - 


Eines Fadelzuges tief geheimmißvoller Hauch. 
Doc fpigen, fill hier niederfauernd, wir das Ohr. 
Chor der Eingemweihten (aus der Ferne). 
Jakchos, o Jakchos ἢ! 
Jakchos, o Jakchos! 
Xanthias. 
Das ift’s, Gebieter, traun; die Eingeweiheten 
Sie feiern hier, von welchen Jener ung erzählt. 
Sie preifen den Jakchos wie Diagoras ἢ). 
Dionyfos. 
Sp glaub’ auch ich; d'rum fcheint es das Erfprieflichite, 
Wir harren ruhig, fo erfunden’s fich’rer wir. 


Achte Scene. 


Die Vorigen. Der Chor der Eingeweihten aus 24 Perfonen in zwei 


Halbchoͤre getheilt, beftehend, tritt au& dem einen Hain vorftellenden 
Hypoſkenion hervor. 


Der Chor. Strophe. 


D Jakchos, einheimifh Du 
Auf hochheiligen Au’n hier, 


1) Nicht an dem Blumen, fondern an dem ebenfalls drei Tage 
dauerndem Kelterfefte, bei den Ländlichen Dionyfien (ἐν ἀγροῖς) wurden 
die Froͤſche — wie wir eben bemerften — aufgeführt. Außerhalb 
Athen, an einem kaum zu beftimmenden Orte, vielleicht in der Nähe 
von Ikaria (gr. Dr.) hatte Dionyfos, mit dem Beinamen Lendos oder 
Jakchos, Tempel und Weihbezirk, Lenaͤon. Bei diefem Volksfefte waren, 
der ſtuͤrmiſchen Jahreszeit wegen, die Athenienfer unter ſich und Eonn- 
ten, von keinem Fremden beobachtet, um fo ungefcheuter Epott und 
Neckereien ſich erlauben. Natürlich finden fich in den folgenden Ge: 
fängen der Eingeweihten häufige Beziehungen auf die Feier des großen 
eleufinifchen Feftes. 

2) Ein Dithyrambendichter. 
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325 
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Jakchos, o Jakchos! 
Komm, auf grünendem Plan feire den Reihntanz, 
Eine Dich dem frommen Schwarme, 
330 Schüttele den früchteſchweren 
Myrtenkranz, deß dicht Gezweige 
Dir die Schläf' umgrünt: 
Leit' aufſtampfendes Fußes 
Die entfeſſelte Feſtluſt, 
335 Unſrer fröhlichen Feier, 
Der anmuthreichen, gefellet, 
Den unfträflichen, heil’gen 
Reihntanz frommer Eingeweihten. 
Xanthias. 
Demeters hehre, vielgepriefne Tochter Du ), 
310 Wie lieblich dampft entgegen mir das Schweinefleisch! 
‚Dionyfos. 
Wirſt Du nicht ftill fein, fällt auh Dir ein MWürftchen zu? 
Der Chor. Gegenftropbe. 
Der hellleuchtenden Fackel Glut 
Laß auflodern, es ſchwinget 
Sie Deine Hand, Jakchos, 
315 Nächt'ger MWeihungen lichrftrahlender Stern Du. 
Es erglänzt der Plan in Helle, 
In den Knien zudt’s den Greifen, 
Bon πῷ fchütteln fie das Mühſal 
Und der Bürde Drud 
350 Träg' binfchleichender ‚Jahre, 
Bei dem heiligen Feftreihn. 
Du, o Sel’ger geleite 
Von der Fadel umglänzet, 


1) Perfephone. Dem Dionyfos und der Demeter wurden beim eleu— 
finifchen δεῖς Schweine geopfert Co nennt in den Acharnern (768) 
der Megareer feine vorgeblihen Schweine myſtiſche. Und Trngäos 
bittet ($rieden 374) den Hermes: 

Leih jest zu einem Ferkelchen drei Drachmen mir, 
Denn eh’ ich fterbe muß ich noch die Weih’ empfah’n. 


Achte Scene. 353 


Nach der blühenden Au'n Grund 
Hin die reigenfrohe Jugend. 355 
Der EChorführer (Anapäften). 
Andächtig verftummet, es weiche zurück von den Neigen, die 
hier wir begehen, 
Wem Kunde nicht ward fo heiliges Wort's und mer unlauteres 
x Sinn’s ift; 
Wer den Orgien edeler Mufen ποῷ nie beiwohnt und feft- 
lichen Tänzen; 
Wen nimmer geweiht zu Bakchiſchem Dienft Stierfhmaufers 
Kratinos ') Belehrung; 
Wer läppiſchem Wis gern leihet fein Ohr, der verlautet wo 360 
nicht es geziemet; 
Nicht verderblichen Zwift zu verbannen fi müht, unverträglich 
πῷ weifend den Bürgern, 
Ihn erreget vielmehr und die Flamm' anfacht, nachftrebend dem 
eigenen Vortheil, 
Wer Lenker des ftürmifch bemegeten Staats zugänglich erfcheint 
der Beſtechung; 
Eine Fefte verriet) oder Schiff’ und wer ausführte verbotene 
Waaren 
Aus Agina?), wie jüngſt Thorykion that, der unſelige Zoll- 360 
unternehmer, 
So den Lederbedarf, als Linnen und Pech hinſendete nach 
Epidauros; 


1) Wahrſcheinlich bezeichnet Ariſtophanes durch dieſen Beinamen nicht 
ſeinen Collegen, den komiſchen, ſondern den Dithyrambendichter Kra— 
tinos. Da bei ihnen ein Stier, der dann zum frohen Schmauſe ge— 
opfert wurde, der Preis war, ſo bezeichnet Stierſchmauſer einen, der 
oft in den Dithyrambiſchen Wettkämpfen ſiegte. 

2) Eine Infel im faronifchen Meerbufen, die bedeutenden Handel 
trieb und fchon vor den Perferkriegen in häufiger Fehde mit Athen 
begriffen war. Zu Anfange des peloponnefifchen Kriegs (431 v. Chr.) 
wurde fie von den Athenern erobert und der größte Theil ihrer Eins 
wohner daraus vertrieben. Wahrfcheinlich trieb der hier erwähnte 
Thorykion einen einträglichen Schmuglerhandel mit Kriegsbedürfniffen 
nad) der gegenüberliegenden, peloponnejifchen Epidauros. 

I. 23 


904 Die Frösche. 


Oder wer da bewirkt, daß Einer durch Gold unterftügte die 
Flotte der Feinde; 
Mer Hekate's Bild’) unflätig beſchmutzt, nachbrummend die Lie— 
der beim Nundtanz ?); 
Mer das Ehrengefchent für den Dichter beftimmt, als Redner 
auftretend, benagte, 
370 Auf der Bühne genedt am feftlichen Tag, herkömmlich gewei— 
het dem Bakchos: 
Diefen Allen gebiet’ ich, gebiet’ es von Neu'm, gebiet" es zum 
dritten vernehmlich, 
Zu entweichen dem Chor der geweiheten Schaar: Ihr aber er- 
hebt den Gefang ist, 
Unſre Feier beginnet, die nächtliche, wie fie dem heutigen Feſte 
geziemet. 
Erfter Halbhor. Anapäjten. 
Auf jetzt! AU eilt furchtlos vorwärts 
335 Auf blumigem Grund grünrafiger Au’n, 
Aufhüpfend im Neihn, fe höhnendes Muths; 
Dein Lob es erfcholl zur Genüge ja fchon. 
Zweiter Halbchor. 
Auf, eilt vorwärts! Laut tön' Eur’ Lied 
Allretterin Ὁ Dir, lobpreifend den Schug, 
380 Den verheißen der Stadt Du zu jeglicher Zeit, 
Ob Thorykion ſich dagegen erhebt. 
Der Chorführer. 
Laßt tönen in anderer Weiſ' ein Lied ihr der Fruchtausſpenden— 
den Herrin, 
Der Demeter, o preiſ't fie verherrlichend, preift in begeiſterten 
Klängen die Göttin. 
Erfter Chor. Strophe. (Zamben). 
Demeter, reiner Weihungen 


1) Vergl. Plutos 594. 

2) Das that, nad) dem Scholiaften zu Eccles. 102, der aus Plutos 
(178) uns fchon bekannte Agyrrhios. 

3) Athene. 


Achte Scene. 


Dbherrfcherin, {εἰ Helfrin mir 
Und Deinen Chor befchirme Du, 
Laß Du mich heut’ untadelich 
Durch Scherz erfreun und Neihntan;. 


Zweiter Chor. (Gegenftrophe.) 
Las manches Tächerliche Wort 
Und manches ernfte, wie es fich 
Zur Feier Deines Heftes ziemt, 
Bei Scherz und Lofer Nederei, 
Erringen mir den Siegsfranz. 


Erfter Chor. 
Mohlan, fo laßt denn auch den jugendlichen Gott 
Jetzt hieher erflehn ung 
In Liedern, daß er fich gefellt 
Diefem Reigentanze. 
Zweiter Chor. 
Jakchos, vielgepriefener, des Feftfangs 
Erfinder, Du, des lieblichen, o folg’ uns 
Hin zu der Göttin und zeige wie Du fonder Müh’ 
Die weite Bahn durchfchreiteft. 


Erfter Ehor. 
Jakchos, reigenfroher, auf geleite mich! 
Denn Lachen zu erregen, dem Prunk' abhold, 
Zrat’ft nieder Du zum Lätfchgen 
Das Töffelchen, erfchienft ein Lump, 
Und lehrteft fonder Aufwand ung 
So Scherz, als frohe Tänze. 
Zweiter Chor. 
Jakchos, reigenfroher, auf, geleite mich! 
Indem zur Seit’ ich fchiele nach dem Mägdlein, 
Dem reizgeſchmückten, meiner Scherzgenofiin, 
Seh’ ich wie aus dem Leibchen fraun — 
Es riß entzwei — ein Knöspchen fich hervordrängt. 
Der Gefammtdor. 


Jakchos, reigenfroher, auf, geleite mich! 
95. 


NR 
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395 
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Kanthias. 
Stets williger Nachtreter bin ich, will mit ihr 
Im Neihn des Scherzes mich erfreun. 
Dionyfos. 
Und ich dazu. 


Der Chor. 
Wollt ihr, daß wir zufammen 
Des Arcchedemos fpotten ἢ), 
Der ob ein fiebenjähr'ger faum gar oft die Scene wechlelte, 
Und jest dem Volk gebietet, 
Bei jenen Todten oben, 
Und dem der Preis gebühret dort'ger Schlechtigkeit ἢ ὃ 


1) Es bedarf nad) dem in der allgemeinen Einleitung Gefagten kaum 
der Bemerkung, daß des Chores Wechjelgefänge an die zu Ehren des 
Dionyfos und der Demeter, die beide den Beinamen Thesmophoros 
führten, insbefondre bei den eleufinifchen Myſterien begangenen Feftzüge 
und die bei diefer Gelegenheit auf dem Wege von Athen nad) Eleufis 
ftattfindenden Nedereien erinnern. Da aus diefen Feften das Drama 
hervorging, fo fteht die Erinnerung daran mit dem Hauptzwecke der 
Sröfche in fehr naher Verbindung. 

2) Archedémos damals (nad) Xenoph. gr. Geſch. 1, 7, 1) in hohem 
Anfehn beim Volke und mit der Sorge für Dekeléa beauftragt, war 
als Kläger des Erafinides, eines der Feldherren in der Schlacht bei den 
Arginufen, der fpäter deshalb zum Tode verurtheilt und wirklich hin— 
gerichtet wurde, aufgetreten. Archedemos war, ein fchwerer Vorwurf, 
ein atbenienfifcher Bürger, obfchon er bereits gegen fieben Jahre 
in Athen fi aufhielt. Sm fiebenten Jahre wechſeln befanntlidy die 
Kinder die Zähne und bis dahin wurden auch, am Apathurichfefte, 
die Bürgerföhne in die Bürgerverzeichniffe eingetragen. Darauf bezieht 
jih das Wortſpiel des Wechjelns der Zähne oder Scene des Aufenthalts. 
Die Lebenden da oben werden Zodte genannt, im Sinne der eleufin’- 
Ihen Geheimlehre, die den Zod als den Eintritt zum wahren Leben 
darftellte. 

Es folgen bier im Original noch neun Verfe, fehr derbe und un— 
züchtige Scherze und Wortfpiele enthaltend. Cie hätten nur durch) 
einen weitläuftigen Commentar für neuere Leſer genichbar gemacht wer: 
den Eönnen; da fie dem Überfeger deffen kaum werth erfchienen, ließ er 
fie, was unbefchadet des Zufammenhanges geſchehen Eonnte, aus— 
fallen. 


ὧϑ 
(bi! 
-ι 


Achte Scene. 


Dionyfos (nah der Orcheſtra vortretend). 
Wißt ihr ung denn zu fagen, 
Mo ift hier Pluton's Wohnung ὃ 
Denn wir find beide fremd und eben angelangt. 


Der Chorführer. 
Nicht weit zu gehen brauchſt Du, 
Noch weiter mic zu fragen, 
Wiß' an der Pforte bift bereits Du angelangt. 


Dionyfo$ (zu KZanthias). 
So lade, Burſch, Du wieder das Gepäd hier auf! 
Xanthias 
(der zulegt ohne fichtbare Theilnahme da gejtanden hat). 
Mas war das für ein Zuruf? 
Mas, als das alte Lied '): Nur wieder aufgepadt? 
Der EChorführer. 

Zur Göttin heil'gem Nundtanz zieht jegt nach dem Blüthenhaine, 
Froh fiherzend, wem Theilnahm' erlaubt am gottgefäll'gem Zefte. 
Dionyfos. 

Ich aber will zu den Mägdlein mich gefellen und den 
Frauen, 
Erhöhn die Göttin fie bei Nacht, die θείας Fackel 
ſchwingend. 
Der Ehor. 
Wir ziehen nad) den rofigen, den blumenreichen Auen, 
Nach unfrer Weife fcherzend und die ſchönſten Neigentänze 


1) Zur Kechtfertigung diefer Überfegung Folgendes: Megara, eine 
Kolonie der Korinthier, war von ihrer Mutterftadt abgefallen. Ein 
Abgeordneter Korinths hielt der Tochterftadt ihr Unrecht vor, und in 
feiner Rede wiederholten fich die Worte: Korinthos, der Sohn des Zeus 
(alfo wahrfcheinlich der Gründer von Korinthos, von dem die Stadt 
den Namen erhielt) unendlich oft. Endlich) war die Geduld der Mes 
garenfer erfchöpft und mit einem: „Schlagt los auf Korinthos den 
Cohn des Zeus” jagten fie den Redner zum Thor hinaus. Daher 
entftand die ſprichwoͤrtliche Redensart „Korinthos der Sohn des Zeus‘ 
von etwas zur Ungebühr ſich Wiederholenden, deren ſich Ariftophanes 
bier in der Umfchrift und Ecel. 828. bedient. 


425 


450 


435 
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Froh feiernd, die fchlingen 
Heilbringende Mören; 
Denn uns erglänzt die Sonn’ allein 
40 Und heitres Lichtes Helle; 
Uns, die wir eingeweiht 
Den frommen Sinn bewiefen, 
So gegen die Fremden 
Als die Einheimifchen. 


Neunte Scene, 


Der Pallaft des Pluton; Der Haupteingang ift noch durch einen Vor- 

bang verhüllt: Dionyfos, Xanthias (mit feinem Gepäd) vor dem 

zur linken Hand des Zufchauers fich befindenden Seiteneingang, bald 
darauf Nakos. Der Chor. 


Dionyfos. 
45 Nun fag’ einmal, wie klopf' an die Thür’ ich hier wohl? Wie? 
Wie mögen hier wohl Elopfen die Einheimifchen ὃ 
Xanthias. 
Nicht lange Dich befonnen, fprich der Thüre zu 
Gerüftet und entrüftet gleich dem Herakles. 
Dionyfos (anktopfend). 
Burſch, he da Burfch! 
AÄakos (von innen). 
Mer da? 
Dionyfos. 
Der tapfre Herakles. 
Ankos (heraustretend). 
450 Nichtswürdger, Unverfchämter, Du Verwegener! 
Verruchter, Erzverruchter, ha Verruchtefter! 
Der Du den Hund uns ftahleft, unfern Kerberos, 
Den würgend Du entführt, mit dem Du uns entwifcht, 
Zur Hut mir anvertraut: Jetzt bift Du rings umgarnt, 
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So umerbittlich firenger Felfenbord der Styx 455 
Und acherontifches, blutträuffendes Geflipp 
Umhegt Dich; des Kofytos Hund’ umfreifen Dich, 
Die hundertiöpfg” Echidna, die Dir das Gedärm 
Zerreigen wird und der die Lunge Dir zerfleifcht 
Tarteffifcher Muräne ’) Zahn: Der Nieren Paar 400 
Und alles Eingeweide, dem das Blut entquillt, 
Zernagen die Gorgonen?) die Zithrafifchen : 
ach ihnen lenk' ich jest den vielbehenden Fuß (ab). 

XZanthias 

(zu Dionyfos, der während diefer Drohrede zu Bodın gefunfen ift). 

He, was begannft Du? 

Dionyfos. 

Mas mir Noth that. Sprich: Helf Gott. 


Xanthias. 
Du lächerliher Kauz! Naffit Du nicht flugs Di auf, _ 465 
Bevor ein Fremder Dich erblidt? 

Dionyfos. 

Ohnmächtig wird 

Mir’s; fahre mit einem Schwamme nad) dem Herzen mir. 

Kanthias 
(ihm einen Schwamm, den er aus dem Reiſepackt nimmt, reichend). 
Da. 

Dionyfos (ihm die Hand Leitend). 
Sei behulflich mir. 

Xanthias. 

Wo? Goldne Himmliſche, 
Haſt Du das Herz denn da? 


1) Soviel als Natter, da beide ſich mit einander begatten ſollen; die 
tarteſſiſchen Muraͤnen galten fuͤr die ſchmackhafteſten. 

2) Den Sitz der Gorgonen, deren eine Meduſa Perſeus erlegte, 
verlegen einige Dichter nach Libyen; tithraſiſch ſoll aber nach dem 
Scholiaſten ſoviel als libyſch bezeichnen. And're, wie Voß, leiten dies 
Beiwort von einem Ort in Attika Tithras ab, deſſen Bewohner Ariſto— 
phanes dadurch als wild und boshaft bezeichne. Daß Ariſtophanes in 
dieſer Rede διὸ Äakos der Tragiker Schwulſt parodirte, bedarf kaum 
der Erwaͤhnung. 
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Dionyfos. 
Von banger Furcht bewegt 
no Iſt's mir herunter nach dem Unterleib gerutfcht. 
Zanthias. 
Zaghaft’fter Du der Götter und der Menfchen! 
Dionyfos. 
Sch? 
Wie zaghaft, da ich einen Schwamm von Dir begehrt? 
Nicht hätte das ein Anderer gethan. 
Xanthias. 
Was denn? 
Dionyjos. 
Hinbrütend blieb er liegen, wenn er zaghaft war; 
135 Doch ἰῷ ftand auf und ließ dazu mich reinigen. 
Xanthias. 
Sehr mannhaft, beim Poſeidon. 
Dionyfos. 
Ei, ja wohl, beim Zeus; 
Du aber zagteft nicht bei foldher Nede Sturm, 
Und feinem Drohn? 


Xanthias. 


Beim Zeus, Faum hatt’ ich Acht darauf. 


Dionyfos. 
Wohlan, da Du fo hochgemuth und wacker bift, 
480 Co werde Du mein Sch und nimm die Keule da 
Und diefe Löwenhaut, Du Nimmmerzagender, 
Ich aber will Padträger fein an Deiner Statt. 


Xanthias 


(indem er fein Gepäd ablegt und Löwenhaut und Keule nimmt). 


Wohlan, flugs her damit: Dir gehorchen muß ich wohl. 
Und ſchau mich an, den Herakleioranthias, 
485 Ob ich mich furchtfam zeig’, und fo verzagt, wie Du. 
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Dionyfos. 
Beim Zeus, der Melitenfer Galgenftrid ') aufs Haar! 
Mohlan, fo lad’ ich felber das Gepäck denn auf. 


Zehnte Scene. 


Die VBorigen. Eine Dienerin der Perfephone. 


Dienerin (aus der andern Seitenthüre dem Zufchauer zur Rechten 
tretend zu Xanthias). 
Kamft Du, geliebtefter Herafles? Tritt hier herein; 
Denn wie die Göttin, Du feift bier, erfuhr, fogleich 
Buk Waizenbrod fie; Segte zwei, drei Töpfe an 490 
Mit Erbſenbrei; Am Spieße brät ein ganzer Stier, 
Sie mengte Kuchen ein, und Pläschen: Tritt herein. 
Xanthias. 
Sehr ſchön; das lob' ich. 
Dienerin. 
Beim Apollon, nimmermehr 
Laß ich Dich fürder ziehn; da fie Geflügel auch 
Fur Dich aufwallen ließ und manche Näfcherein 495 
Zurichtete und Wein Dir mifchte, wunderfüg! 
Komm nur herein mit mir. 
Kanthias. 
Schr fchon. 


1) Des dem Herafles in der attiſchen Ortſchaft Melite geweihten 
Tempels gedachten wir zu V. 39. Außer des dort erwähnten Bildes 
deffelden von Eleades befand ſich in demfelben vielleicht ein älteres und 
deshalb ziemlich unformiges, auf welches ſich hier wohl Ariftophanes, 
indem er den Pfeudoheraktes damit vergleicht, beziehen mag. 
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Dionyfos. 
(Den XZanthias, der im Begriff ift mit der Dienerin in den Pallaft 
des Pluton zu gehn, zurückhaltend.) 
Du bift nicht Flug 
Nicht Τα ih Did. 
Dienerin. 
Denn eine Flötenfpielerin, 
Die fchönfte, harret Deiner, Tänzerinnen aud) 
500 Daneben, zwei bis drei. 
Xanthias. 
Mas? 
Dienerin. 
Tänzerinnen friſch 
In Jugendblüth' aufknospend, kaum dem Bad' enttaucht. 
Doch tritt herein, denn eben war der Koch dabei 
Den Salzhecht anzurichten, man trug den Tiſch hinein. 
Xanthias (von Dionyfos fiftgehalten). 
Geh nur und fage den Tänzerinnen vor Allem mir 
5065 Die drinnen find, ich komme felber gleich herein. 
He, Burfche, folge hierher mir παῷ mit dem Gepäd. 
Dionyfos. 
Halt, guter Freund! Du machft doch wohl nicht Ernſt daraus, 
Das ich im Scherz zum Herafles Dich aufgeftugt? 
Laß Dir das Poffenfpiel vergehn, Freund Kanthias, 
510 Und pade die Tepp’che wieder auf und fort damit. 
Xanthias. 
Du bift doch nicht gefonnen, was Du felbft mir gabft, 
Mir wieder zu nehmen? 
Dionyfos. 
Gefonnen nicht, ich thu' es fchon. 
(Die Löwenhaut faffend.) 
Herunter mit dem Balg'. 
Xanthias. 
Ich rufe Zeugen auf, 
Und leg’ es in der Götter Hand. 


Dionyfos. 
In welcher denn? 


Zehnte Scene. 363 


Iſt's Thorheit nicht und eitler Wahn, erwarteft Du 515 

Altmene’s Sohn zu fein, ein Sclav' und Sterblicher? 
XRanthias (den Schmuc des Herafles zurücdgebend). 

Na immerhin, nimm’s nur zurüd; erleb' ich’s doc, 

Das meiner wieder Du bedarfit, ſo's Gott gefällt. 


Chor der Eingeweihten (um Dionyfos). 


Strophe. 
Alfo ziemt es einem Manne, der verftändig ift und Flug, 
Und viel zur See herum fich trieb, | 520 


Sich immer lieber na) dem Winde, 
Sept er um, zu drehen, als ein fteifer Olgötz da zu ftehn, 
Nimmer feine Stellung ändernd: Sich zu fehren, viel gewandt, 
Dahin wo’s erfprießlich ift, 
Das ziemt dem gefügen Manne, alfo macht's Theramenes ). 525 
Dionyfos. 
Gegenftrophe. 
Wär’ es nicht etwa zum Lachen, wenn der Sclave Kanthias 
Auf Polftern aus Miletos fi) 
Behaglich blähend, und im Arme 
Seine Tänzrin: „Mir den Nachttopf!” Herrfcht”, und mir, dem 


Lüfternen 
So den Mund mit Waffer füllt” und er es merkete, der 530 
Schalt ?), 


1) Mit vollem Rechte wird Theramenes hier als ein zweideutiger 
Achjelträger bezeichnet. Einer der Feldherren in der (85. 33) zuerft er— 
wähnten Seefchlacht bei den Arginufen, ja felöft zur Aufhebung der 
Leihname und Schiffstrümmer abgefendet, wußte er fich, als jene Feld: 
herren in Anklageftand verfest wurden, dadurch zu retten, daß er fich 
auf die Eeite des Anklägers Archedemos fchlug und gegen feine Mit: 
feldherren auftrat. Er erhielt daher den Beinamen Kothornos, weil er, 
jo erklärt es Kritias ſelbſt (Xenoph. gr. Geſch. II, 3, 17) wie diefer 
Schuh an beide Füße paßte, fich jeder Partei anzujchmiegen wußte. 
EC päterhin einer der Dreißig büßte er die Zweideutigkeit feines Cha- 
rakters, indem es Kritias dahin brachte, daß er, der fich den häufigen 
Hinrichtungen widerfegte, felbft zum Tode verurtheilt wurde. 

2) Mildernd für einen Kynismus, den felbft Voß nicht wiederzugeben 
wagte. 
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Und mit einem tücht'gen Schlag 
Seiner Fauft den Vorderreigen meiner Zähne 


ihlüg? 


mir zer— 


| 
Ἰ 
—— 


ELLE 


Zwei Schenkwirthinnen (aus einem Nebengebäude, zur Rechten der Zu: 
ſchauer, kommend) Dionyfos (als Herakles) Kanthias (als Eclave), 
Chor der Eingeweihten. 


1. Schhenfwirthin. 
Plaͤthäne, Mathane, komm ber, da ift der arge Schelm 
Der, als dereinft in unfrer Schenk' er eingefehrt, 
55 Uns an die fechszehn Waizenbrod’ auffraß. 
2. Schenfwirthin. 


Beim Zeus. 
Fürwahr derſelb' ift’s. 


Xanthias. 
Es wird einem ſchlimm ergehn. 


2. Schenkwirthin. 


Daneben auch zwanzig Schnittchen aufgewalltes Fleiſch | 
Zum halben Obol. 


Xanthias. 
Da wird's einem eingebrockt. 


I. Schenkwirthin. 
Und dann, den vielen Knoblauch. 


Dionyſos. | 
Weis, Du bift nicht flug, ® 


540 Und weißt nicht, was Du redeft. 
1. Schenfwirthin. 


Ei, Du meinteft wohl, 
Nicht werd’ ich Dich erkennen, weil Du Stelzſchuh trugſt? 


2. Schenfwirthin. 
| 
Ι 


Und wie? Noch blieb der viele Salsfifch unerwähnt, 


Elfte Scene. 365 


Es blieb's, beim Zeus, der frifche Käfe, den, o weh! 
Der da, zuſammt den Käſekörben aufgefpeift. 


Doch hinterher, als ich Bezahlung heifchete, — 
Da ſchaut' er grimmig d'rein und hub zu brüllen an. 
Xanthias. 


Das ſieht durchaus ihm gleich; ſo treibt er's überall. 


2. Schenkwirthin. 

Und auch vom Leder zog er, wie ein Raſender. 
Xanthias. 

Ja, ja, Du Arme! 

2. Schenkwirthin. 

Aber wir, von banger Furcht 
Erfüllt, erklimmten beid' alsbald das Dachgeſchoß: 550 
Gr ftürzt in Haft davon und nimmt die Matten mit. 


Xanthias. 
Auch das fieht gleich ihm. Doch Ihr folltet etwas thun. 
2. Schenfwirthin (zur andern). 
Auf, geh’ und rufe mir unfern Schusheren Kleon') her. 
1. Schenfwirthin. 
Du mir, wenn Du ihn antriffit, den Hyperbolos?), 
Damit wir den verderben. 555 
2. Schenfwirthin (mit der Fauft drobend). 
Du nichtswürd’ger Schlund, 
Nie gern möcht! ich mit einem Steine das Gebif 
Zerfchellen Dir, das mir den WVorrath aufgezehrt. 
1. Schenfwirthin (mit ähnlicher Gebehrde). 
Und ich wie gern Dich ftürzen in die tieffte Gruft. 
2. Schenfwirtbin. 
Und ich die Gurgel mit dem Küchenmeffer Dir 
Abdfchneiden, die die Brödchen mir hinunterfchlang. 569 


1) Kleon. Das gr. Dr. ©. TI. Wolken 580, 
2) Wolken 519. und 621, 
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Doch jegt will ich zu Kleon, meinem Beiftand, gehn, 
Der heut’ ihm Alles aus dem Leibe winden fol. 
(Beide nach der rechten Ceite ab.) 


Zwölfte Scene. 


Dionyfos, Xanthias (wie zuvor) Chor. 


Dionyfos. 
Verderb’ ich ſchmachvoll, Tieb’ ich nicht den Kanthias. 

Xanthias. 
Ic weiß, ich weiß, worauf Du finnftz doch {ΠΕ nur, ftill. 

565 Nicht werd’ ich zum Herakles je. 
Dionyfos. 
D fage das nicht 

Mein Kanthiaschen. 

Zanthias. 

Denn wie könnt’ ich irgend wohl 

Der Sohn Altmene’s fein, ein Sclav’ und Sterblicher? 


Dionyfos. 
Ich weiß, ich weiß Du zürnft, und haft ein Recht dazu; 
Und wollteft Du mich fchlagen, nicht beflagt” ich mich. 
510 Doc, will ich jemals wieder taufchen fürderhin, 
Mit Rumpf und Stiel mag ſchmachvoll ich mit Weib und Kind 
Verderben und Triefaug’ Archedemos ') noch dazu. 
Xanthias. 
Der Schwur genügt: Auf die Bedingung nehm' ich's an. 
Chorführer zum Zanthias. 
(Strophe ) 
Deine Sad’ ift nun, nachdem Du angethan die Tracht, die Du 
575 Schon einmal trugeft, wiederum 
Dich fortwährend zu verjüngen, 
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Und von Neuem grimmig d’rein zu fehaun, des Gottes einge- 
denk, 
Den Du Dir zum Ebenbild nahmſt: Zeigſt Du aber läppiſch 
Dich 
Und verräthſt Verzagtheit Du; 
Must Du wieder zum Packträger nothgedrungen Dich verſtehn. ὅ80 
Xanthias. 
(Gegenſtrophe.) 
Was Ihr, Männer, rathet ift nicht übel; eben hab’ ich ſelbſt 
Daffelbe ſchon erwogen mir; 
Daß, wenn’s fih erfprießlich zeiget, 
Er verfuchen wird, mir wieder Das zu nehmen, weiß ich wohl: 
Dennoch will ich mich bewahren fees, unverzagtes Muths 585 
Eſſigſauer {εἰ mein Blick, 
Und def, feheint es mir, bedarf es, knarren höre die Thür ich 
ſchon. 


κου: 


Ὁ Ὁ 7 6 ΡΟ en 


Dionyfos (als Kanthias) Xanthias (als Herakles) Aakos in 
Begleitung mehrerer Eclaven. 


Aafos (zu den ihm begleitenden Sclaven). 

Legt eilig mir in Feffeln diefen Hundedieb, 
Damit er büfe. Nafch. 

Dionyfos. 

'S wird einem fihlimm ergehn. 

Xanthias (die Sclaven abwehrend). 
Mole Ihr zum Henker? Naht mir nicht. 590 
Ankos. 
Wie? fträubft Dich noch? 

He Diftylas und Streblios und Pardofas 
Herbei! Kommt her und bändiget mir Diefen da. 
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Dionyſos. 
Iſt das abſcheulich nicht, daß er noch um ſich ſchlägt, 
Nachdem die fremde Hab' er ſtahl? 
Xanthias. 
Ei freilich wohl. 
Äakos. 


595 Keck iſt's traun und abſcheulich. 
Xanthias (zu Kakos). 
Doch fürwahr, beim Zeus, 
Ih will des Todes fein, fam jemals ich hierher, 
Dder ftahl ih von dem Deinigen eines Haares Werth, 
Und ſieh' einen Vorſchlag thu', höchft ehrenwerth, ih Dir, 
Nimm diefen Burfchen da (auf Dionyfos zeigend) bring auf δίς 
Folter ihn ἢ), 
000 Und überführft Du mich des Unrechts, tödte mich. 
Aakos. 
Auf welche Folter denn? 
Kanthias. 
Auf jede: fpanne Du 
Auf eine Leiter, hänge, peitſch' ihn, prügl’ ihn durch, 
Knebl’ ihn und gieg in die Naf ihm Eſſig πο dazu, 
Leg’ Ziegelftein’ ihm auf, thu’ Alles, nur mit Laud) ἢ 
605 Und jungen Porreftengeln geißle mir ihn nicht. 
Ankos. 
Den Antrag find’ ich billig und Dein Geld foll Dir 
Schon werden, falls den Burfchen ich zum Krüppel ſchlug. 
Zanthias. 
Das verlang’ ich nicht: Führe Du ihn nur zur Folter ab. 


1) Die Griechen fahen die Sclaven durchaus als eine Waare und 
unbejchränftes Eigenthum ihrer Herren an. Der freie Athenienjer 
durfte nicht gefoltert werden, wohl aber bediente man fich diefes graus 
famen Mittels, um den unſchuldigen Eclaven zum Geftändniß des von 
feinem Seren begangenen Verbrechens zu bringen. 

2) KZanthias will fagen: Nur verfahre mir nicht zu mild mit ihm; 
denn der bier erwähnten, Feine Striemen zurüdlaffenden Waffe bedien- 
ten fich die athenienfifchen Knaben bei ihren Spielen. 


— ὅπ 


ur 
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Äakos. 

Ich foltr' ihn hier, damit vor Dir er Kunde giebt. 610 

(Zum Dionyfos.) 
Schnell lege Dein Gepäck Du ab: Und daß Du hier 
Mir feine Lüge fagft. 

Dionyfos. 

- Man hüte, warn’ ich, πῷ 

Mich, der ich unfterbli bin, zu foltern; Magft Du fonft 
Dich felbft des Schadens zeihen. 


Äakos. 
Wie? Was ſageſt Du? 

Dionyſos. 
Unſterblich rühm' ich mich, Dionyſos, Sohn des Zeus, 
Der aber iſt ein Sclave. 615 

Aakos (zum Ranthias). 
Hörſt Du's? 
Xanthias. 
Allerdings; 


Und um Τῇ eh’r gilt's, ihn zu geißeln, den Verſuch; 
Denn ift ein Gott er, nichts empfinden wird er dann. 


Dionyfos. 
Wie nun, da Du ja felber einen Gott Di rühmft, 
——— ſich's nicht, daß Du die gleichen Streich' empfahſt? 


Xanthias. 
Den Antrag find’ ich billig: Wen von uns Du dann 620 
Zuerft wehflagen fieheft, wer die Streiche ſich 
Zu Herzen nimmt, von diefem glaub’, er fei fein Gott. 
Ankos. 
Du bift, das muß ich zugeftichn, ein Ehrenmann; 
Du gehſt auf bill’ge Vorfchläg’ ein. Entkleidet Euch. 
Xanthias (fich entkleidend). 
Und wie erprobft uns beide geziemend Du? 6% 
Ankos. 
Sehr leicht; 
ὡ Sie frieget Streich) um Streich ein Jeder. 
24 
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Xanthias. 
Mohl. 
Nun fieh’, hab’ Acht, ob irgend Du mich zuden fiehft. 
Aakos. 
Schon ſchlug ih Dich. 
Kanthias. 
Beim Zeus, mich nicht. 
Äakos. 
So ſcheint's mir felbft. 
D’rum wend’ ich mich zu Diefem, ihn zu fchlagen. 


Dionyfos. 
Nun? 
Aakos. 
0 Schon ſchlug ich traun. 
Dionyſos. 
Wie kam's, daß ich nicht muchſete? 
Ankos. 


Ich weiß nicht. (3um Zanthias fich wendend.) Wiederum bei Die- 
fem {εἴ δ᾽ verfucht. 
Xanthias. 
Nun, wird es bald? (in die Zaͤhne murmelnd, indem er den Schmerz 
zu verbeißen ſucht) tatah, tatah, tätätah, tätätah! 
Ankos. 
Mie? ſchmerzt' es Dich? 
Xanthias. 
Nicht doch, beim Zeus, mir fiel nur ein, 
635 Wann die Diomeier das Heraklesfeft begehn. 
Aakos. 
Ein frommer Menfch! Ich muß zu Dem da wieder bin. 


Dionyfo$ (nachdem er einen Streich empfing). 
Su, ju! — 
Aakos. 
Was giebt's? 
Dionyſos. 
Ich ſehe Ritter dort '). 


1) Dionyfos erklärt fein ihm durch den Schmerz ausgeprefftes in als 
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AÄakos. 
Was weinſt Du aber? 
Dionyſos. 
Weil es mir nach Zwiebeln riecht. 


Aakos. 
Sonſt aber mahft Du nichts Dir d’raus? 
Dionyfos. 
Mich kümmert's nicht. 
Aakos. 
So muß ich freilich wiederum zu Dem da (auf Xanthias zeigend) 610 
gehn. 
Xanthias. 
Au weh! 
AÄakos. 
Was iſt's? 
Xanthias (ihm den Fuß hinhaltend). 
Da ziehe mir den Dorn heraus. 
AÄakos. 
Was fol Das heißen? Wieder wend' ich mich zu Dem. 


Dionyfos. 
Apollon, der zu Delos Du und Python thronft! 
Xanthias. 
Er jammerte (zu Xatos) vernahmft Du's nicht? 
Dionyfos. 
ε Ih wahrlich nicht; 
Ein Verslein des Hipponar wiederholt ich mir. 645 
Kanthias (zum Äakos, nachdem er wieder einen Schlag auf den 
Rüden bekommen hat). 


Du Schafft ja nichts; die Weichen tüchtig durchgegerbt. 


Ausruf der VBerwunderung. Reiter, wie von meinen Vorgängern ἱππέας 
überfegt wird, Eonnte er nicht wohl fehn — wie wären die in das 
Theater gekommen? — wohl aber Ritter, die wahrfcheinlih, als die 
zweite Claſſe athenienfifcher Bürger, von der Bühne nicht weit entfernte 
Sitzreihn einnahmen. 
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Aafos. 
Haft Necht, beim Zeus! (zum Dionyfos) Jetzt halt einmal den 
Bauch mir ber. 
Dionyſos (indem er einen Schlag auf den Baud) erhält). 
Pofeidon! 
Zanthias. 
Einer jammıerte. 
Dionyſos. 
Der auf Agier Felshöhn, 
650 In graulicher Meerfluth 
Tiefen Du walteft '). 
Äakos. 
Bei der Demeter, nimmerdar erkund' ich es, 
Wer von Euch Beiden der Gott iſt. Lieber kommt herein, 
Denn mein Gebieter ſelber wird erkennen Euch, 
655 Und Perſephaſſa, da ja Beid' auch Götter find. 
Dionvfos. 
Da haft Du Net: doch wünſcht' ich, es wäre früher das 
Dir eingefallen, bevor ich noch die Streich’ empfieng. 
(Alte durch die Linke Seitenthür ab in den Pallaft des Pfuton.) 


— 


Bier ΘΝ ὁ ἐπ ἐν 


Parabafe. Der Chor. 


Der bisher der Bühne zugemwendete Chor, Echrt fich jest, einen Halb— 
freis um die Thymele bildend, den Zufchauern zu und hebt folgenden 
Geſang an. 


Strophe. 
Mufe, dem heiligen Neigen gefelle Dih, fomm, daß Du meines 
Gefangs Dich erfreuft; 


1) Etwas veränderte Verfe aus dem Laokoon des Sophokles. 
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Daß die gedrängeten Neihn Du fchaueft, wo 

Kenner, an zehntaufend, Platz gefunden, 660 
Ehrgeiziger denn felbft Kleophon '), Er, 

Auf deffen gefchwäsigen 

Lippen in widrigem Ton 

Thraf’fcher Schwalben Zwitſchern, 

Anftimmend ihr Lied auf Barbargezweig, 665 
Aufjammernd erfchalle, nachahmend das Ad 

Philomele's ); Verderb 
Drohn ſelbſt gleiche Stimmen ihm’). 


1) Ein tragiſcher Dichter, von dem Suidas zehn Tragoͤdien nament— 
lich anführt, und den aud der Luftfpieldichter Platon in einem nad) 
ihm benannten Stuͤcke, das mit den Fröfchen um den Preis warb, 
(S. Eint.) als den Sohn einer Thraferin, die dort mit ihm in ihrem 
barbarifchem Dialekte ſich unterhielt, verfpottete: Ja, nad) dem Scho— 
liaften, deuten felbft einige Verfe im DOreftes des Euripides auf ihn 
bin, wo einer ein Argeier, der Eein Argeier fei, genannt wird. Nach 
Aſchines (περὶ παραπρεσβείας) wurde eine Anklage gegen ihn als Aus: 
länder (περὶ ξενίας) erhoben. Wahrfheinlid war er einer der durch 
fein Anfehn die Anklage der Feldherren, die bei den Arginufen fochten, 
unterftüste. Das Verderben, welches Ariftophanes ihm bier prophezeit, 
brach bald wirklich über ihn herein. Die Athenienfer bereueten die 
ungerechte Verurtheilung und Hinrichtung; Kallirenos und vier andre, 
die dazu mitgewirkt hatten, wurden, angeklagt, verhaftet und entka= 
men zwar, bei einem defhalb entftandenen Aufftande, unfer Kleophon 
aber Eam in demfelben um. 

2) Bezieht ſich auf einen bekannten athenifchen von den Tragikern 
vielfach bearbeiteten Mythos. Profne und Philomele waren die Toͤch— 
ter des athenienfifchen Königs Pandion. In einem Kriege gegen The: 
ben unterftügt der Thrafer König Tereus den Pandion und erhält 
dafür feiner Tochter Profne Hand. Nach einiger Zeit empfindet diefe 
Sehnſucht nad) der Schwefter, Zereus erbietet fich, fie zu holen, fchän= 
det fie unterwegs und fperrt fie nicht blos, damit fie es nicht verrathe, 
ein, fondern fehneidet ihr fogar die Zunge heraus, def ungeachtet weiß 
fie die Schwefter von ihrem Scicfale in Kenntniß zu fesen. Beide 
rächen fih) nun an Zereus, indem fie deffen und der Profne Sohn 
Stys ermorden und dem eignen Vater vorfegen. Nach der Entdeckung 
wird Zereus in einen Wiedehopf, Profne in eine Schwalbe, Philomele 
in die Elagende Nachtigall verwandelt. Sophofles und Euripides brad)- 
ten einen Zereus auf die. Bühne. 


3) Die fonft den Angeklagten frei ſprachen. 
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Der Chorführer. 
(Anrede an die Zufchauer.) 
Für den heil’gen Chor geziemt fih, was der Stadt erfprießlich ift 
670 Ihr zu rathen und zu künden. Nun bedünft’s zuerft uns gut, 
Das ihr gleichftellt alle Bürger ') und entfernt die Schredniffe. 
Und ward vom ehrgeis’gen Ningen wer verlodt des Phrynichos ἢ), 
Muß es, mein’ ich, ihm vergönnt fein, ob er einen Fehltritt 
that, | 
Wie's gefchah darlegend auszutilgen früh’res Irrthums Schuld. ᾿ 
65 Dann behaupt’ ich, foll auch Feiner ehrlos heißen in der Stadt; | 
Denn, dann wär’ es fchimpflih, dag wer Eine Seeſchlacht 
mifgefämpft, 
Strads Platäer’) werd’ und eben Sclave noch als Herr be— 
grüßt. 


“Ὁ 


1) Alfo die über viele, namentlich Anhänger des Phrynichos und der 
von dem Redner Antiphon mit ihm eingefegten Vierhundert ausgefpros 
chene Atimie — Chrlofigkeit — aufhebt. Eine der empfindlichften 
Strafen für den auf feine Bürgerrechte, auf fein Leben im Staate 
und für denfelben fo hohen Werth Legenden Athenienfer, war die Ati— 
mie. (Οἷς hatte fehr verfchiedene Grade, von einer geringen Beſchraͤn— 
tung einiger bürgerlichen Rechte bis zur Infamie und Gütereinziehung. 
Sa fie erſtreckte [8 dann fogar auf des Atimos Kinder und Nach— 
kommen. 


2) Phrynichos, ein hartnaͤckiger Gegner des Alkibiades, trug, als von 
deſſen Zuruͤckberufung aus der Verbannung die Rede war, kein Beden— 
ken, um dieſelbe zu hintertreiben, mit dem Anfuͤhrer der ſpartaniſchen 
Flotte Aſtyochos in verraͤtheriſche Unterhandlungen zu treten (Thuk. VII, 
50) und bald darauf vorzuͤglich daſſelbe bezweckend, zum Sturze der 
Volksherrſchaft und zur Einſetzung der Vierhundert in Verein mit An— 
tiphon und dem oben (zu V. 525) erwaͤhnten Theramenes die Hand zu 
bieten (Thuk. VIII, 68). Diefe Vierhundert walteten ziemlich willkuͤhr— 
lich im Staate, ließen Einige hinrichten, verhafteten und verbannten 
Andre und traten mit den Lakedaͤmoniern in Friedensunterhandlungen 
(Thuk. VIII, 70). Aber ihre Herrſchaft war von kurzer Dauer. 
Zheramenes bewies ſich auch bier als Kothornos; Er hatte die Weni— 
gerherrjchaft einführen helfen und wirkte mit zu ihrer Aufloͤſung, nach— 
dem unfer Phrynichos von einer Gefandtfchaft von Lakedaͤmon zurüd- 
tehrend, auf offenem Markte von einem jungen Athenienfer ermordet 
worden war (Thuk. VIII, 92). 


3) Auch die Plataer hatten, wie die bei den Arginufen mitfechtenden 
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Doch mag nimmer ich behaupten, daß ihr hier nicht recht ge— 
than, 

Nein, ich lob' es, diefes Eine Mal wieſ't Ihr verftändig Euch; 

Aber billig iſt's auch, dag Ihr jenen, die fo oft zur See 060 

Sammt den Vätern Euch zur Seite fämpften, die verwandt 
Euch find, 

Nachfeht diefen einz’gen Unfall und — fie bitten d’rum — 
verzeiht. 

Laſſet, allem Zorn entfagend, Ihr, die Flügften von Natur, 

Ale Menfchen zu Verwandten uns gewinnen, freud’ges Sinns, 
Und als Ehrenwerth’ und Bürger, wer zur See uns beiftehn 685 
will. 

Doc) find wir zu aufgeblafen. Allzuvornehmthuende 
Auf die Stadt, die Ungewitters Arme noch dazu umfahn, 
Läßt von Neu'm als fhlechtberathen ung erfcheinen, was erfolgt. 
Der ganze Chor. 
(Gegenftrophe.) 
Bin ich vermögend, den Sinn und das Treiben des Manns 
zu ergründen, 
Der noch büfen wird, 690 
Lange nicht möchte hinfort der Affe, jest 
Unfer Verdruß, Kleigenes, der winz’ge ἢ), — 
Der verworfenfte traun aller Bader, die je 
Gefeilfcher mit Afchengemifch, 
Trüg'riſchem Laugenabguf 695 
Und Kimol'ſchem Thone, 


Sclaven (Unm. zu V. 33), als treue Verbuͤndete der Athenienſer in den 
erften Jahren des peloponnefifchen Kriegs, das athenienfiiche Bürger: 
recht erhalten. Demosthenes c. Neaeram. V. 185. ed. Tauchnitz 1813. 

1) Wir vermögen über diefen Kleigenes nicht viel mehr Auskunft 
zu geben, als die fi) aus unferer Rolle entnehmen läßt. Seines 
Glaubens früher ein Bader, dabei nad dem Scholiaften reich und 
ein Ausländer, hatte er ſich durch niedrige Künfte zu einigem Anfebn 
in der Volksverfammlung emporgefhwungen. Diefes Anfehn ift aber 
bereits fo gefunfen, daß er — nur im Zrüben ift für dergleichen 
Menfchen gut fifchen — den Frieden zu hintertreiben fucht und nie 
unsewaffnet auszugehn wagt. 
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Noch weilen bei ung; das wiffend ift d’rum 
Er dem Frieden nicht hold, und fürchtend Gefahr 
Wenn betrunfen er wanft, 
Tritt nie unbeftodt er auf. 
Der zweite Chorführer. 
(Gegenrede.) 
Dftmals wollt’ es uns bedünken, daß ein Gleiches widerfuhr 
Unfrer Stadt, mit ihren Bürgern, welche wader find und brav, 
Wie mit unfren alten Münzen und dem neugeprägten Gold '), 
Denn wir mögen jener nimmer — obfchon nicht verfegt fie find, 
Sondern unter allem Gelde, dünft es mich, das trefflichfte, 
Und allein von echtem Korne, probehaltig anerkannt 
Alferwärts, bei den Hellenen und bei Barbarvölfern Auch — 
Uns bedienen, fondern diefer fchlechten und verfupferten, 
Die man geftern oder neulich nad) der fchlechtften Währung 
ſchlug. 
Von den Bürgern aber, die als edele, verſtänd'ge wir, 
Als gerechte Männer kennen, und als Brav' und Wackere, 
In Ringſchulen auferzogen, Feſtreihn und der Muſen Kunſt, 
Die verſchmähen wir: Das Kupfer, Fremde und Rothkopfige, 
Schlechte Burfche fchlechter Herkunft, brauchen wir zu Jeglichem, 
Die zulegt ſich angefiedelt, früher mochten faum der Stadt 
Sie zu Sündenböden ?) taugen, um zu fühnen fchwere Schuld. 
Aber jegt auch noch, Ihr Thoren, ändernd den verkehrten Sinn, 
Wählt, zum Beſten Euch, die Beften, die ſchon früher πῷ 
bewährt: 


1) Ein nicht felten angewendetes freilicd nur für den Augenblick Huͤlfe 
Ichaffendes Mittel öffentlichen Geldverlegenheiten zu begegnen, war das 
Prägen fchlechter Geldforten. Das gefchah unter Andern das Jahr vor 
Aufführung der Fröfche unter dem Archon Antigene. Man prägte 
aus umgeſchmolzenen Siegsgöttinnen Fupfrige Geldftücde; Victoriis ute- 
bantur, wie Quinctilian mit einem artigen Galembour ſich ausdrüdt. 

2) Auch noch zur Zeit der Aufführung der Fröfche wurden zu Athen 
einige, ohnehin des Todes würdige Menfchen unterhalten, um bei einer 
eintretenden, vom Zorn der Götter zeugenden Landplage, ald Hungers— 
noth, Peft und dergleichen ald Suͤhnopfer den zürnenden Göttern ges 
opfert zu werden. Darauf deutet Ariftophanes felbft Ritter 1135 ff. 
und dazu der Scholiaft. . 


Fünfjehnte Scene. 377 


Alfo ift’s vernünftig, trifft Euch auch ein Unglüd, meinen doch, 
Ihr empfiengt empfah'ne Streich” aus würd’ger Hand, Ver: zo 
ftändige. 


SUN 7 16 5 Scene. 


Der Pallaft des Pluton, mit einem Haupteingange, ποῦ verhüllt durd) 
einen zwei Flügelthüren darftellenden Vorhang, zu beiden Eeiten 
Nebeneingänge. 


Zanthias, Kakos (aus der Nebenpforte zur Linken des Zufchauers 
tretend). Chor der Eingeweihten. 


Äakos. 
Ja, beim Erretter Zeus, fürwahr, ein Ehrenmann 
Iſt Dein Gebieter. 
Xanthias. 
Ei warum kein Ehrenmann? 
Steht ſein Sinn auf nichts als Dirn' und Firnewein. 


Äakos. 
Und daß er nicht Dich ſchlug, deß überführt, daß Du, 
Der Sclave, vor ihm der Herr zu ſein behaupteteſt! 12 
Xanthias. 
Das wär’ ihm fchlecht befommen. 
Äakos. 


Darin ſpielteſt Du 
Ein echtes Sclavenſtückchen, wie's auch mich erfreut. 
Xanthias. 
Was freut Dich, ſprich? 
Äakos. 
Der legten Weih'n Verzückungen) 
Fühl' ich, wenn insgeheim dem Herrn ich fluchen kann. 


1) Im Griechiſchen ἐποπτεύειν" δοκοῦ wörtlich: ich duͤnke mich einen 
Epopten, fo hießen die in den zweiten Grad der eleufinifchen Mofterien 
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Xanthias. 
wo Nicht wahr, und wenn Dir tücht'ge Prügel wurden, dann 
Zu brummen im Hinausgehn? 
Aakos. 
Auch das mag’ ich gern. 
Kanthias. 
Wie, Dich in Vieles mifchen ? 
Aakos. 
Lieb’res fenn’ ich nicht. 
Xanthias. 
Verbrüderter Schirmherr Zeus! Und zu belauſchen, was 
Die Herren plaudern? 
Äakos. 
Ich bin toller d'rauf als toll. 


Xanthias. 
130 Wie, und es auszuplaudern gegen Fremde? 
Äakos. 
Wohl, 
Dom Wirbel bis zur Zehe kitzelt's, thu' ich's, mid) ). 
Xanthias. 
Ha Phöbos Apollon! Reiche Deine Rechte mir, 
Und laß Dich küſſen und küſſe mich und ſage mir, 
Beim Zeus, dem Schirmer unſ'rer Prügelgenoſſenſchaft ἢ), 
0 Was ift das für ein Lärmen drinnen, welch Gefchrei 
Und welch Gezänf? 
Äakos. 
Dis Äüſchylos und Euripides. 


Xanthias. 
Ah ha! 


Eingeweihten, denen entzuͤckende Geſichter, den Zuſtand der Seligen nach 
dem Tode vorbildend, bei dieſer Einweihung zu Theil wurden. 


1) Minder zuͤchtig iſt der Ausdruck im Griechiſchen. 
2) Etwas unverſtaͤndlich uͤberſetzt Conz: Bei Zeus unſrem Pruͤ— 
gelſippgott, Voß aber: bei Zeus unſrem trauteſten Mit— 
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Aafos. 
Es erhob ein Nechtsftreit, ein gewicht’ger Nechtsftreit fich 
Den Todten und gewaltige Entzweiungen. 
Kanthias. 
Weshalb? 
Aakos. 
Es giebt ein hier beftehendes Gefeg '), 
Bei folhen Künften, die gefhäst und fchwierig find, 
Mer da der Befte feiner Kunftgenoffen ift, 
Dem folle Speifung werden im Prytanenfaal 
Und ein Ehrenplas neben Pluton. 
Xanthias. 
Sch verftehe fchon. 
Äakos. 
Bis daß erſcheint ein And'rer, in derſelben Kunſt 
Erfahrener denn Er, dem er dann weichen muß. 
Xanthias. 
Und welche Beſorgniß ſchuf denn das dem Aſchylos? 
Aakos. 
Er war es, der den trag'ſchen Ehrenplatz beſaß, 
Als Meiſter dieſer Kunſt. 
Xanthias. 
Und wer beſitzt ihn jetzt? 
Aakos. 
Als nun Euripides herabfam, ließ er fich 


geprügelten. Die Erklärung, die der Scholiaft, die Bergler, ja 
ſelbſt Paffow von dem ariftophanifchen, δι ἢ. von dem von Ariftophanes 
nicht vorgefundenen, fondern von ihm felbft gebildeten Beiwort des 
Zeus ὁμομαστιγίας geben, rechtfertigt allerdings Voſſens Überfegung. 
Aber welche Sage berichtet uns von Prügeln, welche Zeus empfieng ? 
So wenig wie (®. 733) ὁμόγνιε (Suoyerıs) mit Conz durch Vetter 
Zeus zu überfegen ift, fondern den Beihüser τῶν ὁμογενῶν der 
Verbrüderten bezeichnet, ebenfo wenig ift unter dem jenem nachgebil= 
deten Guourorıy’as ein Mitgeprügelter, fondern cin Hort der durch 
der Geißelhiebe gemeinfames Loos Verbundenen zu verftehn. 

1) Nach einem in Athen beftcehenden Gefes erhielt der Befte feiner 
Kunftgenoffen Speifung und einen Ehrenplag im Prytancon. 


245 
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Vor den Kleiderdieben und den Beutelfchneidern fehn, 
Vor den Watermördern und des Diebsgefindels Schaar, 
Dergleihen es viel im Hades giebt: Als diefe nun 
Die Gegenreden, Drehungen und Wendungen 
τοῦ Vernahmen, hielten entzückt fie für den Meifter ihn, 
Und trunken ihres Lobes begehrt den Ehrenplag 
Des Aſchylos er. 
Kanthias. 
Und ward nicht gefteiniget? 
Aakos. 
Laut ſchrie vielmehr die Menge, zu entjcheiden gält’s, 
Mer von den Beiden in der Kunft erfahr'ner fei. 
Zanthias. 
τοῦ Der Schelmen Menge? 
Aakos. 
Wohl, auftofend mächtiglich. 
XZanthias. 
Doch ftritten nicht auch Andere für Aſchylos? 
Aakos. 
Der Beſſern Zahl iſt klein, wie Du auch hier (auf die Zuſchauer 
zeigend) es ſiehſt. 
Xanthias. 
Und was gedenkt denn Pluton jetzt dabei zu thun? 
AÄakos. 
Einen Wettkampf und Vergleichung Beider alſobald 
το Zu verfügen, und ihter Kunſt Erört'rung. 
Xanthias. 
Doch warum 
Bewarb ſich nicht auch Sophokles um den Ehrenplatz? 
AÄakos. ,: 
Der wahrlic nicht; er Füßte vielmehr den Aſchylos 
Als er herabfam und bot ihm die Rechte dar, 
Und diefer wollt ihm räumen feinen Ehrenplag. 
5 Jegt aber will er, wie Kleidemides ') erzählt, 


1) Kleidemides wahrfcheinli ein Schaufpieler, deffen ſich Sophoftes 


-- — — — 
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Als dritter Kämpfer ') lauern und, firgt Afchnlos, 
Auf feiner Stelle bleiben; fonft vermißt er fich, 
Den Kunfttampf durchzufämpfen mit Euripides ἢ). 
Xanthias. 
Was wird's denn alſo geben? 
AÄakos. 
Traun nicht lange währt's, 
So erhebt ſich hier der Wettkampf, der gewaltige; 
Man prüft der Muſen Kunſt nach Wagſchal' und Gewicht. 


Xanthias. 
Mas, die Tragödie inzern wie ein Opferlamm 9? 


Aakos. 
Richtmaaß und Zollſtab bringen heraus ſie für den Vers, 
zierecke fügen ſie, wie in der Ziegelei, 
Und Keil' und Lineale. Denn Euripides 
Will Vers um Vers durchmuſtern die Tragödien. 


Xanthias. 
Das kränket, glaub’ ich, höchlich wohl den Äſchylos. 
Ankos. 
Vorwärts gebeuget ftarrt’ zur Erd’ er, ftieres Blicks. 


zur Aufführung feiner Zragödien bediente. Auch das ift ganz im 
Charakter des Sophofles, daß er nur gegen einen Vertrauten äußert, 
was er, falld Euripides fiegen follte, zu thun gefonnen fi. 

1) Bei den gymnüfchen Weitfämpfen harrte des Siegers ein Ephe: 
dros, tertiarius bei den Römern, mit dem er zur Vervollftändigung 
feines Sieges den Kampf noch beftehen mußte. 

2) Sophoftes verfährt hier ganz dem liebenswürdigen Charakter ge: 
mäß, den felbft der Spötter Ariftophanes nicht umhin Fann gleich zu 
Anfang unfres Stüds (82) diefem von den Göttern vor allen Andern 
begünftigten Dichter zu leihn. 

3) Ließ der Athenienfer am Apaturienfefte feinen Sohn in feine 
Phratria eintragen, dann mußte er den derfelben Phratria Angehörigen 
ein Lamm zu einem Opferfchmaufe geben, das ein beftimmtes Gewicht 
haben mußte, aber gewöhnlid im Scherz von den Schmausluſtigen mit 
dem Zuruf: μεῖον, μεῖον. zu leicht, zu leicht! empfangen und dann 
wohl auch nachgewogen wurde. 
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Kanthias. 
Doch wer wird bier entfcheiden? 
Ankos. 
Das war das Schwierige; 
10 Denn großen Mangel Kunftverftänd’ger trefft Ihr hier. 
Den Atheniern felbft mißtrauet' Afchylos. 


Zanthias. 
Vielleicht weil hier zu viel des Diebsgefindels [εἰ ὃ 
Ankos. 


Und fonft auch nur Geplapper, fomm’ es darauf au 
Der Dichter Geift zu würdigen. Sie vertrauten dann 
τοῦ Es Deinem Gebieter, als einem Kunftverftändigen. 
Doch treten wir herein; denn da fo Ernftes jest 
Beſchäftigt unfre Herrn, könnt' es uns fchlecht ergehn. 
(Beide ab in den Pallaft Pluton’s.) 


Secehözehnte Scene 
Der Chor. 


MWahrlic es dürfte der laut Aufftürmend’ im Herzen ergrimmen, 
Sieht den gefchwägigen Zahn den Gegenbewerber er wegen, 
0 Rüſtend zum Kampf fih: Gewißlich in tobendem Wüthen 

Wird die Augen cr verdrehn. 
Hochaufftrebender Neden Gezänf, buntflatternd, erhebt ſich, 
Und das Geroll fpigfindiger Schlüff’ und des Schaffens Bekritt'lung, 
Wenn da befämpfet der Gegner des ſchöpfriſchen Mannes 
805 Roßhochdroh'nden Wörterbau. 
Sträubend empor die natürlihe Mähn’ ihm Ἂν, γόχω \ den 
Naden, , - 
Nunzelnd die fchredlichen Brau’n, läßt diefer aufbrüllend ertönen 
Kräftig gezimmerte Worte, die, gleich einer Planke, 
Losreißt feine Niefenbruft. 
810 Hier wird dann die gefchwäg'ge Durchforfch'rin der Werfe, 
die glatte, 
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Leicht dahin rollende Zung’, anziehend mißgünftige Zügel, 
Worte zerfpaltend, in winzige Theilchen zerlegen, 
Was der Lunge Kraft gebahr. 


Steberzehnte Scene, 


Der den Haupteingang zum Pallaft des Pluton verdedende Vorhang 

it niedergelaffen und dadurch eine auf ſchwarzen Marmorfäulen ruhende 

Borhalle fihtbar geworden. Breite Stufen führen von der Buͤhne zu 

ihr. Pluton (auf einem reich verzierten Throne) vor ihm, aber der 

Orcheftra und den Zufchauern zugewendet: Dionyfos, Äſchylos, 
Euripides, der Chor. 


Euripides (gu Dionyfos, indem alle drei die Etufen herabfteigen). 
Nicht geb’ ich auf den Ehrenplag, rede mir nicht zu, 
Denn in der Kunft Dem (auf Afchylos zeigend) Überlegen rühm’sı5 
ih mid. 
Dionvyfos. 
Afhylos, Du fchmeigft? Vernimmſt Du Diefes Rede nicht? 
Euripides. 
Er gebehrdet erft fi vornehm, wie er immer fonft 
Durch Gaufelwerk im Trauerfpiele blendete. 
Dionyfo$ (zu Euripides). 
Verwegener, nicht allzuſtolze Worte forich. 
Euripides. 
Ich Eenne Den da, längft ſchon hab’ ich ihn durchſchaut, &20 
Einen Menfhen wild aufregend und hoffärt'ges Munds, 
Dei Zung’ unbändig, zügellos, unverfchloffen ift, 
Den unüberfchreibar Prunfwortichwallaufhäufenden 
Äſchylos. 
Meinſt Du, o Sohn der Göttin, die die Gärten fchirmt ')? 


1) Doppelte Beziehung auf einen Vers in dem Telephes des Euri= 
pides: Meinft Du o Sohn der Göttin, die das Meer gebar, und auf 
diefes Dichters Mutter, die mit Küchenfräutern gehandelt haben fol. 
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825 Das fagft Du mir, Du Plauderei'nauffammelnder, 


Du Bettlerdichter, Lumpenframaufflidender ')? 
Nicht ungezüchtigt fagft Du’s mir. 
Dionyfos. F 
Still, Aſchylos, 
Erhige grollend nicht Dein Herz zu Zornes Glut. 


Äſchylos. E 
Nein wahrlich, bis ich deutlih Dem es dargethan, 
80 Dem Lahmendichter ”), welh ein Wicht jo fe er ift. 
Dionyfos. 
Ein Lamm, Ihr Burfche (zur Dienerfchaft des Pluton) bringt ein 
ſchwarzes Lamm heraus’); 
Denn aus der Tiefe loszubrechen droht der Sturm. 


Äſchylos. 
Du, der geſammelt Kret'ſche Liebesliederchen ), 
Und auf der Bühne dargeſtellt die verrucht'ſten Eh'n ) — 


1) Die befte Erläuterung zu diefem Verſe dürfen wir unfern £efern 
in den für den dritten Band beftimmten Acharnern verheißen. Dort 
werden eine Reihe Heroen, als, der Würde des Heroenſpiels zuwider, 
in Lappen und Lumpen auftretend aufgeführt. Darauf und den ber 
Umgangsfprache fi) naͤhernden Ausdruck euripideifcher Heroen bezieht 
fi) auch Horaz (Epist. IT, 3, 95). 

Auch der Tragifer Elagt manchmal in der Rebe des Umgangs; 
Telephus traun und Peleus, in Armuth jest und Verbannung, 
Wirft die Blafen hinweg und achthalbzollige Worte. (Voß.) 

2) In dem eben erwähnten Luftipiel verfpottet Ariftophane& ben 
Euripides, daß er den Bellerophon und Zelephos als Lahme aufführte. 

3) Faft alle Erftärer und Überfeger führen, um zu beweifen, daß 
man bei drohendem Sturme ein ſchwarzes Lamm opferte, den Virgi— 
liſchen Vers an (Äneas opferte): 

Nigram Hiemi pecudem, Zephyris felicibus albam. 

4) Sn den Kretern des Euripides Fam die Liebe der Kreterin Pa— 
fiphat,, die von einem Stiere den Minotauros gebar, zur Sprache 
(Welder, die griech. Zragödien 264. 2, ©. 802). So giebt uns 
der noch erhaltene Hyppolytos die Liebesphantafien der Kreterin Phäbdra. 

5) Auf ein dergleichen blutfchändrifches, alfo verruchtes Liebesverhält: 
niß bezieht fich die Stelle, die in den Wolken (1373 ff.) Pheidippides 
feinem Vater aus dem Euripides recitirt. 


Siebenzehnte Scene. 385 


Dionyfos. _ 
Freund, mäß'ge Dich, mein vielgeehrter Afchylos! 35 
Du aber fuch’, unglücklicher Eurivides, 
Dem Hagelfchlag zu entrinnen, wenn Du verftändig bift; 
Damit Der nicht, trifft mit gewalt’gem Kernwort Er 
Die Schläfe Dir, den Telephos Dich verfhütten macht ἢ). 
Du aber, Aſchylos, nicht im Zorn, fanftmüthiglich 810 
Gieb Gründ’ und widerlege fie. Sich zu ſchimpfen ziemt 
Gefhägten Dichtern nicht, wie Semmelbäderfraun. 
Du freifcheft gleich, wie Stecheichholz im Feuer, auf. 
Euripides. 
Mas mic) betrifft, ich bin bereit, und ſcheu' es nicht, 
Zu zwicken, und zwicken zu laſſen zuvor, wenn's Dem gefällt, 16 
So Neden als Gefänge, den Nerv des Trauerfpiels ); 
Ja auch, beim Zeus, den Peleus und den Xolos, 
Den Meleagros und — wie gern? den Telenhos ’). 


Dionyfos. 5 

Doch was δ Du zu thun gewille? Sprich Afchylos. 
Äſchylos. 

Nicht war geſonnen ich, den Streit hier zu beſteh'n; 850 


Denn nicht mit gleihen Waffen kämpfen wir. 


1) Macht, daß Telephos — ſchon mehr erwähnte Tragödie des Eu— 
ripides — zur Fehlgeburt werde. So Wolfen 138. Wie dort ἐξαω- 
βλώσχω heißt hier ἐχχέω nicht, was es auch bedeuten Eönnte, eine 
Fehlgeburt thun, aborfiren, fondern verurfahen. Wir müffen diefen 
tragiſchen Wettſtreit als eine Wiedergeburt des von beiden Dichtern 
auf Erden Erzeugten anſehn, bei welcher alſo auch ein Abortus ſtatt— 
finden kann. 


2) Da vom Chor (Gr. Dr.) das Drama ausgieng, ſo wurden 
die Chorgefänge, von denen hier Euripides ſpricht, als deſſen Haupt: 
beftandtheil angefehen. 

3) Insgeſammt verloren gegangene Stüde des Euripides. Wer über 
ihren Inhalt, infofern die noch vorhandenen Brudftüde einen Schluß 
darauf geftatten, Näheres zu wiffen begehrt, der kann in dem fcharf: 
finnigen Buche: Die griehifhen Tragddien mit Ruͤckſicht 
auf den epifhen Cyclos geordnet von F. G. Welder, 
deffen zweite Abth. Bonn 1839 dem Euripides gewidmet ift, feine 
Neugier befriedigen. 

E / 25 
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Dionyfos. ; 
| Wie fo? 
üſchylos. 
Weil meine Dichtung nicht mit mir verſchieden ift '), | 
Mit Dem verfchied fie aber, d’rum kann Ned’ er fich'n. | 
Def ungeachtet muß ich wohl, da Dir’s beliebt. | 
Dionyfo$ (zu dem Dienergefolge des Pluton). 
5 Wohlan, man bringe Weihtauch mir und Kohlen ber, 
Das ich bete, bevor laut wird das weil’ Erfonnene, 
Den Wettkampf zu entfcheiden echt kunſtkennerlich; 
Ihr aber (zum Chor) ſtimmt ein Lied zum Preis der Mufen an. 
Chor. 
Töchter des Zeus, jungfräuliche Neunzahl, 
800 Mufen ihr, die ihr erfchauet den Geift, fpigfindig und ſinnreich, 
Denkipruchprägender Männer, wenn. Die? anjegt in den 
Streit ziehn, 
Mit tieffinnig geführeten Finten einander befämpfend ; | 
Kommt, was der beiden Beredteften Mund, | 
Mas er vermöge zu fehauen, verleiht 
865 Mörter die Füll' und der Verſelein Tand. | 
Denn der gewichtige Kampf, 
| 
| 


Mer in der Kunft obfieg’, ift im Beginn fchon. 
Dionyfos (zu Äüſchylos und Euripides). 
Auch Ihr fprecht ein Gebet, bevor die Verf Ihr fagt. 
Afchylos. ᾿ 
Demiter ἢ), die du meinem Geifte Nahrung gabft, ν 
810 Laß würdig mich erfcheinen Deiner Weihungen. 


| 
1) Den echten Dichter überlebt feine Poefie, dem Afterdichter folgt | 
fie ins Schattenreih. Gong erklärt das mit Recht für einen der δεῖς | 
ßendſten Einfälle, die Ariftophanes dem Ächylos gegen Euripides in 
den Mund legt. Er war um fo treffender, da des Ajchylos Tragödin, Ὁ 
einem Volksbeſchluſſe zufolge, auch nach feinem Tode aufgeführt wurden. « 
2) Der dem eleufinifchen Demos angehörige Afchylos fleht zu der in | 
Eleufis vorzüglich verehrten Demeter. In wie naher Verbindung 
Demeter, die Gründerin gefegliher Ordnung (Hesuopogos), mit der i 
Dionpfienfeier und alfo auch mit jedem dramatifchen Wetrftreit ftand, | 


.Ψ 
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Dionyfos (zu Euripides). 
Nun nimm auch Du des Weihrauchs, ihn zu opfern. 
Euripides. 
Wohl: 
Doch find es andre Götter, die mein Flehen nennt. 
Dionyfos. 
Befondere, von eignem Schlage ')? 
Euripides. 
Allerdings. 


Dionyfos. 
Mohlan, fo flehe zu Deinen eignen Göttern Du. 


Euripides. 

Luftraum, mein Element, Du glattes Zungenband 815 

Und Einfiht und ihr Nüftern, ihr feinfchnüffelnden, 

Last mich die Neden fchlagen, die mein Angriff trifft. 

Der Chor. 
Das Verlangen bewegt auch unfere Bruft, 

Don dem Meifterpaar zu hören wohllautvoller Neden Klang. 
Auf, die Kampfbahn nun betreten! 80 
Denn entrüſtet iſt die Zunge, 

Und nicht ſind verzagtes Muths ſie, Beide reizbarliches Sinns; 
Darum läßt ſich wohl erwarten, 

Manches Witzge wird der Eine, manches Wohldurchfeilte ſagen, 
Doch mit Worten aus der Tiefe Ras 
Losgeriffen ſtürmt der Andre 

Und vereitelt eitle Versklopffechterei. 


Dionyfos. 
Anheben müßt Ihr ungefäumt, es fein Eure Worte 
Manierlih, Eure Bilder nicht, noch Anderes alltäglich. 


Euripides. 
Mein eignes Wefen denn, und wie mein Dichten ift befchaffen, 890 


haben wir in der allg. Einl. geſehn. Vielleicht bezieht ſich auc Arie 
ftophanes auf ein Ereigniß aus dem Leben des Äſchylos, deſſen wir in 
der Einleitung zum Plutos gedadhten. 
1) Wolken 245 f. 899 u. 625. 
25 * 
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Das ftell! am Schluß ich dar, vorjegt will Den icy überführen, 
Wie prahlrifh, welch’ ein Gaufler Er, durch welche Kniff' Er 
täufchte 
Die Schauenden, ihm vom Phrynichos ) in Thorheit unterwiefen. 
Zu allererft fest einen, traun, Er hin, wohl eingemummelt, 
865 Achilleus oder Niobe , dei Antlig Er nicht zeigte, 
Statiften in dem Trauerfpiel ’), die nicht ein Sylbchen mudften. 
Dionyfos. 
Nein wahrlich nicht. 
Euripides. 
Dagegen ließ der Thor dann vier Gefchwader 
Gefäng’ ununterbrochnes Zugs aufrüden: Jene — ſchwiegen. 
Dionyfos. 
Doch diefes Schweigen freufe mich, und fonnte mic) nicht minder 
990 Ergögen, als die Schwäßer jest. 


1) Über ihn, einen der älteften Tragddiendidhter, Gr. Dr. ©. 13. 
Des gleichnamigen Luftjpieldichters gefhah V. 13 Erwähnung. 

2) Euripides bezieht [ἃ auf zwei nicht mehr vorhandene Zrauer: 
fpiele des Äfchylos. In dem einen, den Phrygern oder der Los— 
faufung Hektor's wechſelte Achilleus — nad) einer von einem alten 
Biographen des Äſchylos aufbewahrten Notiz — nur zu Anfange des 
Stüds, deffen Stoff wahrſcheinlich dem letzten Buche der Ilias entlehnt 
war, einige Worte mit Dermes, und verharrte dann lange jchweigend, 
ohne etwas auf die Bitten des Priamos, der, um den Leichnam feines 
Sohnes loszukaufen, in das argivifche Lager fich gewagt hat, zu er— 
wiedern. Co faß αὐ) Niobe, der angeführten Quelle zufolge, verhüllt 
auf dem Grabe ihrer Kinder und ſprach im erften Drittheile des 
ZTrauerfpiels fein Wort. Natürlich mußte diejes, die Erwartung ber 
Zuſchauer im höchften Grade fpannende Schweigen von großem Effect 
fein und des Helden Worten, wenn es endlich) gebrochen wurde, den 
größten Nachdruck verleihn. 

3) Das gr. Wort πρόσχημα bezeichnet unter Andern aud etwas Ge— 
baltlofes, blos zu figuriven Beftimmtes. Nach Böttiger’s Vermuthung 
(Ki. Schriften archäol. und antiquar. Inhalts herausgegeben von Sillig 
1, 264) bediente man fich ftatt der lebenden Statiften (auch δόρυ ο- 


ρήματα Gefolge geheißen) zuweilen auch angepugter Puppen, bie - 


zug πρόσωπα (boblköpfige Masken) hießen. Nun wurden zwar weder 
Achilleus noch Niobe durch ſolche Puppen dargeftellt, fie batten aber 
doch lange das Anfehn derjelben. 


nee 
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Euripides. 
Du warft ein Einfaltspinfel, 
Des {εἴ gewiß. 
Dionyfos. 
Mich felbft bedünkt's. Doch warum that's der Herrda ? 


Euripides. 
Aus Übermuth, damit gefpannt dafıgend man erwarte, 
Wann fprechen werde Niobe, fo gieng das Stück vorüber. 
Dionyfos. 
Der arge Schalt! Wie ließ ich doch von Dieſem mid) bethören ! 
(3u Äſchylos.) 
Was reckſt Du Dich und zeigft Verdruß? 900 
Euripides. 
Weil ich zu Nicht’ ihn mache. 
Und dann, wenn er uns fo gefoppt und wenn fchon die Tragödie 
Zur Hälfte war, da hub es an und ſprach zwölf Niefenworte, 
Boll Stirngerunzels und behelmt, graunvoll, gefpenfterhaftig, 
Den Schau’nden unverftändliche. 
Äſchylos. 
D wehe mir! 910 
Dionyfos Gu Äüſchylos). 
Jetzt fchweige. 
Euripides. 
Und keins das zu begreifen war. 
Dionyfos (zu äſchylos). 
Nicht Enirfche mit den Zähnen. 
Euripides. 
Sfamander und Wallgräben blos, und auf das Schild gemählte 
Greifadler, erzgetriebene, und roßhochdräu'nde Worte, 
So leicht nicht zu enträthfeln. 
Dionyfos. 
Ha, beim Himmel, hab’ ich felbft doc) 
Dereinft einmal die lange Zeit der Nacht nicht fchlafen können, 910 
Nachgrübelnd welch ein Vogel fei der bräunlichgelbe Roßhahn). 


1) Nach dem Scholiaſten zu Fried. IITT kam diefer Ausdruck in den 
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Äſchylos. 

Unkundiger, ein Abzeichen war's, das auf der Flagge prangte. 
Dionyſos. 

Dom Sohne des Philoxenos verftand ich's, vom Eryris. 
Euripides. 

Und ziemt’ es ſich im Trauerfoiel von einem Hahn zu ſprechen? 
Äſchylos. 

920 Wovon, Du Feind der Götter, haſt nicht Du darin geſprochen? 

Euripides. 

Beim Himmel von Roßhähnen nicht, wie Du, noch von 

Bockhirſchen, 


Dergleichen Wunderthiere man auf med'ſche Tepp'che mahlet. 
Nein, unverzüglich, als die Kunſt von Dir ich überkommen, 
Geſchwollen von Großſprechereien und ungeſchlachten Wörtern '), 
925 Ließ ich fie zuerft abmagern und benahm ihr das Gewicht'ge 
Durch Verfelein, Gefprächelchen und weißes Mangoldfälbchen ἢ), 
Mit Nahrungsfaft von Mlauderein, und Büchlein abgezogen; 
Zog fie herauf mit Liederchen, Kephiſophon einmifchend °); 


Moyrmidonen des Äſchylos vor. Dort und Vögel 800. wird er wieder 
vom Xriftophanes ihm vorgerüdt. 

1) Wolfen 1369, 

2) Der Geoponifer Sotion empfichlt Mangoldfalde gegen VBerhärtung 
und Geſchwulſt. 

3) Kephifophon. Sclave, Ε chaufpieler und Freund des Eu: 
ripides. Neben dem Cofrates, nannte man αὐ) ihn und des Did: 
ters Schwiegervater Mnefilochos, den wir in den Acharnern auf: 
treten jehn, als foldhe, die dem Euripides bei Verfertigung feiner 
Zrauerfpiele beiftanden. Sowohl diefer Vers als weiter unten ®. 1422, 
3 deuten darauf hin. Auf ihn wird auch V. 971. 2 bezogen. Nicht 
blos bei feinen geiftigen, auch bei andern Erzeugniffen foll Kephiſophon 
den Euripides unterftügt haben. Nad Thomas Magifter faßte Euri- 
pides den Kephifophon bei feiner Frau, der Tochter des eben erwähnten 
Mnefitochos, Chörite, in flagranti und vermochte den Spott der Lufts 
fpieldichter über diefe unangenehme Entdeckung nicht zu ertragen, ſon— 
dern verließ Athen, um fein Leben am Hofe des Kunft und Wilfenfchaft 
liebenden Makedonerkönigs Archelaos zu befchliefen. Nach einer in 
einer Eopenhagner Handſchrift befindlichen Biographie des Dichters 
(mitgetheitt in Friedemann et Seebode miscell. crit. Vol. I, 394 etc.) 
trat er feine fehöne Ungetreue fogar dem Freunde ab. 
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Dann ſchwatzt' ich nicht wie’s eben Fam und mengte täppifch Alles, 
Nein, der zuerft Auftretende that Fund firads feine Herkunft 980 
Im Schaufpiel'). 
Dionyfos. 
Beffer, traun, für Dich, als kündet er die Deine. 


Euripides. 
Dann, von den erften Werfen an- ließ nichts ich müßig ftchen; 
Es redete bei mir das Weib, nicht minder auch der Sclave, 
So wie der Herr, die Jungfrau ſprach, die Alte — 


Äſchylos. 
Und Du hätteſt 
D’rum nicht den Tod verdient, daß Du das wagteft Ὁ ὁ "935 
: Euripides. 


Beim Apollon, 
Hier zeige’ ich mich volfsfreundlich. 


1) Für Diejenigen, welche unfre Übertragung mit der Urfchrift ver— 
gleichen, müffen wir ein paar Worte zur Rechtfertigung jener uns er— 
lauben. Der griechifche Text heißt: ᾿.41λλ: οὐξιὼν πρώτιστα μὲν 
μοι τὸ γένος εἶπεν εὐϑὺς Tod δρέματος. Meine Vorgänger Conz 
und Voß verbinden, wie es auf der Hand zu liegen fcheint, τὸ γένος 
τοῦ δοάματος, des Stüdes Abftamm, das Geſchlecht des 
Stüdes. Dann paßte das Gefagte wohl in einen Prolog des Plautus 
oder Terentius, in welchem Diefe gewöhnlich über ihre Quellen Rechen: 
fchaft geben, war diefes aber beim Euripides der Fall? Lie eigne 
Abftammung verkünden die zuerft auftretenden Perfonen in den meiften 
uns erhaltenen Zragödien diefes Dichters, dem diefe unkünftlerifche Er: 
pofition häufigen Tadel zugezogen hat. Demnach glauben wir verbinden 
zu müffen ὁ τοῦ dodueros τιρώτισια ἐξιὼν εὐϑὺς εἶεν τὸ γέ ος 
sc. ἑαυτοῦ. Ein allerdings etwas hartes Hyperbaton, was fich aber 
durch die nachläffige Sprachweife des Dialogs, in welchem der Spre— 
chende etwas früher zu Sagendes ergänzend und gleichjam ſich befinnend 
fpäter binzufügt, einigermaßen rechtfertigen läßt. Eine ähnliche Stelle 
Bögel 15. 16. Zumeilen dient auch der gewiſſermaßen abfolut zu 
nehmende Genitiv zur Erläuterung einzelner Worte oder ganzer Saͤtze. 
Matthik Schulgr. ὃ. 342 ὁ, 

2) Nämlich dadurch das Trauerfpiel herabzuziehen, daß Du der 
Würde des Kothurnos nicht angemeffene Perfonen in demfelben auf: 
treten ließeſt. Der beim Euripides immer mehr zurüdtretende Chor 
wurde durch Vertraute, größtentheils den nicdern Etänden angehörend, 
wie wir beim Äſchylos nie fie finden, erfest. 
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Dionyfos. 
Laß das immerhin nur ruhn, nd; 
Denn nicht gar rühmlich ift es Dir, das weiter zu a 
Euripides. ν 
Dann lehrt' ich auch redfelig fein die da (auf die Zuſchauer zeigend). 
Äſchylos. 


Das räum' auch ich ein; 
Doch hätteſt verdient, bevor Du fie das lehreteſt, zu berften. 
Euripides. ᾿ 
90 Spisfind’ge Negeln führt ich ein, Abzirkelung der Verſe; 
Zu wittern, fehn, verftehn, fih drehn, und lieben, Nänfe 
fchmieden, 
Das Schlimmſt' argwöhnen, Jegliches bedenken. 
Äſchylos. * 
Das räum' auch ich ein. 
Euripides. 
Ich ſtellte dar die Häuslichkeit, das was wir thun und treiben, 
Und gab mich ſo dem Tadel preis, denn dieſe (auf die Zuſchauer 
zeigend) Deß gleich kundig, 


915 Bemäkelten nun meine Kunſt. Doch Prunkwortrednereien 


Bethörten die Verſtänd'gen nicht; Noch ſucht' ich ſie zu blenden 
Durch Memnons oder Kyfnoffe ') mit Schellenzeugsgeklingel. 
Auch unfre Schüler wirft Du leicht erkennen, fein’ und meine. 
Die feinen find Phormifios, Megänetes , der Magnefier, 


1) Beide vor Troja fechtende Goͤtterſoͤhne; doch nur ben erften, den 
Sohn der Aurora, kennt Homer; Ihn erlegt nicht, wie Ὁ. Voß bes 
richtet, Achilleus, fondern Antilochos (Od. IV, 187, 8). Beide Namen 
führten uns verloren gegangene Tragddien des Äſchylos 


2) Phormifios wird uns vom Scholiaften als ein hochfahrender Menſch 
gefchildert, der dadurch, daß er Haupt= und Barthaar wachen ließ, 
fi ein wildes Ausfehn gab, wie man- es an den in Afchylos’ Trauer: 
fpielen auftretenden Perfonen gewohnt war. So aud der Magnefier 
Megänetes, der fich, ein Ausländer, damals um die Feldherrnwürbe 
bewarb. Obnftreitig ift nad) dem Ebenbemerkten der Vorwurf ber 
Ausländerei, der beim Ariftophanes jo häufig wiederkchrt, einem Schüler 
des Afchylos angemeffener, als der des Sclaventhums, der in der andern 
Lesart ὁ Mars liegt. 


x 
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Drommetenlanzenbärteler, Bramarbasfichtenbeuger; 950 
Die meinigen aber Kleitophon ') und Theramenes, der fchmude. 


Dionyfos. 
Theramenes? Ein kluger Mann, in Allem wohl erfahren, 
Der, wenn in’s Unglüd er geräth und nah es ihn bedrohet, 
Sich aus der Schlinge weiß zu zieh'n, Gewinner ftatt Ver: 
lierers 7). 


Euripides. 
Sp bracht' ich denn verftänd’gen Sinn 35 
Bei Diefen da (auf die Zufchauer zeigend), traun, auf die Bahn; 
Berechnung zeige’ ich in der Kunft 
Und Überlegung, fo daf jegt 
Sie Alles faffen und durchſchaun, 
So Andres, als im Haufe nun 960 
Weit beffer fchalten, als zuvor, 
Und forfchen; „Wie ftehts damit, he? 
Wo Fam das hin? Mer nahm das weg?” 


Dionyfos. 
Sa, bei den Göttern, jeglicher 
Athener, der fein Haus betritt, 965 


Fährt jegt fein Hausgefinde an, 
Und forfchet: „Ei, wo ftedt der Topf? 
Wer hat mir abgebiffen, fagt, 
Den Heringskopf? Mein Trinfgefchirr 
Dom vor’gen Jahr lebt auch nicht mehr. 410 
Mo blieb von Geftern der Knoblauch mir? 
Wer hat Dliven mir genafcht?” 
Doc vorher ſaßen fie verblüfft, 
Die Mutterföhnchen, offnes Mauls, 
Und echte Dumriane. 95 


1) Schon diefe Zufammenftellung laͤßt vermuthen, daß Kleitophon, 
von dem wir fonjt nicht viel zu berichten wilfen, zu den athenifchen 
Wetterfahnen gehörte. 

2) Wir folgen der Erklärung des Euftathios, der mit ausdrücklicher 
Erwähnung unferer Stelle berichtet, der hoͤchſte Wurf im Würfelfpiel 
habe der Koer, der niedrigfte der Chier geheißen. Offenbar deutet das 
griehifhe merıwzere auf das Fallen der Würfel im Spiel. 
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Chor. 
„Du fieheft die Noth, ruhmreiher Achill!“) 
Du aber (zu Äüſchylos) fprih, was wirft Du entgegnen ihm? 
Daß nur 
Nicht vom Zorne Du ergriffen 
Ale Schranken überjihreiteft; 
90 Arg find die Bejhuldigungen. 
Aber nicht, Du Ehrenwerther, 
Ihm voll Ingrimms widerfprochen, 
Sondern, eingerefft die Segel, 
Laß allein die Enden flaftern; 
385 Langfam, langfamı fortbugiteret 
Und lavieret, bis der Sturm ſich 
Leget, und den hellen Spiegel zeigt die Flut. 
Auf Du, der zuerft in der Hellas gethürmt hehrfeierlich tönende 
Morte, 
Und zierlich gefügt hochtragiſchen Schwall, auf, kecklich gezogen 
die Schleufen! 


Afchylos. 
990 Mißmuthiglich tret' ich entgegen zwar Ihm und es ſchwillet das 
Herz in der Bruft mir, 
Soll Ned’ anjegt ich Diefem da ſteh'n, doch, daß er nicht prahl', 
ich verftummte, 
Sp fage Du (u Euvripides: mir weßhalb denn geziemts, daß 
Bewundrung man zolle dem Dichter? 
Euripides. 
Ob ſeines Geſchicks und belehrenden Worts, und daß wir zu 
— Beſſern veredlen 
Die Städte bewohnenden Menſchen. 
As chylos. 
Jedoch, wenn Du das nimmer gethan haſt, 
995 Aus Wackern vielmehr und Edelen ſie umſchufſt zu den ärgeſten 
Wichten, 
Was haſt Du dann, ſprich, als Strafe verwirkt? 


1) Anfang der Myrmidonen des Äſchylos 


a «τ νοις 


— ————— nn — 
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Dionyfos. 
O das Leben. Nicht frage mir Den da. 
Äſchylos. 
So bedenke Du (zu Dion.) nun, weß Sinnes zuerſt Er dieſe (auf die 
Zufchauer zeigend) von mir überkam einft, 
Ob edeles Muths, achrfchuhig geſtreckt, und nicht Staatsdienftes- 
ausreifer, ö 
Noch Gaffer am Markt, Ersfchälfe dabei, wie jegt, und ver- 
fchlagene Schelme, 
Nein fchnaubend πα Schwerd- und Lanzengeflirr, nach Teuch- 1000 
tend hinwehendem Helmbufh, ΄ 
Sturmhauben und wohl umfchienetem Fuß, und fiebenumhäu- 
tetem Kriegsmuth. 
Euripides (für fi). 
Ha, wahrlich das wächft mir über den Kopf! 
Dionyfos (für fih). 
Er betäubet mit feinem Geflirr mid). 
Euripides (zu Äſchylos). 
Du aber, wie ift es gelungen denn Dir, fie zu tapferen 
Männern zu bilden? 


Dionyfos (zu Äfchylos, der fih vom Euripides abwendend ſchweigt). 
Sprich, Aſchylos, fprih und zürne mir nicht, ſtarrſinnig vor- 
nehm ihn verachtend. 
Afchylos. 
Ich dichtet’ ein Stück von Ares erfüllt. 1005 
Guripides. 
Und welches? 
Äſchylos. 
- Die Sieben vor Theben. 
Und jeglichen Mann der diefes geſchaut es ergriff die Begierde 
des Kampfs ihn. 
Dionyfos. 
Da fchaffteft fürmahr Dur Verderbliches uns; denn ſiehe Du 
haft die Thebäer, 
Wann Krieg fi erbebt, ftreitluft’ger gemacht, und Streiche 
verdieneft deßhalb Du. 
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δι {Φυ 10 6. 
Daffelbe war euch zu üben vergönnt, doch dahin nicht kehrt' 
euer Sinn ſich. 


1010 Und ich führte darauf meine Perfer euch vor und entzündet 


in euch die Begierde, 
Stets Sieger den Kampf mit dem Feind zu beftehn, Tobpreifend 
die herrlichfte Kriegsthat. 
Dionyfos. 
Es erfreute mich felbft, als da ich vernahm, daf todt [εἰ König 
Dareios ') 
Und wie dann alsbald aufjammernd der Chor in die Hände jo 
(es nahmachend) fhlagend: „O weh!” rief. 
Äſchylos. 
Zu ſolcherlei Sinn aufrege den Mann der Poet: Denn erwäge 
von Anfang, 


1015 Wie erſprießlich von je ſich erwieſen das Lied der Edelſten unter 


den Dichtern. 

Orpheus unterwies in den Weihungen uns und lehrte des 
Mords ſich enthalten; 

Muſäos enthüllte, wie Sieche man heilt, und Drafel; He— 
fiodos aber 

Das Bebauen der Flur, wann zeit'ge die Frucht und das 
Pflügen; der edle Homeros, 

Mas war es, das Nuhm und Ehr' ihm erwarb, als dag er 
das Würdigſte lehrte, 


1020 Schlachtreihn, Kriegsmuth, die Bewaffnung des Manns? 


1) Ein günftiges Geſchick erhielt uns beide Stüde, auf die bier 
AÄſchylos fich beruft. Des erften Inhalt bezeichnet fein Titel. Im dem 
zweiten wird uns die Etrafe thörichtes übermuths in der Niederlage 
des Kerres gefchildert. Das Stüd ſpielt nicht in Hellas, wo dieſelbe 
erfolgte, ſondern vor dem Pallaſt der perſiſchen Könige und laͤßt uns 
in wundervoller Steigerung die Wirkung dieſer Niederlage auf das 
perſiſche Volk und Koͤnigshaus ſehn. Unter andern tritt der aus der 
Unterwelt hervorgerufene Schatten des Königs Dareios, des Unheils 
Quelle und das noch Bevorſtehende verkuͤndend auf. Wie unendlich 
komiſch es ſei, daß Gott Dionyſos im Theater zuerſt erfährt, des Kerres 
Vater fei nicht mehr unter den Lebenden, liegt zu Tage. 
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Dionvfos. 
Und dennoch vermochte Pantafles '), 
Den linfifhen, er zu belehren nicht; Jüngft, zum Öeleiter be- 
ſtimmt einem Feftzug, 
Band diefer zuerft den Helm fich feft, dann wollt er aufbinden 
den Helmbufch. 
Äſchylos. 
Bei Vielen jedoch und Wackern gelang's, bei Lamachos ihm, 
dem gewalt'gen; 
Dem ſtrebte mein Geiſt als Vorbild nach; So ſchilderte häufig 
den Kriegsmuth 
Leunherziger Teukroſſ' und Patrokloſſ' ih, auf daß mir der 
Bürger begeiftert 
Solhem Muftergebild nachringe mit Kraft, wenn ihn die 
Drommet’ in den Kampf ruft. 
Nicht ftellte, beim Zeus, Buhldirnen ich dar, wie die Phädren 
und die Stheneböen °). 
Und nimmer erblift man ein Tiebendes Weib auftretend in 
meinen Tragödien. 
Euripides. 
Kein Wunder, es wies Aphrodite ſich nie Dir hold. 
Aſ chylos. 
Das möge fienimmer; 
Sie walt' über Dir und Deinem Gebild, da zeige die Mächt’ge 
ſich mächtig, 
Wie Dich ſelber dereinſt fie demüthigte °). 
Dionyſos. 
Ja, beim Zeus, das iſt wahrlich geſchehen. 


1) Auch vom Eupolis wird dieſer Pantakles als der linkiſche 
bezeichnet. 

2) Beide — Phaͤdra in dem noch vorhandenen Hippolytos, Sthene— 
böa (bei Homer IIl. 6, 155 ff.] Anteia) in einem nad) ihr benannten, 
aber verloren gegangenen Zrauerfpiele des Euripides die Hauptrolle 
jpielend — entbrannten in unkeufcher Liebe, beide verleumdeten, von 
dem Gegenftande ihrer Liebe hier Bellerophontes, dort Hippolytos zus 
rücgewiefen, diefe als Verführer bei ihren Männern. 

3) Anm. zu 928. 


1025 


1030 
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Denn was Du erfannft von anderen Fraun, das hat Dich 
felber betroffen. 


Euripides. 
Und was fchaden denn, fprih Du erbärmlicher Wicht, meine 
Stheneböen dem Staate? 


Äſchylos. 
Daß edele Fraun und Edlen vermählt dahin Du zu bringen 
vermochteſt, 
1025 Durch Schierlingstrank zu ſühnen die Scham, die erzeugt Deine 
Bellerophonten. 


Euripides. 
Und beſtand denn etwa die Sage noch nicht von Phädra, hab' 
ich ſie erſonnen? 


Af chylos. 
Sie beſtand, beim Zeus, doch Verworfenes ziemt ſorgſam zu 
verhüllen dem Dichter; 
Er führ' es nicht vor, er ſprech' es nicht aus: Denn es iſt 
unmündigen Knäblein 
Ihr Lehrer, ſie zu unterweiſen, beſtellt; Den Erwachſenen aber 
die Dichter. 
1040 Und Belehrendes müſſen wir künden durchaus. 


Euripides. 
Wenn aber Du uns Lykabeten Ψ 
Berghöh'n des Parnaf vortöneft, ift das zu belehren die Hörer 
geeignet, 
Wo geziemender war ein menschliches Wort? 


A chylos. 
Unglücklicher, wiſſ', es erheiſchet 
Der erhabene Spruch und Gedanke, daß auch ihm entſprechende 
Wöoörter man bilde, 
Und ara MWorts, fo ift es gemäß, muß fraun fich be- 
dienen der Halbgott; 


1) Lykabetos Berg in Attika; Tadel der ſchon eben vom Euripides 
gerügten Eühnen Wortbildungen des Afchylos. 
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Denn weit ehrwürdiger tritt er auch auf als wir in feiner 1045 
Bekleidung. 
Indem ich fie fo vorführte mit Fug, haft Alles verhunzt Du. 
Euripides. 
Wodurch denn? 


Äſchylos. 
Zuvörderſt indem Du in Lumpen gehüllt die Gebietenden, daß 


ſie das Mitleid 
Aufregeten ſo den Menſchen. 
Euripides. 
Das iſt ſo verderblich geworden? Wodurch denn? 
üſchylos. 
Deßwegen verweigert der Reich' es anjetzt Dreirud'rer dem 
Staate zu rüſten, 
Nein, lumpenumhüllt wehklagt er und weint und nennt ſich 1050 
einen Bedürft’gen. 
Dionyfos. 
Und drunter, bezeug es Demiter, ein Wamms von feinefter 
Molle gewoben, 
Und täufchet” er nun durch folcherlei Trug, dann fehleicht zu 
den Fifchen der Leder '). 


Äſchylos. 

Auch lehreteſt Du die Gefhwägigfeit fie und Zungengeläufig— 
feit üben, 

Sie verödete die Ningfchulen; es lernt, wollüftig erfchlaffend, 
der Jüngling 

Die täufhende Kunft der Rede; den Sinn zu bethören gelang 1055 
ihm des Seemanns, 

Der fe widerfpricht den Befehlenden; traun, damals, als ich 
felber πο lebte, 

Da vernahm man von Keinem ein Anderes, als daf fein Brod 
er begehrt und Ohe rief. 


1) Auf den Fiſchmarkt, um dort feltene und theure Fiiche einzukaufen: 
Was von den athenienfifchen Gutfchmedern felbft geſchah. Frieden 
1006 ff. 
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Dionyſos . 
Doch jetzt widerbellt er und rudert nicht mehr, 
Und hierhin treibt und dorthin das Schiff. 
Äſchylos. 
1oso Wie großes Verderbs trägt Dieſer die Schuld? 
Hat Kuppler Er nicht auf die Bühne gebracht, 
Und an heiliger Stätte gebährende Fraun, 
Und wie mit dem Bruder das Schwefterchen buhlt ?), 
Und Sprücelchen wie: „Nicht Iebe wer lebt’)? 
1065 Und alfo gefchah’s, daß unfere Stadt 
Überfüllt bald ward mit der Schreiber Geſipp, 
Der fchmarsgenden Schaar volfsäffender Wicht', 
Alfters das Volk zu berüden bemüht; 
Doch Keiner befteht mit der Fadel den Lauf 
100  Kraftübung ermangelnder Jugend. 


Dionyfos. 
Nein Keiner, beim Zeus, fo daß ich mich fchier 
An den Panathenä'n frank lachte, als da 
Ein langfamer Burfch, vordudend fih, Fam, 
Dickbäuchig, und. bleich, ftets raftendes Laufs, 
1075 Sich gebehrdend wie arg: Die Töpfer darauf 
Durhbläueten ihm an den Schranken der Bahn 
So Weichen als Hüft’, und Schultern und Bauch, 
Er aber, bedrängt von den Streichen der Hand, 
Löſcht, ſchnappend nach Luft, 
1080 Die Fackel und wendet zur Flucht πῷ 7). 


1) Zwei ihrer feemännifchen Unfauberkeit wegen unüberfesbare Verfe 
find bier ausgefallen. 
2) Wolken 1373. 4. 
3) So fagte Euripides im Polyidos: 
Wer weiß denn ob das Leben nicht ein Sterben ift, 
Und ob das Sterben drunten nicht für Leben gilt? 
Ein Bruchſtuͤck des Phryros Spricht denfelben Gedanken aus, den wir 
im Hippolytos ®. 197 ff. weiter ausgeführt finden. Unten (1447) 
wird er dem Euripides noch einmal vorgerüdt. . 
4) Diefes Fadellaufes ward ſchon B. 129 gedacht. Der dort er: 
wähnte Kerameifos führte von den Töpfern (zepauüs) den Namen. 
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Der Chor Strophe. 
Wicht'ger Handel, mächt'ger Zwiefpalt, Kampf in vollem 
Zuge naht. 
Drum ifts zu entſcheiden fchwierig, 
Menn gewaltig ringt der Eine, 
Und der Andre ſich zu drehn weiß, zu parieren mit, Gefchie. 
Doch nit an dem Einen haftet, 1085 
Denn es giebt bei Feindes Angriff noch der Finten mancherlei, 
Was zu Eurem Streite frommet 
Sprechet es aus, fehlaget los, enthüllet 
So das Alte, wie das Neue; 
Miet tieffinn’ger, Eunftverftänd’ger Nede wagt Euch auf die Bahn. 1090 
Gegenftrophe. 
Hegt Ihr aber die Beſorgniß, daß nicht unterrichtet g’nug 
Die Zufchauer fein, fo daß fie 
Mas Ihr Feines fagt nicht faffen; 
Laßt fie ſchwinden, denn nicht fürder iſt's bei ihnen fo beftelft. 
Denn es find gediente Leute, 1095 
Und ein Seder hat fein Büchlein, das zu wig’gen ihn vermag, 
Und des Mutterwiges Fülle, 
Der noch mehr jegt zugefpist ward. 
Drum feid unbefümmert: Alles 
Könnt vor Diefen Ihr erörtern, da fie Funftverftändig find. 1100 
Euripides. 
Mohlan, fo wende zu feinen Prologen felbft ich mich, 
Damit den erften Theil ich der Tragödie 
Zu alfererft durchprüfe diefes Meifters da (auf φυτοῦ zeigend), 
Denn unverftändlich that er das Gefcheh’ne Fund. 
Dionyfos. 
Und welchen willft ducchprüfen Du? 1105 
Euripides. 
Gar manche wohl. 
(3u üſchylos.) 
Zuerft laß den mich hören der Dreftias '). 


1) Der einzigen Trilogie (Gr. Dr.), die ung erhalten ift, beftehend 
aus den Zrauerfpielen Agamemnon (deffen Rücdkehr von Slion und 
T. 26 
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Dionyfos. Ἢ 
Mohlan, fo ſchweig' ein Jeglicher; ſprich Afchylos. 
Äſchylos. 
„Hermes der Schatten, Hort des väterlichen Throns, 
Sei Retter und Mitſtreiter mir, dem Flehenden, 
ımwDenn in dies Land kam ich und kehre jetzt zurück.“ 


Dionyfos. 
Haft Du ’nen Tadel hier? 
Euripides. 
Ein Dugend und noch mehr. 
Dionyfos. 
Und fammt und fonders find es doc, drei Verfe nur. 
Euripide$. 
Doc jeder bietet mind’ftens zwanzig Fehler dar. 
ἡ Dionyfos. 
Afchylos, zu ſchweigen rath' ich Dir; thuft Du es nicht, 
ı115 Geräthft durch die drei Jamben Du in fchwere Schuld. 
Af hylos. 
Vor dem ich ſchweigen? 
Dionvyfos. 
Giebft Du meinem Nath Gebr. 
Euripides. 
Denn gleich begieng einen Fehler er der zum Himmel reicht. 
Aſchylos (zu Dionyfos). 
Siehft Du? Wie könnt' ich? 
Dionyfos. 
Nun, 's ift meine Sorge nicht. 
Aſchylos (zu Euripides). 
Wie meinft Du, daß ich fehlte? 


Ermordung durch Ägiſthos und Kiytämneftra), das Zodtenopfer 
(χοηφόροι) wie DOreftes des Vaters Tod an deffen Mördern rächt) und 
die Eumeniden (der von den Furien verfolgte Muttermörder vor 
dem Areopagos zu Athen freigefproden). Die hier angeführten Verſe 
eröffnen das Zodtenopfer, in welchem zuerſt Oreftes auftritt. 
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Euripides. 
MWiederhol’ es mir. 


Äſchylos. 
Hermes der Schatten, Hort des väterlichen Throns — 1120 


Euripides. 
Nicht wahr, es ſagt Oreſtes auf dem Grabe das 
Des Vaters, der dahinſchied? 
Äſchylos. 
Anders mein' ich's nicht. 
Euripides (zu Dionyſos). 
Und meint er nun, daß Hermes, als der Vater fiel 
Andort, gewaltſam, hingeſtreckt durch Weibes Hand 
Und hinterliſt'gen Trug, mit angeſehn die That? 125 
Äſchylos. 
Nicht jener traun, er begrüßte den heilbringenden 
Hermes!) als Hort der Schatten und fein Gruß beſagt, 
Das ihm vom Vater ward verliehn dies Ehrenamt. 
Euripides. 
Dann fehlteft Du (zu Äfchytos) noch ärger, als ich es gemeint; 
Denn, ward vom Vater ihm der Schatten Ehrenamt — — 1130 
Dionyfos (ihm in die Rede fallend). 
Dann wär’ ein Grabaufwühler durch den Vater er. 
Aſchylos (die Achfein zudend). 
Dionyfos, Deinem Weine fehlt’s an Wohlgerud). 
Dionyfos (zu Äüſchylos). 
Sag' weiter her es, Du (zu Euripides) merk' auf, wo er's verſah. 
Äſchylos. 
Sei Retter und Mitſtreiter mir, dem Flehenden, 
Denn in dies Land kam ich und kehre jetzt zurüd. 1135 


1) Wie viel und wie verfchiedenartige Ehrenämter dem Hermes zus 
getheilt waren, erinnern fich unfre Lefer aus der vorlegten Scene des 
Plutos, fowie aus Horat. Od. I, 10. Dort wird er auch als Hort 
des Truges aufgeführt. Afchylos meint alfo, Euripides lege den 
Worten des DOreftes den Sinn unter: Hermes, Dort des Trugs, der 
Du den Mord meines Waters leiteteft, und vertheidigt ſich dagegen. 

26 * 
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Euripides. 

Da fagt uns Eines zweimal Meifter Afchylos. 
Dionyjos. 

Wie fo? 
Guripides. 


Erwäge die Wort’, und ich erläutr' es Dir. 
„Ih kam in's Land, ſagt er, und kehre jetzt zurück“, 
Ich kam iſt ja daſſelb', als das: „ich kehre zurück.“ 
Dionyſos. 
1190 Ganz recht, beim Zeus, als wenn zum Nachbar Jemand ſpräch: 
Den Badtrog leih’, oder, wenn Du willft, die Mulde mir. 
Äſchylos. 
Das iſt doch wahrlich nicht, Du vielgeſchwätziger 
Geſell, daſſelbe, nein, vortrefflich iſt's geſagt. 
Dionyſos. 
Wie ſo? Belehre mich, wie Du das behaupten magſt. 
Äſchylos. 
115 In das Land kann kommen, wem die Heimat offen ſteht; 
Er fam dann fonder andre Widerwärtigfeit. 
Doch ein Verwiefener, der fommt und kehrt zurück. 
Dionyfos. 
Schön, beim Apollon! Was meinft Du, Euripides? 
Euripides, 
1150 Jh behaupt’, es {εἰ Dreftes nicht zurückgekehrt; 
Denn heimlich Fam er, erlangt’ es von dem Herrfcher nicht. 
Dionyfos. 
Beim Hermes, fhön! Doch, was Du meinft, verfteh’ ich nicht. 
Euripides (zu Äſchylos). 
Nun fahre Du weiter fort. 
Dionvfos. 
Mohlan, fahr” ungefäumt, 
Afchylos, Du fort; und Du (zu Euripides) hab’ auf die Fehler Acht. 
Äſchylos. 
Auf δὲ Grabes Hügel ertönet, Vater, Dir mein Ruf, 
1155 Zu hören, zu vernehmen. 
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Euripides, 
Mieder einerlei; 
Denn hören und vernehmen ift daffelbe doch. 
Dionyfos. 
Er ſprach ja zu Verftorbenen, Du arger Wicht, 
Zu deren Ohr nicht dreimal Wiederholtes dringt '). 


Äſchylos. 
Und Du, wie machſt Du Deine Prologen? 
Euripides. 
Höre zu; 
Und wiederhol' ich mich, bemerkſt ein Flickwort Du, 1160 
Das ſich unnöthig einſchlich, ſpei mir in's Geſicht. 
Dionyſos. 


So beginne; denn nicht mir ziemt das, doch hören muß 
In den Prologen ich Deines Ausdrucks Richtigkeit. 


Euripides. 
Anfangs war Odipus ein hochbeglückter Mann —’) 
Äſchylos. 
Nicht doch, beim Zeus, ein Hochbedrängter von Beginn, 1165 


Bon dem Apollon ſagt', eh’ er geboren ward, 
Den Water tödt er, der noch nicht ihn zeugete, 
Wie war denn anfangs der ein hohbeglüdter Mann? 


Guripides. 
Dann wurd’erzum Klagwürdigften der Sterblihen — 
Af hylos. 
Beim Zeus, nicht wurd’ er's, es zu fein hört’ er nie auf; 11:0 
Denn wie? Kaum war geboren er, da fegeten 
In irdner Scherbe fie zur Winterzeit ihn aus, 
Damit er den Vater nicht, wüchſ' er heran, erichlüg: 
Mit gefhwoll’nen Füßen fam er drauf zum Polybos, 
Und ehl’chet, felbft ein Jüngling, eine Greifin denn, 125 


1) Anipielung auf die Sitte, den Manen der Abgefchiedenen mit lauter 


Etimme ein dreimaliges Lebewohl zuzurufen. Virg. Aen. VI, 505. 
2) Anfang der Antigene des Euripides. 
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Die feine leiblihe Mutter überdies noc war. 
Dann blendet’ er ſich felbft. 
Dionyfos. 
Dod war er hochbeglückt 
Und war er Zeldherr felbft mit Erafinides '). 
Euripides. 
Des Gefafels! Trefflich dichte meine Prologen ich. 
Af chylos. 

1180 Und, beim Zeus, bekritteln will die einzelnen Wort’ ich nicht 
Seglihes Ausdruds, nein, ſteh'n mir die Götter bei, 
Vernichte Deine Prologen mit einem Salbbüchschen ἰώ. 

Euripides. 
Mit einem Salbbüchschen Du meine Prologen ? 


Äſchylos. 


Denn alſo iſt Dein Dichten, daß ein Jegliches, 
us Ein Pfühlchen, ein Salbbüchschen, ein Schnappſäckchen ſelbſt 
Zu Deinen Jamben paßt, das zeig' ich alſobald. 
Euripides. 
Was? Du das zeigen? 


Mit weiter nichts. 


Äſchylos. 
Allerdings. 
Dionyſos (zu Euripides). 
Nun aufgeſagt. 
Euripides. 
Agyptos, wie die Sage, weit verbreitet, tönt, 


Mit ſeinen fünfzig Söhnen unter Ruderſchlag 
190 In Argos landend?) — 


1) Und wurde alfo wie Diefer ungerechter Weife zum Tode verur- 
theilt und hingerichtet. ©. zu ®. 33, 528. 

2) Anfang des Archelaos. Diefer Stifter der makedoniſchen Dynaftie 
und Gründer der Refidenz Ägaͤ war der Held der Tragödie, deren 
Snhalt Hygin (219) uns aufbewahrt hat. Wahrfcheintich fchrieb fie 
Euripides am Hofe des gleichnamigen Nachkommen und Nachfolgers 


des Archelaos, wo er eine fehr ehrenvolle Aufnahme fand und die legten 
Sahre feines Lebens zubrachte. 
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Afchylos. 
Büste fein Salbbüchschen ein. 
Euripides. 
Wo fam mir das Salbbühschen her? Nedt er ungeftraft? 
Dionyfos (zu Euripides). 
Sag’ ihm noch einen Prolog, gern hör’ ich's noch einmal. 
Euripides. 
Dionyfos, der mit Rehfell und mit Thyrfosftab 
Geſchmückt, im Fihtenhain’, auf des Parnaffos 


Höh'n, 
Im Reihntanz ſpringet) — — 1195 
Äſchylos. 
Büßte fein Salbbüchschen ein. 
Dionyſos. 
D weh! Geſchlagen find vom Salbkrug wir von Neu’m. 
Euripides. 


Doc foll es nichts verfchlagen. Nicht gelingen wird's, 
Das er an den Prolog mir feinen Salbfrug flidt. 
Nicht giebt es Einen, der beglückt in Allem ift: 
Der, edlem Stamm entfproffen, lebt in Dürftigfeit; 1200 
Ein Andrer niedrem’) — — 

Äſchylos. 

Büßte fein Salbbüchschen ein. 

Dionyſos. 
Euripides. 

Euripides. 

Was giebt's? 
Dionyſos. 
Du ſtreichſt die Segel, ſcheint's; 

Denn argen Stank verbreiten wird das Salbbüchslein. 


1) Anfang der verloren gegangenen Hypſipyle. Shren Inhalt läßt 
Apollodor (III, 6, 4) errathen. Noch einige Male wird in dem Fol: 
genden, nad) dem Schol. auf diefes Stud angefpielt. Ja W. Dindorf 
vermuthet, Ariftophanes habe die Lemnierinnen gefchrieben, die 
Hypfipyle dem Gelächter preis zu geben. 

2) Anfang der fchon in Vorigem erwähnten Stheneboa. 
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Euripides. 
Doch, zeug’ ed mir Demeter, fümmert mich es nicht, 
1205 Denn aus der Hand fchlag ich ihm jegt die Nederei. 
Dionyfos. 
Nun fag’ nen andern, doch hüte vor dem Salbfrug Did. 
Euripibdes. 
Kadmos die Stadt verlaffend der Sidonier, 
Der Sohn Agenor’s') — — 
Äſchylos. 
Büßte fein Salbbüchschen ein. 
Dionyſos. 
Du Göttlicher kaufe Dieſem ſeinen Salbkrug ab, 
1210 Daß er nicht δίς Prologen uns verhunze. 


Euripides. 
Wie? 
Bon Dem da ich ihn Faufen? 
Dionyfos. 
Giebſt Du mir Gehör. 
Euripides. 


Nicht doch; herfagen kann noch viele Prologen ich, 

An die mir Der nicht feinen Salbfrug flicken foll. 

Pelops, der Sohn des Tantalos, der nad Pifa fam, 
25 Mit rafhen Gäulen?). 


Äſchylos. 
Büßte ſein Salbbüchschen ein. 
Dionyſos (zu Euripides). 
Du fiehft, er flickte wieder fein Salbfrüglein an. 
(Zu Äüſchylos.) 
Verkauf' es jetzt noch, Lieber, ihm, ſo gut Du kannſt; 
Um einen Obolos feilſcheſt Du ein treffliches. 


Euripides (zu Dionyſos). 
Noch nicht, beim Zeus; denn reichen Vorrath hab' ich noch. 
1220 Dneus, der einftmals -- --- 


1) Anfang des zweiten Phryros, fodaß alfo Euripides zwei Tragd- 
dien diefes Namens fhrieb. 


2) Anfang der noch vorhandenen Iphigenie unter den Zaurern. 
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Äſchylos. 
Büßte ſein Salbbüchschen ein. 
Euripides. 
So laß mich doch herſagen erſt den ganzen Vers. 
Oneus, der einſtmals, erntend vollgerüttelt Maas, 
Die Erftling’ opfert) — — 


Äſchylos. 
Büßte ſein Salbbüchschen ein. 
Dionyſos. 
In vollem Opfern? Und wer hatt' es ihm wegſtibitzt? 
Euripides. 
Laß ihn gewähren, Beſter: dem paſſ' er es an. 1225 
Zeus, wieesungverfündigetder Wahrheit Mund’)— 
Dionyfos. 


Er Schlägt Dich, denn er fpriht: Büßte fein Salbbüchschen ein. 
Denn das Salbbühschen ift für Deine Prologen traun, 

Wie für das Augenlied das Gerftenforn gemacht. 

Drum bei den Göttern, wende zu feinen Liedern Did). 1230 


Euripides. 
Wohl hab’ ich in Bereitfchaft was ihn überführt, 
Als fchlechten Liederdichter, der ſtets ſich wiederholt. 
Der Chor. 
Wie der Streit ſich geftalten wird? 
Viel Nachfinnen erwedt es mir, 
Was wohl tadelnd er rüget 1235 
Diefem, welcher die meiften traun 
Und die herrlichften Lieder fang, 
Unter Allen, die leben jegt. 
Wundern foll es fürwahr mich, wie 
Irgend Diefen er tadle, 1240 
Ihn, den Bakchiſchen Herrfcher ’), 
Und faum, fürcht' ich, gelingt's ihm. 
1) Anfang des Meleagros. 
2) Anfang der Melanippe, der Philofophin. Ein anderes Stud hieß 
M. die Gefangene. 
3) So wird Achylos genannt, der in der bakchiſchen, ὃ. h. tragischen 


| 


1245 


1250 


1255 


1260 
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Euripides. 
Der wundervollen Lieder! gleich bewährt es fich, 
In Eines had’ ich feine Lieder allzumal. 


Dionyfos. 
Sch rechne Diefem nad), mit diefen Steinchen da. 
Euripides. 
Phthiot' Achileus, o warum, das Gemegel vernehmend '), 
Mehvollem Gefchrei Deine Hülfe verfagen ? 
Hermes verehren, den ahnlichen, wir Anwohner des Sumpfes, 
Wehvollem Gefchrei Deine Hülfe verfagen. 


Dionyfos. 
Ein doppeltes Weh tönt, Aſchylos, Dir. 
Euripides. 
Nuhmreichfter der Achäer, Sohn 
Großmächt'ger des Atreus, vernimm. 
Wehvollem Gefchrei Deine Hülfe verfagen. 
Dionyfos. 
Zum dritten ertönt Weh, Afchylos, Dir. 
Euripides. 


Andächtiglich ſchweigt, Erzprieft’rinnen nah’n 

Zu eröffnen uns Artemis’ Tempel. 
Mehvollem Gefchrei Deine Hülfe verfagen. 
Lobzupreifen vermag ich bahnebnende Stärke der Männer. ἢ 
MWehvollem Gefchrei Deine Hülfe verfagen. 

Dionvfos. 

O Konig Zeus, wie fi das Weh gewaltig häuft! 
Nach einem Bade regt in mir die Sehnſucht fich, 
Denn in den Leib gefahren find die Wehe mir. 
Kunft vor der Hand den Ehrenplag einnimmt, als erfter Meifter in 
derjelben anerkannt ift. 

1) Diefer Flickmantel ift aus einzelnen Verfen zufammengefegt, den 
Myrmidonen, Pfychagogen und andern Stüden des Aſchylos entlehnt. 
Der Refrain ift eine Ermwiederung des Calbbüchschens, das Afchylos 
über die Prilogen des Euripides ausgießt. 

2) Diefer Vers fowie mehrere in der Rede des Euripides 1266 — 
1278 find einem Chorgeſange des Afchyleifchen Agamemnon entlehnt. 


I EEE 
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Euripides. 
Verzeug bis Du nen andern Chorgefang vernahmft, 
Gezimmert aus den Citherfpielermelodien. 


Dionyfos. 
Na, mach’ ein End’, und füge nicht ein Weh hinzu. 


Euripides. 
Mie der Achäer 
Zweithronigen Sproß, die hellenifche Kraft, 
Taramtetam, Taramtetam '). 
Schickt fturmdräuende Sphinr, die gebietende Hündin. 
Taramtetam, Taramtetam. 
Speer und vergeltender Arm anftürmendes Fluges, 
Zaramtetam, Taramtetam, 
DVerleihend zu nah'n 
Den verwegenen, luftdurchfchneidenden Hunden 
Zaramtetam, Taramtetam. 
Hinneigend zum Üfas ſich, 
Zaramtetam, Taramtetam. 
Dionyfos. 
Taramtetam? Stammt das von Marathon 7) ὃ Dder wo 
Entlehnteft Du die Bratenwendermelodie? 
Äſchylos. 
Von etwas Schönem trug auf etwas Schönes ich 
Das über, damit man nicht zugleich mit Phrynichos °) 
Mic, weiden fäh’ auf gleicher, den Mufen heil'ger Trift. 


1) Zaramtetam im Gr. Tophlattothrat. Nicht unwahrfcheinlich ift 
die Vermuthung: Euripides habe auf die häufigen unartikulirten Aus— 
drücke der Leidenfhaft, die wir bei Afchylos finden, als: Aaa! Ooo! 
Eee! Ottototö! angefpielt und zugleich mit Mund und Füßen den Tact 
der Afchyleifchen, von ihm recitirten Rhythmen angegeben. 

2) Wo üſchylos mitfocht. 


3) Phrynichos zu 893. Zwar will Gong hier nicht den Vorgänger 
des Afchylos, Sondern ‚den Iyrifchen Dichter diefes Namens, deffen 
(Vögel 748 ff.) ehrenvoll und mit einem bildlichen, dem bier gebrauchten 
ähnlichen Ausdruck gedacht wird, verftanden wiffen; aber natürlicher 
beduͤnkt dem Überfeger die Beziehung auf den Tragiker. 


1265 


1270 


1275 


1280 
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Doch der entlehnt von jeglihem Buhldirnelein 
Trinkſprüche des Melitos, kar'ſche Dudelein, 

1285 Tanzlieder, Klaggefinge, wie Π δ᾽ zeigen wird. 
Bring’ einer mir das Leiechen — Jedoch was braucht's 
Bei dem der Leier? Wo find die Scherben, die flappernd uns 
Die Weife fünden )?_ Komm, Mufe des Euripides, 
Der anzuftimmen ſolcher Lieder Weife ziemt. 

Dionyfos. 
1290 Und diefe Mufe felbft, war nicht verbuhlt fie? Nicht? 
Afchylos. 
Eisvögel, die ihr an des Meeres Wogen, 
Stetsbewegten, Fofend zirpt, 
Negend mit feuchtem Getropf 
Die Fittige, gebadet in Thau. 

1295 Und ihr, unter des Giebels Verſtecke 

Gi=ei-ei-ei-einend mit fpinnenfert'gen Fingern 
Ausgefpannetes Zettels Fäden, 
Tönender Spul’ Erzeugnif. 

Mo der flötenfrohe Delphin tanzt, um 

1300 Bläulich gefchnäbelten Bug 

Vorbedeutung und Fahrt. 
Augen, der Rebe Stoß, 
Sorgeneinfchläfernder Traube Nanfe. 
Mih umfchling‘, o Kind, Dein Arm ἢ). 


En EEE EEE συμ ππὰπὰὔὐὕ... 


1) Irdener Scherben oder Mufcheln bedienten fid in Altern Zeiten 
die Ärmern zu reher Angabe des Tactes. 

2) 1291— 1304. Ein ähnlicher Gannevas aus euripideifchen Verfen, 
wie ihn im Vorhergehenden Euripides aus äfchyleiichen gab, das Un: 
zufammenhangende, Weichlicdyempfindfame euripideilcher Poeſie hervor: 
zuheben. Doch fcheint fich diejes Mal das ganze Ruͤhrei in bunter 
Aufeinanderfolge auf einen und. denjelben Mythos zu beziehen. Als 
Mufter eines zärtlichen Ehepaars in der griechifchen Heroenzeit wird 
ung Keyr, König von Trachin, Freund des Herakles und des Xolos | 
Tochter Alkyone gefchildert. Keyr muß eine Seereife unternehmen. 
Täglich fleht Alkyone um des geliebten Gatten Rückkehr, bis ein Traum 
fie nad) der Meeresküfte treibt, wo -fie den Leichnam des theuren Gatten 
an das Land getrieben ſieht. Im Begriff, ſich verzweifelnd felbft in 
das Meer zu ftürzen, werden beide in Eisvögel (dAzVores) verwandelt. Ὁ 
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(Zu Dionyfos, indem er den Rhytbmos eines eben recitirten Verſes 
Eappernd nachahmt.) 
Bemerkt haft Du den Fuß doch? 1305 
Dionyfos. 
Gewiß. 
Af hylos. 
Wie, nicht minder auch den? 
Dionyfos. 
Gemif. 
ΟῚ ſchylos (zu Euripides). 
Und folcherlei dichtend erfühnft Du 
Meine Lieder zu tadeln Dich, 
Nahahmend die zwölf Wendungen 
Der Schmiegfamfeit Kyrenes ')? 1310 
So tönen Deine Lieder: Nun will fürder ich 
Durhmuftern noch die Weife Deines Einzelfangs ?). 
Ha ihr dunfelleuchtender Nacht 
Schatten, welch’ unfeliges Traumgeſicht 
Entfendet ihr unfihtbarem Neich mir, Vorboten des Hades, 1315 


Wir fehen die Eisvögel an der Kufte Eofend zirpen, werden an die in 
des Gatten Abwefenheit mit der Spinne Kunft webende Hausfrau, 
durch den des Keyr Schiff umtangenden Delphin an deffen unglüdliche 
Reife erinnert und erblicken endlich, ein echtes Hpfteronproteron, das 
zartliche Ehepärchen Arm in Arm in einer Weinlaube. Auch in dem 
Folgenden fcheint 58, 1313— 1324 ſich auf den Traum der Alfyone 
zu beziehen. 

1) Einer berüchtigten Buhlerin, die ſich auf zwölffache Weife den 
Umarmungen preisgab. 

2) Der in lyriſchen Sylbenmaaßen feinen Perfonen in den Mund 
gelegten Selbſtgeſpraͤhe. In diefer Earikirten Parodie der euripi- 
deifchen Monologen find mehrere Eigenthümtichkeiten deffelben auf eine 
lächerliche Weife hervorgehoben, als: übertriebene Empfindfamkeit, Ber: 
bindung eines dem Hauptort widerfprechenden Beiworts, Wiederholung 
derfelben Wörter, insbefondere aber die mit tragifchem Pomp aufges 
ſtutzte Erzaͤhlung der alltaͤglichſten Vorfaͤlle, wie hier eines geſtohlnen 
Hahns. Ähnliches erwähnten wir Gr. Dr. ©. 30. Wer dieſe Glyke 
war, die diefen ſolchen Sammer erregenden Hahn ftahl, darüber geben 
uns unfre gewöhnlichen Berichterftatter, die Scholiaften, Feine Auskunft: 
Nur einzelner Verfe Urfprung wird uns nachgewiefen. 
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Mit lebenlofen Leben ausgeftattet, das Kind 
Düfterer Nacht, graunvolles, ſchreckliches, 
Zodtennächtig befleidetes, blutiges, blutiges Blicke, 
Dräuend mit gewaltigen Krallen? 
1320 Aber ihr Dien’rinnen zündet die Leuchte mir; 
Schöpfer das Naß aus dem Fluffe mit Krügen und laft es 
erwarmen, 
Das ich abfpüle den göftlihen Traum. 
Ha, Gott des Meeres, das war's! Ha, Mitwohnende, 
Schauet des Wundergefihtes Erfüllung! 
1325 Meinen Hahn mir wegftibigend 
Iſt Glyke fort. Bergen entfproffene Nymphen, 
Mania hilf mir. R 
Ich Unglüdlich’ ich hatte den Sinn gerichtet 
Auf mein Treiben, voller Spindel linnenen Faden 
1330 Ei = ei=ei=ei=eiseinend mit beiden Händen 
Zu dichtem Knäuel beim Aufdämmern der Frühe, 
Nach dem Markt ihn zum Verkauf zu fragen; 
Da flatterte, flattert' er auf, 
Kräftige Fittige fchwingend: 
13355 Mir aber blieb Sammer, ah Sammer 
Und Thrinen, Thränen den Augen 
Entlockt', entlodt’ er der Armen. 
Doc ihre Kreter, Ida's Söhne, 
Greift zu den Bogen, ftehet mir bei. 
1310 Reget die Füß', umzingelt die Wohnung, 
Und Diktynna zugleich, die hehre Jungfrau, 
Mit ihren Hündelein durcchftreife das Haus fie allerwärts; 
Du aber, Tochter des Zeus, doppelleuchtende Fadeln 
Emporhaltend mit gewandter Hand, leucht', Hefate, 
135 Daß ich eindringend entdek’ ihn in Glyke's Haus, 
Dionyfos. 
Mit Euren Liedern endet nun. 


Afchylos. 
Auch mir genügt's; 
Denn auf die Wage') Den zu bringen hab’ ich Luft, 


1) Dem Homer, ber in der Ilias den Zeus zweimal IX, 69 ff. die Schick⸗ 
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Die über unfre Kunft allein entfcheiden wird, 
Weil fie von Jedes Worten nachmweif’t das Gewicht. 


Dionvyfos. 
So fommt denn her; muß ich auch dazu mich verftchn, 1350 
Mie Käfegram zu wägen gefchägter Dichter Kunft? 
Chor. 


Mie regſam die Gewandten find! 
Des neuen Wunders, das fich zeigt 
Gar ſeltſamlich und unerhört! 
Mer fonft fann je fo etwas aus? 1355 
Nein fo wahr ἰῷ — — nimmer hätte, 
Menn es einer mir erzählte, 
Ich's geglaubt, als Lug und Trug 
Mär’ es mir erfchienen. 


Dionyfos. 
Mohlan, heran denn an die Wagebalfen. 1360 
Äſchylos und Euripides. 
Hier. ᾿ 
Dionyfos. 
Und Beide fie faffend fage Jeder feinen Spruch 
Und laſſet los nicht bis ihr mich fufuen hört. 
Äſchylos und Eurivides. 
Mir halten fie. 


Dionyfos. 
Sprechet in die Schale jest Euern Vers. 


fale der Troer und Achäer und XXI, 209 F die des Achilleus und 
Hektor abwägen läßt, entlehnte, wahrfcheintich Afchylos den in feiner 
ψυχοσιασία (Lebenswage) ausgeführten Gedanken. Nach einer Stelle 
des Pollur erfchien hier Zeus auf dem Göttergerüft (PeoAoyeior) der 
Bühne die Todesloofe des Memnon und Achilleus abzuwaͤgen. So 
ſchlaͤgt nun bier diefer Dichter auf eine drollige Weife vor, ebenſo ein= 
zelne Verfe aus feinen und des Euripides Tragödien auf die Wagfchale 
zu bringen. Über den Inhalt der äfchyleifchen Lebenswage finden wiß- 
begierige Lefer Auskunft in Welcker's Trilogie, Hermann de Psycho- 
stasia 1838 und Welder die griechifchen Tragödien Abth. I. 35 ff. 
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Euripides. 
Es durfte nimmerdar durdhfliegen Argo’s Kahn). 
Äſchylos. 
1365 Spercheios Strom und rinderweidendes Θ εὐ εᾳ ἢ. 
Dionyſos. 


Kukuk; laßt fahren. Bei weitem tiefer ſank hinab 
Die Schale Dieſes (auf Äſchylos zeigend). 
Euripides. 
Und was iſt der Grund davon? 
Dionyfos. 
Einen Strom legt’ er hinein ja, wollverfäuferifch 
Den Bers anfeuchtend, wie man’s mit der Wolle thut; 
13:0 Du legteft einen leichtbefhwingten Vers hinein. 
Euripides. 
Er fag’ einen andern denn und fret’ entgegen mir. 
Dionyfos. 
So greifet denn nun wieder zu. 
Aſchylos und Euripides. 


Sieh da. 
Dionyfos (zu Euripides). 
Heb’ an. 
2 Euripides. 
Der Überredung einz’ger Tempel ift das Wort’). 
Äſchylos. 
Von allen Göttern reizt den Tod nur kein Ge— 
hen’). 


1) Anfang der Meden. 

2) Aus Äjchylos Philoktetes: Die drei Philoftete des tragifchen 
Triumvirats, unter denen fih nur der des Sophokles erhalten bat, 
vergleicht Div Chriftoftomos (Rede 92) und giebt eine Paraphrafe des 
euripideifchen bis zum Auftreten des Chors (Rede 59). 

3) Aus Euripides’ Antigone. 

4) Aus Äüſchylos' Niobe. Die folgenden Verfe lauten: 

Bon ihm erlangeft Nichts durch Opfer und Spende Du, 
Nicht hat einen Altar er, πο) tönt ihm Lobgefang, 
Der einz'ge Gott, dem nimmer Uberredung naht. 


Siebenzehnte Scene. 417 


Dionyfos. 
Laßt 108, laßt los! Die fein’ge ſenkt fich wiederum, 1375 
Denn den Tod legt’ er hinein, das ſchwerſte Mißgeſchick. 
Σ Euripides. 
Die UÜberredung ich, in wohlgelungnem Vers. 
Dionyfos. 


Leicht ift die Überredung und des Sinnes bar. 

Denk’ auf ein anderes der vielgewichtigen, 

Mas Deine Schal’ hinabzieht, Eräftiglich und groß. 1380 
Euripides (gögernd). 

Na, wo ift denn von mir fo 'was? Wo nehm’ ich's her? 
Dionyfos (einyelfend). 

Achilleus warf der Augen zween und vier dazu). 

Nun, aufgefagt! Nur das Ein’ Abwägen bleibt Euch noch. 


Euripides. 
Den eifenfhweren Schaft faßt mit der Redten er’). 


Äſchylos. 
Streitwagen drängt an Wagen, Leich' an Leichelas 
fi’). 
Dionyfos. 
Auch jegt hat er von Neuem Dich berüdt. 
Euripides. 
Wodurch? 
Dionyſos. 
Zwei Wagen legt hinein er und zwei Leichname. 
Und hundert Ägyptier ) heben kaum wohl ſolche Laſt. 


1) Woher dieſer Vers entlehnt, oder ob er vom Dionyſos der an 
das Alltägliche ftreifenden Redeweiſe des Euripides nachgebildet fei, 
darüber find die Meinungen unfrer gewöhnlichen Gewährsmänner, der 
Scholiaſten, verfchieden. 

2) Aus Euripides’ Meleagros. 

3) Aus üſchylos' potnifhem Glaufos. 

4) Laftträger. Wir erinnern uns der Pyramiden und anderer Ries 
fenbaumwerfe der Pharaonen, zu welchen die Agyptier Steine und ans 
dere Bauftoffe herbeifchleppen mußten, um dieſe Bezeichnung paffend 


zu finden. Voͤgel 1134, 
I. 28 
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Äſchylos. 
Und nicht mit Verſen kämpf' er fürder, möge nur 


1390 Er ſelbſt und Frau und Kinderchen ſammt Kephiſophon 


Sich in die Schale ſetzen, auch die Büchlein mit, 
Ich aber ſage blos zwei meiner Verſe her. 
Dionyſos. 
Ihr lieben Freund' und ich — mag nicht den Ausſpruch thun; 
Denn keinen von Beiden mach' ich gern zum Feinde mir; 


1296 Den da (auf Äſchylos zeigend) halt’ ich für weiſe, für ergötzlich 


Den (auf Euripides zeigend). 


Pluton (der bei den legten Worten des Dionyfos feinem Thron ent= ° 


ftiegen und nad) dem Logeion herabgefommen ift). 
So läffeft Du das unausgeführt, weßhalb Du famft? 
Dionyfos. 
Und thu' ich ihn? 
Pluton. 
Dann nimmft mit Dir den Einen Du, 
Für den Du Dich entfchied’ft, daß nicht umfonft Du kamſt. 


Dionyfos. 
Ha Segen über Dih. Na (zu Äſchylos und Euripides), hört ein- 
mal mich an: 
1100 Sch Fam herab nach einem Dichter — — 
Euripides. 
Und weßhalb? 
Dionyfos. 


Damit die Stadt, gerettet, feine Chör’ aufführt. 
Mer von Euch Beiden nun der Stadt den beften Rath 
Zu geben weiß, den, fo befchloß ich, nehm’ ich mit ). 


1) Gang im Sinne ber athenienfifchen Staatsverwaltung, welche, 


wie wir in gr. Dram. nachgewieſen zu haben glauben, das Drama,, 


ald zur Volkserziehung gehörig anfah und unterftüste und alfo vem 
dramatifchen Dichter, dem tragifchen wie dem komiſchen, eine richtige 
Anfiht von der jedesmaligen Lage des Staats verlangte, damit er ver: 
ftändig auf die öffentliche Meinung einwirken koͤnne, werden bier den 
beiden Nebenbuhlern noch ein paar den athenienfifchen Staat betreffende 
Lebensfragen vorgelegt, eine befondere und eine allgemeine. 


Δ, “πω. «πον διὸ 


Siebenzehnte Scene. 419 


D’rum fagt zuerft, was über Alfibiades 
Ein Jeder meint, denn in Geburtswehn kreiſ't die Stadt '). 
Euripides. 
Und was ift über ihn denn ihre Meinung? 
Dionyfos. 
Mas? 
Sie ſehnt fih nach ihm, haft ihn und behielt ihn gern. 
Wie aber über ihn Ihr denft, das ſaget mir. 
Euripides. 
Den Bürger Haß’ ich, der fich fäumig zeigt, wenn’s gilt 
Der Vaterftadt zu helfen, ihr zu ſchaden raſch; 1410 
Für fih erfind’rifh, rathlos für der Heimath Wohl. 


1) Alkibiades, von der Natur und feinen dußern Verhältniffen zum 
Volks- und Heerführer auggeftattet, wie vielleicht Feiner feiner Zeitges 
noffen, aber freilich oft mehr den eignen Vortheil, als das Gemeine 
wohl berüdfichtigend, hatte, durch eine Gegenpartei aus Eparta ver- 
trieben, den Athenienfern zu ein’gen glänzenden Siegen verholfen, 
in Folge derfelben die Küftenländer des Hellesponts wieder der athe— 
nienfifchen Serrfchaft unterworfen und den vollen Glanz des athenienfi= 
{chen Namens wiederhergeftellt. So war er, das Jahr vor Aufführung 
der Fröfhe mit Jubel in Athen empfangen worden. Aber um die 
Schnell erworbene Volksgunſt brachte ihn noch fchneller eine von feinem 
Unterfeldherrn, der ſich in feiner Abwefenheit, feinem ausdruͤcklichen 
Verbote zumider, in eine Schlacht eingelaffen hatte, erlittene Nieder: 
lage. Er wurde nun durch einen Volksbefchluß feiner Feldherrnwürde 
entfest, und hatte fich zunächft nach der thrafifchen Halbinfel, wo er 
Befisungen hatte, begeben. 

Sest entftand die für Athen offenbar höchft entjcheidende Frage, 
und diefe ift es, welche der Stadt Geburtswehn verurfacht, da es na— 
türlich eine Partei für und eine andre gegen Alkibiades gab, follte 
man ihn zum zweiten Male zurücdberufen und an des Heeres Spitze 
ftellen, oder ihn feinem Schickſal überlaffen. 

Euripides giebt, allerdings den Alkibiades höchft treffend fchildernd, 
eine verneinende, Äſchylos eine bejahende Antwort; den erjten Theil 
diefer betreffend ftimmt mit ihm Lyſias in feiner erften Anklagerede 
gegen Alkibiades überein. Er Eann nicht geradezu laugnen, daß Athen 
dem Alkibiades manches Gute danke, aber, fügt er hinzu, hättet ihr 
beim erften Vergehen gegen Euch ihn hingerichtet, fo wäre der Staat 
von fo vielen Unfällen verfchont geblieben. Das Bild, deffen Äſchylos 
von Alkibiades fich bedient, ift um fo paffender gewählt, da ein aͤhn— 
liches in feinem Agamemnon vorkommt. 

28 * 
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Dionyfos. 
Schön, beim Pofeidon! Aber mas meinft Du (gu Äüſchylos) 
dazu? 


Af chylos. 
Nicht aufzuziehn ziemt's in der Stadt den jungen Leu'n, 
Doch ward er's, ſich zu fügen ſeinem wilden Sinn. 


Dionyfos. ἱ 
115 Bei dem Erretter Zeug, es ſchwankt mein Urtheilsfpruch, 
Der ſprach verftändig, und verftändlich Diefer da. 
Noch einen Rathſchlag fage mir ein Jeglicher 
Die Stadt betreffend, was Ihr da für Nettung wit. 


Euripides. 
Beſchwingte man Kleofritos ') durch Kinefias, 
1120 Erhöb’ ein Lufthauch über des Meeres Fluten fie. 


Dionyſos. 

Das möchte drollig ausſehn; doch hat's einen Sinn? 
Euripides. 

Bei Seegefechten nähmen Eſſigkrüge ſie 

Und in die Augen ſpritzten ſie den Feinden ihn. 

Doch weiß ich Andres noch und will es ſagen. 
Dionyſos. 


Da A re 


Sprich. 
Euripides. 
1135 Wenn zu Vertrau'n Mißtrau'n, das jetzt wir hegen, wird, 
Und zu Mißtrau'n Vertrau'n. 


1) Wenn der in den Vögeln (810) wegen feiner großen Füße, als 
einer Straußin Sohn bezeichnete Kieofritos, alfo der ſchwerwandelnde, 
durch den fpindeldürren und dazu, als Dithyrambendichter, in den 
Wolken fchroebenden Kinefias, mit in die Lüfte emporgehoben wurde, 
dann u. f. f. Der hier angebrachte Scherz ift ziemlich gefucht und da= 
ber froftig, deshalb wurden die Verfe 1119 --- 23. von namhaften alten 
Grammatifern, von dem Einen als des Ariftophanes unwürdig, von 
dem Andern, als den Zuſammenhang ftörend, für unecht erklärt. Nas 
türlih) müßten dann αὐ) die gewiß höchft wigigen 1434, 5 geftrichen 
werden. 


5 en int a ων τὸ 
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Dionyfos. 
Wie? Ich verſteh' ἐδ nicht. 

Sprich etwas ungelehrter und verftändlicher. 

Euripides. 
Wenn wir denfelben Bürgern, denen jest wir fraun, 
Mistrauen wollten, Derer, deren Dienfte wir 
Verfhmähen, uns bedienen; würd’ ung Nettung wohl. 1420 
Wenn Unglück uns bei unferer jeg’gen Weiſe trifft, 
Schafft nicht es Nettung uns das Gegentheil zu thun? 

Dionyſos (in die Hände Elatichend). 

Bravo mein Palamedes ἡ) Du hochmeifes Haupt! 
Erſannſt Du felbft das, oder Dein Kephifophon ? 


Euripides. 

Ih ganz allein; die Eſſigkrüge Kephifophon. 1435 
Dionyfos. 

Doch was meinft Du (u üſchylos)? 
Äſchylos. 


Zuvörderſt, welcher Männer, ſprich, 
Bedient ſich denn die Stadt? Der Beſten wohl? 
Dionyfos. 
Gi was? 
Die find ihr fehr verhaft. 
Äſchylos. 
So liebt die Schlechtſten ſie? 
Dionyfos. 
Auch das {{ nicht der Fall, gezwungen braucht fie die. 
Af chylos. 
Wie wäre denn zu retten eine ſolche Stadt, 1410 
Der weder Pelzwanıs, noch ein Mantel frommen mag? 
Dionyfos. 
Das finne nur aus, wilfft in das Leben Du zurüd. 


1) Nachhomeriſchen Erzählungen zufolge fchlau genug, den Liftigen 
Ddyffeus zu überliften. Neun Jahre vor Aufführung der Fröfche hatte 
Euripides ein Stück diefes Namens auf die Bühne gebraht. Um fo 
paffender erfcheint diefe Begrüßung. 
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Äſchylos. 

Dort oben ſagt' ich's wohl, hier unten mag ich nicht. 
Dionyſos. 

Nicht alſo, Freund, nein, hier gieb Deinen Rath uns kund. 
Äſchylos. 


115 Wenn ihnen αἱ das ihrige des Feindes Land 
Erfcheinet, ald in Feindes Hand das ihrige, 
Gewinn die Schiff und anderer Gewinn Berluft ᾽). 


Dionyfos. 
Schön! Aber endlich ſchluckt ihm doch der Richter nur. 
Pluton. 
Du magft entfcheiden. 
Dionyfos. 


Das foll die Entfcheidung fein, 
1350 Sch werde Den erfiefen, den mein Herz erfohr. 
Euripides. . 
Der Götter eingedenf, bei denen Du mir fchwurft ’), 
Mich traum mit heimzuführen, wähle jegt den Freund. 


1) Echon Themiftoftes erkannte, daß feine Mitbürger in ihrer 
Flotte Rettung und Überlegenheit fuchen müßten und deutete fo den 
vielleicht von ihm felbft herrührenden Rath der Pythia hinter hoͤlzer— 
nen Mauern Schu zu ſuchen. Auch Perikles gab, in Athens See— 
berrfchaft des Staates Heil erfennend, Attifa den Einfällen der Pelo- 
ponnefier preis, ftand ihm ja auch der Peloponnes offen, und ver— 
mochte doch Athens Flotte die auswärtigen Befisungen zu behaupten 
(Thuc. I, 134). 

Den als Verluſt anzufehenden Gewinn erflärt der Scholiaft ganz 
richtig von dem die Staatsfaffen erfchöpfenden Theorikon, Ekkleſiaſten— 
und Richterfold (Anm. zu V. 140). Drollig und in der Vorausfegung, 
daß des Äſchylos Rath befolgt werde, erwiedert Dionyfos: zulegt kaͤ— 
men doch alle Erfparniffe nicht der Flotte, fondern den Richtern zu Gute. 


2) Dionyſos hat, feinem früheren Plane (80, 1) zufolge, dem Eu— 
ripides, bevor er mit ihm die Bühne betrat, Ruͤckkehr nach der Ober: 
welt zugefichert, und mit ihm heimliche Flucht verabredet. Pluton’s 
dem Dionyfos ertheilte Erlaubniß ändert die Lage der Dinge. 


-οκ᾽ ie N Ei a — 
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Dionyfos. | 
Die Zunge fhwur, doch ich erfiefe den Afchylos ). 
Euripides. 
Mas thateft Du Verruchtefter der Menfchen ? 
Dionyſos. 
Ich? 
Für Äſchylos entſchied ich mich. Wie? Sollt' ich nicht? 1455 
Euripides. 
Du thateft mir das Schimpflichfte und blikft mid an? 
Dionyfos. 
Was fhimpflich, wenn es nicht den Schaunden fo erfcheint Ὁ ? 
Euripides. 
Graufamer, nicht erbarmeft Du des Todten Di? 
Dionyfos. 
Se nun, wer weiß denn, ob das Leben Tod nicht ift‘), 
Der Odem Brodem und der Schlaf ein weiches Vließ? 1460 
; Pluton. 
So tretet, o Dionyſos, denn herein. 
Dionyſos. 
Weshalb? 
Pluton. 
Damit ich, eh' Ihr abſchifft, Euch bewirthe. 
Dionyſos. 
Schon. 


Beim Zeus, nicht ungelegen fommt die Einladung. 
(Ale durch) den Haupteingang nad) der Wohnung Pluton’s ab.) 


1) 8. 102, 
2) Aus Euripides’ Äolos mit ein’ger Veränderung. 
3) V. 1064. 
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Ahbtzcehnte Scene. 


Der Chor. 


D wie glüdlich, ziert den Mann 
1465 Ein duchdringender Verftand! 
Das bewährt in Vielen ſich. 
Denn weil der als Flug erfchienen, 
Kehrt er wiederum zur Heimath, 
Zu der Bürger Nug’ und Frommen, 
1130 Und zu Aller Nug und Frommen, 
Blutsverwandt ihm und befreundet. 
Weil Verftand ihn zieret. 
Beffer d'rum, zu ſchwatzen nicht 
Sitzend bei dem Sofrates, 
1175 Nicht der Mufen eingedenf, 
Und des Wichtigften vergeffend, 
Mas die trag’fche Kunft erheifcht. 
Doch mit hohlem Wortgeflingel 
Und Zerglied’rung eitler Pößchen 
1180 Nuglos feine Zeit vergeuden, 
Das fürwahr ift Thorheit. 


Neunzebnte Scene, 


Pluton mit Gefolge, Dionyfos, Kanthias, üſchylos, 
bor. 


Pluton. 
Auf, froͤhliches Muths zieh', Äſchylos, hin! 
Und Rettung und Heil bring' unſerer Stadt 
Durch verſtändigen Rath: Es belehre Dein Wort 
1185 Die Bethörten: Es iſt nicht klein ihre Zahl. 


RT We 


Neunzehnte Scene. 425 


Und Das (indem er ihm mehrere Strike nacheinander überreicht) 
da nimm mir für Kleophon') mit, 
Und das für die Steuerverwalter ?), 
Für Myrmer und Nikomachos auch 
Für Archenomos Das’). 
Und vermelde den Herrn fich baldigft zu mir 
Und fonder Verzug herab zu bemühn; 
Und erfcheinen fie nicht auf das Baldigfte, dann, 
Beim Apollon, will ich, brandmarfend und feft 
Don Banden umftridt 
Mit Leufolophos Sohn Adeimantos ) zugleich 
Schnell unter die Erde fie bringen. 


Af hylos. 

Sch forge dafür; doch Du übergieb 
Diefen ehrenden Mag an Sophofles jest; 
Er bewahre mir ihn, Eehr’ einftens hierher 
Ic wieder zurüd: denn diefen erfenn’ 
In der fragifchen Kunft als den zweiten ich an. 
Sorg' aber, daß nie der verfchlagene Menfch, 
Dies Lügengefpinnft, der erbärmliche Wicht, 
Einnehm’, und gefchäh’s widerftrebendes Sinns, 

Den Pag, den ich felber behauptet. 


Pluton (Gum Chor). 
Ihr laffet ihm jest vorleuchten den Strahl 
Eurer heiligen Fadeln, geleitet ihn, laut 
Anftimmend das Lied und den MWeihegefang 
Diefes Dichters zum Preife des Gottes. 


1) 8. 661. 

2) Die Steuerverwalter mochten wohl ähnliche Gefchäfte machen, wie 
wir oben (364) vom Thorykion berichteten. 

3) Unbekannte Namen. Nur vom Nikomachos wiffen wir, daß er, 
der Sohn eines öffentlichen Sclaven, (δημόσιο.) Unterfchreiber war, 
und daß Lyfias eine noch vorhandene Anklagefchrift gegen ihn verfaßte. 

4) Nicht lange vor Aufführung der Fröfche Mitfeldherr des Alkibia— 
des. Kenoph. gr. Gef. I, 4,9. 


1190 


1495 


1505 
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Chor. 
1510 Eine gedeihliche Fahrt zuvörderft dem fcheidenden Dichter, 
Melcher aufftrebet zum Lichte, verleiht ihr Dämonen des Nacht— 
grauns; 
Dann auch der Stadt zu erfehnetem Heil heilvolle Befchlüffe: 
Alfo geläng’ es uns wohl zu genefen vom fchredlichen Dranafal 
Und der verderblichen Waffen Geflirr: doc) es büße die Kampfluft 
1515 Kleophon und wen fonft es gelüftet auf heim’fchen Gefilden '), 


1) Rad) dem Schotiaften ift Einiges in den Schlußverſen des Chors 
einem Chor im potnifchen Glaufos des Äſchylos nachgebildet. Dem: 
felben Gewährsmanne zufolge thaten die Lakedämonier nad) der Schlacht 
bei den Arginufen Friedensanträge, die der Ausländer Kleophon die 
Athenienfer zu verwerfen beftimmte. Mögen, mit diefem Wunſche be: 
ſchließt unſer Dichter, die Eindringlinge in ihrer Heimath kämpfen, 
wenn fie ſolche Kampfluft tr.idt. 


Drud von F. A. Brodhaus in Reipzig. 
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Druckfehler. 


. 9, 8. 3 v. u. lies Pandion für Pandion 

37, Anm. 3. Tv. u. I. Odipus f. Odipos 

61, 3. 16 v. o. 1. Zrunfene auf f. Trunfene herauf 
146, ®. 535 1. denn ſei'n es f. denn ein es 

152, ®. 622 1. wiederum f. wiedrum 

161, Anm. 3. 1 v. o. 1. mit ihm wohl f. mit wohl 
214, 8. 23 1. Eauft’ f. kauet' 

217, 8. 84 1. dem f. den 

217, Anm. 3. 4 v. u. 1. τουτονί f. τουτοχί 

219, 8. 117 1. terneteft f. lernteft 

272, Anm. 3. 6 v. o. und 3. 8 v. ο. I. oorewr f. ὀρνέων 
284, 95. 1094 I. Sich f. Siehe 

306, Anm. 8. 9. Ὁ. 0. 1. As f. Atos 

911, 3. 9 v. u. I. Parifchen f. Karifchen 

344, Anm. 3. 4 v. u. 1. minder f. einem der. 
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Nachtraglich im erften Bande bemerkte Druckfehler. 


NB. 


NB. 


©. 


14 Anm. 33 3. I nad) Keos ftreiche vd. 

34 3. 14 nad) erhalten hat find die Worte: mitge- 
zahlt wird ausgefallen 

60 Anm. 143 3. 2 ft. XXV. τ. XIV. 

61 3. 16 ft. herauf I. auf 

dem Perfonenverzeichniß des Plutos (S. 100) ft. 

Penia, die Göttin der Armuth, Frau des Chremylos 1. 

Penia, die Göttin der Armuth. 

Frau des Chremylos. 


. 146 93. 535 ft. denn ein l. denn fein 


152 = 622 jt. wiedrum Il. wiederum 
157 Anm. 1 3. 1 ft. ἐποιινύμετόν 1. ἐποιινύμενόν 
161 = 1 = I nad mit fiel aus ihm 


214 V. 23 ft. Eauet’ I. kauft' 

217 = 84 ft. den I. dem 

— Anm. 2 3. 4 υ. u. ft. τουτοχί 1. τουτονί 
219 8. 117 ft. lernteft 1. lerneteft 

300 Anm. legte 3. ft. Scholion. I. Sfolion 
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